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Zum Tıtelbild

Mait dem Erscheinungsdatum dieser Nummer noch IM Weihnachtskreis
des Kirchenjahres begegnet UFLN auf dem Titelhlatt 2in altes römisch-
katholisches Marienbild Vo  _ Sandro Botticelli (1445—1510), der INn
Florenz und Rom gewirkt hat Er 1ST ekannt geworden UVC zahlreiche
Madonnenmalereien. TE schr oft IN der Kunstgeschichte egegnen
WIF einer schreibenden Marıia. Der ıldbetrachter HLÜ rätseln, WdS SIEe
eigentlich schreibt. SO auch IN der Schloßkirche Weihenfels. Hier aber
hei Botticelli finden WIr die uflösung. Wir lesen mIt „ Magnificat Aanıma
MNMeı  © Dominum...Inhalt  Aufsätze:  D. Schmidt  Präsent Predigen  A. Wenz:  Biblische Hermeneutik im Spiegel der Vorreden  der „Weimarer Kurfürstenbibel‘“ aus drei Jahrhunderten 26  J. Schöne:  51  Ius reformandı, i1us ordinandi  Von Büchern:  H. Sonntag  Kirchenväterzitate in der Abendmahlskontroverse  61  Editorial  66  Zum Titelbild  Mit dem Erscheinungsdatum dieser Nummer noch im Weihnachtskreis  des Kirchenjahres begegnet uns auf dem Titelblatt ein altes römisch-  katholisches Marienbild von Sandro Botticelli (1445—1510), der in  Florenz und Rom gewirkt hat. Er ist bekannt geworden durch zahlreiche  Madonnenmalereien. Nicht sehr oft in der Kunstgeschichte begegnen  wir einer schreibenden Maria. Der Bildbetrachter mag rätseln, was sie  eigentlich schreibt. So auch in der Schloßkirche zu Weißenfels. Hier aber  bei Botticelli finden wir die Auflösung. Wir lesen mit: ‚„ Magnificat anima  mea Dominum... “©, „ Meine Seele erhebet den Herrn...“, jener wunderbare  neutestamentliche Lobgesang (Luk 1, 46—55), der von Maria überliefert ist,  beim Besuch ihrer Tante Elisabeth. (Das „stramme“ Jesuskind auf ihrem  Schoß war noch nicht geboren!) Wollten diese Künstler nicht vielleicht zum  Ausdruck bringen, daß Maria eine des Lesens und Schreibens kundige,  also eine gebildete Frau gewesen sei? Auch wenn das biblisch nicht belegt  werden kann, beweist gerade ihr Magnificat, das überwiegend aus ihrem  „Alten Testament‘“ zusammengestellten Bibelstellen besteht, daß Anderes  nicht denkbar ist?  J. Junker  Quelle:  http://allart.biz/up/photos/album/B-C/Sandro Botticelli/botticelli_88_modonna_del_magnificat.jpg  2 R 2525222222°3) Meine eele rhebhet den Herrn...Inhalt  Aufsätze:  D. Schmidt  Präsent Predigen  A. Wenz:  Biblische Hermeneutik im Spiegel der Vorreden  der „Weimarer Kurfürstenbibel‘“ aus drei Jahrhunderten 26  J. Schöne:  51  Ius reformandı, i1us ordinandi  Von Büchern:  H. Sonntag  Kirchenväterzitate in der Abendmahlskontroverse  61  Editorial  66  Zum Titelbild  Mit dem Erscheinungsdatum dieser Nummer noch im Weihnachtskreis  des Kirchenjahres begegnet uns auf dem Titelblatt ein altes römisch-  katholisches Marienbild von Sandro Botticelli (1445—1510), der in  Florenz und Rom gewirkt hat. Er ist bekannt geworden durch zahlreiche  Madonnenmalereien. Nicht sehr oft in der Kunstgeschichte begegnen  wir einer schreibenden Maria. Der Bildbetrachter mag rätseln, was sie  eigentlich schreibt. So auch in der Schloßkirche zu Weißenfels. Hier aber  bei Botticelli finden wir die Auflösung. Wir lesen mit: ‚„ Magnificat anima  mea Dominum... “©, „ Meine Seele erhebet den Herrn...“, jener wunderbare  neutestamentliche Lobgesang (Luk 1, 46—55), der von Maria überliefert ist,  beim Besuch ihrer Tante Elisabeth. (Das „stramme“ Jesuskind auf ihrem  Schoß war noch nicht geboren!) Wollten diese Künstler nicht vielleicht zum  Ausdruck bringen, daß Maria eine des Lesens und Schreibens kundige,  also eine gebildete Frau gewesen sei? Auch wenn das biblisch nicht belegt  werden kann, beweist gerade ihr Magnificat, das überwiegend aus ihrem  „Alten Testament‘“ zusammengestellten Bibelstellen besteht, daß Anderes  nicht denkbar ist?  J. Junker  Quelle:  http://allart.biz/up/photos/album/B-C/Sandro Botticelli/botticelli_88_modonna_del_magnificat.jpg  2 R 2525222222°Jener wunderbare
neutestamentliche Lobgesangz (Luk } 6—5 der VON Maria überliefer LST.
heim Besuch ihrer Tante Elisabeth (Das „„Stramme “ Jesuskind auf ihrem
C  O, Wr noch nicht geboren!) Wollten diese Künstler nıcht vielleicht UN

USAFUC. bringen, daß Maria INe des Lesens un Schreibens kundige
also INeEe gebildete F rau SECWESECN sei? Auch das ET nicht belegt
werden kann, beweist gerade ihr Maegnificat, das überwiegend AUS ihrem
en Testament ‘“ zusammengestellten Bibelstellen besteht, daß Anderes
nicht denkbar st?

Junker
Quelle:
http://allart. biz/up/photos/album/B-C/Sandro Botticelli/botticelli_8&5_modonna_del_magnifıcat.jpg
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Prasent redigen*
Die Prasenz in der Predigt

Ich INa gute Predigten. Ich höre S1e SCINC. Und ich wünsche meıner
Gemeinde. da S1e solche Predigten VON me1ı1ner Kanzel hört. ber 6S ist leichter,
als Hörer ankbar se1n für eıne gute Predıigt, als W ds S1e „gut“
macht DIie rage danach ist se1it den nfängen der christlıchen Kırche gestellt
worden. aTlur o1bt 6S eıne el VON Gründen Zunächst ist der Predigtschla
eın Phänomen. Wır hören davon bereıts In der Apostelgeschichte;
ollenbar War auch eiıne apostolische Predigt keine Garantıe dagegen. 7weıltens
hat O In der Geschichte der Kırche immer wıieder gute Predigten gegeben. Und
drıttens scheımint die ırkung, dıie manche Predigten erzielen, nıcht immer dıe
se1n, die der göttlıche Autor des Predigtwortes 1mM Sınn hatte

1.1 Lernen von der Gemeinscha der re  I
Was also macht eıne gute Predigt out”? Angesiıchts des kaum überschaubaren

Umfangs der homiletischen Lıteratur könnte jeder Versuch, diese rage
eantworten, hnlıch umfangreich werden. Sollen WIr erne be1 dem

Kırchenvater Johannes VonNn Antıochla In die Schule gehen, der aufgrund seliner
Predigten den Beinamen „Goldmund” erhielt?>® ()der be1 den Wanderpredigern

Übertragung 1Ins eutsche Aaus dem folgenden, In Kürze erscheinenden Aufsatz Schmidt,
Danıel Present Preaching. In eastıng In Famıne of the Word Lutheran Preaching In the
Twenty-First entury. Wıpf and 1070 Publıshers, Eugene/Oregon, USA Mıt Genehmigung
des Herausgebers. In gekürzter Form Vl  n auf dem Treffen der Arbeitsgemeinschaft
Pro Ecclesıia (1 2 2014 in Oberursel
Apg. 20:9
Be1 em Respekt für die Ziele mancher einfÄußreicher Prediger zählen hlerzu Predigten,
dıie das Evangelıum ökonomisch der polıtısch deMinieren. 1e! eiwa dıe Analyse der
Predigten Martın Luther Ings miıt der fehlenden Unterscheidung zwıschen den beıden
Regımenten es be1l Edwards P the visıon of glor10uUs future kıngdom of (J0d
that he held LO h1is congregatıon W as nOoTt of heavenly Ome but of transformed SOCIeTY.
And the of that delıverance W as not the Christian Church in general he had SCCII OO

INanYy faılures of 1te Christians but the Afrıcan American church. ıth its wiıllıngness
to suffer in order LO nng about reconcılıation.“ (‚Dıe 1sıon eINes glorreichen zukünftigen
Gottesreichs, dıe seiner Gemeiinde VOT ugen malte, War nıcht dıie eıner Heımat 1m Hımmel,
sondern einer veränderten irdıschen Gesellscha: Und dıe rlösung Wal N1C In der Kırche 1m
allgemeinen en oft gesehen, w1e we1ße T1sSten versagten sondern In der
afro-amerıkanıschen Kırche mıiıt ihrer Bereıts! für die notwendıige Versöhnung leiıden..‘

Edwards Jr. Hıstory of Preaching, Nashville/TN 2004,
Edwards schreıbt ber die Predigten dieses Kırchenvaters: „Chrysostom congregatıons
trequently broke Out In applause when he preached. Hıs SCIILHOIMNS AICc peppere: ıth
remonstrations ıth em for omng Sı sayıng that ıf they approve of hat he sald, they
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des Hochmittelalters.,* Luther,? den oroßen Theologen der lutherischen
rthodoxie® oder den beeindruckenden englischsprachıgen redigern des
19 Jahrhunderts? ’ Sollen WIT dıie Jahrbücher der Yale-Vorlesungen ZIELT:

Homuiletik VOoNn 8/1 bıs In dıe Gegenwart studieren?® Wıe steht CS mıt der
„„LCUC Hermeneutıik””, dıe AdUus der Beschäftigung der deutschen Theologıe
mıt dem Wort Gottes In der ersten Hälfte des 20 Jahrhunderts hervorging”
Diese hat Ja nıcht Unrecht darauf hingewılesen, dalß dıe Hermeneutıik als
wissenschaftliche Dıszıplın VON den antıken Texten auf der eiınen Seıte bIs
deren Verkündıgung auf der Kanzel reicht.? Und Was ist mıt der Homuiletik
und den unterschiedlichen Predigtformen, dıe Von ıhr In einem veränderten
gesellschaftlıchen Kontext wliederentdeckt wurden und eklektisch-pragmatisch

should ShOow it Dy o1Ing hat he told hem rather than DV anythıng CdAS y clappıng He
W d> ere for eIr salvatıon rather han eIr entertaınment“‘ (a.a.Q., 5{7) ‚Chrysostomos
GGemeılnden klatschten oft Beıfall, WECeNN predıigte. Seine Predigten sınd voll gepfefferter
Zurechtweisungen deswegen: Wenn Ss1e dem, W ds saglte, zustimmten, ollten s1e
Uurc ihr Handeln zeigen und nıcht Urc. eIwas eıiıchtes WIEe Klatschen Er SEe1 N1IC|
Ul ihrer Unterhaltung, sondern ihres e1ls wıllen da.‘) Vgl Edwards‘ Analyse der
Schriftinterpretation dieses Kırchenvaters, VO]  — Inhalt und Stil und seiner Predigt ber dıe
Stan:  er (L, 78
Sowohl der Franzıskaner- WwWI1Ie der Dominikanerorden gehen auf das TU 13 Jahrhundert
zurück. hre Mıtglıeder zunächst wandernde Bettelmönche, die öffentlich predıigten. Für
diese Tätigkeıt wurden zahlreiche homiletische Hılfsmuittel geschaffen (a.a.O., w 2 l Vgl
dıe Darstellung dieser ewegung be1l Edwards unter den spekten der Predigt als eiıner unst.
der thematıschen Predigt und der Scholastık, der Predigthilfen und der volkstümlıchen Predigt
(a.a.O., 211—238).
Sehr lehrreich ist etwa eın udıum der Invokavıtpredigten Luthers, 11UT einıge NeENNEN

(s. eıl R. LEFOUX: Luther‘s Rhetoric. Strategies and Style from the Invocavıt Sermons. St
‚QUIS,

dıe Predigtpostillen VON Valerıius Herberger der Johann Gerhard.
Dıe sogenannten „Dreı Bs*® gehören den herausragendsten redigern In Amerıka In der
zweıten des Jahrhunderts Horace Bushnell, Henry Ward Beecher und ıllıps
Brooks Theodore Graebner, Professor für Phılosophıe und Neues Testament Anl Concordia-
Semiminar In ST LOouI1s 1Im en Jahrhundert zıt1ert als homiletische Beıispiele den
Presbyterianer yman Beecher (1775—1863) und den Baptısten Alexander McLaren

(Th[eodore| Graebner: anual for Classroom and Preacher‘s esk. Part IL Sermons
Classıhed according tO Content. St. QUI1S, 1919, 5.24, 4217.)
Dıiese auf eiıne Stiftung ZU edenken eınen presbyterianıschen rediger zurückgehende
e1 Von Vorlesungen, die ach diesem auch als ‚yman Beecher Lectures bezeıichnet
werden, wırd se1ıt 1872 fast Jährlıc. fortgesetzt und veröffentlicht. S1ie stellt eiıne einmalıge
Dokumentatıo der nordamerıkanıschen Homuiletik dar. Batsell Barrett Baxters 947
erschıenener Überblick ber diese el ält erkennen. daß dıe in den folgenden Jahrzehnten
aufkommende „„LICUC Homuiletik“‘ VOIl der „alten“ erheblıch mehr profitierte, als sıch ihre
Vorreıter und nhänger eingestanden (The eart of the ale Lectures. New Or|

Pfitzner: The Hermeneutical Problem and Preaching. In Concordia Theologiıcal
Monthly 38 (1967), 6, 347/7-362, 1er 356
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auch In Deutschlan: aufgegriffen wurden, WI1Ie der Erzählpredigt, der Bıldpredigt
oder der narratıven redigt? 1

Und noch e1in Bereıich ist hıer NECNNECINL WAar ist CS nıcht asselbe, ob
I11all VOoNn anderen redigern ernt oder ob INan hre er übernimmt, doch
g1bt CS iın der Geschichte der Homuiletik auch Präzedenzftfälle für dıie Praxıs
des Abonnıierens VON regelmäßıg erscheinenden Predigtsammlungen
diıesem WEC Johannes de Verdenas andDuc Dormi Secure aus dem ES
Jahrhundert Wal eshalb elhebt, we1l CS redigern eınen sorglosen Schlaf
versprach, WIE der ı1te sagl, indem CS S1E für alle Sonn- und Feıiertage mıt
Predigten versorgle, dıe ohne oroße Vorarbeıt und ühe gepredigt werden
konnten !! Und Luther hat sıch 1m Zuge der Entwıcklung deutschsprachıiger
Gottesdienstordnungen In den frühen 270er Jahren des 16 Jahrhunderts für den
eDrauc VON Predigtpostillen 1Im Gottesdienst ausgesprochen, we1l ıhm der
Qualität der Verkündigung lag NI

Dıiese Fragen münden unmıiıttelbar In eınen welteren Bereıch, den der
etfor1ı Wıe In der oriechısch-römıschen Antıke War diese für dıe Vertreter
der humanıstischen Bıldung In Deutschlan bıs ZU Begınn des zwanzıgsten
Jahrhunderts VON der öffentlıchen Rede und damıt auch der öffentlıchen
geistlıchen Rede auf der Kanzel nıcht rennen Dıies gılt in der
nordamerıkanıschen Homuiletik bıs In dıie Gegenwart. In Deutschlan: allerdings
ist diese Verbindung In der homiletischen Ausbildung und Praxıs AdUus einerer
VON Giründen weıtgehend verlorengegangen. Hıerzu sehö dıe Erfahrung mıt
der öffentliıchen Propaganda In Z7wWel Weltkriegen und dıe Entwicklung der Wort-
Gottes- Theologıie. arl Barth lehnte ( ab, sıch muıt der äußeren, sprachlıchen
Seıte der Predigt befassen. Im nordamerıkanıschen Kontext dagegen errscht
eın selbstverständlicher Konsens darüber, daß gufte Redner andere dazu bringen,
für iıhren Glauben, ıhr Land oder dıie Rechte VON Unterdrückten einzustehen.
Der Eınsatz grundlegender rhetorischer Miıttel ist dıe Voraussetzung für jede
Inıtiatıve VO soz1al-diakonischen Nachbarschaftsprojekt der (Gemeınnde bIıs
Z.UT Wahl eines Dıiıstriıktspräses.

Wıssen und Fähigkeıten In diesem Bereich wurdenZTeıl unmıttelbar AdUus

der klassıschen westlıchen Tradıtion gewonnen. Häufnger allerdings wurde

Die Bezeichnung qals Ne  = homiletic wurde ach dem Erscheinen VON aVl James Randolphs
Buch .„Ehe Renewal of Preaching. 11C  < homıiletic ase. the hermeneutic“
(Phıladelphia/PA, das eıne Beschreibung und eıne Programmschrıift dieser ewegung
zugle1c. WAdl, weıtgehend übernommen.
Eıne Von mehreren Ausgaben erschıen un 491/97) be1 eter TaC ın Speyer.

F Luther, Martın Von ordenung gott1s diensts yın der In Liturgische Texte 1ın
Luthers Von Ordnung Gottesdiensts, Taufbüchlein, Formula Miıssae l COomMMmMuUuUn1ONIS. Hans
Lietzmann (Hg.), Berlın 1936. R5

13 George Kennedy: C'lassıcal eforıc and Its Chrıistian and Secular Tradıtion from
Ancıent LO ern Times. Chapel Hil/NC 980) Ungeachtet eiıner gelegentlichen Dıskussion
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dıes kondensıert und In standardısıerter Form In homiletische Handbücher
aufgenommen. ‘“ Diese zeıt- und arbeıtssparende Abkürzung jedoch
einem oft mechanıschen eDrauc rhetorischer Stilmuittel und Strukturen auf
der Kanzel In ein1gen Denominationen erwarben angehende rediger olches
Wıssen überwıegend als Hörer erfahrener precher. Dies oılt In besonderer
Weılse VON der afro-amerıkanıschen Predigttradıtion mıt der sıngenden Sprache
der Predigt, den pıschen 1gnalen, auf dıe dıe Hörerscha mıt Antworten
reaglert („Alleluuah“ .‚Amen!“); dem geschickten Eınsatz VON Emotionen und
der Kunst des Geschichtenerzählens.!® Dal; dıe Rede den Orer überzeugt,

tun, ist das entscheı1dende rhetorische Ziel. eın SOC1Lal gospel gepredigt
wird.!’ Irotz eiıner gelegentliıchen Dıskuss1ion über das Verhältnis VOIN Homuiletik
und eifior1 hat letztere ıhren unbestrittenen alz In den homiletischen
Handbüchern.!® Im kulturellen und konfessionellen Kontext Nordamerıkas ist
dies vorausgesetzl.

Hınzu kommen kulturelle Aspekte, dıe HSCIE Predigtwahrnehmung
beeinfiussen. Bılder und Illustrationen, besonders aber heıtere Eiınschübe setizen
eıne geWI1SSse Homogenıität VonNn rediger und Hörern VOTaus Die kreatıvsten
Spıtzen In der englısc gehaltenen Predigt eines deutschen Studentenpfarrers
möÖögen denen entgehen, dıe selbst nıcht 1m Deutschen zuhause SINd. Und dıe
Ironıe In manchen Worten der eılıgen chriıft kann In vielen afrıkanıschen
prachen, dıe dıe Ironıe nıcht kennen, nıcht In gleicher Weise die Predigt
wurzen

ber das Verhältnıis zwıschen Homuiletik und eior1ı hat eiztere eınen unbestrittenen atz
In den homiletischen Handbüchern Nordameriıkas. Vgl Don Wardlaw: Homuiletics and
Preaching In orth merı1ca. In Wıllıam H Willimon Rıchard Lischer Hg.) C'oncıse
Encyclopedıia of Preaching. Louisville/K 2000, ND Hıer
7 wel Klassıker unter den nordamerıkanıschen homiletischen Handbüchern sSınd ıllıps
Brooks‘ „Lectures Preaching“ (Delıvered Before The 1Vvinıty School of ale College
London/UK 11877) und John Broadus‘ „On the Preparation and Delıvery of Sermons“
(Phiıladelphıa/PA und New ork 11871) Es scheınt, dal3 dıe olle, dıe dıe eforı In der
nordamerıkanıschen Homuiletik 1Im Jahrhundert spielt, sowohl Ursache als auch olge
der regelmäßıgen Überarbeitungen und Nachdrucke beıder er ber eınen Zeıitraum VON

hundert Jahren ist.
15 Innerhalb der 5e Homuiletik“‘ sıch weıtverbreıtete Krıitik eıner reipunkte-Struktur

der Predigt, cie ach Baxter ber mehrere (jenerationen hinweg ypısch WAar ale Lectures,

16 Edwards. Hıstory of Preaching, S4310 539, 542, /23
F a.a.OQ.,
18 Vgl Don Wardlaw: Homuiletics and Preaching In OT! merI1ca. In Wıllıam Willimon

Rıchard Lischer Hg.) Concıse Encyclopedıa of Preaching. Louilsville/K Y 2000, S2443
ED 1er

19 Dies bezieht sıch weniger auf bıblısche erichte, In deren Formulıerung sıch dıe Ironıe einer
bestimmten Sıtuation manıfestiert (wıe etwa in (n 1 ,4f.), als auf das rheforısche Stilmittel der
Ironıe, be1 dem das, W as der Sprecher wıll, das Gegenteıl der buchstäblichen Bedeutung
ist, SsSam 6,20
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DIe e  W: Gottes in seinem Wort

Was ist emnach 16 Es geht nıcht dıe Krıterien ZUr Erstellung
möglıchst populärer Predigten. Wıe oft auch immer dem rediger der
Kırchentür für die Predigt gedankt wırd ob S1e gul WAal, ble1ibt abzuwarten,
denn dıe lebendige Stimme des Evangelıums VOI der Kanzel Ont, da geht
CS eınen geistlıchen ambpT, und dieser amp geht weiter.*© nNnsere
ündıge Natur hat nıchts eıne unterhaltsame Geschichte. die VON einem
gu Redner vorgetragen wiırd, noch 1gıtale Technık und Projektionen
auf Kırchenwänden. ber S1IE SCHILIG gewohnheıtsmäßıig dıe ren be1l Jeder
Andeutung, daß dıie geistliche Krankheıt, der WIT leıden, angeboren und
Ödlıch ist, daß das MeNSC  16 Herz bIıs 1Ns Innerste verdorben ist, und daß
dıe alte atur mıt Christus sterben muß, damıt eiıne MNECUC Natur mıt ıhm ersteht.
SI1ie wehrt sıch den edanken, daß der Mensch eiıne kontinulerliche
Behandlung mıiıt der Medizın des Wortes (jottes braucht *!

Wır können Gr weder auf Marktforschungen noch auf Erhebungen ZAT

Reaktıon der Hörerscha bauen. Unser Ziel ist vielmehr eın redigen, das das
(uL, W ds CS soll Dem 'olk (jJottes se1n Wort gemä selner göttlıchen Absıcht

Wıren CS hlıer mıt eiıner geistlichen Verantwortung und eiıner wesentlich
theologıschen rage tun Das bedeutet weder., daß CS darauf eine kurze und
einfache Antwort o1Dt, noch nthebt 6S den rediger selner Verantwortung,
seinen exegetischen und rhetorischen Fähigkeıten weıterzuarbeıten, VOoN der
Gemeiminschaft der rediger VOT ıhm und ıhn herum lernen““ und dıe
besondere „ KUultur- selner Hörer studieren.

Das Bemühen eıne Antwort auf diese rage oründet sıch er auf das
Zeugn1s der eılıgen chrıft und der Lutherischen Bekenntnisse VO Wesen des
Wortes Gottes ®> Hr wiıird bestimmt VON der rfahrung der Lutherischen Kırche
mıt der lebendigen Verkündigung des Evangelıums In vielen Jahrhunderten,
Kulturen und Sprachen.“ Es macht eullıc da lutherisches redigen

Chrysostomos‘ Predigt ber dıe Standbilder und Luthers Invokavıtpredigten sınd eindrucksvolle
Beıspiele dieses grundsätzlıchen Wesenszugs der Predigt. Dıies gılt jedoch In gleicher Weise
Von Tauf- der Beerdigungspredigten und en anderen (S:O:; Fußnoten und >
Das Bıld Christı als des Arztes ist eın wichtiger Aspekt In der Theologıe Wılhelm es

Klaus Raschzok: Das geistlıche Amt be1 Wılhelm Löhe Impuls In eıne amtsvergessene
Kırche In Blaufuf, letr1ıc Hg.) Wılhelm Löhe Erbe und Vısıon. Dıe Lutherische Kırche
Geschichte und Gestalten 26| Güterslioh 2009, NO ZA0S Hıer 5.85, 39) Diıeser
sıch auch In ers ‘“ A mericanısch-Lutherische Pastoraltheologie”” (St. LOuIls

und 1m Liedgut der Kırche (S .„The Lutheran Hymnal. Authorized by the Synods
Constituting The Evangelıca) utheran Synodical Conference of North meriıca. LouI1s/MO
941 Nr.

Vgl Rıchard Lischer H97 The Company of Preachers. 1ısdom Preaching, Augustine
the Present. Tanı Rapıds/MI and Cambrıidge/UK 20072

23 V, VII: ME eic. Dies SCHIE| dıe re VON (Jesetz und Evangelıum e1in.
ESs iıst In diıesem Zusammenhang bedauerlich, daß bis eute weder Gerhard Ahos sorgfältige
ntersuchung der mıiıttelalterliıchen Predigt ın Brıtannıiıen (The Old and 1ddle Englısh Homıi-
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„präsentes redigen‘ ist Und 6S OTIeNDaAa 7WEe1 Seıliten olchen Predigens: Es
geht sowochl dıe APrasenz: In der Predigt w1e das redigen 1Im ATASCHS:.

Präsenz In der Predigt bedeutet, daß (Gjott In seinem Wort prasent ıst DIie
Heılıge chriıft ist keine ammlung VO edanken, dıe sıch Menschen über
ott emacht aben, Ooder VON ihren subjektiven Erfahrungen mıt ıhm Sıe
ist das Wort. das (Jott selbst gesprochen hat Und CX Wr se1n iile. dalß 65

schriıftlıc festgehalten wird: urc das geschriebene Wort ST fort,
allen nachfolgenden (jeneratıonen sprechen, einschhelblı der unseren.“°
Für den rediger ist CS eshalb nıcht wichtig, eınen HET aben, der dies
oder das „Ssagt oder eıne stille Saılte in uUuNseTEIN erzen ZU Klıngen bringt.
Es geht auch nıcht darum, da SE zwıschen den Eınbanddeckeln der ıbel eıne

VO Bıldern ndet. dıie sıch als Sprungbrett In das Becken der Ängste
und Erwartungen der modernen eıt e1gnen. Er ist verantwortlich afür, seınen
Hörern das W ds der Verfasser jJener Worte beabsıichtigt hat, G@1 CS der
Prophet achar]ja, der Apostel Petrus oder letztliıch der Dreieinige Gott. der VOT

langer eıt hre Stimmen In selinen Dienst hat, heute damıt
unNs sprechen. DIies verlangt VO rediger eine rechenschaftsfähige Exegese
und beträchtliche orgfalt, damıt GT den eılıgen Autoren weder se1ne eigenen
een noch dıe Meınungen se1ines Kırchenvorstands, selner Konfession oder
der Gesellschaft In den und legt e1 geht CS ebenso sehr eine are
Unterscheidung zwıschen Einzelheıten, dıe dıe chrıft selbst berıchtet. und
solchen, dıe VON der Tradıtion oder einem christliıchen rediger hinzugefügt
worden SIınd, jene in einem lebendigen, dreidımens1ionalen Kontext
präsentieren.“° Dies ist zugle1ic eıne Erinnerung daran, daß 6S nıcht dıe Aufgabe
des Predigers ist. der Hörerscha seıine eigenen geistlıchen Einsiıchten (SO
fromm S1Ee se1n mögen) vorzuführen. Z C betont dıe lutherische Kırche
dıie Bedeutung des hebräischen oder griechıschen Urtextes als Grundlage
der Predigtvorbereitung. Damıt 1e2 dıe Verantwortung afür, daß das, W ds

kontinulerlich VO derselben Kanzel hören ist. das ist, Was ott sagl, auf
den CcChultern er getauften Priester In den Kırchenbänken Die Verantwortung
eines konfirmıierten Kırchgliedes für das reine Bekenntnis der göttlıchen
anrhneı hat auch miıt dem Predigthören tun

165 Literary and Theological uUdY. Research aper Presented LO the Faculty of the
Practical Department, CTS Thesıs Bachelor of rts| Springfield/IL och seine
Dıissertation ber dıe Predigten eines der einfÄußreichsten rediger der rweckung In ınnlan:
1Im Jahrhundert (The Preaching of Hedberg Submuitted In partıal fulfillment of the
requırements for the degree of Doctor of Phılosophy In Speech In the Taduate College of the
University of Illınoıs Thesıs PRD.I: Urbana/Il 1M TUC. erschıenen SInd.

25 7 B Ps 251
Im Idealfall sollte der Hörer In der Lage se1n. das eıne V OIl anderen unterscheiden. Da dıie
Schrı  enntnıs allgemeın abnımmt, Mag der Unterschie: zwıschen beıden eute ausdrüc  ıcher

kennzeichnen se1n als In der Vergangenheıt.
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ott ist In der Predigt präsent rediger und Hörer efinden sıch e1

ın se1iner eılıgen, ew1gen Gegenwart. Wer wollte 6S sıch angesichts dieser
irklıchkeit ZUT Gewohnheit machen. seine Predigt In möglıchst kurzer
eıt zusammenzuwürfeln? Dıie Vorstellung, da der heilıge Geilst einem
unvorbereıteten rediger dıie rechten Worte geben wird, WEn G} aufdıe Kanzel
trıtt, stammıt VON einem Sanz anderen Gelst Man INa den alten homıiletischen
Rat, mıiıt der Vorbereitung Anfang der6 beginnen und dıe entstehende
Predigt über mehrere Jage „wiederzukäuen‘‘,  66 2/ vielleicht eiıner überkommenen
Arbeıtsmoral zuschreıben. ber OS andelt sıch e1 In jedem Fall dıe
praktisch-theologische KOonsequenz dieser geistlıchen anrneı

iıne Predigt, dıe VON der Überzeugung der Gegenwart (jottes In der Predigt
ausgeht, mMag manchen Hörer seinerseıts dem veranlassen, da
selne edanken be1 der Predigt leıben mögen sıch mıt der Sportschau
VO Wochenende Oder dem Sonntagsbraten davonzumachen. Menschlıich
gesprochen ist dies heute eıne orößere Herausforderung als eiıner Zeıt, In der
dıe Kanzelrede 1mM e  ampUT dıe Aufmerksamkeıt der Menschen während
der DC wen1g Konkurrenz hatte und eıne seltene Quelle der Informatıon und
selbst der Unterhaltung war. %® Der OÖOrer muß dıie geistliche Natur des Wortes
(Jottes und selner Verkündigung begreıfen. Solche Eıinsıiıcht muß miıt dem Hören
der Predigt selbst wachsen und VON allen Bereichen der Gemeinindearbeıt WIeEe
Unterricht, Bıbelstunden oder Gesprächskreıisen geförde werden.

DIe Predigt als geistliche Nahrung fur den gegenwäartigen orer
Dies führt SAr zweıten wichtigen Aspekt der APTAasSeHZ“ In der Predigt DER

Evangelıum ist insofern STEeTiSs „zeıtgenössısch”, als selne Hörer allen Zeıiten
In ıhm präsent sind .“ Wenn OTE hören, WwW1Ie dıe lebendige Stimme des Herrn
dıe un! auidecC und ihnen Christus als iıhren Retter VOT ugen malt, WEINN

denen. dıe hre Schuld bereuen. na zugesagt wird, dann beschränkt sıch
das nıcht aufdıe ersten Hörer oder Leser eines bestimmten Abschnıiıtts. sondern
Sschlıe alle Menschen allen Zeıten en Wenn Gjottes Sohn das (Gjesetz
mıt den Worten zusammenfaßt, DU sollst den Herrn, deiınen (jott lheben VOIN

SaNzZCM Herzen,; Von SaNzZCI eei]e und VON SaNnZCHN Gemüt‘,? dann meınt P

damıt auch un  N Und dıe Feststellung des postels Johannes, „„Wenn WITr

OS etiwa Fred Craddock: Preaching. Nashvılle/T 1985, S: 1017
28 Beecher fordert In seınen Yale-Vorlesungen In den en /0er Jahren des

Jahrhunderts, der rediger müsse der bestinformierte Mensch auf en se1n; 1es$ seti7ze
eıne gute College-Ausbildung WIE auch das Studium der Tageszeıtung VOTaUuUs (Baxter, ale
Lectures, 597 59, —6.

Apg 2,39
3() Daher die arnung In

Mt 2238
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WIT en keine ünde. betrügen WIT UunNns selbst‘, SCHAI1eE auch UunNns mıt e1n
Das Darbringen V Ol Lämmern als Sündopfer 1mM Tempel ist se1it der Zerstörung
Jerusalems 1Im Jahr 70 nıcht mehr möglıch Und WIT können nıchts geben,
für uUuNseTeC Uun! Genugtuung elısten. Deshalb ist D für uns entscheıdend,
WE der Apostel des Herrn schre1ıbt, dalß „Chrıstus Osterlamm““ Aur
UunNns geopfert” ist.> Diese Anwendung der ersten Person Plural auf die heutigen
Orer ist keın Anachron1ismus, sondern dıe theologısche Applıkatıon des
historıschen Rettungshandelns (Gjottes Zem für alle MalIl** Und S1E geht Hand In
Hand muıt der rechten Anwendung VON (Gjesetz und Evangelıum: Sıie macht
dem Hörer unmöglıch, den Hıeben des göttlıchen Gesetzes mıt dem Argument
auszuweıchen, da S1e eigentliıch für Jemand anderen weiıt WCR und VOT langer
eıt bestimmt Ja vielmehr., 6S ist eın oroßer Irost für eiınen Sünder mıiıt
einem gebrochenen Herzen: WE ıhm nıcht gesagt wırd, f So sıch selber
nıcht negatıv sehen, sondern WEeNN G1 eınen Pfarrer hat, der ıhm hler und jetzt
zuspricht, daß G1 gerecht und heilıg ist.

Das bedeutet, daß jede Predigt für dıe bestimmt ist, dıe einem konkreten
Jag unter einer konkreten Kanzel präsent S1Ind. Es geht S1e hre Sünden,
hre Ängste, iıhren Glauben und hre Hoffnungen; W ist ihr eben, für das OI1e
Korrektur, TOS und Wegweılsung brauchen.“* DiIie Predigt kennt eshalb sowohl
aubDbens- WwI1Ie Liebesziele ıne Predigt aus dem Internet, geschrieben VOIl

]Jemandem, der noch nıe mıt diesen Menschen 1Im selben Raum Wäl, ist WwW1e
eıne Fertigmahlzeıt AUuSs dem Supermarkt: DıIie Hörer verhungern nıcht, aber
S1Ee bekommen kaum die Nährstoffe., dıe S1E brauchen. Kın rediger Mag
darın gelegentlıch eiıne nregung oder Eıinsıicht für seıne e1igene Arbeıt nden,
aber GT soll nıcht VEISCSSCH, daß 6 6S mıt Patıenten tun hat, die Christus
als ihrem Arzt kommen. S1ıe brauchen das, W dsSs der Arzt verschrieben hat
Sıe sollen das, Was sS1e hören, begreıiten können, CS soll ihnen nutzen und S1e
sollen O anwenden können ihrer eigenen Zurechtweisung und Besserung und
ZUT Erziehung In der Gerechtigkeıt daß S1e als Menschen (jottes vollkomme
se1en, em u  n Werk geschickt.”?

Eın guter rediger kennt dıie Häuser selner Leute Er kennt hre Ängste
und Sorgen, dıe Versuchungen und rüfungen, denen S1e ausgesetzt Sınd, iıhre
Hoffnungen und Wünsche und hre denken und sprechen. Wenn

37 Jh 1,8
33 KOT Yr

In seinem Beıtrag „The Preacher‘s orkshop Serles“ nenn Donald Deffner fünf
Grundkategorien menschlicher Bedürfnisse ach Abraham Maslow (The ea] Word for the
Real World The Preacher‘s orkshop Serli1es Y St ‚OQUI1S, 1977, S.6ff.)

35 Tım 3,16f. In seiıner Analyse der Invokavıtpredigten Luthers demonstriert LerOuX, wıe
dıe Hörer mıt ıhren rwartungen, Eınwänden und Handeln durch den eDTrTauCc bestimmter
rhetorischer Miıttel in der Predigt vorkommen (beteiliıgte Akteure kommen selbst &e Wort”,
eDrauc der U SCC LerouX, Luther‘s Rhetorıic, SL: 61, 65)
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G1 dieses Wıssen geistlıch einsetzt, g1bt D ıhm eınen beträc  ıchen Vorteıl
gegenüber jedem Gastprediger ganz schweıgen VOIN dem „Evangelısten“
auf der Mattscheı1ibe In den Wohnzımmern se1iner Gemeindeglieder) obwohl
die Verwurzelung In eiıner bıblıschen Anthropologıe und rhetorische rfahrung
In der Wahrnehmung der Hörerreaktionen diıesen Abstand verringern, WEn

eın Pfarrer VOIl eiıner anderen Kanzel predigt Darüber hınaus bewahrt ıhn dies
davor, zwıschen „wahren” und anderen Chrısten untersche1ıden. Und es älßt
keınen Raum für dıe Vorstellung der Örer, daß das (Gjesetz 1L1UT für dıe gedacht
ist. dıe 6S „nötıg”” en

ESs ist eıne allgemeıne rfahrung, da eın rediger, der in die auser se1liner
Gemeindegliıeder geht, eıne Gemeıninde hat, dıe ZUT Kırche geht Eın rediger, der
mıt seinen Gemeindegliedern lebt, der ihnen zuhört und während der OC für
S1e betet. raucht sıch nıcht davor Sscheuen: Von der Kanzel iıhren Sünden
und Nöten sprechen. Er wırd siıch WAar nıcht WwWIe In der prıvaten Seelsorge

den Eiınzelnen richten mıt seinen persönlıchen Nöten und Sünden., aber DE

pricht Von Sünden, dıie In der (Gjemeı1inde und ihrem Umiftfeld egangen werden
oder mıt ein1ger Wahrscheinlichkeit egangen werden würden.“® Er rag nıcht

sehr nach dem. W as dıe Gemeindeglıeder hören wollen, als nach dem, W dads s1e
VO  Tn Gjott nötıg en eiıner bestimmten eıt und einem bestimmten
Nach Walther ist olches redigen 1im eigentliıchen Sınne „zeitgemälß:.“

Krankheitssymptom, Heilmittel und Zie] der Predigt
Eıiner der einfÄußreichsten homiletischen ehrer der Missour1-Synode 1Im

Jahrhundert, Gerhard Aho. seline Studenten, mıiıt eiıner gründlıchen
EFXesese des betreffenden Schriftwortes beginnen. In dem Bewußtseın,
daß Menschseıin bedeutet, eiıner höchst ernsten Krankheit ZUu leiıden, der
.„Erbsünde‘“, wırd dann nach der konkreten Manıfestatıion ın ıhrem Schriftwort
gesucht, dıe für das zugrundeliegende geistliıche Problem symptomatısch 1St33

Als eispie 1J1erfür Mag der Auszug der Israelıten aus Ägypten diıenen. S1e
entkommen., aber S1e eifanden sıch fast sofort ın eiıner Sackgasse. Vor

iıhnen WAarTr der Weg rc das Schilfmeer versperlTt, VON hınten näherten sıch

316 Dieser Aspekt wurde VON Aho 1m homıiletischen Unterricht betont. Vgl Baxter, ale
Lectures, Sa

37 Walther., Pastoraltheologıie, Vgl LerouX, Luther‘s etfOrıc “ Presence 1S that element of
proof that 1S created when speaker makes focused-upon ubject IMNOTEC Impressive, sıgnıfıcant,
and real {O the audıence.“ (‚Präsenz ist eın Element der Überzeugung des Hörers, das entste|
WEeNN der precher das zentrale ema für dıe Hörerschaft eindrücklıcher. bedeutsamer und
realer werden 5:30: Hervorhebung 1Im Orıginal). uch dıe Darstellung rhetorischer
Vorgehensweıisen unter der Überschrift „Presence” |,Präsenz’], OD

38 „„Our ask In preachıing 1S LO analyze the surface In terms of the 1LNOTC basıc malady,
SIN.  6 (‚Unsere Aufgabe in der Predigt ist CS, die äußeren ymptome VOT dem Hıntergrund des
grundsätzlıche: roblems. der ankher der un! analysıeren.‘ erhar!ı Aho Sermon
Theory Wayne/IN ZOTFZ2: . Hervorhebung 1Im rıg1na.
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dıe ägyptischen Oldaten mıt oroßber Geschwindigkeıt. In dieser Lage begannen
S1e, Mose und (Gjott murren.”? Warum? Weıl hre ugen dıe
ausweglose Sıtuation sahen, In der S1e steckten, aber (Jott sahen S1e nıcht Das ist
iImmer wlieder auch Problem ber W1e außert 6S sıch In unNnserem Leben?
Wır IMNUurtren nıcht Moses., und WITr mOögen auch nıcht laut Gott
aufbegehren. ber vielleicht WIT mıt uUuNnscIienNn Händen. indem WITr immer
unregelmäßıiger beten. we1l WIT den 1INAruc aben, daß CS nıchts nützt, oder
mıt uUNsSCICN üßen, indem WITr der Kırche fernbleiben Oder WIT suchen andere
Gottesdienstformen und emotionalere Predigtweisen In der offnung, Gott auf
solche Weıse besser spüren und echte geistliche Erlebnisse bekommen.

Das Ziel des Predigens ist Urc das bestimmt, WAas Gottes Wort erreichen
11l Zu eıner konkreten Gruppe VonNn Menschen predigen e1 mıt einem
klaren Ziel predigen. In dem Ansatz Ahos, der darın seinem älteren, In St
LouI1s lehrenden ollegen Caemmerer folgt, ist dies CN muıt dem S>Symptom
oder geistliıchen Problem verbunden., das In einem bestimmten Schrıiftabschnuitt
und In der Gemelnnde OITfenDar wiıird.“ Es ist unwahrscheinlich, daß Mose den
Israelıten In Exodus 14 eiıne ange Predigt gehalten hat ber ıhr Zie]l Ist In der
Schrift festgehalten: „Fürchtet euch nıcht, steht fest und cseht Z  5 Was für eIn
Heıl der ERR heute euch tun wırd“‘ 13) So oft diese erıkope 1im
Jahrhundert gepredigt wırd, geschieht dies mıt demselben Ziel Da (jottes olk
fest steht 1m (Glauben und erkennt, Was der Herr für seine Rettung tut Das ist
se1n Zie] und der rund, W adLrlUunhl w WIe bısher auch heute unNns pricht

Wenn sıch der Hörer allerdings 11UTr anstrengen müßte, solche
j1ele erreichen., 1Im Gilauben stärker werden und besser eben, dann
waären dıe rhetorischen Fähigkeıten des Predigers, dıe Inspıration HC
seine Worte und seIin persönlıches Vorbild entscheiıdend für alles Predigen.”
Die Menschwerdung des Sohnes (jJottes hätte ihren AaLZ In eıner fernen
Vergangenheıt und ware VO geringer Bedeutung für dıe Gegenwart, selbst
WE hre Hıstorıizıtät nıcht nfrage gestellt würde. Die Ursünde, gleich einer
61 anderer Krankheıten, würde Menschen heute nıcht mehr
WI1IeE früher.“* Und dıe re V OIl (Geset7z und Ekvangelıum ware Geschichte
39 E X 14,10—-12

Aho, Sermon Theory WE Zur Irıas VON Zuel: Problem und Miıttel vgl dıie Eınteilung der
S5Systematischen Theologıe In der Lutherischen Orthodoxı1e ach NIS (Zıel), media (Mıtteln)
und subiectum dıe sündıge Person, d.ı der ensch; ach Preus: The Theology of
Post-Reformation Lutheranısm Volume udY of T’hoelogical Prolegomena. St OQUI1S-/
und London 1970,
Brooks definiert redigen als eıne Vermittlung VonNn anhrheı durch dıe Persönlıc  eıt des
Predigers („the bringing of TU through personalıty““, Paul CO! Wilson, The Practice of
Preaching, Nashviılle/T. 1995, 5,/6) Robıinson 1ßt dıeser besonderes Gewicht be]
(Baxter, ale Lectures, 5.40), Peter Forsyth pricht VON deren ‚„‚sakramentaler‘‘ Bedeutung
für dıe Botschaft a.a.O., 5.24) Ahnlich John Broadus, Jesse on Weatherspoon, John
Kıllınger, ıte

Vgl hıerzu 78 Herbert Farmer: The Servant Word. London/UK 1942, X 265
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vielleicht eın Teıl der Kıirchengeschichte, aber ohne wesentlıiıche Bedeutung für
dıie systematisch-theologische Besinnung 1mM Rahmen der Predigtvorbereıitung.
DiIie Heılıge chriıft würde VOT em als Quelle der Inspıration oder als nleıtung
dazu dıenen, WIEe INan AUus dem eigenen en das Beste machen kann.“

ätten WIT CS nıcht mıt der Präsenz des Dreieinigen (Gjottes In seinem Wort
tun, dann ware dies UNsSCIC Sıtuatıon, WEeNnNn WIT den Predigttext für den

kommenden Sonntag studieren oder dıe 1ıbel auf der Kanzel öffnen und uNls

ZULE Gemeinde wenden. Doch eın rediger beginnt seine Vorbereıtung als
Hörer. und dıe Stimme., dıe DE hört, ist nıcht das Echo seiliner eigenen, sondern
dıe selines Schöpfers und Rıchters, se1ines Erlösers und Irösters. rediger und
Hörer en ıhrenl 1Im Erlösungswer: Christıi, aber S1e tragen nıchts dazu
be1 Es kann 1L1UT eINe Art der Werkgerechtigkeıt In der christlıchen Predigt
geben Dıie Gerechtigkeıit des erkes Chrıstı, der es hat, W dsS das (Gesetz
verlangt, und der s für uns hat Dem, W dsS dıie systematısche Theologıe
als ImpDutatio dieser Gerechtigkeıt für den einzelnen Gläubigen bezeıichnet,
entspricht In der Homuiletik dıe applicatio. Das Evangelıum g1bt uns das, W ds

(Gott VON unls fordert.“* In ezug auf dıe Predigt bedeutet das, dal3 dıe göttlıche
Absıcht. dıe In einem Abschnıiıtt der chrıft {ffenbart ist, VON deren göttlıchen
Autor alleın vollbracht WIrd.

Damıt rückt en drıtter Aspekt In das Blıckfeld Wıe ('aemmerer Aho
seıne Studenten. zusätzliıch dem Symptom malady) und dem Ziel 204 nach
dem Miıttel suchen, dieses Ziel erreichen oder anders ausgedrückt,
dıe Kraft (power) entdecken, dıe sıch direkt auf das Problem und den
erreichenden Punkt (point) bezieht.® In Exodus 14 1e9 dıies In der Tatsache,
daß Gjott persönlıch andelt und den Lauf der Natur en daß der e1n:
se1ın olk nıcht überwındet. Inmiıtten der aussıchtslosen Sıtuation öffnet sıch
der Weg ZU verheißenen Land

Das Wesen des es Gottes und seiner Verkündıgung In der Predigt
verstehen ist eın Akt des aubens Es ist das Werk des eılıgen Geıistes, den
(Jott Mr das Wort selbst g1bt Dies efreıt den rediger VO  — alschem Druck
Sr den vielen Erwartungen der HÖTG WenNnNn CT sıch dıe Vorbereıitung der
Predigt macht Dıie uCcC nach dem ZAeN. dem Problem und dem Miıttel In der
erıkope iıhm. auf dıe Präsenz der (jJemeılnde 1mM Wort (jottes achten
und auf dıie Präsenz des Wortes (jottes in der (jemeınnde. asselibe orgehen
kann Gemeindegliedern In iıhrer eigenen Lektüre der chrıft nützlıch se1In.
Wo S1e auf diese Elemente nıcht ausdrücklıch In einem bestimmten Abschnuıtt

43 Vgl andolph, Davıd James: TIhe Renewal reachıng In the Twenty-First Century. The ext
Homuiletics. Miıt einem Kommentar VON Stephen eıd Eugene/OR 598

Vgl Walther: Dıe rechte Unterscheidung VOIN (Gjesetz und Evangelıum. St. ‚QU1S;
901

45 Aho, Sermon eOTYy L, S.14f.
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stoßen. können S1e S1€e 1im unmıiıttelbaren Z/Zusammenhang oder In der Schriuft als
SaNzZCI erkennen .“ So en S1I1Ee Irost In der Tatsache., daß (jJott dıe Angste und
Bedrohungen In ıhrem en kennt und daß CF persönlıch In der Geschichte
der Welt andelt, SIE überwınden. Er hat selnen Sohn gesandt, dıe

dıe verloren Und S1Ee auf se1n Wort VO esepult oder der
Kanzel hören, da ist gegenwärtig, Glauben stärken, verwundete Herzen

heıilen und Chwachnhe TOsten

DIie Predigt als ommunitikation
Die Entstehung derSO  en HNEW homiletic In den 600er und /0er Jahren des

20 Jahrhunderts geht aufeıne e1 VON Faktoren zurück. DiIie Dreipunkteform
stand mıt der eıt 1Im Ruf e1Ines Standardformats, das keiınen Bıl mehr besaß */
DiIie Entwicklung der Massenmedien 1ng and In and mıt einemen
Interesse der etfor1ı und den Reaktıonen VON Zuhörern oder Zuschauern.“®
Neue Kommuntıkationsmodelle CiIeDIien das Interesse Predigtweisen.””
Diıe NECUC Hermeneutık prägte den BegrIiff des ‚„ Wortere1gnisses‘“, dessen
Anwendung auf die Predigt nahelag.”” Die Infragestellung er Arten VON

Autorität 1Im revolutionären 1ma der 600er Jahre bot das Argument für vielfache
Experimente mıt „Dialogpredigten“‘ ın den folgenden Jahrzehnten >' 1ele davon

(zu Recht) VON kurzer Dauer, aber SIE riefen eıne klassısche Erkenntnis
der eior1ı 1INs Bewußtsein: Der Hörer spielt eiıne entscheıdende
für jede der mündlıchen Kommunikation.°

Von diıeser anrneı gute rediger en Zeıliten überzeugt. Das
ist keın Zufall Es ist dıe Konsequenz der TE VO Wort (jottes: (jott ist In

46 ach Rıchard Caemmerer: Preaching for the Church St. LOou1s/MO 1959, (0—9
A / Edwards, Hıstory of Preaching, s5. 800
45 Wıllıam Henry Levering: The Development of the 1el of Homuiletics In merıca from
f JTemple Universıity Thesıs Phıladelphia/P., 1986, urchweg; Andrew
Blackwood, The Preparatiıon of Sermons. London/UK 1955, S30

49 Eınen Wendepunkt für eın erneuertes Interesse dem Verhältnıis zwıischen Oorm und Inhalt
in der Predigt markıert das Erscheinen des Buches „Desıign for Preaching“ Von Henry rady
Daviıs 958 Phıladelphia/PA). uch Fred Craddock As One Wıthout Authorıity. Revısed
and 1ıth New Sermons. St. Lou1s/MO 2001. 5.43; SOWIE 1ıle' ul Preaching.

Practical Primer of Homuiletics. TAan! Rapıds/MI 1973, WT
Wilson, Practice, s5.63

Rıchard Lischer: eology of Preaching. Ihe Dynamıcs of the Gospel. Revıdıerte
Ausg. Durham/NC 1991, s 31. Vgl den programmatischen ıtel VON Henry Eggolds Buch
„Preaching 1S 1alogue* (‚Predigen ist eın Dialog‘; (C'oncıse Introduction LO Homuiletics.
ranı Rapıds/MI

52 Vgl kugene Lowry: The Homuiletical Plot. The Sermon Narratıve rm Louisviılle,
2001. V1l

53 (1ert tto Die unst, verantwortlich reden. (jütersloh 1994, SA
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seinem Wort gegenwärtig, und vn richtet sıch den Hörer der Gegenwart.
DIie Predigt vermuittelt nıcht 1Ur kognitiv Informatıon, s1e wirkt entscheidende
Veränderungen In denen. dıe S1e hören. Oder. WIeEe der orthodoxe lutherische
eologe alomon CGlassıus formulhierte: (Gjott kommunizıert sıch selbst.°* Diese
Überzeugung ist er fest verwurzelt In der bıblischen Theologıe. Sıe ist dıe
rundlage jeder gu Predigt In der Geschichte der Kırche Sıe ist das Wesen
der apostolıischen Predigt und ogründet auf einem Apostolat, der den oten
bevollmächtigt und zugleic verpflichtet, 1im Namen Christı sprechen, und
den sıch Chrıstus selbst bindet.° SIie ist das Kennzeıichen elines Verständnisses
des Predigtdienstes als eines integralen Bestandteıls des ordınıerten Amtes Sıe
INa nıcht verhindern, daß Menschen der Kanzel einschlafen. aber SI1Ee hat
die Kraft, dıe aufzuwecken, dıe tOL sınd In ıhren Sünden, daß Ss1e aufstehen
einem Leben.°®

Das Prasens in der Predigt
Die Reformatoren sprachen Von der VIVGO VOX evangelı, der lebendigen

Stimme des Evangelıums.”‘ Sıe bereıt, aliur ıhr en lassen, we1l
SI1E überzeugt daß dieses Wort dıie VON un!| und Todr dıe vn

glauben. SI1ie wußten sıch für ıhr Lehren und redigen verantwortlich VOT dem
lebendigen (jott Der ist In seinem Wort präsent Was für ıne Verantwortung
und Was für eın Vorrecht für dıe, denen Gn anvertraut ist. Chrıisten auf der Kanzel
ebenso WIe iıhr. Hrc dıe Verkündiıgung des Evangelıums kommt (ijott
un  N Er vereınt sıch mıt uns Hrc seinen Leıb und Blut, indem dıe Elemente
des Sakraments Irece se1in Wort konsekrtiert und eben adurch 1Im Glauben
empfangen werden.°® em dieses Wort fortwährend gepredigt wird, en
WITr uns selbst darın eingeschlossen, und CS nımmt seiıne Wohnung In un  N Es
oIfenba UNseTIC ünde, VOT em aber OTIIeNDa 6cS uns das HNeischgewordene
Wort, Christus. eıl

Dıiıe Sıtuation des Menschen VOT (Gjott bleıbt 1eseIDe en Zeıten. und dıe
Heılıge Schrift ist en Zeıiten predigen. Miıt Walther bekennen
WIT, daß solche Predigt immer zeıtgemäß se1ın hat Dıe Kırche ist nıcht WIE

54 alomon GLAsSSTIuUS: Or vıtae. Der Baum des Lebens/JEsus Chrıistus/Aus göttlıcher chrıfft
Urc dıe na des eılıgen e1listes vorgestellet/ Vnd tröstlıcher Betrachtung/vnnd
nöthıger Lebenserbawung in fünft uchleın verfasset. Jena, 1629, S 136 Für cdiesen Hınweils
danke ich Armın Wenz, (persönlıches Gespräch).

s Rengstorfs Ausführungen ZUM Jüdıschen Apostolat (Theologisches Wörterbuch ZUmMm Neuen
Testament. Stuttgart/Berlıin/Köln 1933/1990 Artıkel AÄTOGTtOAOC, B.2 Das spätjüdısche
Rechtsinstitut des W,z

56 Eph 5,14; Rev und
5 / Martın Luthers er'|! ıtısche Gesamtausgabe. Weimar 1891, sS.259 Vgl

Eggold, 1alogue, S: 19f
5 N4 G
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e1in Mensch, der alt geworden ist und In edanken 1UTr noch In der Vergangenheıt
ebt Wır sprechen nıcht In elıner alten Sprache, dıe 1Ur wenıge verstehen. Wır
prediıgen das, W ds (Gott In der Vergangenheıt hat, we1l G: C für unNns Heutige

hat Kr ıst (jott-mit-uns. In diesem Siınne ist christliıches redigen 1im
wesentlıchen eın redigen 1Im Präsens. Und WIT predigen In der Gegenwart
derer. dıe kommen., CS hören.

2.1 Der historische Abstand und der Umgang mit ihm
ew1 unterscheidet sıch Alltagsleben beträchtlıch VON dem

rahams., Rahels, des Gerbers Sımon oder der Purpurhändlerıin Lydıa.””
Außerlich betrachtet hat die lokale und globale Kultur Begınn des drıtten
Ja  ausends nach Christı wen1g2g mıt der ihren gemeınn. Wır en auftf
verschıiedenen Seılıten der u  ärung und der technıschen, wıissenschaftlıchen
und dıgıtalen Mbruche der etzten dre1 Jahrhunderte.° Unser Zeıtalter wiırd
nach selinem Selbstverständnıis VON dem Realısmus der Vernunft, nıcht VON dem
(Gslauben transzendente Zusammenhänge reoiert. Und viele lauben, daß CS

unmöglıch ist, diesen gewaltigen Graben überwınden: Die Geıistesgeschichte
O1g eiıner Einbahnstraße

Aus dieser Linıe 01g dıe verbreıtete Vorstellung, da dıe Predigt dem
Hörer nıchts zumutfen ollte, für das D keine plausıble rklärung o1bt DiIie
under als hıistorische Ereignisse predigen könnte ihn verwiırren, da CS

ıhn mıt einer Weltsıicht konfrontiert, die nıcht selne eigene ist ıne el1eDte
Methode., solche pannung verme1ıden, ist die, den Schriftabschnit wI1e eıne
ammlung ansprechender edanken gebrauchen. Der rediger holt viele
davon hervor, WIe ıe eıt erlaubt, dıe Hörer nıcken ankbar, und e1: gehen
mnıt einemuGefühl über sıch und die Welt nach Hause ®!

ıne andere Möglıchkeıt ist HE: AUus einem alten ext eiıne TE ziehen.
Ohne Rücksıicht auf dıe ursprünglıche Sıtuation eiınes Erei1gn1isses oder eines
Wortes der eılıgen chriıft und sehung VON den realen Personen.
dıie en Teıl davon wırd AUus einem Bıbeltext eıne zeıtlose ahnrheı
herausdestilhert. Dieses orgehen ist da besonders verbreıtet, über einzelne
erse gepredigt wird.®*

59 Apg. 9,453: 16,14
ach Jensen ist miıt der dıgıtalen Revolution das Ende des „Gutenberg-Zeıtalters‘ gekommen
und der Anfang eiINnes ıchar« Jensen:  ınkıng In StorYy. Preaching In Post-
Lıterate Age Lima/OH 1993, « 5 und durchweg). Vgl andolph, Preaching In the Iwenty-
1rS! Century, 5.8,
Vgl aVl: Buttricks krıtiısche Auseinandersetzung mıt der sogenannten „Textpredigt‘
Homuiletic Moves and Structures. Phıladelphıia/PA 1987, R N

672 Vgl 10N Jones: Princıiples and Practice of Preaching. New ork 1956, S 951 TaddocC.
Wıthout Authority, S 145{71. Reu warnt seıne Leser ausdrücklich VOTL dieser Tendenz
(Homuiletics. anual of the eOTY and Practice of Preaching. Chicago/IL2
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ıne aANAHCHE Methode iıst dıe symbolısche Interpretation bıblıscher
Ere1ign1sse. Das o0t der Jünger, das VO Sturm hın- und hergeworfen wiırd.
und dıie ellen werden ZUT etapher für dıe Stürme des Lebens )as Verlıes,
In dem Paulus sıch efindet, wırd S sprichwörtlichen Gefängni1s uUunNnseTEeI

Ängste und Sorgen. DIie Krankheiıit des Aussatzes wırd Z 1ınnbD1ı unseTeT

sündıgen Natur. IDiese der Auslegung ist nıcht ohne bıblıschen TUunNn! IDIe
Apostel interpretieren bestimmte alttestamentlıche Ere1ign1isse allegorisch.®
Krankheıt und alles, Was en In dieser Welt edroht, ist eıne olge
des Sündenfalls.®* Der chöpfer, der VOL leibliıchem chaden CWa. und der
Heıland, der dıe Gewalt der Uun! und des es gebrochen hat, ist erseibe
(Gijott Dennoch oılt Wo dıe konkreten aten (Gjottes In dieser Welt nıcht als
solche verkündıgt werden. riskıert diese Methode den Eindruck eines Gottes,
der symbolısche Handlungen vollzıeht. Statt persönlıch (und 1m menschlıchen
Fleisch!) In den amp dıe Folgen des Ungehorsams der Menschheıt
einzutreten .°

Dıiesen Vorgehensweıisen ist geme1nsam, daß QIE den hıstorıschen Abstand
zwıschen uUuNnseTITCeI Sıtuation und der, dıe sıch In den bıblıschen Abschniıtten
wıderspiegelt, 1mM wesentlıchen ignorleren. Das gleiche gılt für eın Verständnis
der Predigt qals eiıner inspirıerenden Rede über alte, VON (Gjott eingegebene Worte
Dıie Verfasser der bıblıschen Bücher inspırıert, und der rediger gebraucht
hre Worte, dıe (Gemeıinde inspırlıeren. ber Was NnutLzZ Inspıration, der
Mensch nıcht In Rechtftertigung und Heılıgung Uurec den eılıgen Ge1lst erneuert
wırd, der ıhm das rettende Werk Christ1 zueignet?®®

Im Gegensatz dazu können dıe Hörer auch eingeladen werden, mıt dem
rediger iın dıe Vergangenheıit reisen. Er öffnet dıe Luke
eıner rhetorıschen Zeıtmaschine., indem S1e auffordert sıch vorzustellen,
da S1e Spiıone SInd, dıe mıt Josua iın geheimer 1ssıon ericho
erkunden ®’ Sıe sollen sıch dıe Kınder Israel begeben, cıe den Wassern

Babylon sıtzen und Iränen vergleßen 1m edenken dıe Zerstörung des
Jempels INn Jerusalem und den Verlust des VOoN dem wahren Gott angeordneten
Gottesdienstes ©® Mıt dieser Methode beschränkt sıch dıe Predigt nıcht NUr

auf den kognıtıven Bereich Sıe involviert den Hörer emotional, oren wırd

63 Röm 5,14: Kor 10.4: Gal 4,24f. us  Z

KÖöm 7,24, S22 Kor 322
65 Präsentes redigen ist im Kern inkarnatorisches redigen. Wo 1eS N1IC: mehr gegeben ist,

AuU! sıch das Symptomatısc: in der der Predigt Von der Auferstehung Chrıstı Vgl dıe
exklusıve Alternatıve, dıe Paulus In Kor ftormuheert.

66 Apol 1 V, FA 5
67 Num 13 Vgl Craddocks krıtische rwähnung dieser Methode in seinem Vorwort LOWTY,

Plot, XVI uch Lowry, Wıthout Authorıty, S.97/
68 Ps 137
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7U rleben Das kann sehr wirkungsvoll se1nN. bleıibt jedoch e1ın rhetorischer
YIC DIe Orer sınd keine Jüdıschen Splone. Höchstwahrscheinlich en
S1€e keıne Ausbıildung für eınen olchen Auftrag Und S1e würden 1m antıken
eriıcho chnell auffliegen mıt ihrem deutschen Ak7zent und ihrer eıdung.
Sıie Ssınd auch keine en 1m ExIil, fern der He1ımat und außerstande, (jott
gemä selıner Anordnung anzubeten. Sıe efinden sıch In einem christliıchen
(jottesdienst und In einem Gotteshaus, das eınenar und eınen Taufstein
herum gebaut ist. Diese Methode May gelegentliıch dazu dıenen, einzelne Punkte

unterstreichen. aber ıhr Nutzen für dıe Predigt bıblıscher CXTEe ist begrenzt.
ontras und Kontinuıta
DIie historische und die aktuelle Sıiıtuation

Der Graben muß überbrückt werden. er ezug auf das geschehene
Heıilshandeln (jottes gehö ZU Wesen der Predigt ebenso WIe der auf dıie
akKtuelle Sıtuation der Predigthörer. er muß dıe hıstorische Sıtuation auf
beıden Seıliten respektiert werden. In seinem Studierzımmer nımmt der Pfarrer
eıne gründlıche KExegese des Textes VOIL. Er meditiert eingehend dıe geistliche
Sıtuation se1ner Gemeıninde. Und I: bringt el In der Predigt FEın
olches ogründlıches tudı1ıum des JTextes WwI1Ie auch der Hörer In ihrer Jeweılıgen
Sıtuation kennzeıiıchnet verantwortungsvolles redigen. Die Vergangenheıt
gehö ebenso ZUT Geschichte Gjottes mıt seinem 'olk WI1Ie dıie Gegenwart,el
en iıhr e1igenes ec Wenn Gott In der Geschichte handelt, diese Welt

reiten, dann können WITr nıcht unhıstorisch die geschrıiıebenen Dokumente
seINEs andelns herangehen.

ıne Möglıchkeıit, el Seıiten in Beziıehung zue1nander setzen, ist der
w1ıedernNolte Wechsel zwıschen der bıblıschen Sıtuation und der der Hörer In der
Gegenwart. Der rediger sollte sıch jedoch VOT dem vorsehen, den eın
Tenn1isspıe aufZuschauer in den vorderen Reıhen hat Das Bemühen, den Ball
nıcht AdUus dem 16 verlıeren während OT: hın und her über das Net7z 1egt,
ist rmüdend In dıe änge SCZOLCH zehrt diese Methode der Konzentratıon
der Hörer.

Solche Vorbehalte schliıeßen den eDraıiue dieser eihoden aufder Kanzel
nıcht grundsätzlıch au  N Bereıts ınnerhalb der eılıgen Schrift egegnet uns

dıe Predigt und TE des inspırıerten Wortes (jottes anhand selner früheren
mündlıchen oder schriftlichen Überlieferung, dıe Verfasser der Jüngeren
CNrıften sehen sıch bereıts muıt dem Abstand zwıschen Damals und Heute
konfrontiert. So bekennen dıe Psalmen dıe mächtigen Taten des Herrn In der

Dies ist ein Hauptgrund für dıe etonung des narratıven Predigens und der STOTY In der NeUEN
Homuiletik. Vgl Jensens Bücher „Tellıng the Story. Varıety and Imagınatıon In Preaching.“
(Miınneapolıs/ MN und „Thinkıng in Story'  me Fußnote 54)
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Geschichte se1nes Volkes und verkündıgen GE zugle1ic VOoON neuem. ”® Jesus zıti1ert
das (Jesetz und die Propheten.” Paulus ezieht sıch auf den Glauben rahams,
der ıhm als erechtigkeıt zugerechnet wurde, und erklärt Dies geschah „„auch

unsertwiıllen, denen 6S zugerechnet werden soll. WENN WITr glauben den,
der Herrn Jesus auferweckt hat VON den Toten.  S72 So gewınnt eın Wort
(Gjottes Aaus der eıt des alten Bundes edeutung für dıe Chrısten, dıe 61

schre1bt. In äahnlıcher Weılse faßt der rTIe dıe Hebräer dıie Geschichte (Gjottes
mıt seinem olk VOT dem Kkommen Chriıstı zusammen. ®

Dies bedeutet nıcht. daß der Kontrast zwıschen verschıedenen Zeıten und
Sıtuationen übersehen wIrd. Der Eınleiıtungssatz desselben Briefes benennt
sowohl den Unterschie: WIe dıe Kontinultät des Sprechens (Gjottes damals und
heute „Nachdem (jott vorzeıten vielTfac. und aufvielerle1 Weilise geredet hat
den Vätern urc dıe Propheten, hat DE In diesen etzten agen uns geredet
UC den Sohn.‘‘”* Und W ds sagt der AAnT habt gehört, daß gesagt ıst
iıch aber Sagc euch‘‘: I heser Kontrast kennzeıichnet den Begınn eiıner
Sıtuation. ES bleıbtei Das (Gjesetz muß bIis 7U etzten Jota rfüllt werden.
ber 1UN ist der Sohn (jJottes gekommen, dıies tun  76 [Jer Kanaanıterın
wiırd gesagl, daß CT 1Ur den chafen des Hauses Israel gesandt ist ber
ihr beharrlıcher Glaube empfängt eın Zeıichen, da dıe Mauer, dıie Ss1e VON

diesem 'olk trennt, eingeriıssen wiıird. ‘ Dıiıie O6 VO ottes olk
getrennt, aber Chrıstus bringtel als eınen Menschen. ® DIie
Zeremonialgesetze des alten Bundes sınd nıcht mehr ındend für dıe, cdıie Teıl
der Schöpfung sind. ”

redigen Im Prasens DIie Aktualitat des gepredi
och TOLZ dieser Entwicklung In der Heıilsgeschichte bleıibt dıie geistliche

Sıtuation des Menschen 1ese1lbe Er ist als Sünder geboren und kann nıchts
tun, unnn sıch AaUsSs den Folgen der un! befreıen. IDIe schnellwachsende Lıiste
der Errungenschaften der Menschheıit nthält keın Heıilmiuittel für dıe geistliche
ankhe1ı der Ursünde Der Glaube des Menschen sıch selbst WaTlT keıne TCUC

70 Ps 66; 78 bes 3—4)
S47

S Röm 4,24
/3 Heb 11,1—12,1.

HeD-TLT
FE 5,43
76 Mit 1 A
PE Mt 15,24—28
78 Eph Z ST
/9 Kol 1, 16ff.



20 Daniel Schmidt

dee der Aufklärung.“ Versuche, dıe Welt ohne den wahren (jott erklären,
gab O® ange vorher. Der eigentliche Graben efindet sıch nıcht zwıischen
den In den bıblıschen Szenen erscheinenden Personen In der Vergangenheıt
und den modernen Menschen in der Gegenwart. Er verläuft zwıschen dem
eılızen Gjott und dem sündıgen Menschen. Das ist der rund, W aTlUulll (Gerhard
Aho Semimnarısten und Pfarrer anleıtete, In jeder Predigtperikope nach dieser
geistlichen Krankheiıt suchen. hre ymptome unterscheiden sıch VO einer
eıt SELE: anderen und VON eıner Kultur ZUTL anderen, aber hre Auswiırkung auf dıe
Menschen bleıbt 1ese1Dbe Deshalb mul un auch heute als das diagnostiziert
werden, WAaSs S1e ist. Das Gesetz muß gepredigt werden.

ber CS g1bt EIW. noch Wiıchtigeres, das gleich bleibt (1Jott ist treu Seine
onädıge Absıcht, den Menschen AUus diesem Zustand retten, bleıbt unverändert
1re dıe Geschichte 1INAUrc Be1l ıhm siınd Verheißung und F  ung CIins: GE

tut, W ds 1: sagt. Andernfalls ware CS VOI jeher sınnlos SCWESCH, das gesprochene
Wort aufzuschreiben und VO  — Generatıon (Generation über dre1 Ja  ausende

tradıeren. eder. der weıterhın glaubte und predıigte, W ds denen gesprochen
Wäl, dıe VOL ıhm lebten, hätte sıch selbst getäuscht.” ber (Gjenerationen Von

en und Chrısten en darauf vertraut, daß (GJott In seinem Wort präsent ist
und dal 6S auch für S16 bestimmt ist.

In diıesem Sınne ist bıblısches redigen 81 redigen 1m Präsens. Was (jott
In der Vergangenheıt und gesagt hat, wırd auf Sünder und ıhren In der
Gegenwart angewandt. Die Tradıtion der christlıchen Predigt wırd ortge
nıcht ange, WIEe rediger und Hörer darın Relevanz für ıhr en nden,
sondern weıl der heutige Hörer und rediger für Gott SCHAUSO relevant sınd
WIeEe dıe der Vergangenheıt.““ Im C des Wortes (Gjottes wırd dıe Sıtuation der
ersten Örer eines Schriftabschnittes transparent für das en derer, dıe In
der Gegenwart mıt ihnen als Hörer In einer €e1l stehen, we1ıl CS erseiDe (jott
ist. der redet. und we1l O 1e821DE menschliche Natur geht.. IDER bedeutet
nıcht, daß Vergangenheıt und Gegenwart einem einz1gen, unscharfen Bıld
verschmelzen. Moses hat nıcht Handy-Mobbing gedacht, als G: das achte

emphNng Eın Christ hat keinen Auftrag, dıie kınderlose Wıtwe se1lnes

X() Vgl Gen | ( Turmbau Babel) und das Beharrungsvermögen des Sem1ıpelagıanısmus In der
Geschichte der Kırche

In Ps
82 Vgl Pfitzner: Can make analysıs of human exIistence the Minal yardstıck for the

relevance of the Word of (G(J0d?“* ann ich meıne Analyse der menschlıchen Ex1istenz um

letztgültigen Maßlßstab für dıe Relevanz des Wortes (jottes machen‘?“*. Hermeneutical Problem,
5:53)

83 In selner drıtten Invokavıtpredigt VOIN 871 zıtiert Luther In selner Auseinandersetzung mıiıt
dem Konflikt in Wıttenberg das eispie das Paulus In en In Apg. In Luthers Darstellung
wırd der athenısche Kontext offensıchtliıch kontemporär; bringt Paulus ach Wıttenberg 1m

Jahrhundert und sıch selbst implızıt zurück ach en Im Jahrhundert nac. LerouX,
Luther‘s Rhetoric. 5:62)
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Bruders heıiraten. och dıe geistlichen robleme., dıe heute In der Gemeınnde
egegnen, sınd eın Resonanzboden für dıe Dıagnose und Behandlung desselben
Grundproblems O4n e Gott, WIe sS1e dıie Heılıge chrıft bezeugt Die Predigt
wırd eshalb das geistliıche Problem und das Ziel (jottes In selner Überwindung

beiden en der Zeıtleiste INn den 16 nehmen. Der rediger nımmt den
zeıtlıchen Abstand wahr., konzentriert sıch jedoch auf dıe geistlıche Irennung
des ünders VOIl dem eılıgen Gjott Aus seinem und pricht (jott alle Sünder
schuldıg, die 1m Gottesdienst gegenwärtig sınd, einschlıießlic sel1ner selbst,
und verkündet na allen, dıe Buße tun und glauben. Er verg1bt und behält
Sünden Das ew1g gültıge Gerichtsurteil (Jottes ergeht hler und jetzt: Das ist
redigen 1m Präsens.

Dies entspricht dem esen des Wortes (Gijottes Es ist VO einer ex1istentiellen
Dringlichkeıit Ww1e keın anderes Wort, das „„dUus menschlichem ıllen
hervorgebracht” ist.®“ Wır PTCSSCH nıcht ein1ge zusätzliche Tropfen Relevanz
dUus alten Texten. deren eıt abgelaufen ist Im apostolıschen Amt ist der
Amtsträger ohne Ausnahme den ıllen dessen gebunden, der ıhn gesandt
hat Er pricht nıcht In se1lner eigenen Vollmacht als eın frommer Chrıst er
egabter Redner), sondern In der Vollmacht des dreiein1gen Gottes., der sıch
selbst dieses Amt bındet Gott urteılt über un: heute ebenso WIeEe In der
Vergangenheıt, CI wıird asselbe Maß auch lag des Gerichts anlegen. Se1n
Wort kehrt nıcht leer ıhm zurück. Da das göttlıche Wort dem Sünder, der
CS ablehnt, nıchts bedeutet, ist ebenfalls ein Teıl selner Wırkung. Es verstockt
das Herz dessen. der CS blehnt, 6S leıtet dıe Zmkehr., dıie 65 aufnehmen. Am
Jüngsten Jag wırd keıne ünde., die VON diesem Wort der na heute getilgt
worden ist, mehr erwähnt werden. So wırd Gottes Wort AdUus der Vergangenheıt
In der Gegenwart für dıe Zukunft gepredigt für dıe ewıge Zukunft des ünders
mıt seinem Gjott

Präsentisches redigen ist er CN mıt dem Gerichtsaspekt des es
Gottes und seinem objektiven Charakter verbunden.® Verschiedene Menschen
hören asselbe Wort auf unterschiedliche Weıse J6 nach ıhren subjektiven
Erfahrungen und ihrer gegenwärtigen Sıtuation. Sıe asSsoz1leren unterschıiedliche
ınge mıt bestimmten verbalen und non-verbalen Signalen.“°errediger kann
VOoON Leuten erzählen, dıe ınge gehö aben., dıe Cr nıe gesagt hat Das bedeutet

x4 1.20f.
85 Römw
X6 Es g1bt Versuche In der Postmoderne, diese Erkenntnis hıs FÜ Extrem auszuweilten. Als

„offenes Kunstwerk‘“‘ wırd eines bezeichnet. das keinerle1 Bedeutung außer der besıtzt, dıe
In der subjektiven ea  10N des Rezeptors zustandekommt. Moderne Werbung etwa wäre
jedoch N1IC möglıch hne eınen hıiınreichenden ONseNSs ber die Bedeutung VON Worten und
Symbolen unter der anvısıerten Zielgruppe. 2011 Tklärte der eutsche Phılosoph arkus
Gabriel gemeınsam miıt seinem ıtalhıenıschen ollegen Maurı1z10 Ferrarıs das Ende der
Postmoderne und den Anfang eiınes Realısmus.
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jedoch nıcht, da das auf der Kanzel gesprochene Wort keiıne Bedeutung
sıch hat Es bestätigt NUT, dal3 bestimmte Kommuntkationsmodelle ungenügend
sind.®’ DIie außere Form ist nıcht eın neutraler ehälter. In den der rediger
das pac W as OT wiıll, und CS dem Hörer schıickt, der CS se1inerseıts
wılieder auspackt. [)as ist der Grund, WAaTUuTN eın rediger nıcht 11UT den
Gemeindegliıedern reden, sondern ıhnen auch zuhören muß Hausbesuche sınd
Teıl der Predigtvorbereıitung. Das gleiche gılt VOIN den oft zufällig entstehenden
Gesprächen 1im Flur des (Gemeindehauses oder der Supermarktkasse. Der
MmMenschlıche mpfänger ist Teıl des Kommunikatıonsprozesses. Schriftgemäße
Te trennt jedoch nıcht zwıschen dem menschlıchen Wort, das In der Predigt
gesprochen wırd, und dem Wort Gottes, als ob CS letztlich unmöglıch wäre, da
das eıne ZU anderen wiırd ®°

In Anbetracht der menschlıchen Natur o1bt 6S mındestens Z7wel ründe.,
W aTrUuTlll Hörer hören, Was nıe gesagt wurde. In Abwandlung des
paulınıschen Wortes VO unklen Spiegel, In dem WIT Jetzt (jottes Wiırklıichkeıit
sehen,” könnte Ian WIT hören dıe Verkündıigung se1nes Wortes eshalb
nıcht ollkommen., we1l CS ın der Welt uns herum und In unseTeIMM Herzen
aut ist Auf der anderen Seıite hören Hörer manchmal ınge, dıe S1e brauchen.,
auch WEeNN der rediger nıcht vorhatte., S1e Gott, der selner Kırche
das Predigtamt gegeben hat, o1Dt auch seınen eılıgen Geist, der 1mM erzen des
Hörers TOLZ der Begrenztheıt und Unvollkommenheıt des Predigers vollbriıngt,
Was CT wil1.?°

Die ramaltı des Gottes
Jesus Chrıistus eru weıterhın Männer In das Amt des Botschafters Er ist

das lebendige Wort ottes., das Wort, das Fleisch geworden ist. Dıie Welt
ist AIr dieses Wort emacht und wırd Hrc CS erhalten bIıs ZU etzten Tap.”
In einem Satz, der 1mM Präsens formuhıert ist und der alle ogrammatıschen
Regeln 1m Griechischen ebenso wI1Ie 1m Deutschen verstößt, sagt w JE
Abraham wurde, bın ich‘‘.?® Br ıst der ewıge Ich-bın, das Wort, das nıe vergeht.
em WIT CS aufnehmen., nehmen WIT ıhn auf. und wiß wohnt In uns mıt allem,

8 / Vgl das Modell, das dıe elephon- der Radiotechnik wıderspiegelt Sender TIransmıuitter
Empfänger).

XX Vgl arl Barths Theologıe des es ottes, WwI1Ie S1e In seiner Kırc  ıchen ogmatı
ZU Ausdruck OMM! (Bd K Dıie re VO Wort (Gjottes Prolegomena ZU[ Kırchlichen
ogmatık. München 1932, CO J6 u.a.

&XO KOr Z
Vgl dıe Auseinandersetzung In der en Kırche ber dıe Gültigkeıt (und amı auch efficacia
Von Sakramenten, dıie VON abgefallenen Priestern vollzogen wurden.
Joh SC Pet Ba

Y Joh 85,58
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Was dieses Wort verspricht: Vergebung, Rechtfertigung und ew1gem en Wer
in der Gegenwart gerechtfertigt ist. ebt nıcht mehr In Furcht VOT dem etzten
e1 in der Zukunft

Dies ist eıne exıstentielle ahrheıt, dıe dıe menschlıche rfahrung auf den
Kopf stellt S1e ıst viel spannender als dıe Vorstellung, WITr würden rühmorgens
mıt den Israelıten In der Wüste Manna ammeln oder feste Mauern mıt dem
ang uUuNseTeET gottesdienstlichen Instrumente ZU Eınsturz bringen Hıer geht
6S UNsSCIC Ex1istenz. Wır gehen aufden ew1gen Tod ber Chrıstus iıst hıer,

uNns stattdessen das ew1ge en geben
Eın rediger, der seıne Vorbereitung auf den Urtext und eıne sorgfältige

Arbeıt den ogrammatıschen und semantıschen /Zusammenhängen SOWIEe
der gedanklıchen Lıinıe gründet, wiırd In seinem Predigtdienst spannende
Entdeckungen machen. HBr wırd feststellen, dal3 viele Abschnuitte einem
dramatıschenau folgen.” Eın eispie dafür ist der Gefangenentransport
VON Palästina über das Miıttelmeer nach Rom, dem Paulus gehört.”“ Das
Schiffgera 1m Miıttelmeer In eınen Sturm und äuft VOT der nNnse auf eiıne
andban auf. DIie Seeleute rechnen mıt dem Verlust vieler Menschenleben
egen alle Wahrscheiminlichkeit erreichen alle 276 Personen Bord sıcher
dıie nNnse Dıeser Bericht wart Öörmlıch darauf, detaıilreic nacherzählt
werden. Er biletet lebendige Bılder für eıne metaphorische Anwendung auf
dıe Hörer etiwa Urc den Hınweils darauf, w1e chnell eın Mensch 1mM en
Schifftbruch erleıdet und WwI1Ie Gott selner e  ng kommt ber CS 1e9 eıne
tiefe geistlıche Dımens1on darın, dıe sıch In einer dramatıschen Umkehr der
Rollen manıfestiert. Während dıe römıschen oldaten nahe daran SInd, dıe
Gefangenen umzubrıingen, eın Entkommen verhindern, reitet eiıner VON

diesen das en er Paulus rag dıe Ketten des Kaılsers VON ROom, aber GE

hat Anwelsungen VON dem Eınen erhalten, der über en ırdıschen Armeen,
polıtıschen Mächten und Naturgewalten steht.?> Von diıesem Gefangenen lassen
sıch dıe Oldaten Befehle erteılen. Keın einzZ1ges en ist verloren. Was für
eın ErweIls der alleinıgen Gewalt (Gjottes für Paulus und dıe, dıe mıt ıhm Sınd.
Was tür eiıne gewaltıge Predigt über dıe C des Wortes Gottes, das seinen

903 DIie 1m wesentlichen dUus Konflıkt, Konflıktverschärfung und Konfliktauflösung bestehende
Spannungsspirale spielt eiıne zentrale In kugene ‚OWTYS Beıtrag 7ZUT Homuiletik
Dieses Modell des dramatıschen Aufbaus sıch be1 dem deutschen Dramaturgıker (Justav
Freytag 863 (Dıe Technık des Dramas. eIPZIg Sıe wurde in den 400er und 50er Jahren
des Jahrhunderts VOoN Andrew Blackwood (The Preparatıon of Sermons. London 19533
5 1062 vgl 268) und Trady Davis (Design for Preaching, 5:1825 auch 163, In dıe
homıiletische Dıskussion eingebracht. Für den inwels auf die Verbindung Freytag an
ich avl| Schmailtt, St. LOuUIS (persönlıches Gespräch).

4 Apg.
95 Apg. amı rfüllt sıch auch In cheser Sıtuation das prophetische Wort der Marıa im

Magnıfikat (Lk 9  5 ın der Person des postels (0)301881 in Rom ZUr Konfrontation des
Weltherrschers mıiıt T1ISTUS selbst.



24 Daniel Schmidt

Apostel reftet. damıt CS mıt ıhm in dıe Hauptstadt der westlıchen Welt gelangt.
Hıer begınnt der Leser ahnen, daß Paulus eiıne Freiheıit hat, dıe orößer ist
als dıe des Be1bes, und eın cben, das mehr ist als der Märtyrertod, den CI dort
erleiıden wird.

Eın Tediger. der diese dramatısche Zuspitzung seinem Schreibtisch
entdeckt. kann entsprechende Schlußfolgerungen daraus ziehen und diese auf
dıie Kanzel bringen „„Gott ist orößer als uUunNnseTeE Angst” oder ‚„„Wer dem Herrn
vertraut, ist nıemals verlassen.“ Er kann darüber reden, wWw1e (Gjott auch heute
noch Menschen aus Gefahr rettet und Ürc manchen Sturm in iıhrem en
hındurc  rıngt. Er ann aber auch se1ıne Hörer 1m auiTie der Predigt diıesen
dramatıschen Entdeckungen teilhaben lassen, wWwI1Ie s1e ıhm selbst unter der
O6 wıderiahren sind:?® Da Gjott hlıer alle Erwartung handelt, da
CT dıe Rangfolge auf den Kopf tellt; daß wif dıe en vieler Menschen
eines Gefangenen wıllen re der selbst Ziel der Reise letztlıch den Tod
erleıden wird. Und dıe Hörer begınnen ahnen, WwWIe unwahrscheımlıich CS ist,
daß (Gjott S1€e reiten ollte, dıe dıie Gefangenen des Herrschers dieser Welt SInNd.
DIie Erkenntnis wächst be1 ihnen, da diese seine Absıcht der rund Ist,
diese vergänglıche Welt sıch iImmer noch weıterdreht. Er wiıll,. daß WIT und
andere das Wort des Lebens hören, das stärker ist als der leibliche :1Od. den WIT
erleiden werden.

Die Involvierung des Horers
Da eın olcher dramatıscher au mıt der ex1istentiellen Bedeutung der

göttlıchen Botschaft tun hat, ist nıcht aufdie narratıven Stücke der eılıgen
Schriuft beschränkt, sondern kennzeıichnet gleicherweise viele Lehrstücke Und
AdUus demselben TUN! verlangt DE In beıden (jenres dıe ungeteılte Aufmerksamke1r
des Hörers. So hat „prasentes redigen“” auch mıt Konzentration tun. Wıe
der rediger dıe Predigt 1INAUrc beıim Hörer ist, 111 8 auch,
da der Orer VOIl Anfang bIs Ende be1 ıhm bleibt Das erfordert Arbeıt VON

beıden Wo Predigten den Periıkopenreihen folgen, kann der Hörer sıch darauf
vorbereıten, indem Cr den entsprechenden Abschnıtt bereıts zuhause hest
Er kann den eılıgen Gelst Konzentratiıon beım Zuhören bıtten. Er kann
sıch darın üben, S anderen edanken während dieser eıt unter dem Wort
des Herrn eıne Auszeıt geben [JDer rediger kann selinerseıts VON

Sprechern er Zeıten lernen, klar sprechen, mıt seinem Gedankengang
eıner klaren, hörbaren Linıe folgen und are 1616 setzen.?’ Er kann
siıch auf das allmanhlıche Nachlassen der Konzentration auf selıten des Hörers

DIie etonung ZU induktiven (1m Gegensatz ZU] deduktıven redigen stellt eınen wichtigen
Beıtrag Fred Craddocks dar (s As One Wıthout Authorıty).

9’7 Gerhard Aho The Lively eleton. ematıc Approaches and Outlines (The Preacher‘s
Oorkshop Series. : LOou1s/MO 977 Im Ontras: Aazu spricht Aho (1ın Anlehnung



Präsent redigen 25

einstellen, ındem CT Zusammenfassungen und Überleitungen einfügt und ihm
ermöglıcht, den rediger einzuholen, bevor el gemeInsam Z Schluß

gelangen.”“
„Predigen In der Gegenwart Gottes””, ‚„Predigen für Qie. dıe gegenwärtig

sınd““ und „Predisen 1m Präsens“ all dies afür, dal3 der
rediger nıcht eıne Vorlesung aufder Kanzel hält, sondern dıe Hörer persönlıch
und dırekt In den geistliıchen amp ıhr en hıneinnımmt. olches
redigen ist Seelsorge und Hausbesuch be1 der Gemeılinde als SaNnzZeCL. der
rediger se1in Manuskrıpt unter derDE vollständıe ausformulıert oder nıcht,
GE .„schre1ibt“ damıt nıcht eigentlich eıne „Pfediet- sondern bereıtet sıch auf
diese VOTL. Se1in Ziel ist CS nıcht. seıinen Gemeindegliedern vorzulesen,
sondern ıhnen sprechen. Manche rediger ziehen CS VOIL, das Manuskrıpt
aufder Kanzel lıegen aben, Ssınd aber mıt zunehmender Ubung In der Lage;
daraus „Sprechen: STa vorzulesen. Andere üben das freıe 8 anhand
eıner Gliederung oder eiıner Liste mıt den zentralen Gedanken.” In jedem Fall
hat mehr als e1in rediger dıe rfahrung gemacht, dal3 (Gjott ıhm während des
Sprechens Worte In den und legt, dıe 61 nıcht geplant hat, weıl ıhm eben
dıe indıvıduellen Menschen anvertraut sınd, dıe VOT ıhm sıtzen. So ernt eın
rediger, da be]l erArbeıt, die c1 kontinulerlich In seine Vorbereıitung steckt.
nıcht CS Ist, der spricht, sondern der lebendige (Gjott Und C staunt über diese
fast unglaublıche Wahrheıt Da (jott se1n wertvolles, lebensrettendes, ew1ges
Wort einem schwachen, sündıgen Menschen WI1Ie ıhm anvertraut und dazu seinen
eılıgen Gelst o1Dt, damıt CS das bewirkt, WOZU wjiß CS sendet. ıne Predigt, dıe
auf dieser rundlage gepredigt wırd, ist eiıne gute Predigt

UCCOC: VO der ‚Jericho-Predigt‘, „n which the preacher | marches around the outsıde of
ubject times makıng oud no1lse. The preacher 1S convınced hat the wa 11l fall

oWwn For the hearer, they rarely do.“ ‚In der der rediger sıiebenmal mıiıt lautem (jetöse
eın ema erummarschiert. ET iıst überzeugt, dalß dıe anı davon einstürzen werden. Beım
Hörer trıtt das selten e1in. 480 ö1.)

0X Aho, Sermon COTY [,i
99 John Broadus‘ „Treatise the Preparatiıon and Delıvery of Sermons‘” nenn pOSItIV dıe

Praxıs der gründlıchen Vorbereitung eines vollständıgen Manuskrıpts In Verbindung miıt
einem freien Vortrag auf der rundlage einer ausführliıchen G'Gliederung (revıdierte Ausg.
Jesse Weatherspoon. New OT'|! 1944, Jones befaßt sıch miıt der SanzZcCh Bandbreite
Von Möglıchkeıuten VU! Auswendiglernen der Ablesen eines Manuskrıpts ber den Vortrag
anhand einer ausführlıchen Glıederung hıs hın ZUr Stegreifrede (Jones, Princıiples,
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Biblische Hermeneutik Im Spiegel der orrecen
der „Weimare Kurfürstenbibel“

drel Jahrhunderten

Das „Weimarer Bibelwer

11 Die Entstehung des „Bibelwerks”
Weimarıische 1ıbel, Nürnberger Bıbelwerk. We1i1marer Kurfürstenbibel.

Endterbibel, Ernestinisches Bibelwerk. .„Bıblıa Ernestina®“‘,' glossıerte
Weimarische oder Nürnberger oder Jenaer ıbel, unter all diesen Namen

egegne 1Nan In der Lıteratur Hinweılisen auf “eIn riesiges Kommentarwerk
Thüringer Theologen AUus den Jahren E  C Daß CS sıch TE11C be1
diıesem Werk nıcht eiıne Mını1atur Thürınger Kirchengeschichte, sondern
eınen Meiılenstein sowohl der Bibeleditionsgeschichte als auch der Geschichte
lutherischer Hermeneutik und Bıbelauslegung andelt, soll 1Im folgenden eutlıc
werden. Um zuerst dıe 1e172. der Namen klären Weimar”® verwelst auf
dıe amalıge Residenz VON Herzog TNS dem F}Frommen, der dieses Bıbelwerk
be1 den Theologen In seinem Herrschaftsbereich In Auftrag gegeben hatte Das
Bıbelwerk gehörte den aßnahmen, dıie nach Jahren der Verwüstung HEG
den Dreißigjährigen Krıeg ZAT Wiederaufbau des kıirchlichen und geistlichen
Lebens 1m Herzogtum achsen beitragen ollten Als ‚„„‚Kurfürstenbıibel”
bezeiıchnet Man diese Bıbelausgabe, we1l ıhr ZWOganzseıltige Kupfertafeln der
dre1 albertinıischen Kurfürsten der Reformationszeıt SOWI1e VON NCUN erzögen
des albertinıschen Herrschaftshauses beigegeben sind.“ Eın welterer ganzseıltiger
Kupferstich blıetet das VON as Cranach entworfene Grabmal Luthers

So Rolf-Dieter Jahn, Dıie Weıimarer Ernestinische Kurfürstenbibel und Dilherr-Bıbel des

Endter- Verlags in Nürnberg 641—-188 Versuch eiıner vollständıgen Chronologıe und
Bıbliographie, 1m Selbstverlag erschıenen, Odenthal 1986,
Herbert VOoNn Hintzenstern: Dı1e „Weymarısche Bıbel‘* Eın MmeSs1ZES Kommentarwerk Thürmger
Theologen aus den Jahren 636 bIs 1640, In .„Laudate omınum“: chtzehn eıträge ZUur

thüringischen Kirchengeschichte. estgabe 7U Geburtstag VON Landesbischof Ingo
Braeckleıin Thürınger kırchliche Studıen 1L, Berlın 1976., S.151—159, 1er 8180

Vgl Carl Walthers Vorrede V OIl 18/5, 1L, Anm althers und Cyprians Vorreden
zıtieren WIT ach der Fassung In „Das Weimarıische Bıbelwerk ach der etzten Ausgabe
VOoON 768 unverändert abgedruckt, St. LouıI1s, Mo und Leip1g Cr

Allerdings gab uch andere Bıbelausgaben, denen .„„Kurfürsten‘-Bılder beigegeben wurden.
Vgl Jahn, K Q
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In der Sta:  IrCHeE Von Jena dat wiederum dıe auch für das Bibelwerk
führenden Theologen der dortigen Universıtät des Herzogtums achsen
beheıimatet

Der Name „Endter verwelst auf das Nürnberger Verlagshaus olfgang
Endter, dessen Probedrucke 1Im Vergleich den Von Z7wWel weıteren renommıterten
deutschen Druckern eingeholten den Herausgebern den besten 1INATruUC
machten. ® Herbert VoNn Hıntzenstern beschreı1bt das Werk mıt folgenden Worten

„Im Verlag VON olfgang Endter Nürnberg erschıen 1im re 641
eın Buch In roßfolı1ıoformat. das den umfangreıichsten Bıbelausgaben
gehö die jJemals hergestellt wurden. Für aler wurde eıne
Bıblıothek der Bibelwissenschaft geboten. Auf den E 12 Seıiten War nıcht
1U Luthers Übersetzung des en und Neuen JTestaments In der Fassung
VON 545 nachgedruckt, sondern auch eıne VON e1gaben wurde ‚ auf
onädıgste Verordnung des Durchleuchtigen/Hochgeborenen Fürsten und
Herrn Ernsts/Herzog Sachsen, Jühlıch, eve und Berg etc hinzugefügt.
en den ublıchen bıblıschen Registern gab CS 75 eınen ‚Berıicht VO der
Vergleichung der jJüdıschen und bıblıschen Monden, aßen, Gewichten und
Münzen mıt den unsrıgen‘, terner eiıne ‚Beschreibung der Jerusalem
Samıt verschliedenen andkarten und anderen schönen Kupferstichen‘
und derselben Beschreibung: ‚Welches es den Christlıchen Leser nıcht
alleın belustigen, sondern auch denselben mehrern Verstand der Schriuft
gute Anleıtung geben annn en esSscCHhIu des erkes ıldete der
Abdruck der vier christliıchen Hauptsymbole SOWI1e eın ‚schöner Bericht
VON der Augspurgischen Confess1ion samt den 1ıckeln der Confession
selbsten, wWwI1e S1e In dem rechten rıginal, 1m re 530) Kaıser Carl
überantwortet, begriffen sınd® Vor em aber wurde Luthers Übersetzung
Hrc viele Erklärungen, dıe 1m Kleindruck ın Klammern ın jeden Vers
eingefügt wurden, ausführlich kommentiert. Kurze Inhaltsangaben eines
jeden apıtels der bıblıschen Bücher wurden den ‚Summarıen‘ entnommen,
dıe der Nürnberger rediger Johann aubertus bıs 629 und

Zur Entstehung dieses rabmals und den Gründen für seiıne Lokalısıerung In Jena vgl Ruth
Slenczka: Lebensgroß und unverwechselbar. Lutherbildnisse ın Kırchen 546 hıs FOr-: ın
Luther. Zeıitschrı der Luthergesellschaft ö2 201 E w 0G= 1 16, 1er S1103 mıiıt eiıner Abbildung
des Tabmals auf S_ 102
Aufschlußreich hinsıchtlich des Aufsehens, das dıe Fertigstellung des erkes erregte, ist auch
dieses weiıtere ıta: VO.  > Hintzensterns, ET „Und schon 1m Januar 641 1eferte Wolfgang
Endter dıe F kg schweren Exemplare aUsS, dıe ach iıhrem Druckort auch ‚Nürnberger
Bıbel‘* genannt wurden. DIie Predigten, dıe Neujahrstage 641 VON Cornelus Marcı In der
Nürnberger St.-Lorenz-Kırche und VOIN Johann ‚aubertus in der St.Sebaldus-Kirche gehalten
wurden, enthalten Hınweise auf dıe öffentlıche Danksagung, dıe das Geistliıche Miniıisterium
Nürnberg anläßlich der Vollendung des Fürstlich-Sachsen-Weymarıschen Bıbelwerkes
durchführen heß.*‘
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636 selner Bıbelausgabe beigegeben hatte ıne Verständnishıilfe für den
Bıbelleser sollte Ende jeden apıtels eine kurze Zusammenfassung ‚der

66 /Nutz‘ der geistlıchen Aussagen se1n.

/u den prominentesten Miıtarbeıitern ehörten dıe Jenaer Professoren Johann
Hımmel (1582—1642), Johann ajJor (1564—1654) und Johann Gerhard O

dıe sogenannte „Johannıtica theologorum H28 dıie nıcht 1Ur selber als
Kkommentatoren fungılerten, sondern darüber hınaus dıe Aufgabe hatten, dıie
VOIN den insgesamt beauftragten Autoren vorgelegten Auslegungen prüfen
und redigleren. Johann Gerhard hatte dıie Genes1s. das Buch Danıel und dıe
Johannesoffenbarung übernommen und €e1 veranlaßt, dalß der Auslegung
VOIN (Itb eın ganzseıtiger Ketzerbaum beigegeben wurde..® Von Anfang
Z ENSCICH Kreıis der Miıtarbeıiıter gehörı1g, übernahm alomon CGilassıus nach
dem Tod selnes Lehrers Johann Gerhard dıe Koordinierung, Schlußredaktion
und Herausgabe des Bıbelwerkes und kommentıierte selber dıe Psalmen, das
ohellıe: Sprüche, rediger und das Johannesevangelıum.

Gilassıus WarTr 64() VOoONn selner 11UT zweıjährıgen Jenaer Professur, dıie DE

ebenfalls als Nachfolger VON Johann Gerhard innehatte, WCL UE (Gjothaer
Generalsuperintendenten erufen worden, da dıe Promotion des Bıbelwerks
VON da Teıl sei1ıner emühungen den kırchlichen Wiıederaufbau WAdl, denen

sıch in diesem Amt wıdmen hatte ? Das Vorwort hatte Glassıus noch
als Jenaer Professor geschrıeben. Es ist auf den 5.6.1640. den 116 Jahrestag
des Augsburgischen Bekenntnisses datiert. uch hierdurch wırd dıe CNSC
Verbindung VO Schriftautorıität und Bekenntnisbindung In der lutherischen
rthodox1e manıfest. Herzog rnst hatte dıe Revisoren ausdrücklıch auf e1in
dementsprechendes Regelwerk für hre Arbeıt verpflichtet, das Budeus In se1lner
„Isagoge ad theologı1am unıversam:“ wiedergibt. ““

on diese Regeln lassen das Weıiımarer Bıbelwerk als TUuC eıner
reflektierten reformatorischen Bıbelhermeneutik erkennen, dıe Apostolıizıtät und

Von Hintzenstern, S 151

Vgl azZu Von Hintzenstern, S 158 „Die enbarung Johannıs egte Prof. Johann (jerhard Aaus

und 1e 13 ZUI Kapıtel en ganzseıt1ges Bıld VO Ketzerbaum einfügen, das einem 623 In
Straßburg gedruckten Werk des Stettiner Pfarrers und Professors Danıel ('ramerus entnommen

66W arT.

/7u seiınen Lebzeıten konnte E 1er weıtere, jeweıls überarbeıtete Auflagen des Bıbelwerks
besorgen, darunter auch bıllıgere usgaben In kleinerem Orma: und hne Kupferstiche, dıie
ZUT Verbreitung des Bıbelwerkes auch im Kirchenvolk eıtrugen. Be1l Walther sıch
hne Quellenangabe folgender 1INWEeEIS: „Im Herzogthum Sachsen-Gotha wurde dasselbe
(Bıbelwerk, A.W.) VOIlN Jeder Gemeininde angeschafft und ZUIN eDrauc| des Predigers ın der
Sacrıste1l nıedergelegt“ ( Vorrede, V, Anm 6

10 Eıne eutfsche Fassung sıch in der Vorrede althers, der als Quelle hıinweilst auf:
Budeus Isagoge ad theolog1am unıversam. Lıpsı1ae, C Von Hintzenstern,
paraphrasıert In seinem lext dıe Punkte 1-4 (mıt ählung und
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Katholıizıtät mıteinander verbinden vVCeImaaS. DiIie Schriftauslegung hat gemä
der regula fide1 erfolgen, WwW1Ie S1e In den altkırchlıchen und reformatorischen
Bekenntnissen approbiert worden ist Die Relatıon VoNn Gelist und Buchstabe,
dıie Gewı1ßheıt, dal der Sınn des Gelstes AdUus dem Buchstaben rheben ist und
der Buchstabe zugle1ic immer der Intention des Gelstes gemä auszulegen Ist,
WIEe GTr wıederum 1U der sıch selbst auslegenden iIinomme werden
kann. wırd In der zweıten ege angedeutet. Da dıie arne1 der Schriuft sıch In
eiıner klaren Dıktion ihrer Auslegung auswirkt. ist dıe Eınsıcht, dıe ZUT drıtten
ege führt Dem Luthertext VonNn Z kommt eiıne orobe Ur TeH1C
oılt auch ıhm gegenüber der Prımat des Grundtextes. Wo der (Girundtext eutil1c
VO Luthertext abweıcht, wırd Gr im Bıbelwerk kleingedruckt Ende des
jeweılıgen Verses wliedergegeben. Schlıeßlic konstitulert das Schrıiftprinzıp
keın solıpsıstisches Lehramt., sondern eiıne Auslegungsgemeinschaft, in
der keıner ohne Rücksprache miıt anderen uslegern seıne gegebenenfTalls
abweıichende Lesart bestimmter tellen durchsetzt. Ähnlich WI1Ie dıe Luthersche
Bıbelübersetzung ist miıthın dıe Kurfürstenbıbel Frucht der 7Zusammenarbeıt VOIN

unıversıtären und 1mM Gemeindepfarramt stehenden Theologen, VON chrıistliıcher
Obrigkeıt und kiırchlichen Amtsträgern, Buc  TucCKkern und Händlern, dıe sıch
allesamt In den Dienst eiıner gemeIınsamena stellten.

Zur Wirkungsgeschichte des „Weimarer Bibelwerks‘
Rolf-Dieter Jahn 7 in se1ıner Dokumentatıon der Editionsgeschichte

des Bıbelwerks 14 Auflagen." O1g Ian dieser Zählung, umfaßt dıe eıt
zwıschen Ersterscheinung und etzter Auflage VON 641 bıs 768 eıne Spanne,
dıe über dıe SONS eher In der ersten des 18 Jahrhunderts angesetzte
„Oberorenze für die Epoche der rthodox1e eutlic hınausgeht. Miıthın
bestätigt schon dıe Editionsgeschichte dieser dıe Beobachtung, daß s

sıch be1l rthodoxı1e, ufklärung und Pietismus gleichzeıtige Strömungen
handelt, die In Wıderspruch und gegenseıltiger Beeimnflussung fortlebten und dıe
1im übrigen auch Jeweıls spezıflische Bıbelwerke hervorbrachten.

Daß die Geschichte des Bıbelwerks nıcht 768 endet, wırd eutlich, WEn

I11an lutherische Geme1inden 1im mıiıttleren Westen der USA esucht Dort
INan gelegentlich In kırchlichen äumen, sorgfältig ın Vıtrınen verschlossen,
aufgeschlagene Exemplare dieser oder jJener Auflage der Kurfürstenbiıbe
Offensichtlich hatten diese Bıbeln nıcht 1Ur In Deutschland eiıne be1 Bıbeln
mindestens ın Jahrzehnten messende Wirkungsgeschichte, sondern wurden
VOoONn deutschen Auswanderern mıt nach Übersee och dıe besten

Zur mıt der 13 Auflage Von 7 3W) iıdentischen Ausgabe Von 768 schre1i Jahn „Diese Auflage
ist dıe letzte Ausgabe der Weimarer Kurfürstenbibel” (Unterstreichung be1 Jahn, 5:92) ach
Walther (Vorrede, VII) wurde s1e „unter Aufsıcht des als vortreflichen Liederdichters,
bekannten Pastors der St. akob1ı-Gemeinde‘ In Nürnberg, Andreas Rehberger, „ausgeführt“‘‘.
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Druckerzeugnisse verschleißen be1 eißıgem eDrauc So überrascht CS nıcht.
da G In der zwelıten des 19 Jahrhunderts dank eıner transatlantıschen
Koproduktıion SOWIeEe der bewährten Kooperatıon VOoNn Kırche, Buchhändler und
uchdrucker elıner Fortsetzung der Editionsgeschichte der Kurfürstenbibel
kam Im Jahr SS rachte ET Dette In St LouI1s und Le1ipzı  ‚6C eınen mıt der
14 Auflage iıdentischen Neudruck heraus, der auf beiıden Seıten des Atlantıks
vertrieben wurde.!* Dieser eudruc am I1 das Vorwort des Präses
der Lutheran hurch-MissourIı AA0(0) Bn Walther quası kırchenamtlıche
eıhen und bestätigt das Selbstverständnıis dieser Kırche, das Erbe der
lutherischen Reformatıon und der lutherischen rthodox1e bewahren wollen
Aufschlußreich hlerfür und für dıe auch theologiegeschichtliche Eınordnung
des Weıl1marer Bıbelwerks be1 dessen Förderern beıderseıts des Atlantıks ist eın
Zıtat AdUus der theologischen Zeıitschrı .Fehre und ehre  cc aus dem Jahr 1877
das wiederum unkommentiert eınen Artıkel aus der Leıipzıger Zeıtung darbietet
und dieser Stelle wiedergegeben Se1

„Das Weimarische Bibelwerk In der VON Dr. Kaılser redigirten ‚Wıssen-
schaftlıchen Beılage der Leipzıger Zeıtung‘ VO ( (Oetober sıch
In einem Artıkel über den VO Hrn Dette veranstalteten Neudruck
des Weıimarıschen Bıbelwerkes Anderem olgende Auslassung:
‚Unter en deutschen Bıbelwerken älteren Datums hat das sogenannte
We1imarıische oder Nürnbergische welıltaus dıe orößte Popularıtä erlangt.
Mag auch der ıhm beigegebene Bılderschmuck eın gulel ZUT Popularıtä
dieses erkes beigetragen aben, hätte CT doch kaum dem kostspieligen
er In eiıner eıt VoN EeIW. 130 Jahren vierzehn Auflagen verschafitft
Größer als der auswendige chmuck War der ınwendıige chmuck auterer
lutherischer Echre: der das Werk In en seıinen Theılen zierte. Lutherische
T raucht Ja nıcht erst In dıe Schrift hıneingetragen werden, und
konnte 6S auch nıcht der WEeC der Weı1marıischen Schriftauslegung se1n,
dies thun: aber zeigen 111 S16e, und Ss1e zeıgt das WITKIIC daß dieseF
AdUus der Schrift worden und für eden, der ugen hat, darın
sehen ist TC mıt der Negatıon ketzerıscher Lehren und abweıchender
Meınungen macht S1e sıch schaffen, sondern mıt aufbauender Posıtion
der anrneı hre Lehrlauterkeıt gleicht nıcht dem blanken Streitharnisch,
sondern dem sauberen, weıßen Feierkleid des Friedens. em W ar dıe
geschickte Form der Auslegung Sanz dazu gee1gnet, dıe anrhe1ı
des Schriftinhalts auch dem ungelehrten Leser zugänglıch und nutzbar
machen und ıhn ZUT Eınführung Anderer In diese anrheı befähigen.

ach mündlıcher Auskunft VOIN Rev. Dr. C’harles Schaum, Ste Lou1s, g1bt c mıindestens TEe1
weıtere Auflagen AaUuUs den Jahren 1880, 9072 und 1911, dıe 1m Concordia Publıshing House, St
Louls, vorliegen.
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Classıcıtät des yIS darf Ian TE1111C be]l den Theologen Jener JTage
nıcht suchen;: aber In der Classıcıtät des Auslegens und Lehrens. Ww1e des
Applıcırens suchen S1e ıhres eichen; und ist denn dıe Absıcht des
fürstlichen Protectors, uUntier dessen persönlıchster Betheıilıgung das Werk
entstand: ‚en fruchtbares Bıbellesen ermöglıchen und verbreıten‘, 1m
aufTie der eıt aufs Beste erreicht wordenBiblische Hermeneutik  31  Classicität des Styls darf man freilich bei den Theologen jener Tage  nicht suchen; aber in der Classicität des Auslegens und Lehrens, wie des  Applicirens suchen sie ihres Gleichen, und so ist denn die Absicht des  fürstlichen Protectors, unter dessen persönlichster Betheiligung das Werk  entstand: ‚ein fruchtbares Bibellesen zu ermöglichen und zu verbreiten‘, im  Laufe der Zeit aufs Beste erreicht worden ... Wenn nach 1768 kein Neudruck  mehr erfolgte, so war das eine Folge der rationalistischen Neologie und ein  Beweis für deren Herrschaft. Für die Stillen im Lande genügten von da ab  bis auf bessere Zeiten die vorhandenen Exemplare der alten Ausgaben. Mit  dem wiedererwachenden Hunger nach Gottes Wort aber erwachte auch das  Verlangen nach dem alten Weim. Bibelwerke. Die alten Folianten stiegen  im Preise und waren schließlich kaum noch zu erlangen. Thatsache ist’s,  daß uns viel Exemplare nach America entführt worden sind und daß von den  dortigen Lutheranern auf Weim. Bibeln in Deutschland förmlich gefahndet  worden ist. Da ist es nun sehr erfreulich, daß gerade von America aus dem  durch diese Bücherauswanderung entstandenen Mangel neuerdings auf’s  Trefflichste abgeholfen worden ist. Nach mehr als 100 Jahren ist wieder ein  Neudruck des berühmten Bibelwerks vollendet, zu dessen Fertigstellung  die americanische Betriebsamkeit des Buchhändlers und der deutsche Fleiß  des Buchdruckers über den Ocean hinweg sich die Hände gereicht haben.  Und der Neudruck ist ein ganz vorzüglicher. — Daß der Buchhändler Fr.  Dette in St. Louis im Staate Missouri nicht eine Neubearbeitung, sondern  einen Neudruck veranstaltet hat, möchten wir ihm vor Allem danken. Der  Versuch der ersteren wäre sicherlich in Ermangelung der geeigneten Kräfte  mißglückt, denn für geeignet zur Neubearbeitung Dessen, was unter der  Redaction des größten Theologen seiner Zeit entstanden, könnten wir  allein die Kräfte halten, die zur Zeit dem großen Theologen annähernd  ebenbürtig sind. ... So wenig wir behaupten wollen, daß im vorliegenden  Falle eine Neubearbeitung völlig unnütz gewesen wäre, so steht es uns doch  auch fest, daß über der neuernden Arbeit die dem lutherischen Volke lieb  gewordene Weimarische Bibel verloren gegangen und an ihre Stelle irgend  eine Leipziger, Erlanger, Berliner etc. Bibel getreten wäre. Darum können  6613  wir das Verfahren des Verlegers nur gutheißen.  Das Zitat bezeugt die Internationalisierung der Wirkungsgeschichte des  Bibelwerks'!* sowie dessen Renaissance unter den Kräften, denen es im 19.  Jahrhundert um eine lutherisch-konfessionelle Ausrichtung der kirchlichen  Erweckung ging. Freilich ist das Zitat auch Dokument eines Traditionsabbruchs,  13 Lehre und Wehre 1877, S.379f (Bibliothek der LThH: Z 91, 23.24).  14 D. Hölscher weiß darüber hinaus von Übersetzungen des Bibelwerks 1666 „ins Französische,  1673 ins Italienische“ (a.a.O., S.181).Wenn nach 768 eın euadrnıc
mehr erfolgte, War das eıne olge der ratiıonalıstıschen eologıe und eın
Beweiıls für deren Herrschaft Für dıe tıllen 1m anı genuügten VON da ab
bıs auf bessere Zeıten dıe vorhandenen Exemplare der alten usgaben. Miıt
dem wliedererwachenden Hunger nach (Gjottes Wort aber erwachte auch das
Verlangen nach dem alten Weım. Bıbelwerke Dıie alten Fohanten stiegen
Im Preıise und Sschheblıc kaum noch erlangen. Thatsache ist  SJ
daß uns viel Exemplare nach Amerıca ntführt worden Sınd und daß Von den
dortigen Lutheranern auf Weım. Bıbeln ın eutschlan: Öörmlıch gefahndet
worden ist. Da ist CS 1U sehr erfreulıch, daß gerade VON Amerıca AaUus dem
HTre diese Bücherauswanderung entstandenen Mangel neuerdings auf’s
Trefichste abgeholfen worden ist ach mehr als 100 Jahren iıst wıieder eın
eEeuUudTrTuC des berühmten Bıbelwerks vollendet, dessen Fertigstellung
dıe amerıcanısche Betriebsamkeıt des Buchhändlers und der deutsche ei
des uchadruckers über den ()cean hınweg sıch dıe an gereicht en
Und der Neudruck ist eın SahlzZ vorzüglıcher. Daß der Buchhändler Fr.
Dette In St LOou1ls 1m Staate MissourIı nıcht eiıne Neubearbeıtung, sondern
eınen Neudruck veranstaltet hat, möchten WITr ıhm VOT em danken Der
Versuch der erste ware siıcherlıch In Ermangelung der gee1gneten
mıßglückt, denn für gee1gnet AT Neubearbeıtung Dessen, W asSs unter der
Redaction des größten Theologen selner eıt entstanden, könnten WIT
alleın dıe halten, dıe ZUT eıt dem großen Theologen annähernd
ebenbürtig S1Ind. So wen1g WITr behaupten wollen, da 1im vorlıegenden

eiıne Neubearbeıtung völlıg unnutz SCWECSCH wäre, steht CS uns doch
auch test, daß über der neuernden Arbeıt dıe dem lutherischen 1eh
gewordene Weimarıische verloren und iıhre Stelle irgend
eıne Leıipzıger, rlanger, Berliner eic getreften ware Darum können

c6 | 3WIT das Verfahren des Verlegers 1U gutheißen.
Das Zıtat bezeugt dıe Internationalısıerung der Wırkungsgeschichte des

Bıbelwerks SOWIE dessen Renaissance un den Kräften, denen 6S 1m 19
Jahrhundert ıne lutherisch-konfessionelle Ausrichtung der kırchlichen
rweckung gng TE11L1IC ist das Zıtat auch Dokument eiınes Tradıtionsabbruchs.

13 Tre und re OL, (Bıblıothek der LIhH Y1,
Olscher weıß arüber hınaus VO!  — Übersetzungen des Bıbelwerks 666 „1NS Französısche,

673 Ins Itahenısche'‘ (a.a.O.,
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denn kongen1ale Revisoren stehen nıcht mehr ohne weıteres ZAH: Verfügung.
ur InNan WI1Ie Herzog Ernsts Zeıten wıeder eıne theologische
damıt betrauen, käme eın Sanz anderes Werk heraus. uch In Nordamerıka
oing wenı1ge Jahrzehnte späater mıt der Verdrängung der deutschen Sprache AaUus

dem kiırchlichen en der lutherischen Kırche dıe kurze ‚„„Renaıssance” des
Bıbelwerks Ende Daß 6S Te1116 nach WIe VOT rupplerungen gegeben
en muß und o1bt, dıe den Umgang mıt dieser ıbel Negten und pflegen,
ze1igt folgendes TIeEeDNIS aus me1ıner PfarramtspraxI1s. Gelegentlıch rhalte ich
nNnrulie VON einem In Hessen ohnhaften rußlanddeutschen Chrısten, der sıch
über dıe eigenständıge Lektüre der lutherischen Bekenntnisschrıiften VON se1iner
eigenen brüdergemeindlıch geprägten erkun verabschıiedet hat BeIl einem
dieser Nrulife las MIr eın Zıtat AaUSs der Von ıhm und seinen Leuten gelesenen

VOTL. Ich wurde hellhörıg und iragte, W ds das denn für eiıne sSe1 Be1
weıterem Nachfragen nach Vorreden und Jahreszahlen tellte sıch heraus, da
CS sıch VonNn kanadıschen Rußlanddeutsche nach Bedarf photomechanısch
reproduzıierte Exemplare der be1 Fr. Dette erschıienenen Fassung des Bıbelwerks
VOoON SI andelte In dieser Neuauflage kommen nach ers Vorrede AdUus

dem Jahr 8/5 auch dıe Vorreden VONN (Glassıus SOWI1E des spätorthodoxen
Gothaer Theologen Ernst alomon Cyprıan für dıe VON ıhm 736 besorgte
Neuauflage des Bıbelwerks nochmals ZU Abdruck ESs g1bt also über dıe
der chwelle ZU Jahrhundert ndende kırchlich approbierte Geschichte
des Bıbelwerks hınaus eine fortlaufende Fernwirkung desselben in lutherisch-
erwecklıch geprägten rußlanddeutschen Kreıisen bıs In UNSCIC Jage hıneın, WIe
I11an herausfindet, WE INan über Geschriebenes hınaus auch die oral hıstory
befragt

DIie Bédeutung des „Weimarer Biıbelwerks" in der Geschichte
lutherische Hermeneutik und Exegese
on In der Vorrede VON Walther AdUus dem TE LO /S, auf dıe WIT späater

noch zurückkommen werden, sıch folgender Hınwels aus der ersten

Auflage VON Herzogs Real-Encyklopädıie: „Auch In NECUECTECTI eıt redet INan noch
VoNn glossırten Bıbeln:; IN sgehö z B die altberühmte sogenannte We1i1marer
1bel, welche VO  > 641 oft gedruckt worden ist und den Kern der orthodoxen
lutherischen Exegese (Schriftauslegung) dem ungelehrten Leser ekannt
machen bestimmt WAaTr.  c 15 Unter den Theologen HRSSTGI: lage ıst CS JohannAnselm
Ste1iger, der Jüngst die wichtige der Kurfürstenbıibel In der Geschichte
der frühneuzeıtliıchen Hermeneutık und Exegese erinnert hat32  Armin Wenz  denn kongeniale Revisoren stehen nicht mehr ohne weiteres zur Verfügung.  Würde man wie zu Herzog Ernsts Zeiten wieder eine theologische Fakultät  damit betrauen, käme ein ganz anderes Werk heraus. Auch in Nordamerika  ging wenige Jahrzehnte später mit der Verdrängung der deutschen Sprache aus  dem kirchlichen Leben der lutherischen Kirche die kurze „Renaissance“ des  Bibelwerks zu Ende. Daß es freilich nach wie vor Gruppierungen gegeben  haben muß und gibt, die den Umgang mit dieser Bibel pflegten und pflegen,  zeigt folgendes Erlebnis aus meiner Pfarramtspraxis. Gelegentlich erhalte ich  Anrufe von einem in Hessen wohnhaften rußlanddeutschen Christen, der sich  über die eigenständige Lektüre der lutherischen Bekenntnisschriften von seiner  eigenen brüdergemeindlich geprägten Herkunft verabschiedet hat. Bei einem  dieser Anrufe las er mir ein Zitat aus der von ihm und seinen Leuten gelesenen  Bibel vor. Ich wurde hellhörig und fragte, was das denn für eine Bibel sei. Bei  weiterem Nachfragen nach Vorreden und Jahreszahlen stellte sich heraus, daß  es sich um von kanadischen Rußlanddeutschen nach Bedarf photomechanisch  reproduzierte Exemplare der bei Fr. Dette erschienenen Fassung des Bibelwerks  von 1877 handelte. In dieser Neuauflage kommen nach Walthers Vorrede aus  dem Jahr 1875 auch die Vorreden von Glassius sowie des spätorthodoxen  Gothaer Theologen Ernst Salomon Cyprian für die von ihm 1736 besorgte  Neuauflage des Bibelwerks nochmals zum Abdruck. Es gibt also über die an  der Schwelle zum 20. Jahrhundert endende kirchlich approbierte Geschichte  des Bibelwerks hinaus eine fortlaufende Fernwirkung desselben in lutherisch-  erwecklich geprägten rußlanddeutschen Kreisen bis in unsere Tage hinein, wie  man herausfindet, wenn man über Geschriebenes hinaus auch die oral history  befragt.  1.3. Die Bédeutung des „Weimarer Bibelwerks“ in der Geschichte  lutherischer Hermeneutik und Exegese  Schon in der Vorrede von Walther aus dem Jahre 1875, auf die wir später  noch zurückkommen werden, findet sich folgender Hinweis aus der ersten  Auflage von Herzogs Real-Encyklopädie: „Auch in neuerer Zeit redet man noch  von glossirten Bibeln; dahin gehört z.B. die altberühmte sogenannte Weimarer  Bibel, welche von 1641 an oft gedruckt worden ist und den Kern der orthodoxen  lutherischen Exegese (Schriftauslegung) dem ungelehrten Leser bekannt zu  machen bestimmt war.“ !° Unter den Theologen unserer Tage ist es Johann Anselm  Steiger, der jüngst an die wichtige Rolle der Kurfürstenbibel in der Geschichte  der frühneuzeitlichen Hermeneutik und Exegese erinnert hat. ... Die Bedeutung  der von Glassius verfaßten „opulente(n) Vorrede“ liegt nach Steiger darin, daß  sie „die Grundlagen lutherisch-barocken Umgangs mit der Schrift konzise  15 Walther weist die Fundstelle wie folgt nach: „S. Real-Encyklopädie für protestant. Theologie  und Kirche, V, 191.“ (Vorrede, S. VI, Anm. 6).Die Bedeutung
der VON (Glassıus verfaßten „opulente(n Vorrede‘““ 1eg nach Steiger darın, daß
S1e „„die Grundlagen lutherisch-barocken Umgangs mıt der Schriuft konzıse

15 Walther welst dıe Fundstelle w1ıe o1g! ach } Real-Encyklopädıe für protestant. Theologıe
und Kırche, N: 'orrede, VI, Anm
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zusammenfaßt”‘, W dsS ıhn dazu veranlaßt hat, diese Vorrede mıt kommentierenden
Fulßnoten 1im Anhang se1INeESs UrZIIe erschıenenen Buches über dıe orthodoxe
Hermeneutık und ExXegese beizugeben *® SOWIE den ebenfalls hermeneutisch
programmatischen Kupfertite des Bıbelwerks bendort abzudrucken und
kurz erläutern.!” Die ange Edıtionsgeschichte der Kurfürstenbibel hat dre1
promınente Vorreden aus dre1 Jahrhunderten hervorgebracht. Darum bietet CS

sıch dl  n mıt diıesen JTexten unter theologiegeschichtlichen Gesichtspunkten und
auch hinsıchtliıch iıhrer Relatıonen zuel1nander und ZUr In der Kurfürstenbibel
dokumentierten Hermeneutık 1INSs espräc kommen.

Die Vorrede Salomon Glassıius:’ (1 640)'®
DIie Vorrede des eneaer Theologieprofessors eröffnet mıt den „„.nach-

dencklıc schöne(n)” Worten, dıe In 21im „14-1 lesen SInd. Diese lauten
In der VON (Gilassıus zıt1erten Luther-Übersetzung: „Du aber bleiıbe In dem
das du gelernet hast und dır vertraue ist Sıntemal du we1lssest VON WC

du gelernet hast Und weiıl du VOI ınd aufftf dıe heılıge I1welssest kan
diıch dıe selbiıge unterweılisen Z Seligkeıt HEG den Glauben CHristo JEsu
Denn alle Schriftt VON (Jott eingegeben ist nutz ZUT TE ZUE traffe Z

Besserung ZUT /üchtigung In der Gerechtigkeıit dal3 eın Mensch (Gjottes SCY
vollkommen em erc geschickt“ Dıiese Leseanweisung
des postels selinen chüler äljt Glassıus sıch „billıch Hertzen gehen  C

ındem CT seine Vorrede diesem SCANI AaUS$s den Pastoralbriefen entlang
strukturiert.

21 Die hermeneutische Grundilegung
Dem pruc des Paulus folgend gliedert Gilassıus den ersten auptte1 se1lner

Vorrede in dre1 Punkte /uerst geht CS dıie .„Namen dem geschriebenen
Wort Ottes‘“ 1im OTSCHOMMENC Schriftabschnitt gegeben werden Hıer
entfaltet Glass1ıus In fünf Punkten eıne TE Von der Autorıtät der eılıgen
Schrift Der zweıte Unterabschnuıtt andelt ;‚ VOÖH der heilsamen Krafft und
kräfftigen iırckung der CHOHt: jer geht 6S in dre1 Schritten

dıe Wırkung und In vier welteren Schriıtten den Nutzen der Schrift
Schließlic erhebt der Thürmger eologe 1m drıtten un In fünf Schritten dıe

und Weılse der für dıe Erlangung der aufgezählten Nutzen und Wırkungen

Johann Anselm Steiger: Phılologıia Sacra. Zur ExXegese der eılıgen chrıft 1m Protestantismus
des bıs Jahrhunderts Bıblısch-Theologische Studien LEZ): Gütersloh 201%: Nar 2Q

IS Ebd., 5 OR
18 Wır zıtıeren ach der VOINl Steiger (  ılologıa, 55—226) besorgten Edıtıon, dıe dem rıgina.

VO] 640 tolgt. Dıe 1Im folgenden ın Klammer und In den Fußnoten angegebenen Seıtenangaben
beziehen siıch auf teı1gers Edıtiıon DıIie Fundorte der paraphrasıerten Abschnitte können Urc
dıe Seıtenangaben der Jeweıls angrenzenden Zıtate erschlossen werden.
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nötıgen rechten Schriftlektüre.'? In einem zweıten Hauptteıl geht S: dann auf
das vorliegende Bıbelwerk und se1ıne Intentionen eın und biletet eıne detaıiılherte
Leseanleıtung für eınen aNgEMESSCHCH Umgang mıt demselben

D  — Die „ Namen, dem geschrieben Wort (1 OMtes gegeben werden i6

a) Miıt LEPM YPAUWWATO „heılıgen Buchstaben”, oder, w1e Luther übersetzt,
„heıilıger chrıft“ 1ST nach Gilassıus „„.nıcht dıe eusserliıche 1gur und Gestalt der
auffgeschrıiebenen oder gedruckten Buchstaben alleın““ verstehen, ‚„„sondern
vornemlıch Was In und 1G 1ese1lbe geschriebene Buchstaben Worte und
en bezeıiıchnet gemeınnet w1issen und lernen dargegeben wiıird“‘

59) Heılıg1die Schrift, „weıl S1e VON (Jott der der Allerheıiligste Ja dıe
Heıilıgkeıit selbst iıst Esa VeISs Urc se1ıne heilıge VON dem eiılıgen Geist
getriebene Menschen Peftr. unmıittelbarer Weıise dem Menschlıichen
Geschlecht geoffenbaret auch lauter heıilıge Göttliıche und hıiımmlısche
Geheimniß Verheissungen Geschichten eic In sıch begreıffet, Ps
03 PsS 105 adurch der VON Natur unheılıge unreine und Sündhaffte
Mensch geheılıget wırd / Ezech 20 B P Joh E ET (2Or. 11 ..34  Armin Wenz  nötigen rechten Schriftlektüre.!? In einem zweiten Hauptteil geht er dann auf  das vorliegende Bibelwerk und seine Intentionen ein und bietet eine detaillierte  Leseanleitung für einen angemessenen Umgang mit demselben.  2.1.1. Die „Namen, so dem geschrieben Wort GOttes gegeben werden“  a). Mit Lep& ypopparto „heiligen Buchstaben“, oder, wie Luther übersetzt,  „heiliger Schrift“ ist nach Glassius „nicht die eusserliche Figur und Gestalt der  auffgeschriebenen oder gedruckten Buchstaben allein‘“ zu verstehen, „sondern  vornemlich / was in und durch dieselbe geschriebene Buchstaben / Worte und  Reden / bezeichnet / gemeinet / zu wissen und zu lernen dargegeben wird“  (159). Heilig heißt die Schrift, „weil sie von Gott / der der Allerheiligste /ja die  Heiligkeit selbst ist / Esa. 6. vers. 3. durch seine heilige / von dem heiligen Geist  getriebene Menschen / 2. Petr. 1. v. 21. unmittelbarer Weise / dem Menschlichen  Geschlecht geoffenbaret / auch lauter heilige / Göttliche und himmlische  Geheimniß / Gebot / Verheissungen / Geschichten / etc. in sich begreiffet, Ps.  93. v. 5. Ps. 105. v. 42. dadurch der von Natur unheilige / unreine und Sündhaffte  Mensch geheiliget wird / Ezech. 20. v. 11 / 12. Joh. 17. v. 17. 1. Cor. 6. v. 11.*....  b) „Alle Schrifft“ sagt Paulus, woraus zu entnehmen ist, daß er nicht nur  das Alte Testament meint, welches bekanntlich dem Timotheus allein schon seit  seiner Kindheit zur Verfügung stand. Denn aus dem späten Abfassungszeitpunkt  des 2. Timotheusbriefes dürfe man nach Glassius schließen, daß Paulus  auch alles mit meine, was er selber z.T. sogar im Beisein des Timotheus in  apostolischer Vollmacht geschrieben hat. Ja, mit den Worten, alle Schrift sei  von Gott eingegeben, habe Paulus „so wol die Bücher Altes / als auch Neues  Testaments gemeint / und solche in gesambt hiemit / vor seinem Abschied aus  dieser Welt / Cap. 4 v. 6. canonisirn, authentisirn, und als Göttlich / warhafftig /  veste und gewiß / dem Timotheo und der gantzen Christlichen Kirchen / wie eine  köstliche Beylage anbefehlen / hergegen aber für frembden Menschensatzungen  und Lehren / die der Heiligen Schrift nicht gemäß / noch in derselben begriffen  /treulich warnen wollen / wie er auch thut / cap. 1. v. 13. ... Ob nun aber gleich  noch nicht alle und jede Schrifften deß Neuen Testaments / wie wir sie jetzt in  der H. Bibel durch Gottes Gnade haben / dazumal verfertiget und vorhanden  gewest / so hindert doch solches gantz und gar nicht / daß St. Paulus von den  andern / so allbereit da waren / diese seine Rede nicht solle verstanden haben /  sondern es schleusset sich vielmehr das Gegentheil / also: Wenn die Schrifften  deß Neuen Testaments / da sie doch noch nicht complet und gantz verfertigt  waren / haben jedoch die Menschen können unterweissen / (copioaxı klug /  weise und verständig machen /) zur Seeligkeit / und den Menschen Gottes  vollkommen / zu allem guten Werck geschickt machen / wie allhier Paulus  19 Vgl. 191: „Vors dritte ist noch übrig etwas zu gedencken von der Art und Weise / dasselbe  Göttliche geschriebene Wort zu lesen / und sich darinnen zu üben / damit die bißhero erzehlte  Nutzen mögen daraus erlanget werden.“„Alle Schrif sagt Paulus, OTaus entnehmen ist, daß nıcht LLUT

das Ite JTestament meınt, welches bekanntlıc dem Timotheus alleın schon seIit
seıner 1ınadNhe1l1 ZUT Verfügung stand. IDenn AaUus dem späten Abfassungszeıitpunkt
des Timotheusbriefes urie I1a nach CGlassıus schlıeßen., da Paulus
auch es mıt meıne, W asSs G1 selber P 1m Be1isein des Timotheus ın
apostolischer Vollmacht geschrieben hat Ja, mıt den Worten, alle chrıft sSe1
VON (Gjott eingegeben, habe Paulus ‚50 wol dıe Bücher es als auch Neues
Jestaments gemeınt und solche in esambt hıemıiıt VOIL seinem SCcCNIeE: AdUus

diıeser Welt Cap CANONILSIFN, authentisirn, und als 1C warhafftig /
vVes und geWl1 dem Timotheo und der gantzen Christlichen Kırchen WwI1Ie eiıne
köstliıche Beylage anbefehlen ergegen aber für tTrTembden Menschensatzungen
und Lehren dıe der Heilıgen chrıft nıcht gemä noch In derselben egriffen
treulıch wollen WIe CT auch thut Can 13 1Un aber gleich

noch nıcht alle und jede Schrıifften deß Neuen Testaments WwW1e WIT Ss1e Jetzt In
der Ure (jottes na| en azumal verfertiget und vorhanden
gewest hındert doch olches gantz und Sar nıcht daß St Paulus VoNn den
andern allbereıt da diese se1ıne Rede nıcht SO verstanden haben /
sondern CS schleusset sıch vielmehr das Gegentheıil also: Wenn dıe Schrifften
de ß Neuen Jlestaments da S1e doch noch nıcht complet und ga verfertigt

en jedoch dıe Menschen können unterweissen (00PLOCL klug
welse und verständıg machen Zur Seeligkeit un den Menschen Gottes
vollkommen ZW em guten erc oeschickt machen w1e Ihıer Paulus

19 Vgl 191 ‚„ Vors drıtte iıst och übrıg EeIW. gedencken Ol der und Weise asselbe
1C| geschrıebene Wort lesen und sıch darınnen ben amı dıe i1ßhero erzehlte
Nutzen mögen daraus erlange! werden.“
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redet wırd vielmehr dieses VON dem gantzen Buch deß Neuen Testaments
(nebenst dem Alten) können und MUSSeEN genennet““ werden etc  .

Dalß dıe chrıft QEOTVEVLOTOC, VON (Jott eingegeben oder eingeblasen
ist, verwelst auf den eılıgen Ge1lst urc dessen unmıttelbaren Antrıeb

Eiınblasen und ingeben dıe Menschen und Propheten (jottes geredt
und auch geschriıeben en  o Ww1e auch AaUus Pt —2 hervorgeht
und W ads auch VOoON den posteln oıilt Denn den göttliıchen, hımmlıschen.
„„ohne Miıttel** Von Chrıstus selbst empfangenen, nıcht aber ırdıschen und
menschliıchen Ursprung ihrer TE geht CD, WI1Ie auch Gal LA ze1gt
Der Kırche und den Theologen kommt mıthın nıcht dıe Aufgabe L, dıe chrıft

beglaubigen, sondern auf der Basıs ihrer Selbstbeglaubıgung sS1e NUN als
das nehmen, W as S1e ist und entsprechend damıt umzugehen. Hıer wiırd
nıcht 11UT kontroverstheologisch dıe Abgrenzung gegenüber dem Papsttum
sıchtbar. sondern CS deutet sıch auch eine zumındest oraduelle Dıfferenz ZUT

Spätorthodoxı1e d} dıe sıch WG dıe aufklärerische 101 dazu verleıten Läßt,
1UN selber wieder dıe chriıft als glaubwürdıg erwelsen wollen, WI1Ie WIT später

Cyprıan sehen werden.
Das Attrıbut „ÖVVAMEVA, vermögend und kräfftig“ ze1gt q dıe

überschwenglıcheaund Krafft deß Göttlıchen Worts rechtmässig
gebraucht und angewendet wırd daß CS deß Menschen Hertz rühret beweget

durchfeuert erleuchtet ZU (Giuten anfrıschet und die ew1ge Seligkeıt mıt
sıch bringet“, WI1Ie auch aus RÖöm F6 und 2Kor 10,4f vorgeht und Was (jott
als dem Urheber der chrıft zuzuschreıiben ist, der dıe Absıcht verfolgt, Urc
diese Worte, dıe der Weltweiısheıt als Torheıt erscheinen Or E Menschen
selıg machen Sprüche WIeEe 1 Thess Z „„und Was dergleichen schöne
Sprüche mehr SInd““, können „den ungewIssen unbeständıgen Fladdergeıstern
der Enthus1iasten Wiıedertaufer / Schwenckfeldianer Weıgelıaner Methisten

Stifellaner und dergleichen (welche dıe Krafft und hätıge Wırckung deß
Göttlıchen geschrıiebenen und gepredigten Worts als eines mächtigen
Werckzeugs (JOttes ZUrTr ekehrung Erleuchtung und Selıgkeıt gäntzlıch
vernıchten und verläugnen), in STOSSCI Zahl entgegen gesetzt werden“ 1650).
Damıt stehen (Jlassıus und Bıbelwerk in jener antıschwärmerıschen
Tradıtionslinie, dıe Aall und Luthers Schmalkaldısch Artıkel anknüpfen ın
der eıt der rthodoxıe VOI em 1m Rhatmannschen Streit“* ekräftigt
und durchreflektie worden ist
20 Dıie mir vorliegende Ausgabe VOIN 736 bietet 1er „gerühme .‘

651 Vgl Aa 0 66, Anm „Gemeıint sınd die nhänger der Spirıtualisten und relıg1ösen
Diıissıdenten Caspar Schwenckfeld VOIN Osıg (1489—1561), Valentin Weigel (1533—1588),
Ezechiel Meth (1588-1640) und Esalas Stietfel (1561—1627).”

2 Vgl A Steiger, Philologıia, — Volker Jung, DER (jJanze der Heılıgen Schriuft.
Hermeneutik und Schriftauslegung beı Abraham alov, uttgaı 1999, 5.94—100; eng!
Hägglund: Die Heılıge Schrift und ihre Deutung In der Theologıe Johann erhards
Eıne Untersuchung ber das altlutherische hrıftverständnıs, Lund 1951, S RLD
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e) Die raft des göttlıchen geschrıebenen Wortes wırd bestätigt HG das
Attrıbut „WPEALMOG, nütze‘, womıt angeze1gt ist, dalß dıe Schriuft nuLiZe Ist, das
AaUSs ihr schöpfen und nehmen 55  Ö  ‚U sS1e VON (Jott gemeınet und geordnet”
Ist, ämlıch der Menschen Seligkeıt wırken Dies tut dıe chrıft AdUus

sıch heraus, ohne extferne Ergänzung, womıt nach der Kanonisierung und
Selbstbeglaubıgung In den etzten beiıden Abschnıitten NUN auch hıer hinsıchtliıc
iıhrer Wırkung dıe sufficientia scripturae ausgesagt ist. Denn dıe Schrift erwelst
iıhre eigene Vollkommenheıt darın, dal S1e Menschen vollkommen bZw. selıg
macht, daß sS1e keineswegs ergänzt werden darf eu AIT: Tıt 1,14:; Ps

Spr 30.51: G.25: Joh 1:75) Gilassıus wıederholt das oben hınsıchtliıch der
Kanonisierung des Neuen Testaments Hrc Paulus vorlıegende Motıiv, da
bıblıscheAussagen, dıe elıner bestimmten eıt über das schriıftlich Gotteswort
In diesem selbst getroffen wurden, nıcht NUr für dıe zeıtlich zurücklıegenden,
sondern auch für dıe künftig noch hıiınzukommenden Schriften selten..

Die heilsame 1A8} un kräftige Wirkung der eiligen Schrift
Dieser Abschnuitt ist wiıederum CN dem Wortlaut VON 2’Lım 315 Lolgend In

Z7We] Unterabschnıitte unterteiılt. /uerst geht 6S dıe „drey errliche sonder=
und wunderbare Effect. Wırckungen und Nutzen“ der chrıft in Gestalt
VOoNn Weısheıt, Seligkeıt und wahrem Glauben B.1) Dann geht CGS ULl ‚„vier
errliıche Nutzbarkeıiten‘“‘ der eılıgen Schrift, dıe „Jnsonderheıt“ VON Paulus
vorgestellt werden ämlıch die ehre, dıe Strafe oder Wıderlegung
alscher ehre. dıe Besserung und dıe .„Züchtigung In der Gerechtigkeıt“, WIE
Gilassıus TOLÖELOV TNV EV ÖLKALOGULN mıt Luther wlederg1bt B: 2.)
AD Die rel Wirkungen un „ Nutzen i‘4 der Schrift

DIie Weısheıt: Das Besondere der eılıgen Schrift 1m Unterschie:
anderen guten en, dıie ebenfalls Menschen unterweılsen können, ist dıie
Darbietung himmlıscher Weısheıt, dıe In Vollkommenheıt alleın In iıhr suchen
ist.“
23 Was Zeıiten des salters galt, als och nıcht einmal alle prophetischen Cnrıtften vorlagen, das

gılt erst reCc NUunNn, da dıe neutestamentlichen Schriften vorhanden SINd: „„Denn eınmal geWl
und warhafftig ist daß VOoN Anbegınn de ß Volcks Gottes jeder Zeıt dıe jenıige Schrifften

welche ott der HErr hat auffzeichnen und gedachten seinem OIlCcC anvertrauen lassen
eıne vollkommene ege und Richtschnur de ß reinen Waagren Gottesdiensts des aubens
und Gottgefälligen Lebens SCWESCH also daß INan anderer und TemMDAder Lehr hıezu durchaus
NIC: bedörfitig Ja solche mıt em Ernst und Göttlıchem Eıver verboten SCWECSCH. Und hat
dem getreuen (‚jOtt 1mM Hımmel gefallen immermehr und me Urc seine Offenbarung

den 1eben Propheten geschehen hınzuzuthun ndlıch auch die Schrifften deß Neuen
lTestaments verfassen und beydes USammnenN vereinbaren assen damıt SN bl ans Ende der

dıe ein1ge unwandelbare vollkommene Rıchtschnur del3} aubens de 3 Erkäntnıisses
deß Christlichen Lebens der streıtigen Relıgions=Puncten und Fragen und W d SONSten ZU111

WAdaiCeN (Gjottesdienst gehörıg SCYN und Jeıben möchte‘“

Vgl 169 „Die hıimmlısche el  (8 aber (darınnen dıe Vollkommenheıiıt deß Göttlıchen
Erkäntniß stehet) om alleın AUS$S der chrıfft.“
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DiIie Seligkeıt: Das Vermögen der selıg machen, ist nach (Glassıus
en überaus herrliches 66 der das darın gründet, da die chriıft „„das
VON (jott geordnete heilsame und kräfftige Miıttel hıezu“ ist Das hat ZUT

olge, daß der] en12e, der WIEe Timotheus der eigenen Leseanweisung der chriıft
gemä mıt ıhr umgeht, sıch und andere selıg macht.“? Gilassıus geht auf den
Eınwand e1n, CS se1 doch das gepredigte und nıcht das geschrıebene Wort, das
selıg mache., WEn 61 folgendes formuhert: „Damaıt NUN nıcht Jjemand meınen
möge CS gehe dıß Jleine das Von den posteln gepredigte nıcht aber das
geschriebene und apyr gebrachte Wort trıtt Ihıer Paulus mıt seinem
Zeugnib auff / und berichtet da auch dıe T1welche durchaus einerley
Wort ist mıt dem Was Gott uUurc selne Diener dıe C: unmıttelbar berufftfen /
undlıcVassen) ZUT Selıgkeıt unterwelsen und 1ese1lbe dergestalt
wıircken könne. Welches aber es Ott der eılıgen Dreyfaltigkeıit als der
Haubt:  rsach und obersten Brunnquell der ew1igen Seligkeıt zuzuschreıben

welcher heiligstes Wohlgefallen ist alleın Hr dieses ıttel ordentlicher
Weıse die Menschen ekehnren und selıg machen. JInmassen nechst dem
Wort deß HErrn und der J6 olches Gr6 der Selıgmachung Gott dem
Irn alleın zugeschrıeben wıird“‘ Es O1g eıne trinıtarısche Entfaltung
der selıgmachenden Wırkung der chrıft un Hınwels auf Eph Z )’Tım
L: 10: 1 Pt 131 (der Vater als Urheber der Seligkeıt), Jes 4522° Eph (der
Sohn als Ursache der Selıgkeıt), Tıtus 3,5—7 (der (Gelst als oberster „„Patron,
BT und Trhalter deß3 Predigambts adurch G: die Selıgkeıt SCHAHE
und Wircket ). CeuHHie ist hıer, daß (Glassıus durchaus zwıschen (jott und
eılıger chrıft dıfferenzıtert. Die chrıft ist L1UT das Mıttel, das Gott e1insetzt für
se1n Ziel, Menschen selıg machen. Als dazu NUuUnN aber tatsächlıc VoNn (jott
geordnetes und wıirksames Werkzeug hat S1€e nachgerade sakramentale Qualität.
Gott wirkt Hc S1e, we1l 1: sıch urc seine Anordnung neben dem mündlıchen
Predigtamt auch S1'  E als ıttel ZALT Seligkeıt gebunden hat

Der wahre Glaube Der Gilaube Chrıistus spielt für dıe Rechtfertigung
des ünders und damıt für dessen Selıgkeıt dıe Schlüsselrolle, WIEe Gilassıus
dUus dem Römerbrief und anderen Orten der chrıft entnımmt, dann
iragen: ‚Woher hat aber dieser selıgmachende Gilaube seinen rsprung” Aus
der eılıgenWund (Göttlıchen Wort WENN CS gelesen gehöret CIWOSCH

und 1m Hertzen bewahret wırd WI1Ie ingleichen Paulus bezeuget”
en Kor ‚51 und 1 Thess E:3 37 en Gilassıus KÖöm QA14ETZ wonach dıe
den Glauben stiıftende Predigt Im vorgegebenen Wort (Jottes ogründet. uch
hiler ist ıhme dıe In se1ıner leıtenden Bıbelstelle )Iım 3,14-1 bezeugte
Eıinheit Von mündlıcher Predigt und schriftlichem (Gjotteswort tun 27 Ebenso

25 1/ unter Hınweils auf "Lım 4,13.15£.
26 AA
z Vgl 175
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WIE das Erlösungswer' Chrıstı ein Werk göttlıcher mMaCcC ist, auch dıe
/ue1ignung der Seligkeıt Uurc dıe heilıgeI und se1n geoOMeNDartes
Wort‘ Darum gebührt der chriıft Öchste Ehrerbietung, dıe darın besteht.
daß S1e ıhrem „besagten Ende und weck‘ gemä 1NUnN auch „gebrauchet und
angewendet“ wırd Es 01g elıne 1elza bıblıscher Beıispiele und Bılder,
dıie zeigen, da hıer, be]l der applıcatıo der chrıft aufden Glauben, das Herz des
lutherischen Bıbelhermeneuten schlägt. -Die gantze 31 VOoNn (Gjott
eingegeben und nutze ist dıe ist darumbh VON dem Gelst In Schrifften verfast

damıt alle Menschen AdUus derselben als eıner allgemeınen Seelen=Apotheck
eın jeglıcher nach seinem innerlıchen Anlıgen und Nohtdurffit geistlıche und

annemlıche Artzney en möchte‘‘ /9)
L  N Die 1er herrliche Nutzbarkeiten der eiligen SC  fiu

a) Die re Dıie chriıft dient ZUT Unterweısung 1n Göttlıchen Sachen
und Geheimnissen“‘ denen der natürliche Mensch als Sünder
keinen Z/Zugang hätte Als Wort (Gjottes ist CS dıe chrıft, die den Menschen
hınsıchtlich dieser Geheimnisse erleuchtet und fortwährend daran erinnert (Ps

H9.18) Solche Erleuchtung und Erinnerung egründe dıe Üre dıe
Theologıe darzulegende Te Glass1ius unterteiılt S1e KE1136 In dıe doectrina
generalıs, specılalıs und speclalıssıma. Die allgemeıne TE ezieht sıch auf
alles. W as die chriıft über Gjottes Wesen und ıllen In der /uordnung VON
(Jeset7z und Evangelıum und INn selınen In Schöpfung, Weltregierung undng
der Kırche se1ıt nbegınn der Welt offenbaren Taten, In Belohnung der Tugend
und Bestrafung der Laster vielfältigen xempeln unterschiedlicher Arten
der Menschen erkennen o1bt Dıie spezıielleT beinhaltet JENE göttlıchen
Geheimnisse. dıe ZUT Seligkeıit wissensnotwendig sınd und er „„dUus der
eılıgenT: erlernet und 1NSs Gedächtniß*““ gefaßt werden MUSSeN, WI1Ie In
den Hauptstücken des Katechismus geschıeht 81) Die doectrina speclalıssıma
meınt SCAHNEBILIC die tröstliche Anwendung der eılıgen chriıft auf Menschen,
dıe, Se1 6S In ıhrem (GJew1lssen UuUrc dıe Anklage des Gesetzes., sSe1 6S uUrc
Trübsal und Kreuz, angefochten SInd. Von diıesem „„sonderbaren Lehr=Nutzen‘“‘
der chriıft redet nıcht 11UTr Paulus INn Röm 15.4, sondern G1 wırd arüber hınaus
ÜTrc zahlreiche weiıtere VoN (Glassıus zusammengestellte und mıteinander
verbundene Bılder und Sprüche der Schrift VOT ugen geführt, daß diese In
der Applıkatıon dem Angefochtenen beispielsweise ZU Paradıesgarten, ZU

Lebensbaum. ZULE Gottesstadt, ZUT Stätte der Erquickung wird *®
Die Strafe Be1l der Strafe als zweıtem Nutzen der chriıft ıst dıe

1derlegung verkehrter FE gemeınt, WOZU In der chrıft wliederholt

28 Die VonNn Glassıus zıtierten tellen Ssind: Gen 2.9: (Offb 2] (1m Ontras Gen 3,24); 2:O0: Jes
O13° Gen Ps 46,.5: SIır 24,34.36; Spr 3,.14f; (GJen 3,8; Jes °  ‚9 (Gen ım K ontrast

Jer AALZ und Mt 128
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aufgerufen und W ds schriftintern nıcht wen1igen tellen vorexerzlert wIird.
Allerdings we1ß Glassıus, daß sıch dıe Ketzer In der ese auch auf dıe chrıft
berufen IDER erschüttert TEIH6 se1n Vertrauen In dıe rführende Tra der
chrıft keineswegs, WwW1e CT mıt einem /Zıtat aus dem Jerusalemer Talmud ze1gt,
das da lautet: „Aus welchem der T1 VoNn Ketzern etwas vorbracht
wırd Z Bestetigung ıhrer alschen Lehr da sıch SeW1 auch eıne
Artzney darwıder‘“ Diese ArzneIl kommt ZUTr Wırkung, WENN das „Wort
der Warheıt recht getheılet WIrd”“, w1e Paulus In 2 17ım DA schreıbt
aliur wliederum ist sorgfältige, methodisch reflektierte LExXegese nötıg, dıe darın
besteht. daß „e1In jeder ext nach seınen Umbständen nach dem Was VT und
nachgehet nach und aus den Grundsprachen nach der Vergleichung anderer
gleichlautender Qerter WE1B3LIC erwogen‘ wiırd

Die Besserung: Diıie Besserung ezjieht sıch auf dıe UÜberführung und
Zurechtbringung dessen, Was 1Im Menschenleben aufgrund der un! Gott und
seinem (Jesetz zuwı1der Ist SO WIEe 1m andwer'! Materıjalıen 1Ur mıt Rıchtscheıit,
Schnur und gee1gneten Werkzeugen begradıgt werden können, SiSst dıe ein1ıge
geistliıche ege und Rıchtschnur arnach es OSse und undha{Tiite den
Menschen geurtheılet und adurch als eın Göttlicher Werckzeug auch
olches abgeschafft werden kan und soll dıe chriıfft‘‘

Die „Züchtigung In der Gerechtigkeıt”: Hıervon unterscheıden ist
dıe „Züchtigung In der Gerechtigkeıit“, dıe auf dıe Erzıiehung der Kınder
(jottes VrC (Gjott selbst verweıst, der s1e Uurc se1In Wort „„ZU dem daficl

lebendigen Christenthum und ıhm wolgefälligen ebens=Wandel“ ren
111 68) uch solche Erziehung und TI rTNeuUeErUNG der Menschen (jottes
wiırd schrıiftintern unzählıge ale bezeugt, angemahnt und verheıßen (Ps 328
4,12—15; 48,15: 1,741; Eph 423 59’ Joh ec und auch der
nalogıe des aubens gemä gelıngt diese Nutzanwendung, WE der Prımat
der Rechtfertigung beachtet wiıird.*”
E DE Die Art und Weise, das göttliche geschriebene Wort lesen und sıich
darin üben

ach der Besinnung auf dıe FE1ıgenschaften und den Nutzen der Schriuft
O1g ZU Drıtten dıe Betrachtung der 99- und Weise asselbe Göttlıche
geschriebene Wort lesen und sıch darınnen üben damıt dıe 1ßhero
erzehlte Nutzen mögen daraus erlanget werden‘““

Beständigkeıt
Der Mahnung des postels, beım Lernen der chriıft leıben, nımmt

Glassıus als Hınwels darauf, da Ian mıt der Erforschung der chrıft sowohl
sel1ner selbst wiıllen als auch der Befähigung wiıllen, anderen den Nutzen

der chrıft erschlıeben können, nıemals VOT dem Jüngsten Jag ertig se1n und
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ausgelernt en wird.° Wiıe der Chrıst für selinen Leıb auf täglıche Nahrung
angewlesen Ist, für se1lne eeie auf das Wort (Gjottes als „geistliıche Speise
und Tranck*“‘

ewahrung des anvertrauten Gutes
IDıie chriıft sol] als en anvertrautes es Giut“® geachtet, gee

und auf vielerle1ı Weıise fortgepflanzt werden, W das ıIn der Schrift überall dort
aufleuchtet, VON der guten Beılage ım 13 iımplızıt auch "Tim 6,20)
oder VO Schatz (Ps 1  n des Wortes (jJottes dıe Rede ist.

Von ındhe1 mıt der Schrift vertraut werden
Im Judentum WIeE 1mM Christentum ist CS nach Gilass1ıus SCI1ISUS COoMMUnNIS, daß

dıe chrıft den Kındern nıcht vorenthalten werden darf. diese ın ıhr Von Anfang
unterwıiesen werden sollen, WwI1Ie Tiımotheus 6S Ur Multter und G’rolßimutter

erfahren hat.*' Gilassıus begnügt sıch dieser Stelle nıcht mıt Zeugnissen AdUus der
1 sondern eru sıch auch auf osephus und welst auf dıe ınen hın,
dıe den Lebenslauf ihrer Kınder nach pädagogischen Gesichtspunkten einteılten
und ıhnen schon früh dıe nahebrachten. Daran sollen sıch dıe christliıchen
Eltern ın Wahrnehmung iıhrer Verantwortung für dıe cNrıstlıche Erzıehung iıhrer
Kınder nach Eph 6, und Kol 3,16 eın eispie nehmen. So kann das Wort (Jottes
In den Jungen Herzen frühzeıtig eın „„AOYOC EWLODUVUTOC, eın eingepflantztes Wort“
werden, worauf für ern und Kınder oroße Verheißungen (jottes für dieses
und urs ew1ge en hesen. ber die Verantwortung der Eltern hınaus erg1bt
sıch daraus auch dıe Notwendigkeıt, dıie chulen, VO Gilassıus noch verstanden
„„als Seminaria Ecclesiae der Kırchen Christı Sam: und Pflantzgärtleıin”, „mit
tüchtigen und Gottesgelehrten Praeceptorn und Schulmeistern““ versehen,
damıt dıe Kınder ZU Nutzen VO Kirche. Regiment und gemeınem Stande
„wolgefällıgen Bäumen der Gerechtigkeıt werden mögen“

Vom wahren Wort-Verstand ZU Nutzen fortschreıiten
Dıe rhebung des Wortverstands und dıe rhebung des daraus sıch

ergebenden Nutzens mMuUsSSsSen be1l eıner der chrıft gemäßen Auslegung
mıteilınander einhergehen. €e1: verhalten sıch zue1nander WIE Fundament

Vgl 1972 „Denn lässet sıch das geschrıebene Wort deß Allerhöchsten in diesem en N1IC:
auslernen sondern iıst und Je1ıbet eın unerforschlicher Abgrund nd Göttliche Tieffe der
Erkäntniß und el  €e1! es dessen Herrlic  e1! erst lag der Erscheimung Christ1 und
1im ew1ıgen en wırd scheinbarlıc. In vollem (jlantz ersehen werden unterdessen sollen
rechtglaubige T1ısten (Gjottes Wort erttZI1C| 1eb en und Jhre Öchste Lust und Freude
SCYI lassen In demselben lesen ın rechtmässiger OTIenNtlıchen rklärung anzuhören

Jhm nachzudencken und daraus sıch selbst und andere UrCc Tre Irost Vermahnung
und arnung stetiglıch erbauen nachdem W as der könıiglıche Prophet avl bald 1Im
Eingang selnes heben Psalterbüchleins ZU] (Grunde del} WaadienN (Gjottesdienstes und de 3
ewıgen Lebens setzet““ ehi  Q das 1ıta: VOoN Ps 1,1—3 und der Inwels auf dıe Auslegung
VON Ps iIm Bıbelwerk selber und innerbıblisch durch den 119 Psalm)
Glassıus nenn 'T ım S:{ L5 eut 6,6f; LEL

3° 198f, (jlassıus nenn! 1er 7Em 4,85; Joh 3,9; ] Pt 23 Ps 119,1 1.9:; Spr Z2.6; 4,3—5
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und Bauwerk Wıe eın Hausbau 1UT elıngt, WEeNnNn eın olıdes Fundament
gelegt ist (TPt 25): kann der Nutzen der chriıft NUur Ne1ßig geü werden,
WEeNnNn Ian „den eigentlichen Worft:  Verstand recht innen““ hat und weıß,
daß ‚„„dus dıiıesem als eiıner hellen Brunnquell Mıessen hernach dıe besagte
Nutzen als are schöne acnleıin mıt aller ust daher‘““ Dieses
Mıteilnander V OIl klarem Wortverstand und daraus geschöpftem utzen ist ın
der Kurfürstenbıibel umgesetzt Mre das 7ueinander VoNn ommentlierenden
Glossıierungen der Jeweıligen Bıbelverse und summarıschen Aufzählungen der
Nutzenanwendungen Ende elines jeden Bıbelkapıtels.

e) DiIie Unausschöpnflichkeıit der chriıft und dıie Verpflichtung, S1€e immer
NECU auszuschöpfen

DIie Vollkommenheıt, die Paulus In 21m 517 als eıne TIG der chriıft
benennt, ezieht sıch nıcht auf die Vollkommenheıt des ünftigen Lebens, dıe
noch aussteht und iırdısches Wıssen auch aufgrund der Offenbarung nach
Kor 13,9 als Stückwerk erwelst. jeimenr ist dıe Vollkommenheıt gemeınt,
‚50 weıt S1e sıch In diesem en nach der Beschaffenheıit der Offenbarung
(jottes In seinem Wort erstrecket . die den Christenmenschen nach Eph 4, A
16 ZUT Mündıigkeıt und Rechenschaftsfähigkeıit In der Te und 1im christliıchen
en heranwachsen ält Um dieser Vollkommenheıt wıllen soll dıie
chrıft “NICHT NUr oben hın“. sondern nach dem e1spie derer VOIl eroa Apg
17A Heißig und fortwähren: erforscht werden Die Schrift, dıe reicher
und tiefgründiger als das Meer ist, kann nach SIr VOI nıemandem Jemals
ausgelernt werden, weshalb oılt AJe Neissiger INan MNUN In diesem Göttliıchen
Meer und unergründlıchen Brunnquelle In eılıger Andacht nach suchet
und forschet Je mehr Wasser de3 Lebens und der Seelen Erquickung den
Geist=Durstigen gegönne und dargereichet wird‘‘. > Zum wıederholten ale
macht Gilassıus sıch dıie VOIl ıhm gelıebte Analogisierung Von Theologıe und
Botanık ZUunutZe, WEeNNn GE schreı1bt: „Wenn INan ın einem wolangerıchteten (Jarten
es durchsehen und er Kräuter Bäume und Erdgewächs Beschaffenheıit
erlernen 111 kan olches auft einmal nıcht geschehen sondern 6S gehöret
elıne SCTAUMC eıt darzu und muß 111a offt in den Gjarten kommen: olte
denn dieses nıcht vielmehr In cht werden bey dem Gelstliıchen
heblichen Seelen=Garte der T1 davon oben Bericht geschehen? IDa
muß dıe gantze eıt deß Lebens auffgewendet werden den und Krafft der
allerköstlichsten Lebens=Sprüche und Geschichte als heblicher und nutzbarer
Kräuter deß eılıgen Gelstes erforschen und 1m ertzen empfinden.
Ja ogleichwıe manches umleın 16 mehr CS mıt den Fıngern zerrieben wırd

Je heblicher CS reuchet: Iso Je mehr dıe schönen Sprüche der lhıeben 1bel
mıt dem Göttlichen Fiınger (es ıst aber dieses der Heılıge Gelst 12
VEeIS 28 Luc E VOT1S 20.) in darer Andacht gleichsam zerrieben und recht

33 203 (Glassıus nenn! ehı  Q, 8,18; 4,24
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zertheilet** werden JC kräfftiger eruc deß Irosts und Lebens CTE also dann
635der Gottbegierigen aa geben Corinth 16

DIe „Gebrauchsanweisung“ fur das Bibelwerk
Bevor Gilassıus nach selner hermeneutischen Grundlegung näher auf das

vorliegende Bıbelwerk eingeht, pricht ß se1n Staunen über dıe ewahrung
der eılıgen chriıft In ıhren Grundsprachen In der Jüdıschen und christlıchen
Kırche bIs hın ZUT Lutherbıibel du  N AuUT das Lob der Bıbelbewahrung O12
der ank für dıe göttlıche Provıdenz., dıe D vermocht hatte, dıe Herzen
vortreflicher Potentaten selInem eılıgen ıllen ne1gen, insbesondere
„1m höchlöblıchen (Chir= und Fürstlıchen Haus achsen (unter welches
hochwerthen Rautenkrantzes STeTis grünendem Ör Schatten und CANIrm das
Evangelıum In teutschen Landen Uurc Göttlıchen egen und na|
erstmals AaUsSs dem verfinsterten Papstthumb wıder herfür geblühe und In alle
Welt selınen herrlıchen ebens=Geruch ausgebreıtet /)44 Diese göttliıche
Fügung bewirkte CS, dalß die ausdrücklıich VON Gilassıus genannten Kurfürsten
Friedrich der Weıse, Johann der Beständige und Johann Friedrich der Großmütige
nıcht 1LLUTr Förderer der Reformatıon wurden, sondern auch persönlıch VON der
1e (jJottes Wort rfüllt (ilassıus zıtiert und übersetzt eıne VON

Luther In den Üperationes In Psalmos Staupıitz zugeschriebene Ep1sode, wonach
Kurfürst Friedrich der Weıise Staupıitz gegenüber Tolgendes geäußert habe, W ds

dann auch Luthers Wohlgefallen gefunden hat S SCY mıt den Predigten ın
welchen L1UT Weltliche Spiıtzfindigkeit und Menschentand vorgebracht werden
e1tel kalt und aulıch Dıng und könne 1eCUurc daß die Hertzen der Menschen
der Göttliıchen C gewlssen Beyfall geben durchaus nıcht ausgerichtet
werden siıntemal.nıchts üglic AdUus Menschlıcher Vernunftt SCSPDONNCH und
vorgebracht werden mÖöge das nıcht Uurc andere uge Vernunfft-Gedancken
wıder könne umbgestossen werden: aber die 11alleın SCY mıt olcher

MajJestätischen Krafft begabt und mächtig für (Jott daß sS1e auch ohn
Zuthun dıe Anschläge und alle Höhe dıe sıch erhebt wıder die Erkäntnıil
(jOttes verstoren und der Menschen Hertz kräfftiglich einnemen und bewegen
könne '“36 Ich gebe dieses 7ıtat hiler auch eshalb wıleder, we1l CS VO  = eiıner
tiefen Einsıiıcht In dıe 1e und Wıdersprüchlichkeıit menschlıicher Vernunft
zeugt, dıie sowohl In der späteren Aufklärungstheologie als auch In der darauf
reaglerenden Spätorthodoxie nıcht mehr erreicht wurde, dıe e1 einem,
ZW alr gegensätzlıchen, aber hlıer wWw1e dort einfältigen Vernunftbegriff tendieren.

Margınal sıch 1er der Inwels auf 2’Tım Z der In der lutherischen Tradıtion als
inweIls auf dıe rechte Unterscheidung VON Gesetz und Evangelıum gelesen wird.

35 204
36 214 das lateinısche 1tal sıch be1 Luther In 5,21,28—35.
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rst nach Würdigung der dem Leser des Bıbelwerks auch 1suell VOT

ugen stehenden dre1 reformatorıischen Kurfürsten wendet (Glassıus sıch 11U

der Vorstellung des vorlıegenden Bıbelwerks Z  5 das se1n Fürst, Herzog rnst
VOIN Sachsen., 1B Ruhmwürdıiger Nachfolge Fürstl (m Hochgedachter
Chrıistseligen Vorfahren VON etlıchen der TI rTrIahrne  c ıhrem
Wortverstand nach hat glossıeren, revidiıeren und veröffentlıchen lassen
Von den Miıtarbeıtern erwähnt Gilassıus alleın Johann Gerhard, der über selner
Arbeit diesem Werk das zeıtliche en nach Gottes ıllen beschlossen
hatte °

Als Hauptzweck des Bıbelwerks o1bt (jlassıus d}  $ 6S So „dem gemeılnen
Mannn der ın Künsten und prachen nıcht erfahren vornemlıch““ dıenen,
steht dieser doch be1 schwer und unverständlıch vorkommenden en und
en der chrıft auch aufgrund mangelnder Kenntniıs der Besonderheıten der
bıblıschen Autoren In der ela auf ketzerische und verführerische usleger

verfallen Dem soll urc die vorliegende „nach dem richtigen und
gründlıchen Wort=Verstand““ kurz verfaßte und verständliche Erklärung
egegnet werden, auch dıejenıgen profitieren können, dıe als nhaber
des Predigtamts In der erfahren sınd

nNier der Bezeiıchnung ‚„Contenta” bespricht (ilassıus dann dıe lıterarıschen
und ographischen Miıttel, mıt denen der Hauptzweck der Edıtion erreıicht werden
co]1.°° Was schlıeßlich dıie Weıise etrıifft, „WI1e dieses ıbel  Werck nützlıch
und recht gelesen werden möge:, ann nach Glassıus „füglıch applicirt”
werden, W as oben VO Nutzen und UÜbung In der chrıft VOIl ıhm ausgeführt
wurde. Dennoch fügt OI noch einmal vier Punkte „den Eınfältigen ZU Besten“

Inhalt und Eınteilung der bıblıschen Bücher und der einzelnen Kapıtel
sollen besonders beachtet und möglıchst eingeprägt werden.

ach Beendigung der Lektüre eines Abschnıiıttes, soll nıcht weitergeeılt
werden, bevor über dem Gelesenen innegehalten und 6S mıt Andacht CrWOLCNH
worden ist Besonders denkwürdıge Sprüche sollen ın sep Handbüchleın

37 Vgl 2TAF:
38 Wo InNan verbesserte Übersetzungsvarianten des Grundtextes gefunden habe als be1 Luther,

habe [11all dıese In dıe angefügten Glossen gesetZl, dem deutschen Kontext keinen Ahbbruch
tun Beıibehalten wurden dıe meılisten Randglossen Luthers DIie jedem Kapıtel

Begınn beigegebenen summarıschen Eınteilungen seilen aus der Nürnberger VOoNn Johann
auDbDbertus „meıstenthe1l und gebraucht worden“ Unverändert habe 11an

Luthers Bı  Ivorreden übernommen. Parallelstellen den bıblıschen Texten selen anı
gesetzt worden. Der Bıbeltext SEe1 un der Unterscheidung VoNn selner rklärung wıllen mıt
größeren Buchstaben gedruckt worden als ıe rklärung, W as unter anderem den Nutzen hat,
„daß ohn Beschwerd dıe Wort deß exXts VOT den andern erkant und absonderlich ach
Gelegenheıt gelesen werden können“ DIe sonstigen e1gaben den Realıen So. sıch
der Leser ebenfalls Zzunutze machen.
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eingetragen werden.? Weıter soll auf dıe “Lehren Trost:  ründe / Anmahnungen
ZUT Tugend und Abmahnungen VON dem RBösen““ 1m Jeweılıgen ext geachtet
und sollen diese In der Jat praktızıert werden (Z2 I[)ann soll be]l jeder Textstelle
gefragt werden, aufwelches Cdes Katechismus CS bezogen werden könne.

/uerst soll immer der exft ohne Glossen andächtig gelesen werden,
bevor 1m zweıten Durchgang erselbe ext rekapıtuliert und mıt den Glossen
gelesen wırd, 6 sıch denn das erstanadnı feın öffnen und der heilsame
rechtmässıge Sınn und Verstand deß (Gje1listes besonders In schweren (Orten
(als ZU Exempel rediger und Hohenlıed Salomo In etliıchen Prophetischen
lexten ıIn der Offenbarung Johannıs) Sal Lüglıch Ja offt mıt Verwunderung
de (3} Gottseligen Lesers geben und en wırd“‘

Versteht en Eınfältiger TOTLZ a]] dieser Hılfen nıcht alles, soll C: sıch
adurch nıcht VO Lesen In der chriıft abhalten lassen. sondern dieses nach
dem Mal der ıhm verlıehenen en welter üben. „Denn (Jott dem Errn sts
nıcht vornemlıch umb Wissen / sondern umbs Gew1lssen nıcht umb dıe blosse
Erkäntniß sondern umb den Gilauben adurch dıe 1e thätıg ist thun‘““

Gilassıus bekräftigt dies Urc eiıne glossıierte Auslegung VON Phıl 3,12—
15 Paulus davon spricht, daß OT: selber bel weıtem noch nıcht vollkomme
sel, der Vollkommenheıiıt aber nachjage, und Urc eiıne Lutherglosse auf Eph
„  „ dıie da lautet: „ Viel en grosser Dıng sts Christum 1eh en denn
viel redigen können‘‘.“

Glassıus SCAHNI1eE selne Vorstellung „gegenwärtiger Bıbelarbeit“ mıt
der ofinung, 6S möÖöge den Lesern ZU heilsamen Nutzen gereichen
Was nıcht recht getroffen ist, soll der Leser unter dem Gesichtspunkt des
Stückwerkcharakters sehen, der alle irdische ühe kennzeıchnet, und den
Flecken oder Runzeln der Braut Chriıstı zuschreıben. VoNn denen diese nach Eph
525 erst 1Im Eschaton ollkommen gesäubert se1n WIrd. Gilassıus ıst sıch er
der Fe  arke1ı der eigenen Arbeıt bewußt, pricht aber stellvertretend für alle
Miıtarbeıter dıe „geWISSE() offnung‘“ dUS, ‚CS werde In den jen1ıgen Puncten
dıe den nöthıgen Glaubens  :Artıckeln gehören nıchts versehen noch eırret /
sondern die Aehnlichkeit de 3 Chrıistliıchen selıgmachenden aubens allerdings
SCYN In cht und erhalten worden‘“‘44  Armin Wenz  eingetragen werden.*” Weiter soll auf die „Lehren / Trost=Gründe / Anmahnungen  zur Tugend / und Abmahnungen von dem Bösen“ im jeweiligen Text geachtet  und sollen diese in der Tat praktiziert werden (221). Dann soll bei jeder Textstelle  gefragt werden, auf welches Stück des Katechismus es bezogen werden könne.  c) Zuerst soll immer der Text ohne Glossen andächtig gelesen werden,  bevor im zweiten Durchgang derselbe Text rekapituliert und mit den Glossen  gelesen wird, „da sich denn das Verständniß fein öffnen / und der heilsame /  rechtmässige Sinn und Verstand deß H. Geistes / besonders in schweren Orten  (als zum Exempel Prediger und Hohenlied Salomo / in etlichen Prophetischen  Texten / in der Offenbarung Johannis) gar füglich / ja offt mit Verwunderung  deß Gottseligen Lesers geben und finden wird““ (222).  d) Versteht ein Einfältiger trotz all dieser Hilfen nicht alles, soll er sich  dadurch nicht vom Lesen in der Schrift abhalten lassen, sondern dieses nach  dem Maß der ihm verliehenen Gaben weiter üben. „Denn Gott dem HErrn ists  nicht vornemlich umb Wissen / sondern umbs Gewissen / nicht umb die blosse  Erkäntniß / sondern umb den Glauben / dadurch die Liebe thätig ist / zu thun“  (222f). Glassius bekräftigt dies durch eine glossierte Auslegung von Phil 3,12—  15, wo Paulus davon spricht, daß er selber bei weitem noch nicht vollkommen  sei, der Vollkommenheit aber nachjage, und durch eine Lutherglosse auf Eph  3,19,* die da lautet: „Viel ein grösser Ding ists / Christum lieb haben / denn  viel Predigen können“.“'  Glassius schließt seine Vorstellung „gegenwärtiger Bibelarbeit‘“ mit  der Hoffnung, es möge den Lesern zum heilsamen Nutzen gereichen (224).  Was nicht recht getroffen ist, soll der Leser unter dem Gesichtspunkt des  Stückwerkcharakters sehen, der alle irdische Mühe kennzeichnet, und den  Flecken oder Runzeln der Braut Christi zuschreiben, von denen diese nach Eph  5,25 erst im Eschaton vollkommen gesäubert sein wird. Glassius ist sich daher  der Fehlbarkeit der eigenen Arbeit bewußt, spricht aber stellvertretend für alle  Mitarbeiter die „gewisse() Hoffnung‘“ aus, „es werde in den jenigen Puncten /  die zu den nöthigen Glaubens=Artickeln gehören / nichts versehen noch geirret /  sondern die Aehnlichkeit deß Christlichen seligmachenden Glaubens allerdings  seyn in Acht genommen und erhalten worden“ (225). ...  39 Zu dieser in Studienanleitungen aus der Zeit der Orthodoxie gerne empfohlenen Praxis vgl.  Steiger, Philologia, S.68: Johann Gerhard rät seinen Studenten, „sich für die exegetische Arbeit  Exzerptbücher anzulegen, die für jedes Kapitel der Bibel einige Seiten vorsehen sollen. So habe  man die Möglichkeit, während der Lektüre der Heiligen Schrift, aber auch der Kirchenväter  und anderer Autoren Notizen zu machen. Auf diese Weise sei gewährleistet, daß mit der Zeit  ein Schatz biblisch-theologischer Lesefrüchte entsteht, ein ‚eruditionis Theologicae thesaurus‘,  der sowohl für das Theologiestudium als auch für die künftige Tätigkeit reiches Material zu  bieten im Stande sei. Dieser Thesaurus soll nicht nur im Studium, sondern ‚per totam hominis  vitam‘ erweitert werden.“  40  = „Christum lieb haben / ist besser denn alles wissen‘“ (im abgedruckten Bibeltext).  41  Ferner folgt das Zitat von 1Kor 8,1.3.39 /u dieser In Studıenanleitungen AdUsSs der Zeıt der rthodoxıe SCINC empfohlenen Praxıs vgl

Steiger, Phılologıa, Johann Gerhard rät seinen Studenten, A61CH für dıe exegetische Arbeıt
Exzerptbücher anzulegen, dıe für Jedes Kapıtel der 1ıbel einıge Seıten vorsehen sollen So habe
I1a dıe Möglıchkeıit, während der Lektüre der Heılıgen Schrift, aber auch der Kırchenväter
und anderer Autoren otiızen machen. Auf diese Weıise Sse1 gewährleıstet, daß mıt der Zeıt
en Schatz bıblısch-theologischer Lesefrüchte entste ein ‚erudıtion1s Theologicae thesaurus‘,
der sowohl für das Theologiestudıum als auch für dıe künftige Tätigkeıt reiches aterıa
bieten Im Stande sSe1 Iieser Thesaurus soll N1IC 1U 1Im Studiıum, sondern ‚DCI otam hom1ınıs
vıtam“ rweiıtert werden.“

95.  T1StUm lı1eb en ist besser enn es w1issen“ (1m abgedruckten Bıbeltext).
Ferner olg! das 1{91 VON Kor Ö,13
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Vorrede rns Salomon yprians (1 736)
Eın Jahrhunder später zeichnet Cyprıan In se1iner Vorrede ZUT VON ıhm

besorgten Neuauflage des Bıbelwerks AdUus den ıhm zugänglıchen en dıe
Entstehungsgeschichte der Kurfürstenbibel teilweise nach und hebt el
neben der führenden Arbeıt VON Gerhard und Glassıus insbesondere die
Beıträge der Nürnberger Michael Dılherr und Johann Saubert heraus. /ur
eıt yprıans kann für dıe Kurfürstenbıibel bereıts eıne große geographische
Verbreıtung festgestellt werden, habe S1Ee doch SIn Deutschland, chweden,
Dänemark und andern Ländern, darın der evangelısche Gottesdienst geübet
WwI1rd®“, „„ZU vieler ausend Seelen rbauung” gedient (XIID) Cyprıan berichtet
weıter. dıe Jetzt besorgte Neuauflage sSe1 auf Inıtlatıve der Endterischen
Buchhandlung zustande gekommen, dıie diesbezüglıch Herzog Friedrich
IL VO  — Sachsen-Gotha herangetreten W AaT. ach dessen Tod im T Sra
hatte dann se1n Nachfolger Friedrich 1 das Projekt fortsetzen lassen und
Mnanzıert, denn auch hlerfür Wal eıne Tuppe VON Revıiısoren einzuberufen,
dıe Cyprıan als H der chrıft mächtige Männer‘“ bezeichnet, ohne Ss1e
TENC namentlıch HNCLHICH DIie Arbeıt vollzog sıch unter der Dırektion des
Oberkonsistoriums ZU Friıedenstein. der Gothaer Resıdenz, Cyprıan selber
se1lt selner Berufung urc Herzog Friedrich PE „1m TE 713 als Kırchenrat
und Assessor  6642 wirkte. rnst och konnte dUus den Konsıstorialakten folgendes
rtheben „Cyprıian dachte zunächst eıne Ergänzung und Teilmodernisierung
des beigegebenen Kommentars HT zeitgenössische thürıngische und
sächsıische Theologen. Nachdem in den folgenden Jahren dıe Angefragten ıhre
Zusage aus unterschiedlichen Gründen eiıner nach dem anderen zurückzogen,
lag die Hauptlast der Redaktıon Sschlıeblıc be1 dem In Poppenreuth be1
Nürnberg ebenden Pfarrer (Justav eorg Zeltner, SO das Rıesenwerk 736
erscheinen und über ein Subskriptionsverfahren 1m Herzogtum Abnahme en
konnte “*“ Cyprıan selber schreıbt in selner Vorrede Da 6S .„„.beinahe für eıne
Unerkenntlichkeıit dıe göttliıchen Wohlthaten““ hätte angesehen werden
können, „WCNnN INan sıch be1 dieser Gelegenheıt das] eniıge nıcht Nutz machen
wollte, W ds se1it hundert Jahren mehrerem erstandnı der eılıgen chrıft
gearbeıtet worden‘“, sollte eiıne Revıisıon des erkes VOrTSCHOMMC. werden.
indem TE1I1C ‚„„ohne alle Vermischung der vormalıgen und jetzıgen Glossen“

sowohl Luthers Übersetzung als auch der ‚„„Wortverstand sıch selbst“‘
nötıg noch klarer erläutert werden ollten (XID) uch ist nach Cyprıiıan be1 der
Neubearbeıitung berücksıichtigen, daß se1it der Erstauflage „ .die Grundsprachen

ITNS' och Ernst alomon Cyprlians Bedeutung für die Kırchen- und Kulturgeschichte
Thürıngens, in Ernst alomon Cyprıan (1673—1745) zwıschen Orthodoxıe, Pıetismus und
Frühau  Äärung. Vorträge des Internationalen Kolloquiums VO' bIs September 995 in
der Forschungs- und Landesbibliothek Schloß Friedensteıin, hrsg. VON Ernst och und
Johannes Wallmann, 1996. 2-—35, 1er S  Un

43 Koch. a.a.Q., SA  \O
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und Accentuatıon auch dıe Gebräuche der uden, samm den Geschıichten
der heidnıschen, 1m Worte (jOttes benannten Völker, innerhalb und außer der
evangelıschen Kırche. VOoN vielen noch besser erkundıget, und emnach manche
schwere Stelle der eılıgen In mehreres 1C gesetzt worden“‘ (XIM)
Neuen Erkenntnisständen ist CS auch geschuldet, daß der Neuauflage eine 1ICUC

hronologıe und 1CUC Landkarten beigegeben SINd.
Kann INan In diesen Erläuterungen eınen fruc  aren Umgang mıt den

Errungenschaften der fortschreıtenden eıt entdecken, W ds dıe exegetischen
Miıttel und Ergebnisse betrıfft, ist zugle1ic In yprıans Vorrede eıne
Schwerpunktverschiebung In der theologıschen Rechtfertigung des Bıbelwerkes

erkennen. an diesbezüglıc be1 Gilassıus Sahnz das auf Glauben zielende
göttlıche Heılswırken ÜrC dıe Heılıge chrıft 1m Mıttelpunkt, hebt
Cyprıan VOT em auf dıe Vernünftigkeıit der chriıft ab Setzte Gilassıus be1l
der Selbstbeglaubıgung der chrıft CM eröffnet Cyprıan se1lne Vorrede mıt
eiıner Abfolge VO  z} Zıtaten heidnısch-antıker Autoren W1e Seneca, elı1ı0dor,
Pındar, Pausanıus, utarch, Diodor und C1icero, urc dıe C: nachzuwelsen
sucht, daß „ dIie eglerde AL eigenen ohlfahrt‘‘ ‚allen mıt Sınnen und

angeboren“ ist, weshalb „SIe mıt oroßerVernunft egabten Geschöpfen
egierde dasjen1ge“ suchen, ‚„„Wd> iıhr Heıl befördern annn  c 1X) In en
Völkern, e insbesondere dıie antıke Welt, strebe INan danach, e1ılande

suchen.46  Armin Wenz  und Accentuation (...), auch die Gebräuche der Juden, sammt den Geschichten  der heidnischen, im Worte GOttes benannten Völker, innerhalb und außer der  evangelischen Kirche, von vielen noch besser erkundiget, und demnach manche  schwere Stelle der heiligen Bibel in mehreres Licht gesetzt worden“ (XII).  Neuen Erkenntnisständen ist es auch geschuldet, daß der Neuauflage eine neue  Chronologie und neue Landkarten beigegeben sind.  Kann man in diesen Erläuterungen einen fruchtbaren Umgang mit den  Errungenschaften der fortschreitenden Zeit entdecken, was die exegetischen  Mittel und Ergebnisse betrifft, so ist zugleich in Cyprians Vorrede eine  Schwerpunktverschiebung in der theologischen Rechtfertigung des Bibelwerkes  zu erkennen. Stand diesbezüglich bei Glassius ganz das auf Glauben zielende  göttliche Heilswirken durch die Heilige Schrift im Mittelpunkt, so hebt  Cyprian vor allem auf die Vernünftigkeit der Schrift ab. Setzte Glassius bei  der Selbstbeglaubigung der Schrift ein, so eröffnet Cyprian seine Vorrede mit  einer Abfolge von Zitaten heidnisch-antiker Autoren wie Seneca, Heliodor,  Pindar, Pausanius, Plutarch, Diodor und Cicero, durch die er nachzuweisen  sucht, daß „die Begierde zur eigenen Wohlfahrt‘“. „allen mit Sinnen und  angeboren“ ist, weshalb „sie mit großer  Vernunft begabten Geschöpfen  Begierde dasjenige‘“ suchen, „was ihr Heil befördern kann“ (IX). In allen  Völkern, so lehre insbesondere die antike Welt, strebe man danach, Heilande  zu suchen. ... Zwar kommt Cyprian sogleich auf entscheidende Unterschiede  zu sprechen, wenn er die Heilande der Heiden erdichtet nennt und darauf  verweist, daß ihre Zuständigkeit lokal und zeitlich begrenzt war. Dennoch  erscheint das Spezifikum des biblischen Heilandes rationalistisch verkürzt,  wenn er formuliert: „Hingegen ist unser GOtt ein allgemeiner Heiland, der  allen Menschen, zu aller Zeit, an jedem Ort, auch in allen Kümmernissen helfen  und sie glückselig machen kann; den auch die vortrefflichsten Weltweisen unter  den Heiden für den einzigen, wesentlichen, ewigen GOtt und Helfer erkannt  haben, wie denn Antisthenes, nach Ciceros Zeugniß, ohne Scheu gelehret: ‚das  Volk habe viele Götter, aber der Natur nach sey nur einer‘. Er ist der Heiland  aller Menschen, 1 Tim. 4, 10; Ps 36, 7, der jedermann, welcher seinen Regungen  und Handleitungen folget, das Heil geben kann und will. Ich, spricht er, ich bin  der HErr, und ist außer mir kein Heiland Jes 43, 11.“ Erst jetzt setzt Cyprian zu  einem biblisch-heilsgeschichtlichen Überblick an, um zu zeigen, wie „dieser  allgemeine Heiland das ganze menschliche Geschlecht‘“ nach dem Sündenfall  wieder mit sich hat aussöhnen wollen.  Nachdem Cyprian einen kurzen Abschnitt auf die gesamtbiblische Bezeugung  Christi verwandt hat, wendet er sich in immer neuen Anläufen weiteren  „Bezeugungen“ des göttlichen Ursprungs der Schrift und des Evangeliums  zu. Vornehmlich zeuge davon „die innerliche Kraft des Wortes GOttes selbst,  wodurch die Seelen, so nicht boshaftig und beharrlich widerstreben, von der  Person und Amt Christi vollkommen überzeugt‘“ werden. Weitere Zeugnisse fürWAar kommt Cyprıan sogle1ic auf entscheıdende Unterschiede
sprechen, WE O1 dıe e1ılande der Heıden erdichtet nenn und darauf

verwelıst, daß hre Zuständıigkeıt und zeıtlıch begrenzt W Aal. Dennoch
erscheınt das Speziıfıkum des bıblıschen Heılandes ratiıonalıstisch verkürzt,
WE CL formuhıert: 99-  ingegen ist (‚Ott eın allgemeıner Heıland, der
en Menschen, zu er Zeıt, jedem Ort: auch ın en Kümmernıissen helfen
und S1€e glückselıg machen kann: den auch die vortreflichsten Weltweıisen
den Heıden für den einz1ıgen, wesentlıchen, ewigen (jOtt und Helfer erkannt
aben, WI1Ie denn Antısthenes, nach ( 1ceros Zeugniß, ohne eu gelehret: ‚das
'olk habe viele Götter, aber der Natur nach SCY 11UT eıner‘. Er ist der Heıland
erMenschen. Tım 4: O; Ps 306, f der jedermann, welcher selinen egungen
und Handleıtungen folget, das Heıl geben kann und 11l Ich, pricht CI, ich bın
der HErr, und ist außer MIr keın Heıland Jes 43, { rstJetzt SeiIZ Cyprıan
einem bıblısch-heilsgeschichtlichen Überblick d}  $ zeıgen, WIe „dieser
allgemeıne Heıland das menschlıche Geschlecht“‘ nach dem Sündenfall
wlieder mıt sıch hat aussöhnen wollen

Nachdem Cyprıian eınen kurzen Abschnuıtt auf dıe gesamtbıblısche Bezeugung
Christı verwandt hat, wendet GE siıch In immer nliauien welılteren
„Bezeugungen” des göttlıchen rsprungs der chriıft und des Evangelıums

Vornehmlıich davon „die innerlıche Kraft des Wortes (jOttes elbst.
wodurch dıe Seelen, nıcht oshaftıg und beharrlıch wıderstreben. VON der
Person und Amt Christı vollkomme überzeugt” werden. eıtere Zeugnisse für
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den göttlıchen Ursprung der re der chrıft selen dıe Wundertaten Christı, der
„„vortreffliche Begrıft, welchen uns dıe Schrift VOILl (jOtt und seınen unendlıchen
Eigenschaften macht, den S1€e als das vollkommenste, gerechteste und gütiıgste
Wesen vorstellt, der freiwıllıge Hıngang Chriıstı In seınen Tod und seıne a  L
hervorleuchtende Allwissenheıt und Toßmuth”. ferner dıe ‚„‚wunderbare und
geschwınde Ausbreıitung“ selıner CHTE: obwohl diese nıcht ZU Wohlleben
einlud, sondern unters Kreuz rıel, und sSschheblıc dıe „Allgemeınnheıt der
Arzneıen, welche wıder alle und jede Seelenkrankheıten In der eılıgen
chrıft enthalten“, einschlıießlic der Exempel „derjen1ıgen, welche Uurc den
eDTauc SECNCSCH, UICcC dıe Verachtung aber oder den Mißbrauch TUN!
gegange  .. Dann verwelst Cyprıan darauf, dal In keinem Buch der Welt dıe
sündlıche Verderbnıiıs des Menschengeschlechts wahrhaftıg beschrieben
werde. Zl allerletzt nenn Cyprıan dıie Wırkungslosigkeıt der Attacken
Jenes wahrheıtsfeindlıichen. „hochkluge(n), gelehrte(n) und großmützige(n)
Unglauben(Ss), welcher zumal Von etwa vierz1ıg Jahren Her mıtten In der
Christenheıt den mıt TUn oder Ungrund genannten Aberglauben scheinwelse
bestritten, In der T’hat aber dıe chNrıistlıche elıgıon verspotiet und VOIL em
aus der en Jugend Herzen vertilgen getrachtet, ZW al viele einzelne
Personen erstlich ZUT Religionsgleichgültigkeıt, und hernach Au Atheıistere1
verführet. aber 1im auptwer. nıchts Christum hat ausrıchten können.
welcher annoch mıtten unter seınen Feinden herrschet. und bısher viele Spötter
nachdrücklich gelehre hat, daß ß sıch in dıe änge nıcht spotten lasse“‘ (X)

uch WENN yprıans gesammelte Zeugnisse richtige Beobachtungen
enthalten, irrt wiß doch 1im etztenun Seine Aufzählung ze1ıgt nämlıch, da dıe

den (Glauben und dıe chriıft gerichteten rationalıstischen Attacken eben
nıcht wirkungslos geblieben SInNd. Denn S1e en dazu gefü daß NU:  $ einem

renommıerten Werk WI1e der Kurfürstenbibel der Weg In dıe Offentlichkeit
Urc rationalıstische Begründungsmuster geebnet werden muß er Begriff
des Zeugn1sses wiıird VOI Cyprıan In problematischer Weıise ausgewelıtet.
Als Zeugn1s der Göttlichkeıit diıenen NUunNn auch nach iırdıschen Krıterien
bemessende Erfolge DıIe Komplexıtä der bıblıschen ahnrheıi und auch des
Wesens und der E1genschaften des bıblıschen ottes, w1e diese gerade In der
Sıtuation der Glaubensanfechtung grundsätzlıch und nıcht erst 1im Zeıntalter des
Ratıonalısmus erfahrbar wırd, TO entschwınden hınter dem Bıld eines den
nıcht wıderstrebenden Gläubigen auch melßbaren Erfolg schenkenden (jottes.
Insofern bestätigt der ontras zwıschen den Bıbelvorrede Glassıus‘ und
yprıans dıe auch andern (Orten aufgewlesenen Schwerpunktverschiebungen
In der Spätorthodoxie,”“ deren promıinentesten ertretern der Gothaer Cyprıan

Vgl Steiger, Philologıia, S1452 uch yprıans Vorrede ist beobachten, W as

Steiger für andere ertreter der Spätorthodoxıie aufweilst: .„Bıblısche Texte werden N1IC.
selten erst In einem zweıten Durchgang angeführt gew1issermaßen als nachträgliıch aus

dem Kanon angegeführte Illustrationen. Dıese Verfahrensweise jedoch wıderspricht letztliıch
dem hermeneutischen Grundsatz der Normativıtät der scrıptura Sacra“” (ebd.,
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gehörte.”” Was Steiger für dıe apologetische Theologıe des Könıigsberger
Theologen Liıhlıenthal (1717-1781) aufgeze1igt hat, gılt er entsprechend
auch für Cyprıan Das, Was nach orthodoxer Überzeugung vernünftig nıcht
egriffen werden kann, sondern die Falıo überste1gt, SIEe dUus iıhrer INCUFVaLLO INn

herausre1lßt und S1e 1IICUu werden Läßt, ämlıch dıe übernatürliche Offenbarung
Gottes, wIırd48  Armin Wenz  gehörte.“ Was Steiger für die apologetische Theologie des Königsberger  Theologen Lilienthal (1717-1781) aufgezeigt hat, gilt daher entsprechend  auch für Cyprian: „Das, was nach orthodoxer Überzeugung vernünftig nicht  begriffen werden kann, sondern die rafio übersteigt, sie aus ihrer incurvatio in  se herausreißt und sie neu werden läßt, nämlich die übernatürliche Offenbarung  Gottes, wird ... vernünftig bewiesen. Hochorthodoxer Lehre zufolge ist der  Inhalt der revelatio specialis Gottes nach dem Sündenfall nicht nur supra,  sondern auch contra rationem. Lilienthal dagegen sieht keinerlei Diskrepanzen  zwischen Vernunft und Offenbarung.“*° Daß auch diese Vertreter ernsthafte, um  das Heil der Menschen und um das Wohlergehen von Kirche und Welt besorgte  Theologen waren und sich ein Cyprian allein schon mit der Beförderung der  erneuten Auflage des Weimarer Bibelwerks große Verdienste erworben hat,  ist davon unbenommen.“’ Durch die Weitertradierung der Kurfürstenbibel  jedenfalls war auch die Saat gelegt worden, die im 19. Jahrhundert dazu helfen  konnte, die rationalistischen Engführungen einer verfehlten antiaufklärerischen  Apologetik wieder aufzubrechen und zu korrigieren. Zumal auch das für  Cyprian spricht, daß er nicht in einem Anflug historisierender Überheblichkeit  seine eigene Vorrede diejenige von Glassius ersetzen ließ, sondern auch letztere  unverändert im Bibelwerk beließ.  4. Die Vorrede Carl Ferdinand Wilhelm Walthers (1875)  „Es wäre wohl recht und billig, daß dies Buch ohne alle Vorrede und fremden  Namen ausginge und nur sein selbst eigenen Namen und Rede führete.“ Mit  diesen Worten, mit denen Luther 1522 die Vorrede zu seinem Septembertestament  eröffnet hatte, beginnt Walthers Vorrede und stellt so den Anschluß an den ersten  Quellort lutherischer Bibeledition her. Daß er sich dennoch an ein Vorwort  gemacht hat, führt er auf die Bitte des Herausgebers „unseres lieben Bruders,  Hrn. F. Dette’s allhier‘“ zurück. Vor allem aber will er denen, „welche dieses  32  Bibelwerk gebrauchen,  etwas über die Entstehung und die Geschichte  desselben zu erfahren“ geben. Walther verzichtet daher in seinem Vorwort auf  eigene hermeneutische Erwägungen. Auch will seine Vorrede die Vorreden  der Vergangenheit nicht ersetzen.“ Daß Walther für Cyprians apologetisches  45 Vgl. Johannes Wallmann: Die lutherische Orthodoxie zur Zeit Ernst Salomon Cyprians. Stand  der Forschung, in: Ernst Salomon Cyprian (1673—1745) zwischen Orthodoxie, Pietismus und  Frühaufklärung. Vorträge des Internationalen Kolloquiums vom 14. bis 16. September 1995 in  der Forschungs- und Landesbibliothek Gotha Schloß Friedenstein, hrsg. von Ernst Koch und  Johannes Wallmann, Gotha 1996, S.9-20, hier S.9.  46  Steiger, Philologia, S.151.  47  Zu den umfassenden Verdiensten Cyprians um die Tradierung des lutherischen Erbes, vgl.  Koch, Cyprian, S.28—30.  48  Ausdrücklich verweist er betreffs all dessen, was „über Einrichtung, Gebrauch und Nutzen“  des Bibelwerks zu sagen ist, „auf die dieser Auflage einverleibten höchst inhaltreichen undvernünftig bewlesen. Hochorthodoxer S zufolge ist der
Inhalt der revelatio SpeCcialis Gottes nach dem Sündenftall nıcht L1UT Ü,  a7
sondern auch CONILra rationem. Liıhlenthal dagegen sieht keıinerle]l 1skrepanzen
zwıischen Vernunft und Offenbarung.“‘““° Dal; auch diese Vertreter ernsthafte.,
das Heıl der Menschen und das Wohlergehen VOIN Kırche und Welt besorgte
Theologen und sıch eın Cyprıan alleın schon mıt der Beförderung der
Tneuten Auflage des We1marer Bıbelwerks oroße Verdienste erworben hat,
ist davon unbenommen.“ UÜre dıe Weıtertradierung der Kurfürstenbibe
jedenfalls Wr auch dıe Saat gelegt worden. dıe Im 19 Jahrhundert dazu helfen
konnte, dıe rationalıstiıschen Engführungen eiıner verfehlten antiıaufklärerischen
Apologetik wıieder aufzubrechen und korrigleren. umal auch das für
Cyprıan spricht, daß nıcht In einem nfug hıstorisierender Überheblichkeit
selne eigene Vorrede dıejen1ge VON Glassıus zZzen ED, sondern auch etztere
unverändert 1m Bıbelwerk belıeß

DIe Vorrede arl Ferdinand Wiılhelm ers (1 875)
„EsS ware ohl recht und bıllıg, daß dies Buch ohne alle Vorrede und tTemden

Namen ausginge und 1Ur se1In selbst eigenen Namen und Rede führete.“ Miıt
diıesen Worten, mıt denen Luther ST dıie Vorrede seinem Septembertestament
eröffnet hatte, begıinntersVorrede und stellt den NSCHAILU den ersten
Quellort lutherischer Bıbeledition her. Da wviß sıch ennoch eiIn Vorwort
emacht hat, führt auf die Bıtte des Herausgebers „UNSCICS lhıeben Bruders,
Hrn Dette’s Ihıier“ zurück. Vor m aber ıll G denen welche dieses
Bıbelwerk gebrauchen, eIWwAaSs über dıe Entstehung und dıe Geschichte
desselben erfahren“‘ geben Walther verzıchtet er In seinem Vorwort auf
eigene hermeneutische rwägungen uch 11l seıne Vorrede dıe Vorreden
der Vergangenheıt nıcht ersetzen.“® Daß Walther für yprlans apologetisches
45 Vgl Johannes allmann Dı1ie lutherische Orthodoxıie ZUT Zeıt TNS alomon Cyprians an!

der Forschung, In Ernst Salomon Cyprıan (1673—-1745) zwıschen Orthodoxie, Pıetismus und
Frühau  ärung. Vorträge des Internationalen Kolloquiums VO bıs September 995 In
der Forschungs- und Landesbibliothe Schlofß Friedenstein, hrsg. VOoNn Ernst och und
Johannes Wallmann, 1996, 5.9—20, hıer
Steiger, Phılologıia,

4] Z/u den umftfassenden Verdiensten yprıans dıe Tradıerung des lutherischen 1TDeS:; vgl
Koch, Cyprıan,Z

4® Ausdrücklich verweilst etreliis al dessen, W as „über Einrichtung, eDrauc und Nutzen“‘
des Bıbelwerks ist, Sauf dıe dieser Auflage einverleıbten höchst inhaltreichen und



Biblische Hermeneutik 49

Interesse Verständnis gehabt en ürfte, ält se1ıne age vermuten, wonach
„1N diıeser uUunNnseTeET etzten betrübten eıt  cC 77u der trugvollen Losung des
Fortschriutts und des t1ieferen Eındringens In das Schriftganze dem eutsch-
lutherischen Christenvolke se1n alter Bıbelglaube theıls wankend gemacht,
theıls gänzlıc geraubt wiıird“‘ Te111C verbindet OI diese age mıt
keinerle1 rationalıstiıschen Hılfsargumenten nach der yprıans. 1elImenr
egründe C: se1n Lob des Bıbelwerks damıt,. daß dieses nach selinen Worten
„bereıts Z7wWwel Jahrhunderte“‘ „als 1n für Tausende und Abertausende VON

Famılıen, VON Geschlecht Geschlecht, auf Kınder, und Urenkel sıch
vererbendes Haus  IN0O reines und gesundes Schriftverständnıl In dem
deutsch-lutherischen Christenvolk erzeugt und erhalten“ habe, daß CS dieses
Christenvolk gelehrt habe, ‚UF eıne solche Auslegung anzunehmen, be1
welcher Schrift AdUus Schrift erklärt wIıird®‘. Ohne 7Zweiıfel schlägt Walther damıt
eıne Brücke ZU| ureigenen nlıegen des Bıbelwerkes, als EFınwelsung In dıe
sıch selbst auslegende chrıft dıenen, w1e CS auch AdUus Glassıus‘ Vorrede
eutlic hervorgeht. Miıt dessen erstem Wort aus 7’Tıim 3,15-]1 und der damıt
einhergehenden Mahnung, dıe Schrift NUN auch gemä dem in ıhr selbst
dargelegten Nutzen gebrauchen, SCHAI1eE dann auch Walther seine eigene
1NCUC Vorrede

Bevor DE aber selbst „auf Grund langjährıger Benutzung dieses erkes mıt
einem oroben ore der erleuchtetsten Theologen unseTeTI Kırche“ einstimmt,
dıe allesamt bezeugen, ‚„„daß der Leser In dıiıesem Werk eiıne urc und Urec
dem Glauben annlıche (Röm 2 ın der Tre goldreine Schrıiftauslegung“
sSe1 führt GE sowohl für dıe Erstausgabe als auch für dıe Cyprianische
Wıederauflage zahlreiche „Ditheiule und Lobsprüche” dieser Chorsänger auf
das Bıbelwerk Für dıie Erstausgabe biletet Walther Zıtate des Lüneburger
Generalsuperintendenten Michael Walther, des Jenaer Theologieprofessors
Johannes MuSsäus., des Augsburger Senlorpfarrers Theophılus Spitzelıus, des
W ürttembergischen Geschichtsschreıibers Andreas Carl und VOoNn Abraham
alov. dem berühmten Wıttenberger Theologieprofessor. Für die Wiederauflage
Von 736 biletet GT empfehlende Zıtate AdUus der Leıipzıger Gelehrtenzeıiutung
desselben Jahres SOWIeEe VO Dresdner Generalsuperintendenten Valentın
rnst Löscher“* dar. och noch bevor Walther diıesen Theologenchor auftreten
Läßt, bemüht GI: sıch eıne ıIn rundzügen möglıchst exakte Rekonstruktion
der Entstehung der Kurfürstenbibel Ebenso wWw1Ie be1 den Theologenzıtaten
un CS, WEeEIC reichhaltıges Quellenmaterıal dem deutsch-amerıkanıschen
Theologen In der 7zwelılten Hälfte des 19 Jahrhunderts ZUT Verfügung stand

werthvollen früheren Vorreden, auf dıe VON Glassıus VO Jahre 640 und auf dıe VOIN

Cyprıan VO' Te 1736, SOWI1Ee auf dıe der letzteren Ausgabe entnommen! überaus köstliche
‚Anweılsung, WwWIe dıie heilıge Schrift lesen und verstehen sSe1  ...

49 Als Quellenangabe g1bt Walther 'orrede, VIIL, Anm. l „Sammlung VON en nd
theologischen Sachen ahrgang 744 S 414 5
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So erganzt ß dıe be1l Cyprıian und erst recht be1 (Glassıus fehlenden Angaben
ZUT Entstehungsgeschichte Ur Auswertung welıterer über dıe beıden
bereıts vorlıegenden Vorreden hınausgehenden Quellen. €1 ist CS Walther
offensıchtlıch In wichtigen Fragen Vollständigkeıit tun So rekonstrulert
wiß dıe VoNn Herzog rnst den Theologen für hre Kommentierungsarbeıten
vorgegebenen Regeln AUus Buddeus sagoge ad theologı1am unıversam, dıie E
In Le1ipzig erschıenen WAar. Detaıjlherten Aufschlul darüber, welcher eologe
denn Ende welches bıblısche Buch glossıert hat, biıetet Walther auf Grundlage
der Von 73M Caspar Bınder., Pfarrer Mattstedt 1m Weıimarıischen, im e
/41 AUus den VON ıhm sorgfältig eingesehenen Orıginalacten“ „Tünften und
sechsten an: der Weıimarıschen CTA HISTORICO-ECCLESIASTITICA“
dargebotenen Nachrichten IV) Besonders hervorgehoben aber wiırd
wıederholter Berufung auf dessen Bıographen Erdmann Fıscher dıe
Johann erhards be1 der Entstehung des Bıbelwerks Im gleichen Maße, W1e
Walther 1m zweıten Teıl selner Vorrede In das vielfältig SCSUNSCHC Lob des
Bıbelwerks einstimmt, nımmt sıch der Teıl se1ner Vorrede als Dokument
eıner nordamerıkanıschen Johann-Gerhard-Verehrung dAUS, W ds dazu führte.
daß Bıbelwerk em UÜberfluß noch eınen weıteren Namen erhalten
sollte So lesen WIT be1 Walther „Zwar starbh dieser außer em 7 weiıfel orößte
lutherische eologe des s1iebzehnten Jahrhunderts noch VOTL Vollendung des
erkes, schon L August 1637: alleın achdem dıe Hauptarber VOL ıhm
bereıts gethan war  ‚0 77Ja, da aut der vorhandenen Acten den Revisoren
Johann Gerhard dıe Hauptarbeı gethan, kann das Weıimarıische Bıbelwerk
nıcht mıt Unrecht geradezu dıie Gerhard’s-Bıbel genannt werden‘“ IV)



Schöne

Ius Reformandıl, IUS OÖOrdinandı*
Was bedeutet C5S, in SOIC zweıfacher Bestimmung (Jus reformandı., Jus

ordınandı) VOoO ecC in der Kırche reden 1m Rahmen ekklesiologıischer
Überlegungen? Was ist gemeınt mıt dem ec reformıeren und
ordınıeren? WOo hat diesese selıne Wurzeln, leıtet CS sıch her‘? Miıt
welchen Miıtteln ist CS durchzusetzen? Wer übt 6S qus”? Wer oder Was SOI 6S In
Kraft oder außer Ta WOo 6S seline Girenze”? Eın SanNZC>S Spektrum VON

Fragen tut sıch auf, dıe gewl nıcht alle erortert und beantwortet werden können
1m Rahmen dieses Vortrags

IuUSs reformandı et ordıinandı Im Jahrhun
Zunächst einmal bezeıiıchnet das „1US reformandı“ Sınne das den

Territorjalfürsten In Mitteleuropa D, urc den Augsburger Relıgionsfrieden
zugestandene rıvıleg, den Bekenntnisstand iıhres Herrschaftsgebietes
testzulegen und nach e1gener Entscheidung auch verändern. Miıt dem 1US
reformandı wurde der Bekenntn1isstand der späteren Landeskıirchen legıtımıert

übrıgens ohne da INan den Rechtsstandpunkt preisgab, da Lutheraner und
Päpstlıche nach WwW1e VOT einer Kırche zugehörten und x sıch deshalb be1 dem
Streıit der Konfessionen eınen ungelösten innerkirchlichen Lehrkonflikt
andele

Das „1US ordınandı““ meınt das CC der Kırche., gültıge und qutO-
rmMsierte Diıener also Pfarrer und Bıschöfe) bestellen eın CC das
herkömmlicherweise be1 den Bıschöfen elegen hatte, auch WEeNnNn ın einzelnen
Fällen schon in vorreformatorischer eıt für gültıg angesehene Ordinationen
VON anderen Amtsträgern als den Bıschöfen erteılt worden

Im weıteren Sınne kann mıiıt „„1US reformandı“ und „1US ordınandı““ aber
mehr gemeınnt se1n, etwa dıe „Potestas eccles1iastıca, mıt der der lateinısche
ext des X AA TUKels der Augsburgischen Konfession überschrieben
ist, 1m deutschen ext ‚„ Von der Bıschofen Gewalt“‘ und dann meınt CS das
Kırchenregiment, dıe Leıtung der Kırche überhaupt. In olchem erweıterten
Sinne reden WIT 1Im folgenden VO Jus reformandı et ordınandı.

Kirchenrecht und Ekklesiologie
e1 ist U  —; gleich VO  — Begınn festzuhalten, daß sıch das Verständniıs

des Kırchenrechts überhaupt und se1ines Geltungsanspruchs nıcht lösen äßt VO

Verständnis der Kırche., VON der Ekklesiologıie. 1e INan z B In der Kırche
11UT eıne sozlologische röße, hervorgegangen aus dem freıen Entschlufßß Von

Vortrag auf dem Sympos1ium „Ecclesia milıtans ei trıumphans“ der Nordeuropäischen Luther-
Akademıie (NELA), ST August 2003 In Hang6ö/Fınnland.
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Menschen, sıch gemeInsamer Religionsausübung zusammenzZutun, also
Vereinsmäßiges, eiıne „Religionsparte1” oder „Religi1onsgemeinschaft“,

WI1Ie dıe u  ärung dıe Kırche verstand (und in gewIlsser Abwandlung dann auch
Schleiermacher) und WIEe das säkulare staatlıcheCheute genere dıe Kırche
definiert, dann ist es Kırchenrecht natürlıch auch 1L1UT e1in e6 im Rahmen
dieser Grupplierungen, dieser Körperschaften, menschlıches ec also. Gesteht
IiNan der Kırche noch etwas anderes L  9 ämlıch eiıne eigenständıge geistliche
Seıte, pnaltet aber den Kırchenbeegrıifi auf (etwa nach dem Schema „Sıchtbar
unsıchtbar”, „instiıtutionell spirıtuell”“, ‚„„verfaßte Kırche Geist-Kırche"), dann
legt sıch sehr bald nahe, das Kırchenrecht als bloßes sozlologisches Addıtivum
ZUr Kırche., als 1Im Wıderspruch 7U Wesen der Kırche sehen, womıt dem
Kırchenrecht dann seline theologısche Legıitimität ENIZO ist Erkennt I1a

ingegen ıIn der Kırche dıe tıftung Chrıstı, und ZW alr In ihrem doppelten Aspekt
als Leıb Christı einerseılts (und als olcher 1U dem Gilauben faßbar), und als In
dıie Welt hineingestellte Instıtution andererseıts also solche eıner sozlologischen
Korporatıon vergleichbar), beıdes aber voneınander unablöslıch, dann begreıft
INanl auch das Kırchenrecht als In eıner göttlıchen Stiıftung verwurzelt, als gOolL-
gewollt, weıl aufeinem „JUS dıyınum“. eıiner göttlıc gesetzten Norm aufbauend.
Diese Norm o1lt CS entfalten und anzuwenden.

Der etzten dieser dre1 sk1i7z1erten Möglıchkeıiten sehe ich miıich verpflichtet,
hınter dem konkreten Kırchenrecht erkenne iıch eın Jus dıyınum,

eiıne göttlıche Wiıllenskundgebung ıınd Setzung, dıe darın ZUT Anwendung
kommen 11l Damıt ist keineswegs es geltende Kırchenrecht selbst ZAE:

unabänderlıchen Jus dıyınum erklärt, vielmehr bedarf 6S der Überprüfung
und der Legıtimierung urc dıe Norm des Jus dıyınum.

Die Bedeutung des Kırchenrechts unterstreicht der frühmuittelalterliche
(Girundsatz: u sacerdotum SUOS lıcet CAadlNONCcSs ignorare””, keinem Priester
SEe1 erlaubt, ohne Kenntnis der kırchenrechtlichen Bestimmungen (canones)
le1ıben, S1€e ignorlieren. Eın jeder ernker muß darüber esche1l WwI1ssen,
und ist 6S gul, dalß sıch diese JTagung auch der kırchenrechtlichen Seıte der
Ekklesiologıe zuwendet.

Luther und das Kırchenrecht
Als Martın Luther Dezember DAn dıie Bücher des Oorpus JurI1s

CanonI1C1 VOT dem Elstertor Wıttenberz INs Feuer warf (zusammen mıt
der Bannandrohungsbulle des apstes), schiıen C5S, als SEe1 dieser eben zıt1erte
(Grundsatz über Bord geworfen und en Kırchenrecht VOI selıten Luthers der
SCNHIE: gegeben. Hartnäckıg hält sıch se1ıtdem dıe Meınung, das Kırchenrecht
Se1 eigentlich der lutherischen Kırche wesensfremd. Es stimmt nıcht! Denn
Luther hat elnerseıts Ja 11UT auf dıe ıhm angekündigte Verbrennung seiner
Schriften In Le1ipzıg reagleren wollen, andererseıts gab I: diesem Vorgang eıne

„chrıistologische“ Begründung: „Weıl du den eılıgen des Herrn  c (und das
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meınte Chrıstus!) .„„‚betrübt hast, verzehre dıch das ew1ge KeUer-. zıtlerte
C In freiıer Kombinatıon Josua 73 26, Markus 1: 74 und Actorum 2 E als CI

dıe päpstlıchen Rechtssatzungen INSs Feuer schleuderte Und damıt tellte GT

Chrıistus als dıe einz1ge Autoriıtät über dıe Autorıtät des Papstes Er hat dann In
der Folgezeıt immer wıeder älteres( Jüngeres, Konzılsbeschlüsse

dıie päpstlıchen Erlasse und das Jus dıyınum eın Jus humanum INs
Feld SCisoll keineswegs ıIn Abrede gestellt werden, da Luther eıne
grundsätzlıche Skepsı1s dıe Juristen und Kanoniısten eote:; denen SE nıcht
viel Gutes zutraufe, eıne Verrechtlıchung der Kırche, dıie das Evangelıum

ersticken drohte und daß G} In der geradezu überbordenden Produktivıtät
„Canones” immer eıne Afhinıtät DU Werkgerechtigkeıt spurte

Was da 520 in Wiıttenberg geschah, hat aber keineswegs einem totalen
Abbruch der Rechtskontinulntät mıt der 1m kanonischen etc nıedergelegten
Rechtslage geführt. 1eIimenr ist der VoNn den Reformatoren VIEeITaG und
wıiıederholt vorgetragene unsch Sanz ernst gemeınt, INan WO dıe tradıerten
ordınes., rıtus, tradıtıones, eges ogradus, Satzungen, Rechte doch ja bewahren
und beibehalten, WEeNnNn SIE denn 1Ur dem Evangelıum nıcht entgegenstünden,

nıcht verstanden würden, als gelte CS, UuUrc hre Eınhaltung na
verdienen. Sıe gelten vielmehr „propter bonum ordınem et tranquıllıtatem

In eccles1a““ (Apologıe X V, 14, BSLK 299, „Uum der guten Ordnung In
der Kırche und des Friedens wıllen“) Die 1SCNOTEe dürfen eshalb keıine
Ordnungen einführen, mıt denen Menschen glauben Rechtfertigung erlangen,
oder dıe als notwendig ZUT Gerechtigkeıit gelten. Es SEe1 apostolische Weıisung,
daß In der Kırche jene Freıiheıt le1ben solle, 16 iudicentur ullı cultus eg1s aut
tradıt1ıonum necessarı1 esse*“ pO XN 32 303. „„daß nıcht irgendwelche

des (Gesetzes oder der Tradıtionen notwendıg sınd““). Diese Freıheıt,
resümilert dıe pologıe, darf nıcht dazu mıßbraucht werden., ‚„„daß
den ublıchen Rıten ohne trıftıgen Tun geändert wiırd, sondern daß der
Örderung der Eıintracht wıllen dıe herkömmlıchen Gepflogenheiten beibehalten
werden‘‘ „neve SIne probabıli CAausa mutetur alıquıid in usıtatıs rıtıbus, sed ut

ropter lendam concordiam SETV: veteres mores”“ pO A V, 5I: 307:;
deutsche Übersetzung VON Pöhlmann).

Ius divinum, IUS humanum
Daseın der Kırche chafftt nıcht Heıl, 6S dıentvielmehr derHeıilsbotschaft

und iıhrer Ausrıchtung. Es hat, mıt anderen CH, eiıne dıiakonısche Funktion,
iıst orlıentiert den spezıfischen ufgaben der Kırche, deren bleibende
Wahrnehmung und r  ung 6S absıchert und gewährleıstet. hne eindeutiıge
Rechtssetzung bliebe unklar. unsıcher und umstrıtten, welcher (Gjottesdienst
schrıft- und bekenntnıisgemäß sel, welcher Amtsträger gültig geweıht SEe1 us  Z

Diıeses konkrete Jus eccles1astıcum darf i1Nan jedoch nıcht als konstitutives
Element des kırchlichen Selbstverständnisses Es ist nıcht selner selbst
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wıllen da, sondern In der Kırche Konsens, Eınmütigkeıt, Ordnung, Frıeden
und Unabhängigkeıt VOIl kırchenfremder aCcC (wıe 75 der Staatsmacht)
ermöglıchen und damıt dıe Erfüllung des e1gentlıchen Auftrags der Kırche

Dieses konkret ausformulhierte Jus eccles1astıcum bleıibt immer rückbezogen
auf dıe Norm des Jus dıyınum, das 1m Wort (Gjottes selbst gesetzt ist Luther
erklärt „dacra Scriptura UJUAC est roprie Jus dıyınum“ (WA 1L, 249: 231 ABie
Heılıge chriıft ist C5S, dıe das eıgentlıch göttlıche ecCc setzt). Diese Norm,
dıe In den Bekenntnissen der Kırche als rechter Auslegung der chriıft hre
„Fortsetzung‘ ndet, als Ho normata’“, darf nıe einer Ööheren Rechtsnorm
unterworfen werden.

ugle1ic aber bedarf diese Norm, das Jus dıyınum, beständıger
Konkretisıierung und Applızıerung dıe gegebene Sıtuation Urc den
kırchliıchen Gesetzgeber. In dieser Konkretisıerung ist 6R geschichtlich bedingt,
d.h orundsätzlıch wandelbar, veränderbar und immer auch tatsächlıchem
andel unterwortfen. Es mul e1 jedoch als konkretisıiertes, abgeleıtetes,
angewandtes ec 1m ınklang le1ıben mıt der Norm, dem Jus dıyınum. In
Besinnung auf das Tun, den ıllen, dıe Stiftung Christı bedarf das konkrete
ec der Kırche immer Anpassung und oof. mIormung.

Wır reden VO Jus reformandı und Jus ordınandı, WwI1Ie uns das In der
Themenstellung vorgegeben ist el erwelst sıch WIe eben dargelegt daß
dies 6C selbst der „Reform  c bedarf. Ehe WIT das Jus reformandı ef ordınandı
aber weıter erörtern, E1 noch einmal auf den rund en Rechts der Kırche
hingewlesen. Es ern darın, daß (Gjott selbst Mandate., Ordnungen, Weısungen
eiınsetzt (Z den Auftrag ZUrT aufe, Z.UT Abendmahlsfeıer, ZUTE Absolution, den
Missıonsauftrag; das Amt der Kırche) und sıch selbst undgı1bt als A nicht ein
(jott der Unordnung (akatastasıs), sondern des Friıedens“, emgemä 6S „ehrbar
und ordentlıch ala taxın)“ in der Kırche zugehen soll KOTF. 14,

/u dieser posıtıven Begründung des Kıirchenrechts kommt dıe negatıve:
als In dıe Welt hineingestellte Instıitution nımmt dıe Kırche ın ihren Glhedern

der Fe  arke1 und Sündhaftigkeıt der Menschen teıl NC da dıes iıhr
e1igentliches Wesen ausmacht!). Um diıeser Fe  arkeı und Sündhaftıigkeıt der
Menschen auch der Chrısten! bedarf der ıcherung des Auftrags der
Kırche 11 das e©

Dıe FEınzelentscheidungen des Jus eccles1astıcum adaptieren dıe Norm des
Jus dıyınum auf dıe gegebene Sıtuation, rufen S1€e INs Gedächtnis und wenden
SIEe d} wobel Jeweıls prüfen ist, ob der inklang mıt der Grundnorm
des Evangelıums noch esteht Das Jus eccles1astıcum bleıibt also dem Jus
dıyınum nachgeordnet und unterworfen, O1g ıhm als Jus humanum. Und
nıchts ist verheerender, als WEn olches Jus humanum In der Kırche einem
unveränderbaren Jus dıyınum erklärt wIird. Es gılt, beıdes unterscheıden, auch
WEn 6S nıcht vonelınander rennen ist
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Wenn WIT uns 1Un dem Jus reformandı und Jus ordınandı 1m besonderen
zuwenden, geht CS el nıcht 11UTL den Inhalt dieses Jus also Was meınt
„„reformare““ und ‚„„ordınare”” In diesem Zusammenhang'?), sondern auch dıe
Jräger dieses Rechts

Fecclesia SsSEMPET reformanda?
Es gılt als ausgemacht, dalß 6S eın genumn lutherischer Girundsatz sel, VON der

Kırche als und e1lben! der Reform edürftig reden: „eccles1ia SCIHNDCI
reformanda’”, e1 Weniger bekannt ist, daß dieser (Girundsatz Sal nıcht auf
lutherischem en gewachsen ist, sondern eın SahlZz anderes Denken In seinem
Hıntergrunde steht Man redete zuerst 1mM Kontext des spätmıittelalterlichen, aber
vorreformatorischen Reformkonzılien VON „ cCccIesia SCINMDCI reformanda‘“, dann
aber VOT em 1mM nıederrheinıschen reformıierten Pıetismus. Neın, „SCINDCI
reformanda‘“, das Wr nıcht das nlıegen der Lutheraner. Wohl aber galt CS

1mM 16 Jahrhundert, eıne Neuordnung der zerruütteten kırchlichen Verhältnisse
herbeizuführen

Das landesherrliche Kirchenregiment
Das eschah bekanntlıc nıcht In einem einmalıgen rechtsetzenden Akt,

sondern ıc viele Eınzelentscheıidungen, dıe VONN den weltlıchen Herrschern
erlassen wurden nıcht als Herrschern, als Landesherrn, als Fürsten, dıe mıt
weltlicher aC ausgestatiet sondern weıl S1€e Kırchglıeder
hervorragender teNe sogenannte „praecıpua membra eccles1ae“, darum auch
eiıne besondere Verantwortung ru  9 dıe sıch schon In der vorreformatorischen
eıt mıt der sogenannten „advocatıo eccles1ae“, dem Auftrag Schutz und
Fürsorge für dıie Kırche, ergeben hatte Daß CS 1U dıe weltlıchen Herrscher

dıe das esSCANIC der Kırche bestimmten, rührte VON aher, da sıch die
1SCHNOTe weıthın (jedenfalls 1im miıtteleuropäischen aum der Reformatıon
verweligerten.‘ SO stieß dıe Bereılitschaft der reformatorischen Seıite:; dıie
bıschöfliche UISIC ja das bıschöfliche Amt, dıie herkömmlıche Struktur und
Hıerarchie anzuerkennen und fortzuführen, WEeNnNn denn 1UT das Evangelıum
gedulde würde., Ins Leere.

Erleichtert wurde diese Betrauung der Landesherren mıt der bıschöflichen
Aufsıiıchtsfunktion Hrc INe herkömmlıche. aus dem Spätmuittelalter ererbte
Aufspaltung des Kırchenregiments, wonach dıe Verwaltung und die geistlıchen
Oblıegenheiten 1n den Bıstümern äuhng getrenn 181146 beschränkten
sıch dıe 1SCNOTeEe auf den admınıstratıiven Teıl iıhrer ufgaben und delegierten
dıe geistliıchen Funktionen (soweıt diese nıcht gänzlıc vernachlässigt wurden)
Manche Bıschofssıtze mıt Männern besetzt, dıe nıe 1m e  en eıne

Vgl azu Schatz, Dıie evangelıschen 1SCHNOTeEe des Bıstums Pomesanıen, in: Lutherische
eıträge 3/20413. S FA
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Bischofsweihe empfingen, ZU Teıl noch nıcht eınmal dıe Priesterweıihe. Um eın
eıspıie NECNNCNN, das dıie Sıtuation beleuchtet Der Erzbischofsstuh Von Öln
hatte In der eıt VON 556 bIs 650 also fast 100 TE lang!) keınen einz1ıgen
nhaber mıt eıner Bıschofsweihe und dies In einem beım aps verbliebenen
Erzbıistum! Was heute kaum verständlıch erscheınt, galt In damalıger eıt für
nıcht ungewöhnlıch oder Iragwürdıg.

Landesherren also sıcherten dıe rechtliche Seıte der kırchlichen Neuordnung
ab: den Theologen 171e dıe geistliche Seıte anvertraut Festsetzung des nhalts
VoNn Kırchenordnungen, der Gottesdienstformen. Vollzug VON Ordıiınationen und
anderes mehr. In Deutschland gingen diese bıschöflichen Funktionen auf dıe
Superintendenten über, deren Amt eınen bıschöflichen Charakter trug.“

Was mıiıt dem Verlust des Kırchenregiments Ur dıe 1SChHNOTe verloren-
Wr und Was Nan sıch muıt der Etablıerung der Landesherrn als

„Notbıischöfe“ eingehandelt hatte, wurde zunächst nıcht erkannt. Daß hıer dıe
Auslieferung der Kırche den Staat, weltliche aC eingeleıtet wurde.,
hat INan In manchen Fällen ohl gesehen, häufnger 1Ur geahnt, In keinem
aber verhıindert, denn 6S beunruhigte n1emanden: doch dıe Landesherren
in der eSe fromme Chrısten, Ghlieder der Kırche, dıe sıch dem Wort (jottes
unterwarfen.

Den Landesherrn selbst kam eiıne reigabe der Kırche AdUus iıhrer UIS1IC
nıcht In den Sınn, stark Wr das FKıgeninteresse der weltlichen Machthaber,
verlockend 1e der acht- und Fınanzzuwachs., der ıhnen zugefallen W dl. Die
Girenzen zwıschen staatlıcher und kırchlicher Gewalt und Jurisdıiktion
hnehın Aıeßend Und W ds$S siıch zunächst In eiıner Notsıtuation „wl1e VON selbst““
ergeben hatte, wurde Isbald dann auch Juristisch und theologıisc. untermauert
mıt ANSCMECSSCHCH staatskırchenrechtlichen Theorien: die(über dıe Kırche.,
der Summepiskopat wurde ıhnen zugesprochen nıcht mehr 1Ur als Kırchgliedern
mıt besonderer Verantwortung, sondern In iıhrer Funktion als Staatsoberhaupt
we1l dıe Kırche selbst LUr noch als Verband, als Korporatıon 1Im Staat verstanden
wurde, als Teı1l des Staatswesens, eben als Staatskirche. ıne JIrennung VOoON
Kırche und Staat WTr 1mM Jahrhundert noch undenkbar, 1m L ebenfalls,
wurde erst mıt der Französıschen Revolution Ende des 18 Jahrhunderts
ein Desıderat, Ja ein ea Und selbst dann gng 1im 19 Jahrhundert damıt
erst Sahnz angsam obwohl sıch dıe Staaten EKuropas zunehmend
konfessionsneutralen, säkularısıerten ebılden entwıckelten. Es ist eıne ange,
komplızıerte und notvolle Geschichte, dıe sıch da abspıielte. DIie Entstehung der
ersten staatsfreıen lutherischen Kırchen In Deutschlan und Hier Sahz anderen
Bedingungen In Nordamerıka ist In dıiıesem /Zusammenhang VONn erheblıcher
Bedeutung. In Deutschlan fand der landesherrliche 5Summep1skopat und
damıt das Staatskırchentum erst 918 se1n Ende., als nach dem e  1eg dıie

Vgl Werner Elert, er bischöfliche Charakter der Superintendentur- Verfassung, 935
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Monarchıe VO der republıkanıschen Staatsform abgelöst wurde. In anderen
europäischen Staaten hat diese Entwıcklung noch viel länger gedauert.

Ius reformandı
Das Jus reformandı, das sich dıe Regenten zugelegt hatten, W ar ıIn den

vier Jahrhunderten se1ıt der Reformatıon WEe1  16 In Anspruch
und mıßbraucht worden. Ursprünglıch bezeıchnete CS das rıvılee der
Terrıtorlalfürsten (der geistliıchen WIE der We  ıchen), den Bekenntnisstand
iıhres Terriıtoriums festzulegen oder verändern „„CUI1US reg10, elus rel1210°).
DIie Untertanen hatten der Relıgionspoliti ıhres Landesherrn gehorchen,
1Im Konflı 1e ıhnen NUur das c Z.Ur Auswanderung egte
CS der Augsburger Relıgionsfriede 85 fest napp 100 re später, 1m
Friedensschlu nach dem 30jährıgen Krieg, wurde 6S eingeschränkt: der
Bekenntn1isstand der einzelnen Terrıtorıen wurde auf Dauer testgeschrıeben und
damıt der Verfügungsgewalt des Landesherrn entzogen. Der Staat sollte 11UN den
Bekenntnisstand garantıeren, aber nıcht verändern. Wechselte der Landesherr
das Bekenntnıis., 1e der Bekenntnisstand des Terriıtoriums unangetastet
Was natürliıch In olchen Fällen dıe usübung des Kırchenregiments erheblich
komplizıerte. Abermals 170 re später, Anfang des 19 Jahrhunderts, W al

das längst VEISCSSCH. Staatsgewalt ‚W: In weıten Teılen Deutschlands dıe
lutherische Kırche ZUTuflösung oder ZUT Verschmelzung mıt den Reformierten.
Heute dagegen verändert keın Staat mehr dıe konfess1ionelle rundlage der
Kirche.: CT gewährleıstet S1Ee aber ebensowen1g, denn GT erhält sıch neutral.
ESs ist die Kırche selbst, dıe vielTac ıhren Bekenntnisstand preisg1ibt oder iıhn
verwässert, und das mıt viel subtileren ethoden als ehedem

Trager des JuSs eccilesiasticum
Luther und dıie lutherische Reformatıon hatten dıe rage mehr oder

wen1ger en gelassen, WC  - dıe Kompetenz ZALT: Rechtsetzung, dıe potestas
eccles1astica denn eigentlich ufalle Fest stand der Grundsatz: Das Wort Gottes
hat es regıeren 1U hefert 6S eben über dıe runddaten hınaus keıne
Eınzelregelungen VONn zeıtloser Gültigkeıt. ollten Jetzt weltliıche Machthaber
oder die Kırchengemeinden oder dıe (damıt weıthın identischen) „kommunalen‘“,
also „polıtıschen“ (Geme1inden oder dıe Territorialkırchen als urc hre
Urgane (welche sınd as oder dıie 1SCNOTe das Kırchenregiment ausüben?
Dal3 CS eigentlıch aCc der Kırche selbst Sel. sıch regleren, War 1m Prinzıp
unbestritten, und dıe Landesherrn, dıe aKtTısc das Kırchenregiment führten,
en CS Ja nomiınell als Glieder der Kırche aber das anderte sıch, WI1IE schon
angedeutet.

Heute kann [Nan In vielen Abhandlungen lesen, daß die lutherische Doktrin
VO Priestertum der Gläubigen mıiıt der Gleichstellung er Chrıisten VOT (Jott
auch dıe Gleichheit ST 1m Kırchenrecht estlege: Dıie NZ! Kırche (verstanden
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als dıe Summe ıhrer 1eder habe das Kırchenregiment, dıe Kırchenleitung
auszuüben. Interessanterwelse sıch solche Auffassung TC1H6 kaum In
irgendwelchen reformatorischen Dokumenten und erwelst siıch be1 SCHNAUCH
Zusehen als nachträgliches Postulat: Rechtshoheıt, also auch das Jus reformandı
ei ordınandı. käme dem Kirchenvolk, den (Gemeıinden L,  $ dıe nach demokratisch-
parlamentarıschem Muster Uure ıhre Synoden repräsentiert werden.

Lassen WIT dahingestellt, ob sıch In dieser 1C der ınge nıcht auch eın
116 aufklärerischen Kıirchenverständnisses artıkulıert, wonach dıe Kırche
eben eıne menschliche chöpfung sel, eıne Korporatıon, entstanden AdUus dem
Zusammenschluß VON einzelnen oder Gruppen eiıner „Religionsgemeinschaft”.
Sıcher ist jedoch, daß ein demokratisch-parlamentarısches Ma]orıtätsprinzıp ZUT

Wahrheıitshindung nıcht aug Und der üblıche Verfassungsgrundsatz, da der
Bekenntnisstand eiıner Kırche der Beschlußfassung urc Synoden entzogen sel,
ındert Ja bekanntlıc nıcht daran, das Bekenntnis und dıe Geltung der chrıft
gof. hıntanzusetzen und auszuhebeln Urc synodale Mehrheıitsbeschlüsse, WI1Ie
Beıispiele des 19 und 20 Jahrhunderts bıs In dıe Gegenwart ZUT Genüge zeıgen.

August Vılmar, eiıner der großen deutschen lutherischen Theologen des 19
Jahrhunderts, spürte dıes, als G} selner Befürchtung Ausdruck gab, der HE
(Omnes*“ (worunter G} kırchenfremde Mehrheıiten verstand) könne In der Kırche
Einfiuß gewInnen unda ausüben. Er setfzte dagegen auf die Amtsträger
der Kırche und auf deren völlıge Freıiheıt VO Staat und WAaT damıt dem
Bekenntnis nıcht fern

Luther selbst hatte In den Schmalkaldıschen Artıkeln VON Aı be1 heftigster
Ablehnung des päpstlıchen nNSspruchs, das aup der SanzZCh Christenheıt
seIn, die Aufgabe des Kirchenregiments den Bıschöfen zugesprochen: .„Darum
kann dıe Kırche nımmermehr balz besser) regliert und erhalten werden., denn
daß WITr alle unter einem äup Chrısto Cn und dıe Bıschof alle gleich nach
dem Ampt (omnes offc10), (ob S1e ohl ungle1ic nach den Gaben) Neißig
zusammenhalten In einträchtiger ehre; Glauben, Sakramenten, Gebeten und
erken der 16 eic58  Jobst Schöne  als die Summe ihrer Glieder) habe das Kirchenregiment, die Kirchenleitung  auszuüben. Interessanterweise findet sich solche Auffassung freilich kaum in  irgendwelchen reformatorischen Dokumenten und erweist sich bei genauem  Zusehen als nachträgliches Postulat: Rechtshoheit, also auch das jus reformandi  et ordinandi, käme dem Kirchenvolk, den Gemeinden zu, die nach demokratisch-  parlamentarischem Muster durch ihre Synoden repräsentiert werden.  Lassen wir dahingestellt, ob sich in dieser Sicht der Dinge nicht auch ein  Stück aufklärerischen Kirchenverständnisses artikuliert, wonach die Kirche  eben eine menschliche Schöpfung sei, eine Korporation, entstanden aus dem  Zusammenschluß von einzelnen oder Gruppen zu einer „Religionsgemeinschaft“‘‘.  Sicher ist jedoch, daß ein demokratisch-parlamentarisches Majoritätsprinzip zur  Wahrheitsfindung nicht taugt. Und der übliche Verfassungsgrundsatz, daß der  Bekenntnisstand einer Kirche der Beschlußfassung durch Synoden entzogen sei,  hindert ja bekanntlich nicht daran, das Bekenntnis und die Geltung der Hl. Schrift  ggf. hintanzusetzen und auszuhebeln durch synodale Mehrheitsbeschlüsse, wie  Beispiele des 19. und 20. Jahrhunderts bis in die Gegenwart zur Genüge zeigen.  August Vilmar, einer der großen deutschen lutherischen Theologen des 19.  Jahrhunderts, spürte dies, als er seiner Befürchtung Ausdruck gab, der „Herr  Omnes“ (worunter er kirchenfremde Mehrheiten verstand) könne in der Kirche  Einfluß gewinnen und Macht ausüben. Er setzte dagegen auf die Amtsträger  der Kirche und auf deren völlige Freiheit vom Staat — und war damit dem  Bekenntnis nicht fern.  Luther selbst hatte in den Schmalkaldischen Artikeln von 1537 bei heftigster  Ablehnung des päpstlichen Anspruchs, das Haupt der ganzen Christenheit zu  sein, die Aufgabe des Kirchenregiments den Bischöfen zugesprochen: „Darum  kann die Kirche nimmermehr baß (= besser) regiert und erhalten werden, denn  daß wir alle unter einem Häupt Christo leben und die Bischof alle gleich nach  dem Ampt (omnes pares officio), (ob sie wohl ungleich nach den Gaben) fleißig  zusammenhalten in einträchtiger Lehre, Glauben, Sakramenten, Gebeten und  Werken der Liebe etc. ... wie die Apostel auch getan und hernach alle Bischofe,  bis der Bapst seinen Kopf über alle erhub“ (Art. Smalc. III, 4, 9, S. 430). Hier  zeichnet sich ein Bischofskollegium als Leitungsorgan der Kirche ab. Und daß  die Kirche üblicherweise durch ihre Bischöfe handele, war ohnehin unstrittige  und allgemeine Überzeugung im lutherischen Lager.  lus ordinandi  Im „Tractatus de potestate et primatu papae“ vom gleichen Jahr 1537 haben  wir das sicherlich bedeutendste Lehrdokument der lutherischen Reformation  zur Frage des jus reformandi et jus ordinandi neben dem Artikel XXVIII der  Confessio Augustana. Melanchthon stellt darin fest, daß da, wo wahre Kirche  sei, auch das Recht bestehe, Diener der Kirche auszuwählen und zu ordinieren,  denn die Kirche kann ja nicht ohne das Amt sein. Was aber meint Melanchthon,w1e dıe Apostel auch getan und hernach alle ischofe,
bIs der aps seıinen Kopf über alle erhub‘‘ mMailc 1L, 4, 9, 430) Hıer
zeichnet sıch ein Bıschofskolleg1um als Leıtungsorgan der Kırche ab Und daß
dıe Kırche üblıcherweılse Urc hre 1SChHNOTe handele., W ar hnehın unstrıttige
und allgemeıne Überzeugung 1mM lutherischen ager.

Ius ordinandı
Im ‚„ Iractatus de potestate et primatu papae  c VO gleichen Jahr 83 en

WIT das siıcherliıch bedeutendste Lehrdokument der lutherischen Reformatıon
ZUT rage des Jus reformandı eit Jus ordınandı neben dem Artıkel MX NI der
Confess10 Augustana. Melanc  on stellt darın test, dal3 da, wahre Kırche
sel, auch dasCbestehe. Diener der Kırche auszuwählen und ordınıeren,
denn dıe Kırche kann Ja nıcht ohne das Amt se1n. Was aber meınt Melanc  on,
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WeNnNn 1: sagl, „„dıe Kırche‘‘ habe das „JUS elıgendi et ordınandı mınıstros‘‘
(Iractatus 69, Nun, zunächst eınmal wırd hıer bestrıtten, da das
Jus ordınandı exklusıv be1l den Bıschöfen 1e2e; und 7ZW al mıt dem Hınweıs,
da eıne Rangordnung innerhalb des Ur dıe Ordınatıon verlıehenen Amtes
11UT menschlıchen Rechtes sel, eın Bischof mıthın nıcht mehr eıhegewalt
besıtze als eın Pfarrer. Damıt wırd für die presbyterale Ordıinatıon theologısche
Legıtimtät In Anspruch un Berufung auf den Kırchenvater
Hıeronymus und dıe VON ıhm geschilderte Praxıs In der en Kırche (Tract.
621 4891) Wenn CS aber 1m Iractatus €1 „Ubicunque est ecclesıa, 1ıb1 est

Jus admınıstrandı evangeln. Quare NECCSSC est eccles1iam retinere Jus vocandı,
elıgendi ei ordınandı mı1niıstros‘® (Tract. 67, 491, „WO auch immer Kırche
ist, dort ist das CC das Evangelıum auszurıichten. Deshalb muß dıe Kırche
das eCcC ehalten, Diener berufen, wählen und ordınıeren), und
ferner: .„hoc Jus est donum proprıe datum eccles12ae‘“ (ebd., „solches e
ist eın eschen welches der Kırche eigentliıch VOI (jott gegeben ist:);
wırd damıt nıcht der herkömmlıchen Zuordnung des Jus ordınandı der SchHIle:
gegeben, vielmehr sollen Gemeıninde und Amtsträger zusammenwirken als „.dıe
Kırche‘“: Wahl urc das Kırchenvolk, Ordinationsvollzug („confirmatıo elecit)
Hre. Handauflegung des 1scho(fis, es gemä altkırchliıchem Vorbild (Tract.

/0, 4911) Confirmatıo oder comprobatıo, „Bestätigung“” ist hıer TCe1C
nıcht verstehen In dem eingeschränkten Sınne, ın dem WIT diese Begrıffe
heute anwenden, nämlıch als bloß ormaler Akt Be1l eiıner ‚„.confirmatıo“ 1m
Sınne des Iractatus passıert mehr und ohne Handauflegung des 1SCHNOTIS oder
eines ordınıerten Amtsträgers, der diese bischöfliche Funktion ausübt, ware dıe
„„Ordınatıon“ nıcht als rechte Ordınatıon. nıcht als apostolısche Eınsetzung und
Autorisierung verstanden worden.

Dal3 INan das bischöfliche Amt nıcht abschaffen wollte, habe ich schon
betont. Der Artıkel X XVIH der Confess10 Augustana belegt dies eindrücklich
Er redet unbefangen VOon den Bischöfen als JTrägern des kirchenleitenden Amtes.

WI1Ie se1t Jahrhunderten bestand Daß seine Autorıtät (potestas eccles1iastıca)
VOoNn weltlichem Regiment (potestas gladıl SCHUu C1IV1L1S) klar unterscheı1den
sel, spricht S] das In damalıger eıt besonders aktuelle Problem dıe
äufig den Bıschöfen zugewachsene weltlicheal als Landesherrn, Fürsten,
Regenten. Es wırd aber keıine strıkte rennung beıder Gewalten gefordert, 11UT

dıie deutliche Untersche1idung. DiIie 1SCHNOTIe können welıter In iıhrer tellung als
weltliche Regenten amtıeren, WENN NUurel potestates nıcht vermischt werden.
Geistliche Gewalt kann und darf ämlıch nıcht UFFG Zwangsmaßnahmen
ausgeübt werden, sondern alleın durch’s Wort „„sıne V1 humana, sed verbo“,

2U. 124), 1Im Unterschie: ZULT: weltliıchen Gewalt, dıie oof.
/Zwangsmalinahmen ogreiıfen soll Als Landesherrn funglıeren 1ScChNOTe nach

menschlıchem eC als 1SChHNOTe sınd S1Ee Jure dıvıno este Und als solche.,
als i1schöfe, ist ıhre Aufgabe dıe usübung derD' clavıum: „Derhalben
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ist das bischoflich mbt nach gottlichen Rechten das Evangelıum predigen,
un vergeben, Lehr urteılen und dıe ehre., dem Evangelıo en  9
verwerfen und dıe (Gjottlosen... AaUSs christliıcher (GGeme1mn ausschließen““ (CA
AXVHL ZY 20

Gehorsamspflicht und seiıne Grenzen
em es bischöfliche Handeln somıt auf Evangelıumsverkündigung

(einschließlıch Sakramentsdarreichung) rückbezogen wiırd und ıhm alleın
dıenen hat, wırd eıner Veräußerlichung des Leıtungsamtes In der Kırche

entgegengetreften. Das kırchliche Amt und dıes g1lt sowohl für das Amt des
Pfarrers WIEe das des 1SCNOIS ist „grundsätzlıch Gnadenmittelamt und erst Von

er auch In geWw1Sssem Sınne Leıtungsamt, auf keınen Fall aber umgekehrt”,
WI1Ie rnst Kinder feststellt.* Se1ine Vollmacht ist alleın dıie VO Wort und
Sakrament abgeleıtete, muıt diesen Gmadenmuitteln gegebene Vollmacht, und dıie
Leıtung der Kırche ist geistliche Leıtung mıt Wort und Sakrament und dieser
Gnadenmiuttel wıllen eingesetzt. es, W as eın Bıschof tut, hat diıesem Ziel
dıenen. uch Lehraufsicht, Lehrbeurteilung und 1m äaußersten dıe
Exkommunikatıon sınd SJaNzZ diesem WE untergeordnet: Gewährleistung der
Evangeliumsverkündigung und Sakramentsverwaltung. Diese Aufgabe, Wort
und Sakrament Wırkraum schaffen, ist de Jure dıvyvıno und unverzıchtbar:
er gebührt den Bıschöfen und allen, dıe bischöfliche Funktionen rfüllen,
insoweıt Gehorsam: „„Und esTalls se1ınd dıe arrieu und Kırchen schuldıg, den
Bischofen gehorsam se1n, lauts dieses Spruchs Chrıstt, uca 10 ‚ Wer euch
höret, der höret mich*‘“ (CA XAAXVIIL, 24° 124) Es ist Gehorsam gegenüber
dem Wort (jottes. Und dort Jeo auch die (Grenze der Gehorsamspflicht:

dem Wort (Gjottes zuw1der gehandelt, angeordnet, beschlossen wiırd, da ist
Gehorsam nıcht 1Ur nıcht erlaubt, da ist Wıderspruch und Wıderstand gefordert.

Im übrıgen sınd alle Anordnungen, Regelungen, Bestimmungen, dıe
VO kırchenleitenden Amt erlassen werden, VO 1US dıyınum abgeleıtetes
menschliches CC sinnvoll und nützlıch, solange es der Kırche und ıhrem
Auftrag dıent Wenn dem also NUur eingeschränkte Verbindlichkeıit zukommt,
e1 das der 16 wıllen, guter Ordnung wıllen, der Eintracht und
des Frıedens wiıllen. ist 6S halten Was dem Evangelıum jedoch wıderspricht,
hat seiıne Verbindlichkeıit verloren, ist VON vornhereın ungültig, dem hat eın
Chrıst den Gehorsam verwelgern.

Gehorsam In der Kırche., dıe Amtsträger und hre Anordnungen,
insonderheıt dıe 1SCHOTe ist Gehorsam Chrıstus und das
Evangelıum. DIie Autorıtät der Amtsträger und 1SCHNOTe ist relatıv. konstitulert
alleın Hre Chrıistus und das Evangelıum. Nur da, sS1e „ vICcE eit 10C0 Chrıistı:
reden und handeln, reden und andeln S1Ee mıt dem gaNzZCh Gewicht des „Haec
dıxıt Dominus‘“.

Der EV. Glaube und dıe Kırche, 1958. BA D:



61

Von Buüuchern

Gottiried offmann, Kirchenväterzitate In er Abendmahlskontroverse
zwıschen Oekolampad, Zwingli, 1uther und Melanc  on Legiti-
mationsstrategien ıin der innerreformatorischen Auseinandersetzung
um das Herrenmahl, Auflage, Edıtiıon uprecht, Göttingen Z011, SBN
978-3767571426. 2’74 S: 37,90

Diese Buch hat eıne bemerkenswerte Vorgeschichte. Ursprünglıch wurde
diese Heıdelberger Dissertation Peter Brunner 9/2 als Manuskrıpt
veröffentlich Fast 40 Tre später kommt 6S 1U In zweıter Auflage auf
den ar herausgegeben Von der Lutherischen Theologischen Hochschule
In Oberursel anlässlıch des S() Geburtstages des Verfassers. der 7 F In
erurse

Das Datum der ursprüngliıchen Veröffentlichung ist insofern bedeutsam,
als Ja 1m Folgejahr dıe „Konkordie reformatorıscher Kırchen In Kuropa, ”
kurz „„‚LeEuenbereger Konko veröffentlich wurde., dıie dıe wesentlichen
Lehrunterschiede zwıischen reformıerten, unıerten und lutherischen Kırchen
In Europa ausraumen ollte, sS1e als 1Un „reformatorıische“ Kırchen AT

Kırchengemeinschaft zu befähıgen. Zentral SINg 6S In „Leuenbete” also
auch dıe TE VO Abendmahl und dıe über 400 Te währenden
„innerreformatorischen“ Irennungen In diesem ehrpunkt. Hoffmanns Dis-
sertatıon, In der dıe Aufarbeıtung eines oft übersehenen spektes der
Anfänge dieser Kontroverse geht, also ıIn dıe Jahre., dıe „Leuenberg“
hinführten

Interessant ist TeE1ILC ebenfalls, daß Hoffmanns Doktorvater als Kommıs-
sıonsmitglıed der Ausarbeıtung der 99-  rnoldshaıner Abendmahlsthesen“‘
vVvon 95’7 maßgeblıch beteiligt Wal, dıe nıcht 1Ur dıe Abendmahlsgemeinschaft
zwıschen den lutherischen, reformierten und unlerten Glhiedkirchen der
EKD theolog1ısc ermöglıchen ollte, sondern dıe auch ZUT rundlage der
„LEUCNDETSET Konko  c VON 90/3 wurde. Brunner nahm jedoch den
letzterer führenden Gesprächen und Arbeıten nıcht mehr tE1. obwohl CL dazu
eingeladen worden W dal.

In Hoffmanns Arbeiıt geht 6S konkret darum, WwWI1Ie vier Hauptvertreter der
ersten Reformatorengeneratıon Oekolampad (1482—-1531), der Reformator
Basels: Zwinglı (1484 —153 1), der Reformator /ürıchs:; Luther (1483—1546);
und Melanc  on (1497-1560) einschlägıge Kırchenväterzıtate eınsetzten,

hre jeweılige Posıtion In der Abendmahlsfrage untermauern
olIlmann geht CGS 1erbe1 zunächst UT  N historische Sıchten, noch nıcht UL  N

dogmatische Werten Er untersucht also nıcht systematısch, welcher Reformator
1U dıe Väter (auf se1lıner Seıte hatte Er deutet jedoch immerhın d}  $ WI1Ie
eiıne solche Beurteijlung ausfallen müßte O1g iNan ämlıch avı Friedrich
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Strauß., dem wırkmächtigen übınger Theologen AdUus dem 19 Jahrhundert, In
selner Eınschätzung, daß dıie westlıch-abstrakten protestantischen Lehrer des
16 Jahrhunderts ausel1nanderrıissen, W dS dıe orlentalısche Denkungsart der
Kırchenväter noch denken konnte ämlıch dıe „5Symbolık“ und
dıe „Realıstiık““ des Sakraments dann. argumentiert Hoffmann, müßten
doch dıejen1ı1gen In Kontinuıntät ZUTr en Kırche stehen, dıe dıie „Realıstik“ 1im
Altarsakrament bewahren und S1Ee nıcht einer bloßen „5Symbolık““ aufopfern.

Reın statıstisch gesehen ze1igt sıch Hoffmann zufolge, daß Uekolampad und
Melanc  on häufigsten auf die Kırchenväter zurückgreifen, während dıes
be1l Zwinglı und Luther zurückhaltender erfolgt.

Theologisc fanden sıch Jedenfalls dıe Schweizer Reformatoren unter
Begründungszwang. Denn S1e mußten Ja zeigen, daß iıhr symbolısches
Abendmahlsverständnis keine NeCUEC dee W äal He  .. hlıeß Ja damals auch
immer - TalsG In der Kırche So o1ng CS ihnen also darum darzulegen, da
der mıttelalterliche „Realısmus“ In der Abendmahlsfrage (man en 11UT

den Realısmus eines Paschasıus Radbertus, der In Berengars Bekenntnis
Von 1059/1079 wWw1ıderhallite und den Luther ufnahm (s 26:; 442 —443):
interessanterweise oriff Radbertus 1mM Jhdt Ja auch auf eiınen Kırchenvater
zurück: Ambros1us) se1nerseılts eine Innovatıon gegenüber dem symbolıschen
Konsensus der en Kırche (und damıt der wahren Bedeutung des NT)
darstellte Augustinus diıente ıhnen als Hauptzeuge für hre symbolısch-
psychologisierende Deutung des Abendmahls

Hoffmann führt auUS, WI1Ie bestimmte hermeneutische Weıchenstellungen alur
SUOISCH, daß der Konsensus der Väter mıt dem übereinstimmen, Was Oekolampad
und Zwingl] bereıts als wahre edeutung des Abendmahls festgestellt hatten:
Die Abendmahlselemente SInd Zeıiıchen für bwesendes Chriıstı
menschlicher Le1b., der In der Vergangenheıt Kreuz geopfert worden WAdl, der
sıch Jedoch gegenwärtig In räumlich begrenzter Weılse 1m Hımmel ZUTr Rechten
des Vaters befindet Dieser Leı1b ist den Gläubigen aber bereıts VO  — innen her
bekannt, ämlıch urc eiıne unvermiıttelte Wırkung der göttlıchen Natur Christ1ı
Ooder des Gelstes. Entsprechen: en dıe Eınsetzungsworte also elıne 16
übertragene edeutung, dıe 11UT grober Mater1ialismus übersehen kann.

So geschıieht also das Abendmahlswunder eigentliıch nıcht rot und Weın,
sondern INn den Herzen der Gläubigen. SIie erkennen, daß die irdıschen Elemente
S1IE VO Sıchtbar-Leiblichen ZU Geistlich-Unsichtbaren führen sollen

Dıie ältere Forschung WAar bıswellen versucht, Oekolampad und Luther als
ein1g In der rage der Gegenwart des Leıbes Christi 1m Abendmahl sehen
(z.B Köhlers Buch Zwingli und Luther VO  Fa Man Mag dem Basler
Reformator dıe Schuld aTlur In dıe Schuhe schıieben wollen, denn In selinen
Dıskussionen mıt Melanc  on behauptete der erstere Ja Der Streıit geht nıcht

dıe Gegenwart Chriıistı 1mM Abendmahl als solche, sondern 11UTr dıe
dieser Gegenwart.
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Man sıeht hıer oSleich: w1e „Beuenbers eın Daar Jahrhunderte später auf
dieser Behauptung aufbauen annn „Eın Interesse der der Gegenwart
Chriıstı 1Im Abendmahl, das Von dieser andlung \ des Essens und rınkens|
absıeht, au Gefahr, den Sınn des Abendmahls verdunkeln.” Hoffmann
zeıgt jedoch, dal Oekolampad nıe über eıne „geıistliche‘ Gegenwart Chrıstı
1m Glauben hınausg1ing, welches eiıne relatiıonale, nıcht jedoch substantıielle
Gegenwart außerhalb des Glaubenden In den ırdıschen Elementen des
Sakraments darstellt

Obwohl Luther statıstisch iIm eDrauc Von Väterzıtaten hınter Oekolampad
zurücksteht, en diese doch auch hıer eıne wiıchtige ekklesiologıische
Bedeutung: DıIie Kırche als Artıkel des Glaubensbekenntnisses und aufgrund
göttlıcher Verheißung ist ohne Ende DIie rechte bendmahlslehre iıst eiıne
notwendıge Bedingung für das Bestehen der Kırche Es ist ET unmöglıch

behaupten, WI1IEe Oekolampad und Zwinglı 6S en. daß dıe rechte Tre In
diıesem Artıkel über Jahrhunderte hın völlıg VON der Kırche abwesend WAär.

oliImann merkt für Luther d  7 daß für ıhn „der (ONSENSUS ecclesiae
einem theologıschen Argument VON Rang“” wurde 55 ohne daß damıt jedoch
der Prımat der chriıft bestritten würde. Die Väter erscheınen also nıcht als
Rıchter über die SCHTIT, sondern als Zeugen für ıhre katholische anrheı über
eıt und Raum., obwohl Luther zug1bt, dalß diese ahrhe1ı oft unter viel Irrtum
verborgen W darl.

Dieses Verständnıiıs der Väter als Zeugen für dıe anrhneı der rechtver-
standenen chrıft egegnet auch In dem „„Verzeıchnıs der Zeugnisse“, das
der Konkordienformel se1t 58) als patrıstısche Untermauerung der Artıkel
VO Abendmahl und VonNn der Person Chriıstı beigegeben wurde. uch dıe
VON Chemnitz, Kırchner und Selneccer 583 verfaßte pologıe des
Konkordienbuchs ist streckenwelse elıne intensıve Auseinandersetzung mıt
den Reformierten über die richtige Auslegung der einschlägıgen Jexte der
Kırchenväter. Hoffmanns Studıe ist also auch eiıne Erinnerung daran, daß diese
beıden späteren lutherischen ehrdokumente dıie Dıskussion ren. dıe In
den 1520ern VOIN den Reformatoren der ersten Generatıon eiıner elit begonnen
wurde., als Texte der patrıstıschen eıt auf Griechisch NUN In gedruckter Form
1Im Westen eıne welıtere Verbreitung fanden als jemals

Melanc  on ist schlıeßlich dıe, hıistorisch gesehen, vielleicht interessanteste
Persönlichkeit In Hoffmanns Studıe Denn VoNn den hlıer präsentierten
vier Theologen W al NUur CS, der seiıne Posıtion 1mM Verlauf der ersten
Abendmahlskontroverse während der 1 520er und erTre änderte sowohl
im 1NDI1C aufdıe edeutung des Abendmahls als auch in ezug aufden Sınn
des Väterkonsenses.

Hoffmann rag also: Warum und W anl veränderte Melanc  on seıne
Posıtion? Während ein1ge behaupten, daß Melanc  on selne Posıtion bald
nach Kkenntnısnahme VoNn Oekolampads Dıialog Ouid de Eucharistia veleres
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IuUum Graecl, Ium Latini senserint („Was dıe griechıschen und lateiniıschen Väter
VON der Eucharıstıe 1elten”) AdUus dem Jahr 5300 änderte, teılt OolIImann diese
Meınung nıcht Vıelmehr sıeht CT eınen TIe Melanchthons VO 6.9.1534
als den erminus Aanfte GQUO Dort vertrat Melanc  on ZW al noch die era

el substantialis praesentia (die wahre und wesentliche Gegenwart), meınte
Jedoch, dıe ‚„„Veränderung des Brots‘® und dıe „Zertrennung VOIl Leıb und Blut‘‘
uthers sakramentale Eınheıt!) aufgrund se1lner patrıstıschen Erkenntnisse
nıcht mehr vertreten können. Damıt wurden auch der oriechische eiıkanon
und Vulgarıus, Von Melanc  on noch 531 ın der pologıe zıt1ert (vgl BSLK
248, —2 als Zeugnisse für den patrıstıschen Konsensus hınfällıg.

ine rein symbolısche Deutung des Abendmahls fand Melanc  on Jedoch
ebenfalls unbefriedigend, da S1e der 535 testgestellten „„.verwunderlıchen
1elfalt‘‘ ıIn der VON den führenden Theologen der en Kırche vertretenen
Sichtwelisen ZU Abendmahl nıcht entsprach. oIImann sıieht er dıe 1 535er
Ausgabe seliner O1 theologici als Melanchthons Versuch dl  n die Summe se1ner
patrıstıschen tudıen formuhieren: .Die alte Kırche wırd64  Von Büchern  tum Graeci, tum Latini senserint („Was die griechischen und lateinischen Väter  von der Eucharistie hielten‘“) aus dem Jahr 1530 änderte, teilt Hoffmann diese  Meinung nicht. Vielmehr sieht er einen Brief Melanchthons vom 16.9.1534  als den ferminus ante quo an. Dort vertrat Melanchthon zwar noch die vera  et substantialis praesentia („die wahre und wesentliche Gegenwart“), meinte  jedoch, die „Veränderung des Brots‘“ und die „Zertrennung von Leib und Blut“  (Luthers sakramentale Einheit!) aufgrund seiner neuen patristischen Erkenntnisse  nicht mehr vertreten zu können. Damit wurden auch der griechische Meßkanon  und Vulgarius, von Melanchthon noch 1531 in der Apologie zitiert (vgl. BSLK  248, 13-—21), als Zeugnisse für den patristischen Konsensus hinfällig.  Eine rein symbolische Deutung des Abendmahls fand Melanchthon jedoch  ebenfalls unbefriedigend, da sie der 1535 festgestellten „verwunderlichen  Vielfalt‘“ in der von den führenden Theologen der Alten Kirche vertretenen  Sichtweisen zum Abendmahl nicht entsprach. Hoffmann sieht daher die 1535er  Ausgabe seiner Loci theologici als Melanchthons Versuch an, die Summe seiner  patristischen Studien zu formulieren: „Die alte Kirche wird ... zum Zeugen einer  durch den Gebrauch gewirkten leiblichen Verbindung des Kommunikanten  mit seinem Herrn, die durch das Essen und Trinken des Brots und Weins  vermittelt wird, ohne daß eine Verbindung des Brots mit dem Leibe Christi  selbst stattfindet‘“ (238).  Man wird Melanchthon in der Abendmahlsfrage also leider unter die auf  dem „weiten Meer“ der Schrifien der „alten Kirchenlehrer‘ (BSLK 1135,  10-11) Verschollenen zählen müssen. Denn, anders als Luther, wollte er eine  Synthese der empirischen Vielfalt erstellen, anstatt die Klarheit der Schrift auch  zum methodischen Ausgangspunkt der Patristik zu machen. Denn schon auf  dem Marburger Kolloquium im Jahre 1529 formulierte Luther in Anlehnung  an Augustinus die folgende hermeneutische Regel hinsichtlich der diversen  Schriften und Meinungen der Kirchenväter (vgl. WA 30/1II, 141-142, 148—  149): „Wenn die Väter sprechen, laßt sie uns nach dem Kanon der Schrift  annehmen. Wenn sie ihm zu widersprechen scheinen, dann soll man ihnen mit  einer interpretierenden Glosse helfen oder sie verwerfen.‘“  Zusammenfassend kann man sagen, daß an der lutherischen Abendmahlslehre  Interessierte in Hoffmanns Buch wertvolle Hintergrundinformationen zum ersten  Abendmahılsstreit finden werden, die ein Schlaglicht auf die Bedeutung der neu  zugänglich gewordenen Väterschriften — gerade auch in ihrer offensichtlich  verwirrenden Vielfalt — für die sich ausformende Reformation werfen. Diese  Studie ist damit auch hilfreich für das Verstehen der kirchenväterlichen  Bezüge der lutherischen Bekenntnisschriften von der Apologie bis hin zur  Konkordienformel.  Desweiteren lädt Hoffmanns Dissertation nicht nur zu vertiefter  kirchengeschichtlicher Detailarbeit ein, sondern wirft auch die wichtige  theologische Frage der Kontinuität zwischen der lutherischen AbendmahlslehreZU Zeugen eiıner
urc den eDTAauc gewırkten leiıblıchen Verbindung des Kommuniıkanten
mıt seinem Herrn, dıie ÜUrc das Essen und Irınken des Brots und Weıns
vermuittelt wird, ohne daß eine Verbindung des Brots mıt dem e1 Chriıstı
selbst statthndet“‘

Man wırd Melanc  on In der Abendmahlsfrage alsSoOo leider dıie auf
dem „weıten Meer‘‘ der Schriften der „alten Kırchenlehr:  66 1135
HJ1 l Verschollenen zählen mMusSsen Denn, anders als Luther. wollte CI eiıne
ynthese der empImrischen1erstellen, anstatt dıe arnelı der chriıft auch
ZU methodischen Ausgangspunkt der Patrıstik machen. Denn schon auf
dem Marburger Kolloquium 1Im e 529 ormulıerte Luther in Anlehnung

Augustinus die olgende hermeneutische ege hinsıchtlich der dıversen
Schriften und Meınungen der Kırchenväter (vgl 30/11L, 141—-142, 148 —
149) „„Wenn die Väter sprechen, aßt S1€e uns nach dem Kanon der chrıft
annehmen. Wenn S1e ıhm wıdersprechen scheinen, dann soll Ian ıhnen mıt
einer interpretierenden Gilosse helfen oder S1€e verwerfen.‘‘

7Zusammenfassend kann Ian5dalß der lutherischenAbendmahlslehre
Interessierte In Hoffmanns Buch wertvolle Hıntergrundinformationen ZU ersten
Abendmahlsstreıten werden, dıe ein Schlaglıcht aufdıe Bedeutung der LICUu

zugänglıch gewordenen Väterschriften gerade auch In iıhrer offensıchtlich
verwırrenden 1e für dıe sıch ausformende Reformation werfen. Diese
Studıe ist damıt auch hılfreich für das Verstehen der kırchenväterlichen
Bezüge der lutherischen Bekenntnisschriften VON der pologıe bıs hın ZUT
Konkordienforme

Deswelıteren ädt offmanns Dıssertation nıcht 1Ur PE vertliefter
kırchengeschichtlicher Detaılarbeıt CIn sondern wirft auch dıe wichtige
theologıische rage der Kontinuıltät zwıschen der lutherischen bendmahlslehre
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und der des Miıttelalters und deren Kırche auf, die zuletzt Ja 1im 1INDI1C auf
die edeutung der Eınsetzungsworte für dıe Konsekrationshandlung kontrovers
diskutiert wurde (vgl 1U Wendebourg, „Noch einmal ‚Den alschen Weg
OMS Ende gegangen?”“, FINK 99 (2002) 400—440).

Damlıt steht natürlıch eıne (noch) welıltere rage 1m Raum: Wıe steht 6S

überhaupt mıt der Kontinuiltät der lutherischen Kırche ZUren Kıirche? (Gerade
1im 1NDI1IC auf dıe Einheıt In dereVO Sakrament des Altars behauptete
Luther Ja 541 Hans Wurst (WA L 480) „Denn WITr sSınd mıt der alten
Kırchen einerley Kırchen, YOD einerley Sacrament.“ Anders efragt, dıenen
patristische tudıen heute noch dem AufweIls dieser Kontinulntät mıttels der
bereıts erwähnten hermeneutischen eoe Luthers, oder hat 111all sıch längst
mıt Melanc  on autf eıne abenteuerliche Seereise begeben, die kurzfrıistige
ökumenische (Gewıinne In Gent.: Rom oder Konstantinopel verspricht, aber nıcht
1mM hıimmlischen He1ı1ımathafen der Chrısten endet?

Holger 5Sonntag
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Zum Tıtelbild

es Mal, Wenn ein Reformationsjubiläum oder Luthergedächtnis
steht, wird auch die kunsthistorische Lutherrezeption IM Wandel der
/eiten wach. Die Lutherhalle IN Wittenberg ewahrt allein rund 2 400
verschiedene Lutherbilder auf, die seılt der eılt Vo.  S Lucas Cranach dem
Älteren entstanden SINd. Es 1ST anzunehmen, daß INn dieser Anzahl sicher
auch UNUANZEMESSENE Lutherbildnisse enthalten sind. [Zur Kurzinformation
für das Jahrhunder Rentzsch, iegfrie (Hrsg.) Martin Luther Ein
Postkartenalbum, Koechler Amelang, Leipzig 1983 (84 Postkarten)/.
Mit dem Titelbild, einer ‚„ Vvielleicht ersten Luther-Ikone  66 können
vorhandene Luther-Bild-Sammlungen noch erweller' werden. Ihr een-
rheber Propst Gert Kelter Zibt AZU auf den Jolgenden Seiten (S. —/
e1InNe ausführliche Erklärung. Ikonen sind nicht als künstlerische [ nikate
gedacht, sondern als gemalte re und Verkündigung. Die Luther-Ikone
kann er ohne Verletzung des Ideenurheberrechts, das hei Propst Kelter
iegt, selbstverständlic. hei der Ikonenmalerin Kirsten Voß In Auftragz
gegeben un erworben werden. Fın wenig Werbung für die Malerin
(E-Mail. ikonenmalereii@web.de), die natürlich auch alle klassischen
Ikonen anbietet und für die die Ikonenmalerei nicht HUr Leidenschaft und
geistliches Herzensanliegen, sondern auch Broterwerb IST. SCl dieser
Stelle ergestalttel.



Gert Kelter

Die Luther-iIkone
Fiıne amburger Ikonenmalerın fertigt

iıne Auftragsarbeit der besonderen Art an

Das Reformationsjubiläum 2017 dem der 500 Wıederkehr der
Veröffentlıchung der 95 Thesen und Buße UuUrc Martın Luther

Oktober 15 In Wiıttenberg gedacht wırd, wiırft IC und Schatten VOTaus

„Küuther ZU E lautet der Haupttitel des entsprechenden Jubiläums-Logos
der EKD, das eıne stilısıerte Darstellung des VONN Lucas Cranach 529
gemalten Luther-Porträts ze1gt. Etwas kleiner darunter O12 dann der Hınwels
500 Jahre Reformatıon““. Das ranach-Gemüälde stellt den eIwas In die TE
gekommenen und auch schon aUus der körperlichen Form geratenen Luther
dar und gehö sicherlich den häunhgsten verwendeten Luther-Bıldern

Interessante Nebenbeobachtumg: Das LOgO der Selbständiıgen Evangelıisch-
Lutherischen Kırche (SELK) verzıichtet auf eıne Abbildung Luthers und
welst stattdessen dU:  N „Blıckpunkt 2047 500 TE Reformatıon‘°“. Nur eın
angedeutetes Luther-Barett über derull In der Jahreszahl 20 erinnert daran,
da die Reformatıon auch eIWAa: mıt Luther tun hat

()fftenbar möchte die SELK betonen: Es oeht be1 diesem ubılaum wenı1ger
dıie Person Luthers als dıe ehre., die VONn Luther vertretenen nhalte.,

weniger dıe Person als dessen Funktion.
Die Sprache der Bılder ist oftmals lauter, pragnanter und aussagekräftiger

als Worte und Texte Das gılt auch für Bılder VOIN Martın Luther.
52() präsentiert I1 ucas Cranach eınen Kupferstich, der büstenhaft

Luther als ONC ze1gt: Miıt Tonsur und augustiniıschem abıt, VON mönchischer
Askese und Dıszıplın gezeichnet.

Kurz nach Erscheinen dieses Porträts, 1mM Januar SZT wırd Luther urc
aps Leo mıt der Bannbulle ece Romanum Pontificem exkommunızılert.
e1m Reichstag Worms, ebenfalls SI al wırd über Luther dıe
Reichsacht verhängt.

Künstlerisch reaglert Hans Baldung Grien darauf 1im selben Jahr Dl
mıt der Veröffentlichung eines Holzschnıiıttes, der deutliche Ahnlichkeit mıt
dem Cranach-Kupferstich aufwelst und ebenfalls Luther als ONC ze1gt.
Allerdings, und hler zeıgt sıch, daß Grien mıt dieserAbbildung weiıt wen1ger eın
künstlerisches als eın bekennerisches Interesse verfolgt: In geradezu ıkonenhaft
anmutendem Stil fügt Grien der Darstellung ezielt ein1ge Attrıbute mıt er
Aussagekraft hınzu: Luther hat eiıne aufgeschlagene In der lIınken and
Miıt der Rechten welst CI WIE be1 Ikonen dıe Mutltter (Gjottes als „Hodogetria”“,
als WegwelserIin, auf Chrıstus auf die Heılıge chrıft



I Grert Kelter

Das aup Luthers ist VON einem ıcht- oder Strahlenkranz umgeben, der
euuNic eınen Heılıgenscheim erinnert. Darüber eıne au des eılıgen
Geıistes, VOIN der das IC auszugehen scheımnt. DIie geistlıche Otscha dieser
ıkonographischen Attrıbute: Luther, der VO aps exkommunıtzlierte und VO

Kaılser geächtete ONC. ist In Lehrer: der Kirche der nıcht AdUus sıch selbst
heraus, sondern geleıtet 116 (Jottes eılıgen Gelst die Kırche auf
die eiıne und einz1ge Mıtte, auf Chrıistus und Se1in Evangelıum VON der na
hinwelst. Das ist se1lne kırchengeschichtliche, vielleicht heilsgeschıichtliche
Funktıion, dıe weiıt über dıe Person hinausreıcht und dıe 65 eigentliıch geht

Diıie kırchenpolıitische Aussage Luther ist eın VO  — (jott begnadeter Lehrer
der Kırche, den ıhr nıcht treffen und S Schweıigen bringen könnt, auch WE
ıhr ıhn als ketzer verurteılt und für vogelfreı erklärt, we1l dıe anrheı des
Evangelıums verkündet, dıe sıch durchsetzen WIrd. Die Abbıldung Luthers 1m
Stil mıiıttelalterlicher Heılıgenbilder W al als Provokatıon gemeınt und wurde
natürlıch auch verstanden. Grien stellt über selinen Holzschn1 den 1fe
„„.Martınus Luther, eın dyener esu Chrısti, und eın wıderuffrichter christlicher
leer.““

In vielen Amtszımmern utherischer Pfarrer, In Sakrtısteien lutherischer
Kırchen und In Gemeıhndehäusern en sıch Bıldnisse Luthers Wohl ıIn
den allermeısten Fällen in Gestalt des Cranach-Bildes VON 529 Luther mıt
Gelehrtentalar und Doktorhut In der 1m ıttelalter ubDblıchen Barettform.

Mır W alr immer schon dıe Griensche Darstellung Luthers als NC mıt
eılıgem Geist. Strahlenkranz und aufgeschlagener ıbel weıt sympathıscher,
we1l VON der Person Luthers WCS- und auf seıne Funktion für dıe Kırche
hinweisend. ıne Reproduktion dieses iıkonenhaften Luther-Porträts hıng er
bısher INn meınem Amtszımmer.

Als Ikonenlıebhaber versuche iıch se1lt Jahren, eıne kleine Ikonostase
zusammenzustellen. be1 der möglıchst jJede KategorIie eiıner klassıschen
Ikonostase also 7 B eiıne Chrıistus- eiıne Marıen-, eine Evangelısten-, eine
Apostel-, eiıne Festtagsıkone USW.) urc INe repräsentatıve one
se1n sollte In der Kategorie der Kırchenlehrer wırd INanel L11UT dıe „üblıchen
Verdächtigen“ en Basılıus, Chrysostomos, Athanasıus dıie „„Väter der
Ostkıirche“‘ also.

Hans Baldung Griens OlZzscChnı W dl der nla dem unsch, als
Repräsentant der KategorIie der Kırchenlehrer, me1ıner kleinen ammlung eıne
one mıt der Abbildung Luthers hınzuzufügen. Eın zugegebenermaßen etwas
schrulliger unsch, dem Jedoch e1in Ser1Öses Motıv zugrunde 1eg Nämlıich
das Selbstverständnis der evangelısch-lutherischen Kırche als „Kırche In der
Eıinheıt der eılıgen, christlıchen und apostolıschen Kırche“ (Grundordnung

und nıcht EeIW. als schısmatische Neugründung aus dem 16 Jahrhundert
Warum also keıine Luther-Ikone Antwort Nummer eINs: Man S1e

nıcht Antwort Nummer ZWEI: ıne Auftragsmalereı würde meın Budget



Die Luther-Ikone R

überste1gen. Antwort ummer dre1: Ikonenmaler sınd üblicherweıse überzeugte
ostkirchlich-orthodoxe Chrıisten und würden eınen olchen Auftrag vermutlıiıch
ablehnen

Trst als ich 1m nternet auf dıe Seıte der Hamburger Ikonenmalerın Kırsten
Voß (www.kirstenvoss.my-kalıyvianı.com), selbst griechisch-orthodox getauft
und ange uf Kreta lebend, gestoßen bın. nahm das Pro) ekt konkrete Gestalt

ach ausführliıcher theologisch-geistlicher Argumentatıon WaTr Kırsten Voß
bereıt, MIr dıesen unsch erTullen Und ZW al einem sehr moderaten
Preıs (560 S Blattgold, Eıtempera, aufOIZ und außerordentlıch em
Engagement, Yn Ausdruck und Detaıl

Das rgebnıs, dıe vielleicht erste Luther-Ikone der Kunstgeschichte, 1e9
NUuUN VO  -

Im klassıschen Ikonenstil und nach der Vorlage des Holzschnittes VON Hans
Baldung Grien sieht der Betrachter den Augustinermönch Martın Luther. In der
Iınken and dıe 11U0 dem Betrachter zugewandte aufgeschlagene 1DbeEL dıe
In oriechischer Sprache den zentralen Vers Römer > 28 ze1gt: IO halten WIFr
HUN AaJjur, daß der '\ensch gerecht wird ohne des (rJesetzes erke, allein LE
den Glauben ' Miıt der rechten and welst Luther auf dieses reformatorıische
Kernwort hın Der Mittelhinger der rechten and kreuzt el den Zeigefinger,
SO hıerdurch dıe Form eines X’ SCHAUCT. des oriechıschen Buchstaben
Chl entsteht. mıt dem der Name Christos begınnt Es iıst nıcht Luther, der der
Kırche das Evangelıum VON der Rechtfertigung des ünders alleın AaUus (maden
verkündıgt, sondern Chrıstus, den alleın CS geht

In der Herzgegend und dıe aufgeschlagene eruhren! äßt dıe Malerın
den Faltenwurf des Ordensgewandes In Herzform erscheıinen. FEın Hınwels auf
den Glauben, der reitet und selıg macht und der Hrec das Hören auf (Gjottes
Wort 1Im Herzen des Menschen als Wırkung des Wortes selbst entsteht.

Luthers aup wırd 1UN nıcht mehr mıt eiınem aufwendig gestalteten
TrTanlen- und Lichtkranz der Vorlage VON Grien, sondern mıt eınen In Zzartem
Rot gehaltenen Kreılis umgeben Dıie Erinnerung eınen Heılıgenschein ist
beabsıichtigt, ıll aber 1im Sınne VOIl verstanden se1n, wonach INan

der eılıgen In der Weise gedenken soll, .„„daß WIT sehen, WwWIe ıhnen na
W1deriahren und iıhnen Hrece den Glauben geholfen worden ist  c

An der rechten oberen Ecke wırd dıe segnende and Gjottes erkennbar.
Als Wırkung des Segens erkennt INan In (Gestalt der au den eılıgen Geıast,
der den Hörer des es UFe das Evangelıum Ceru mıt seinen en
erleuchtet. 1m rechten Glauben heiligt und erhält“ Luther, Kleıner Katechismus,
Auslegung des Drıtten 1  eIs

In der Iınken oberen Ecke das vertraute Symbol der Lutherrose muıt den
Inıtıalen und Der Betrachter soll nıcht 11UTL wI1ssen, WEn CS sıch be1 dem
Abgebildeten andelt, sondern auch dıe Otischa der Lutherrose erinnert
werden: Des Chrısten Herz aufOsen geht, wenn’s mıtten unterm Kreuze steht
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Das Unverständnis von Rechtfertigun
in der Kiıirche der Reformatio

Dogmatıische Bemerkungen
dem ‚„Grundlagentext des Rates der Evangelıschen Kırche In

Deutschland““ „Rechtfertigung und Freıiheıt“ VO Maı 2014

Zum
Z/u wıiederholten alen ist In Kırchen der Reformatıon der Versuch

gescheıtert, Erklärungen dem reformatorischen Zentralthema Rechtfertigung
verfassen und In kırchlichen Gremien verabschıeden:
Im Jahr 963 scheıiterte dıe Vierte Vollversammlung des Lutherischen

Weltbundes In elisinkı be1 der Verabschiedung ihrer Vorlage „ Christus
heute“. ıne Theologische Kommıissıon rhielt den Auftrag, das Dokument

bearbeıten, ohne CS jedoch andern. ESs erschıen dann un dem 116e
„Rechtfertigung heute “ mıt dem einleıtenden Satz - IDAS reformatorische
ZeuZNnis VON der Rechtfertigung UAUS Glauben allein Wr die Antwort auf die
existentielle rage Wie finde ich einen gndädigen Gott? In der Welt, INn der
WIF heute eDen, 1sSt diese Frage fast verstumm .. Geblieben 1S1 die rage Wie
ekommt meın en einen Siınn?74  Reinhard Slenczka:  Das Unverständnis von Rechtfertigung  in der Kirche der Reformation  Dogmatische Bemerkungen  zu dem „Grundlagentext des Rates der Evangelischen Kirche in  Deutschland“: „Rechtfertigung und Freiheit‘“ vom Mai 2014  1. Zum Thema:  Zu wiederholten Malen ist in Kirchen der Reformation der Versuch  gescheitert, Erklärungen zu dem reformatorischen Zentralthema Rechtfertigung  zu verfassen und in kirchlichen Gremien zu verabschieden:  Im Jahr 1963 scheiterte die Vierte Vollversammlung des Lutherischen  Weltbundes in Helsinki bei der Verabschiedung ihrer Vorlage ‚ Christus  heute“. Eine Theologische Kommission erhielt den Auftrag, das Dokument  zu bearbeiten, ohne es jedoch zu ändern. Es erschien dann unter dem Titel  „Rechtfertigung heute“ mit dem einleitenden Satz: „Das reformatorische  Zeugnis von der Rechtfertigung aus Glauben allein war die Antwort auf die  existentielle Frage: ‚Wie finde ich einen gnädigen Gott?‘ In der Welt, in der  wir heute leben, ist diese Frage fast verstummt. Geblieben ist die Frage: ‚Wie  bekommt mein Leben einen Sinn? ‘“ Damit sollte versucht werden, das Thema  Rechtfertigung aus einer geschichtlich überholten Situation in die Welt von  heute zu vermitteln. Antwort auf Fragen gehört als Bedarfsforschung mit den  Mitteln von Demoskopie und Statistik in den Bereich der Werbung, um auf diese  Weise Absatzmöglichkeiten zu ermitteln. Das hat mit Theologie und Kirche  überhaupt nichts zu tun, wo es doch einzig und allein um den göttlichen Auftrag  geht, verlorene Menschen aus dem Gericht über Lebende und Tote zu retten.  In gleicher Weise wurde in dem „ Evangelischen Erwachsenenkatechismus “  von 1975 Rechtfertigung aus einem vermuteten veränderten Frage- und  Erfahrungshorizont interpretiert: „ Wer bejaht mich so, wie ich bin? — Habe  ich eine Daseinsberechtigung, auch wenn ich versage oder muß ich erst  beweisen, wie viel ich wert bin? “. Es wird gefragt: „ Wieso macht Jesus frei?“,  wo es doch wohl richtig heißen müsste: „ Wovon macht Jesus frei? “ — nämlich  von der Sünde. Zugleich werden die konfessionellen Gegensätze einfach als  „Scheingegensätze “ deklariert.  Schließlich, ohne noch auf einige andere kontroverse Texte einzugehen,  wurde am 30. Oktober 1999 zum Reformationsgedenktag eine „ Gemeinsame  Erklärung zur Rechtfertigungslehre“ feierlich in Augsburg von VELKD  und päpstlichem Einheitssekretariat unterzeichnet. Dies geschah trotz des  wiederholten öffentlichen Protests im Jahr 1998 von 150 und im folgendenDamlıt sollte versucht werden, das ema
Rechtfertigung AdUus eıner geschichtlich überholten Sıtuation In dıe Welt VON

heute vermitteln. Antwort auf Fragen sehö als Bedarfsforschung mıt den
Miıtteln VOIl emoskopı1e und Statistik in den Bereich der Werbung, aufdiese
Weıse Absatzmöglichkeıten ermuitteln. [)as hat miıt Theologıe und Kırche
überhaupt nıchts tun, CS doch eIinzZ1g und alleın den göttlıchen Auftrag
geht, verlorene Menschen AdUus dem Gericht über Lebende und ote reiten.

In gleicher Weıise wurde in dem „Evangelischen Erwachsenenkatechismus
Von 975 Rechtfertigung AdUus einem vermuteten veränderten rage- und
Erfahrungshorizon interpretiert: Wer bejaht mich WIEC ich hin? abe
ich INe Daseinsberechtigung, auch wenh ich VErSUSE oder muß ich erst

beweisen, WIE viel ich ert hin?74  Reinhard Slenczka:  Das Unverständnis von Rechtfertigung  in der Kirche der Reformation  Dogmatische Bemerkungen  zu dem „Grundlagentext des Rates der Evangelischen Kirche in  Deutschland“: „Rechtfertigung und Freiheit‘“ vom Mai 2014  1. Zum Thema:  Zu wiederholten Malen ist in Kirchen der Reformation der Versuch  gescheitert, Erklärungen zu dem reformatorischen Zentralthema Rechtfertigung  zu verfassen und in kirchlichen Gremien zu verabschieden:  Im Jahr 1963 scheiterte die Vierte Vollversammlung des Lutherischen  Weltbundes in Helsinki bei der Verabschiedung ihrer Vorlage ‚ Christus  heute“. Eine Theologische Kommission erhielt den Auftrag, das Dokument  zu bearbeiten, ohne es jedoch zu ändern. Es erschien dann unter dem Titel  „Rechtfertigung heute“ mit dem einleitenden Satz: „Das reformatorische  Zeugnis von der Rechtfertigung aus Glauben allein war die Antwort auf die  existentielle Frage: ‚Wie finde ich einen gnädigen Gott?‘ In der Welt, in der  wir heute leben, ist diese Frage fast verstummt. Geblieben ist die Frage: ‚Wie  bekommt mein Leben einen Sinn? ‘“ Damit sollte versucht werden, das Thema  Rechtfertigung aus einer geschichtlich überholten Situation in die Welt von  heute zu vermitteln. Antwort auf Fragen gehört als Bedarfsforschung mit den  Mitteln von Demoskopie und Statistik in den Bereich der Werbung, um auf diese  Weise Absatzmöglichkeiten zu ermitteln. Das hat mit Theologie und Kirche  überhaupt nichts zu tun, wo es doch einzig und allein um den göttlichen Auftrag  geht, verlorene Menschen aus dem Gericht über Lebende und Tote zu retten.  In gleicher Weise wurde in dem „ Evangelischen Erwachsenenkatechismus “  von 1975 Rechtfertigung aus einem vermuteten veränderten Frage- und  Erfahrungshorizont interpretiert: „ Wer bejaht mich so, wie ich bin? — Habe  ich eine Daseinsberechtigung, auch wenn ich versage oder muß ich erst  beweisen, wie viel ich wert bin? “. Es wird gefragt: „ Wieso macht Jesus frei?“,  wo es doch wohl richtig heißen müsste: „ Wovon macht Jesus frei? “ — nämlich  von der Sünde. Zugleich werden die konfessionellen Gegensätze einfach als  „Scheingegensätze “ deklariert.  Schließlich, ohne noch auf einige andere kontroverse Texte einzugehen,  wurde am 30. Oktober 1999 zum Reformationsgedenktag eine „ Gemeinsame  Erklärung zur Rechtfertigungslehre“ feierlich in Augsburg von VELKD  und päpstlichem Einheitssekretariat unterzeichnet. Dies geschah trotz des  wiederholten öffentlichen Protests im Jahr 1998 von 150 und im folgendenEs wırd gefragt: Wieso macht Jesus frei? .
6S doch ohl ıchtig heißen musste , Wovon macht Jesus frei? i‘ nämlıch

VON der un:! ugleic werden dıie konfessionellen Gegensätze ınfach als
Scheingegensätze €‘6 deklarıert

Schließlich, ohne noch auf ein1ıge andere kontroverse Texte einzugehen,
wurde 30) ()ktober 999 7U Reformationsgedenktag iıne (18eMeinsame
Erklärung ZAMAT: Rechtfertigungslehre “ feierlıch In ugsburg VON

und päpstlıchem Einheitssekretarıat unterzeıichnet. Dies geschah des
wıederholten Ööffentlıchen Protests 1Im Jahr 99% VO  —_ 150 und 1m folgenden
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Jahr noch einmal Von 243 theologischen Hochschullehrern mıt der orderung,
den exft ıIn der vorliegenden Form abzulehnen

Die Begründung @1 hıer zıitiert: DE unterzeichneten theologischen
Hochschullehrerinnen und Hochschullehrer erklären IN Wahrnehmung ihrer
Verantwortung für Theologie und Kirche Die Rechtfertigung des Sünders
allein IC den Glauben K nach evangelischer re die grundlegende
Wirklichkeit des Lebens der Christen WIe der Kirche. Von ihr AUNS sind ehre,
Ordnung Un PraxXıis der Kirche hestimmen und heurteilen. In der
‚Gemeinsamen Erklärung ZUur Rechtfertigungslehre ‘ (GE) kann olglic.
nicht einen Einzelaspekt der Theologie gehen, vielmehr geht das
Grundlegende Un (GJanze, den Artikel, VonNn dem NAa.  > nichts weichen oder
nachgeben kann ‘ (Luther, Schmalkaldische 9  e  ’ mMit dem die Kirche steht
un  a hin Konsens INn derRechtfertigungslehre mußer die ahrheı der
Rechtfertigung allein UNC. den Glauben unverkürzt ZUrFr Geltung bringen Un
sich unmittelbar IM Verhältnis der konsentierenden Kirchen zueinander. IN ihrer
gegenseitigen Anerkennung als Kirche eSsu Christi un INn der Anerkennung
ihres die Rechtfertigung öffentlich verkündenden Amltes auswirken.

Daß diese noch nıcht ange zurückliegenden und mıt eıner umfangreıichen
Dıiskussion verbundenen orgä olfenbar überhaupt nıcht ZUT Kenntnis

wurden., führt dazu, da In dem vorgelegten ext des ates
sämtlıche Grundfehler wıederholt werden, die davon ausgehen, daß INan

Rechtfertigung für eıne zeıtbedingte Erfindung VOI Theologen hält, dıe den
veränderten Gesellschaftsverhältnissen anzZupasscCh ist So lautet dıe Leıtfrage
in diıesem Versuch, Rechtfertigung verständlıch machen: 397 Wie kannn
Kirche gestaltet werden, daß INn ihr tatsächlich Von Jesus ChHhristus geredet
wird, also als dem, INn dessen Person, Wort und 'ork Gott WIEe SOoN, nirgends
gegenwärtig st? 5 In diıesem Satz ist schon der Grundtehler erkennbar:
esSus Christus ist nıcht Sub] ekt und Herr der Kırche. dıe se1n Leı1ıb ist, sondern 61

ist Gegenstand der Vermittlung urc Theologie und Kirchenleıutung. Man muß
ıhn also „„annehmbar“, attraktıv. machen. IDER geschıieht mıt den Miıtteln VO

Anpassung und Werbung, nıcht aber Urec das Handeln (jottes ın rwählung
und erwerfung.

1eder einmal stehen WIT VOT der Tatsache. daß der Rat der EKD dekretiert,
WwW1e heute und VO heutigen Menschen glauben, lehren und en ist
IDER ist das SCHAUC Gegenteıl Von dem, Was ın der Reformatıon eschah.

In dieser Sıtuation sollen GTE dıe Grundentscheidungen nıcht UT Z

Verständnis, sondern 7U Geschehen der Rechtfertigung ın Erinnerung
gebrac werden.]gılt für es weıtere., dal3 €  re in der Nachfolge des
„Lehrers GE  abbi ' Jesus Christus für dıe Gemeinschaft selner Jünger/Schüler
Vollzug der Lebensgemeinschaft mıt Jesus Chrıstus ist In diıesem Sınne ist auch
für Luther WI1Ie für alle rechten Theologen ‚„„doctrina “ nıcht eıne theoretische
Lehrbildung, sondern Vollzug der Verkündigung, Unterweıisung und Seelsorge.
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Dalß sıch Theologıe theoretischer Systembildung verselbständıgt, ist eıne
Zerfallserscheinung In dereıt der Scholastık ebenso WI1Ie In den Systembildungen
se1lt dem 19 Jahrhundert

DIie Aufgabe VoNn Theologıie und Kırche esteht nıcht darın, da Antworten
auf dıe Fragen der eıt gegeben werden, indem INan sıch Vorstellungen der
eıt und Forderungen der Gesellschaft anpaßt. Aufgabe rechter Theologıe
ist vielmehr dıe immer VO  o notwendıge Unterscheidun VON wahrer
und alscher eHTE, VO Gehorsam und Ungehorsam (Jottes Gebote
mıt dem Ziel, daß dıie Kırche In der anrheı bleıbt und da in der un:
gefangene Menschen ZU Heıl, ZUT Rettung AdUus dem Endgericht, Hrc dıe
Gnadenmuttel VOIl Wort und Sakrament urc Umkehr und Erneuerung geführt
werden. Das ist Wesen und Auftrag der Kırche VOIN ihrem Herrn; aufdiese Weıse
wırd das VOT der Erschaffung der Welt (Eph 15 rwählte 'olk (Gjottes AdUus

der Welt herausgerufen. Wenn das nıcht esehen und beachtet wird, verfallen
Theologıe und Kırche In gesellschaftspolıtische Ideologiebildung. Sıe wırd ZUT

Zıviılrelig10n und ZUT Staatskırche mıt gesellschaftspolıtischen ufgaben und
Interessen. S1ıe Mag den Namen und Anscheın aben, dalß S1E lebt, aber S1Ee ist
tot (Offb 3,

Luthers alsche rage achn dem gnädigen ott
DiIe vielzıtierte rage Luthers nach dem gnädıgen Gott, In der Ian den

Ansatzpunkt für selıne S0g Rechtfertigungslehre vermutet, Wäarl In Wırklıiıchkeit
dıe alsche rage Das hat Luther in elıner Predigt über dıe auTe Jesu Mat S
S folgendermaßen erklärt, WI1Ie GT sıch gefragt hat C WAANN wWIiLLst du
einmal fromm werden undr daß du einen gnddigen (rott kriegst?
Und ich hin UNVC. solche eCAdaAnKen ZUr Möncherei getrieben und habe mich
gemartert und geplagt mit Fasten, rieren und eben, und doch nicht
mehr damilt ausgerichtet, als daß ich HUr die 1e. auje verloren, Ja helfen
verleugnen. Darum, auf da WIF nicht UNC. solche verführt werden, laßt
UNS diese Te CIN halten, WIE WIF hier sehen UnN: greifen, Un einen grohen
und weıten Unterschie, enalten zwischen Gottes und NAsSsern erken...denn
achdem WIr SINnd TE die Un gefallen und verdorben, nımmt UNS noch
einmal IN seiIne göttlichen ände, Z2ibt UNS eın Wort und die aufe. wäscht
und reinigt UNS damift Vo  - Sünden  1ese erke soll Ma  > rühmen, Wenn MNa  _

will VonN göttlichen Werken reden. Denn LST der rechte Werkmeister der mit
seinem Finger kann die Un filgen, den Tod erwürgen, den Teufel schlagen,
die zerstören 66 |

WAar wırd In dem Grundlagentext dıe auTe zweımal erwähnt (34, 90)
och hre grundlegende Bedeutung und Wırkung für das Geschehen der

SE 661, 23 Vgl azu dıe theolog1isc und hıstorisch völlıg unpassenden Bemerkungen
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Rechtfertigung wırd nıcht verstanden. ugle1ic mMuUsSsSen WITr uns iragen: Wıe
steht CS be1l uns heute muıt der erwaltung der aufTlie und mıt dem en AdUus

der Taufe? Wıe steht CS mıt der Tauferinnerung und mıt der Verpflichtung VON

ern, Paten und Gemeıinde für dıe chrıstlıche Erzıiehung und Unterweısung der
Jugend” Wo wırd noch der Katechismus gelehrt und dazu, WIEe Luther In seiner
Vorrede 7U Kleıinen Katechismus betont, auswendı1g gelernt, 1INSs Herz
aufgenommen”? Oder Ian dıe für onfirmanden- und Relıgionsunterricht
reichlıch ZUIE erfügung stehende eıt lediglich mıt inhaltsleeren Fragen und
Dıskussionen aus’?

Reformation wendet Sich Deformation
in der Kirche

S Wenn Herr Jesus Christus SagT, Tut Buhe (Mat 4, /) hat
gewollt, daß das UFIZ| en der Gläubigen Buße ser

Der Ablaßhandel. mıt dem Gelder für den gewaltıgen Bau des Petersdoms
In Rom und außerdem für dıe kostspielige Fınanzlıerung VON Ausnahmege-
nehm1ıgungen für Kırchenfürsten be1 der Übernahme Von einträglıchen Tunden
gesammelt wurden, Wal der Auslöser für dıe Reformation. Die theologische
Krıitik Zzielte jedoch noch welıter auf die Verwaltung des Bußsakraments und
die Seelsorge. Nach dem kanonıschen ec der römiıischen Kırche esteht dıie
Buße Aaus dre1 tücken Bekenntnis der Uun! (confessiO0 peccatı), Zuspruch
der Vergebung (remiSS10) und Bußleistung (satisfactio). Dıie beıden ersten II6
beziehen sich aufdas Verhältnis VO  ; (Gott und ensch, und das ist egründe In
der VO Herrn gegebenen Vollmacht, Sünden In der eıt vergeben oder
eNnalten für dıe wiıgkeıt. Dies ist begründet In der Eınsetzung Uurc den Herrn,
der hıer pricht und andelt (Joh 20, 9—23; Mat 16, 19:; 18, 18)

Die kurzen Erwähnungen des asses 14:; 16; 54 {f: 64 bagatellısıeren
nıcht 1Ur dıe hıstorıschen Sachverhalte, sondern beziehen die Rechtfertigung
ohne er auf dıie 101 eıner S1022 Leıistungsgesellschaft: Bn ensch
ISt mit dem, WadS geleistet oder nicht geleistet hat, nicht identisch... i4 68)
Genau geht CS doch darum, WI1Ie und wodurch eın Sünder 1im Gericht VOT (Gott
bestehen annn Daß jedoch nach dem Zeugn1s der Schrift und bıtterer rfahrung
auch heute 1m menschlıchen en Gott dıe Übertretung se1lner Gebote und
UOrdnungen richtet und straft, wırd ästernd verspottet als»Von Gott als
39 Gerichtsherr über das en VonNn Menschen... der WIE e1in absolutistischer
Monarch unumschränkt herrscht... “ (24, 26) Wenn heute VON einem
„Kuschelgot dıie Rede ist, dann ist hıer eın eispie alur. Allerdings muß
InNan sehen, da damıt zugle1c dıe erfahrene Wırklıchkeit des Lebens und des
Weltgeschehens abgeblendet wIrd. Es wırd eın Menschen- und eiıner
unıversalen Wohlfühlgesellschaft in selbstgewählter Freıiheit Emanzıpatıon
Von allen Bındungen vorgegaukelt.
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Gegenstand der Krıtık ist dıe „ Satisfactio *, WEeNnNn SIe verstanden wırd als
Leıistung ZUT Tilgung zeıtlıcher Sündenstrafen oder auch als Bedingung für
dıe Wırkung der Sündenvergebung. Dieses drıtte ucC ist gemeınt, WeNn 1m
Zusammenhang der Rechtfertigung VON Werken dıe ede ist (CA XI und
XI1) Denn dıe Rechtfertigung In der Vergebung der Uun! und AT Rettung aus

dem Endgericht geschıeht alleın uUurc das Wort Chrıst1ı UME sind deine Sünden
vergeben. C4 An dieses Wort des Herrn soll sıch der Glaube halten

Der nIa der reformatorischen 101 beschränkt sıch allerdings nıcht auf
A das damalige Ablahwesen (64) sondern trıfft heute geltendes Kırchenrecht
und FrömmigkeıtspraxI1s, wI1e 1mM CX Juris Canonicı VON 9053 Can 992 —99’7
nachzulesen ist

In diesem /Zusammenhang steht der rohnende Satz ADIE Kirche arf] aber
nicht meinen, das Heilswerk Christi verwalten und beaufsichtigen können (

54) Genau das aber geschieht Urec dıe reiıne Verkündigung des Evangelıums
und dıe rechte Verwaltung der Sakramente. Andernfalls ist dıe Kırche eiıne
Eınrıchtung Z.UT Begleıtung der Wechselfälle des Lebens, Z111 Befriedigung
sentimentaler Bedürfnisse und spırıtueller Unterhaltung Was leıder manchen
Gottesdiensten bemerken ist.

Das Hauptbekenntniıs der Reformatıon, das Augsburger Bekenntnis VON

1550 ze1gt In selinen 28 Artıkeln, W ds$Ss Reformatıon ZUT Beseıtigung VON

Deformationen In der Kırche ist. In den Grundartıkeln 1—21, den „„articuli
fıdei Draecipul e steht der „ MASNMNUÜUS CONSECNSUS \ Ww1e ıIn den reformatorischen
Kırchen „einträchtiglich“ gelehrt wırd, und ZWal In Übereinstimmung mıt
der gesamten katholiıschen Kırche seı1it ihren nfängen. Damıt wırd VOT Kaılser
und eic der Nachweils erbracht: Wır sınd katholısch. keıine HNcH6 Kırche und
er auch keıine Von Kırche und CIiC verurteilenden Häretiker. Die Artıkel
DL enthalten dıe strıttigen Artıkel mıt den Mı  räuchen, dıe geändert SINnd
(articuli IN quibus recensentur AaDusSus multati). Dazu gehören ınge WI1IeE der
elchentzug beım Abendmahl, dıe Ehelosigkeıit (Zölıbat) der Priester und
Mönche, der Gottesdienst ın lateiniıscher Sprache mıt den Kaufmessen, die
orderung zusätzlicher Bußleistungen (satısfactiones), die orderung, da VOIN

Menschen eingeführte Fastenregeln und Zeremonıien heilsnotwendig se1ı1en, dıe
Höherbewertung der Mönchsgelübde über dıe VOIl Gott eingesetzte Ehe und
schlıeßlich die Vermischung VON kırchlicher geistlıcher und weltliıcher Gjewalt
1m Bıschofsamt (Fürstbischöfe); denn geistliche Gewalt wırd „SINE VI humana
sed verbo “ „ohne menschliche (G(Tewalt, sondern allein DA (rottes Wort“
ausgeübt.

Girundtext der Reformatıon ist Röm 2 3) Und stellt euch nicht dieser
'elt gleich, sondern ändert (lat. reformamın1) euch durch Erneuerung
SInnes, damift ihr prüfen könnt, WAS Grottes LST, Aämlich das (yute und
Wohlgefällige un Vollkommene
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Was ist und WIEe geschient Rechtfertigung?
3) Justificatio IMDIL sola fiıde per Christum '

39 Gerechtmachung allein UNC.
den Glauben ÜVJesus Christus e Chrıstus, der gekreuzıgte und auferstandene
Herr; dessen Wiederkunft ZU Gericht über Lebende und ote WIT erwarten und
auf dıie WIT uns 1Im en und terben vorzubereıten aben, ist das Subjekt
der Rechtfertigung. Gerecht emacht wırd der Mensch, der mensc  eıtlıc
se1lt dem Sündenfall (Gen unte der errscha: VON ünde, Teufel und Tod
steht DDas Wiıssen Gut und OSse ist ebenso Ww1e der Tod olge des
(Glaube Jesus Christus ist nıcht 1Ur eiıne Erkenntnis oder Anerkennung VON

oder Zustimmung Formeln, dıie interpretieren waren Rechter Glaube ist
vielmehr Gemeinschaft mıt Chrıstus, der UG den Glauben In unseTeN Herzen
wohnt (Eph 3: 17) oder, WwWI1Ie CS Luther ausdrückt: N insa fide Christus adest

IM Glauben selbst 1S1 Christus gegenwärtig 66 2

Glaube aber ist abe des eılıgen Geıistes, und er esteht In Luthers
Kleinem Katechismus die rklärung des Drıtten Artıkels In dem Bekenntnis:
„ Ich glauDe, daß ich nıcht AUS eigener Vernunft Unra Jesus Christus,
meiInen Herrn, glauben oder iıhm kommen kann, sondern der Heilige (reist
hat mich EG das Evangelium berufen... 6 Iso Ich glaube, daß ich nıcht
glauben kann. Und ich kann auch keinen Glauben be]l anderen machen.

Was In dem Dokument VO Glauben SOa fide als „theologischer
Grundgedanke kein Marionettentheater “ gesagt wırd (87 kann I1nNan L11UT

als albern bezeichnen.? aklısc wırd der Glaube hıer nıcht als Gabe, sondern
als Werk verstanden: 39 Glauben 1sSt eine Neue existentielle Haltung Grott ndsich
selhbst gegenüber. Im Glauben LÄäft der Mensch seine Rechtfertigung durch (rott

Un versteht sich VonNn ihr her Glauben el Ja dazu, daß MAN selhst
nichts dazu beitragen kann, da (rott genddig Ka Im Glauben NLMM. der '\ensch
seinersellts A daß Grott ihn em UANSZEHOHUNNE hat.

Allein UNVC. Glaubenel ehen nicht UNVC. erke Der \ ensch mu sich
(rottes Na gefallen lassen, muß aushalten, daß selhst nichts seiner
Rechtfertigung beitragen kann. i

Damıt wiırd eiıne menschlıche Eınstellung und Verhaltensweise beschrieben,
Ja efohlen, eigentlich VOI abe und Empfang Uurc den eılıgen
Gelist reden ware

Hiıer 1eg wiederum eiıne Grundentscheidung, ob WITr Theologıe in TE
und Verkündiıgung als Ermöglichung VO Glauben betreıiben oder ob WIT 1m
Auftrag Jesu Chrıistı dıe VOT Erschaffung der Welt rwählte ar (Eph L
Aaus der Welt herausrufen.

40, L, 228, 18 vgl Er L 436,
Leılder finden sıch mehrere olcher spöttischen Bemerkungen im {TEeXT, mıiıt denen ernste
und wichtige Sachverhalte, VON denen InNan annımmt, dal3 s1e dem Publıkum N1IC: gefallen,
überspielt werden sollen
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Dazu gehö re1ilıc da WIT dıe Mıiıttel kennen und anwenden, urc dıe
der Heılıge Gelist gegeben wırd, „ welcher den Glauben und WUaNN will,
IN denen das Evangelium hören, wirket, welches da enrT, dafß WIF UNC.
Christus Verdienst, nicht UE Verdienst, einen gnädigen Grott aben,
WIF olches glauben i‘6 (CA

DiIie Predigt VO e1cC (jottes ist Saat, dıe a  ut wiıird und dıe auf
unterschiedlichen en und er auch In unterschiedlicher Weise
Frucht bringt ar 4, An  ( pp) Es 10i nach dem Wort des errn el nıcht
[1UT Frucht, sondern auch Unkraut; 6S g1bt nıcht 11UT Verstehen, sondern auch
Verstockung.

Entscheiden aber sınd dıe Miıttel, urc dıe der Heılıge Geist wirkt, ämlıch
Wort und Sakrament aufe., Abendmahl, Buße S1e sınd VOoON ott eingesetzt
und VON der geistlıchen Vollmacht, SI1E verwalten,

Das Wort Gottes und die Vom errn eingesetzten
Sakramente Der Fundamentaldissens damals und euitie

„Die heilige Schrift 1ST (rottes Wort 664
?) das göttliche Wort 1St (rott selhst 5

‚„ Gott 1S1 INn en seinen Worten, Ja ‚y/laben, wahrhaftig; WwWer 1INS nicht
glaubt, der glaubt keins. Es muß es geglaubt SEIN, WIEC Christus sagt Mat 3:

a’ Wer einen (rott hat ohne eın Wort, der hat keinen G’ott; ennn der rechte
(rott hat NNE eDen, Wesen, an Amlt, eden, Tun, Lassen, Leiden unes
IN SCeIn Wort gefaßt UN UNS vorgebildet, dafß WIr außerhalb SCINES Wortes nichts
suchen noch WIiSSen dürfen noch sollen, ıund auch Gott selhst nicht; enn will
VOoN UNS außerhalb SCINES Wortes mıt Nserem Dichten, Nachdenken unbegriffen,
ungZesucht, ungefunden sein ‘‘ Un sind doch Ja nicht Lesewort, WIEC
IC meinen, sondern eitel Lehbewort drinnen, die nicht ZU spekulieren und

diehoch ZU dichten, sondern ZU en und Tun dargesetzt SINd... N

eiligen Schriften können AUrL den (reist verstanden werden, VoN dem
SI geschrieben SIind. Dieser Geist 1S1 nirgend gegenwärtiger und lebendiger
zu finden als INn den Buchstaben, die selhst geschrieben hat‘“” 9 ) er
täuschen SIE sich, NN SC das Wort nicht nach dem redenden Grott, sondern
nach dem empfangenden Menschen definieren... (4

WA 48, 41 27
S, 49, 7R

Z 287,Z
30, UL, 218e

WA 31, L.67AA NDEG f 7, —
| () 3, 670:; 1/
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DIie Zahl der Belege ist leicht vermehren, dıie zeiıgen, WI1Ie falsch dıe

Behauptung ist 97 Die Reformatoren nNAaNNIenNnN die Wort (rottes 49) Neın,
theolog1sc und hıstorisch en S1e vertreten Die ıbel ist (Gjottes Wort!

(Jenau diese unauflöslıche und heilsnotwendige Verbindung VOIN eılıger
chrıft und Wort Gottes, SCHAUCT. VO eılıger chrıft Iten und Neuen
Testaments und dem hlıer redenden und handelnden Dreieinigen Gott, ıst der
un dem sıch auch In der Vorbereıitung auf das Luther-Jubiläum () der
radıkale Gegensatz und Wıderspruch nıcht NUTr dem Reformator, sondern ZU

Zeugn1s der eılıgen chriıft und den rechtgläubıgen Kırchenlehrern er Zeıten
ze1gt. Emotional trıtt dieser Wıderspruch mıt dem als Verurteilung verstandenen
Begriff Fundamentalismus i(4 auf. Man hat dazu bemerkt, daß Luther heute auf
keinen Lehrstuhl In Deutschland erufen und VON vielen (Gjemelmmnden auch nıcht
als Pfarrer gewählt, sondern mıt Empörung abgelehnt würde.

Be1 diesem Gegensatz geht 6S jedoch grundlegende geistlıche Sach-
verhalte In Theologıe und Kırche Für Predigt, Unterweiısung und Seelsorge
nach chriıft und Praxıs der wahren Kırche oıilt, daß der Dreiemnige (jott In
seinem Wort pricht und wiırkt Das geschieht in dem unveränderlichen und
geschrıebenen Gesetz, mıt dem nach (Jottes Wıllen und in der gefallenen
elt dıe un: iIm polıtıschen en zurückgehalten wırd und mıt dem In der
Kırche un erkannt, ekannt und vergeben werden soll (1jott spricht un
wırkt urc das Evangelium, dıie TO Botschaft VON der Rettung AaUs dem
Endgericht über Lebende und ote HUrc Tod und Auferstehung des Sohnes
(Jottes Jesus Chrıistus.

In den Gottesdienstordnungen ohl der me1lsten christlıchen Kırchen
wırd dıe Gegenwart des Dreieinigen (jottes ıIn seinem Wort anerkannt In den
Akklamatıonen Anrufungen be1 den Schriftlesungen: Be1l der Lesung VON

Item JTestament und pısteln „Halleluja i4 O: (rott . beım Evangelıum:
„Ehre SCl dir. Herre“ ED SC dir. Christus “ oder 3) Wort des lebendigen
(rottes

er Glaube wırd 16 dieses Wort (jottes der eılıgen chriıft eweckt und
getragen. Doch dabe1 geht 6S nach dem durchgehenden ZeugnI1s der eılıgen
chriıft nıcht NUur um Verstehen und Zustimmung, sondern Gericht und
nade, um Verstehen ınd erstockung. Es geht un Heıilshandeln Gottes:; CS

geht ew1ges en und ew1ıgen Tod
An diesem Wort (jottes äng die Heilsgew1  en Im lıc auf Verkündıigung,

Unterweısung und Seelsorge. Darın 1eg der TUn und dıe Grenze für dıe
Vollmacht der Diener der Gemeinde, dıe nıcht sıch selbst und hre Gefühle und
Erfahrungen verkündıgen aben, sondern S1€6 stehen als klaven (douloı
59 Christi SI (2 Kor 47 5: d 20)

Der Glaube hält sıch daran, daß Chrıistus selbst 1mM Wort VON aufe,
Abendmahl und Buße gegenwärtig ist, pricht und andelt, w1ıe nut dem Kleinen
Katechismus lernen ist.
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Und SCHEeDBLIC betont Luther Wir wollen UNS keinesfalls auf diese
metaphysische Unterscheidung einlassen: Fin ' ensch einerselts andelrt,
andrerseits der Geist; der Pfarrer taufl, absolviert, Gott aber reinigt und
vergibt. Keinesfalls! Sondern WIF schliehen: Gott predigt, tauft, absolviert. 1C.
ihr seid, die das reden IC (Mat T0, 20; Luk EO: 16)...Hier darf Nad.  > nicht
den Menschen und Grott auf metaphysische Weise (zwei Ebenen) voneinander
frennen, sondern ist einfach Hier 1ST ein 'ensch, Sel ein Prophet
eın Apostel, en Prediger, doch der IN ahrheı Redende K die Stimme Grottes.
er sollen auch die Zuhörer schliehen: hier höre ich nicht Petrus, Paulus
eIc oder irgendeinen Menschen, sondern Gott, der redet, tauft und absolviert.
(Gruter Gott, welchen Trost kann 21n schwaches (Jewissen VOoNnN einem rediger
empfangen, Wenn nichtglauben SIC: darauf verlassen) darf, daß diese Worte
der Trost (rottes N das Wort Gottes, der INN Gottes... 66 ]]

In dem Dokument en sıch auf den Seliten 1683 einıge durchaus
gute Hınweilse auf diese T Luthers bIs hın einem treffenden /Zıtat AaUus

den Schmalkaldıschen Artıkeln, Luther betont, daß INan se1ıt alters her In
Schwärmere1l gerät, WeNN INan Gott ohne das außere Wort meınt en
können. I)as gılt auch für das Dokument ZUT Rechtfertigung, ın dem kaum
Schrıifthinwels: en SInd.

och dieser gute Hınweils wiırd völlıg aufgehoben, WEeNnNn 6S weiıter €1
DgS sola scriptura LÄäft sıich heute nicht mehr In der gleichen Weise verstehen
WIE IN der Reformationszeit. Anders als die Reformatoren K NAd.  - sich heute
dessen bewuhßft, da das Entstehen der einzelnen biblischen Texte un des
hiblischen Kanons selber eın Iraditionsvorgzang 1St. Die alte Entgegensetzung
Von 39 die Schrift allein i4 und ?) Schrift un TraditionReinhard Slenczka  82  Und schließlich betont Luther: ‚‚ Wir wollen uns keinesfalls auf diese  metaphysische Unterscheidung einlassen: Ein Mensch einerseits handelt,  andrerseits der Geist; der Pfarrer tauft, absolviert, Gott aber reinigt und  vergibt. Keinesfalls! Sondern wir schließen: Gott predigt, tauft, absolviert. Nicht  ihr seid, die das reden etc. (Mat 10, 20; Luk 10, 16)...Hier darf man nicht  den Menschen und Gott auf metaphysische Weise (zwei Ebenen) voneinander  trennen, sondern es ist einfach zu sagen: Hier ist ein Mensch, sei es ein Prophet,  ein Apostel, ein Prediger, doch der in Wahrheit Redende ist die Stimme Gottes.  Daher sollen auch die Zuhörer schließen: hier höre ich nicht Petrus, Paulus  etc. oder irgendeinen Menschen, sondern Gott, der redet, tauft und absolviert.  Guter Gott, welchen Trost kann ein schwaches Gewissen von einem Prediger  empfangen, wenn er nicht glauben (sich darauf verlassen) darf, daß diese Worte  der Trost Gottes ist, das Wort Gottes, der Sinn Gottes... “}  In dem Dokument finden sich auf den Seiten 76—83 einige durchaus  gute Hinweise auf diese Lehre Luthers bis hin zu einem treffenden Zitat aus  den Schmalkaldischen Artikeln, wo Luther betont, daß man seit alters her in  Schwärmerei gerät, wenn man Gott ohne das äußere Wort meint finden zu  können. Das gilt auch für das Dokument zur Rechtfertigung, in dem kaum  Schrifthinweise zu finden sind.  Doch dieser gute Hinweis wird völlig aufgehoben, wenn es weiter heißt:  „Das sola scriptura läßt sich heute nicht mehr in der gleichen Weise verstehen  wie in der Reformationszeit. Anders als die Reformatoren ist man sich heute  dessen bewußt, daß das Entstehen der einzelnen biblischen Texte und des  biblischen Kanons selber ein Traditionsvorgang ist. Die alte Entgegensetzung  von „die Schrift allein“ und „„Schrift und Tradition“, die noch die Reformation  und Gegenreformation bestimmte, funktioniert heute nicht mehr so wie im  sechzehnten Jahrhundert...Seit dem siebzehnten Jahrhundert werden die  biblischen Texte historisch-kritisch erforscht. Deshalb können sie nicht mehr  So wie zur Zeit der Reformatoren als „Wort Gottes“ verstanden werden. Die  Reformatoren waren ja grundsätzlich davon ausgegangen, daß die biblischen  Texte wirklich von Gott selbst gegeben waren. Angesichts von unterschiedlichen  Versionen eines Textabschnitts oder der Entdeckung verschiedener Textschichten  läßt sich diese Vorstellung so nicht mehr halten... Damit ergibt sich die Frage,  ob, wie und warum sola scriptura heute gelten kann“ (83 f).  Hier treffen wir auf eine Grundsatzfrage, die inzwischen kaum noch zu  diskutieren ist, weil sich an ihr die Geister scheiden — wie auch schon in der  Reformationszeit.  Doch wenn es allenthalben heißt, das sola scriptura sei heute nicht mehr  vertretbar, dann ist das keineswegs eine Entwicklung menschlicher Geistes-  und Theologiegeschichte, sondern es handelt sich um einen Autoritätenkonflikt  H WAHTR 3 671 1-26.die noch die Reformation
un Gegenreformation bestimmte, funktionierft heute nicht mehr WIE IM
sechzehnten Jahrhundert...Seit dem szebzehnten Jahrhundert werden die
hiblischen Texte historisch-kritisch erforscht. Deshalb können SIE nicht mehr

WIE ZUr eıilt der Reformatoren als Wort (Grottes verstanden werden. Die
Reformatoren Ja grundsätzlich davon UAUSSCLUNSCH, daß die hiblischen
Texte WIFRKIIC. VoNn Gott selbst gegeben Angesichts VonNn unterschiedlichen
Versionen eINeSs Textabschnitts oder der Entdeckung verschiedener Textschichten
Läht sich diese Vorstellung nicht mehr halten Damıit ergibt sich die ragze,
ob, WIEe un TON EFE sola scrıiptura heute gelten kann (83

Hıer reffen WIT auf eiıne Grundsatzfrage, die inzwıschen kaum noch
dıskutieren Ist, we1l sıch ihr dıe Gelster sche1den w1e auch schon In der
Reformationszeit.

och WEeNnN 6S allenthalben el das sola scrıiptura sSEe1 heute nıcht mehr
vertretbar, dann ıst das keineswegs eıne Entwicklung menschlıicher Gelstes-
und Theologiegeschichte, sondern 6S andelt sıch einen Autoritätenkonflikt

33 671, T
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zwıschen (Jottes Wort und Menschenwort: Der ensch. SEe1 CS L1U)  — eın eologe,
se1 SN eıne kırchenamtlıche Instıtution w1e Synode, Kirchenleıiter oder auch der
Papst, entscheı1idet dann darüber, Was (Gjottes Wort ist, Was noch gılt oder Was nıcht
mehr gılt In diesem Siınne rleben und erleiden WITr se1it Jahren kırchenamtlıche
Entscheidungen, dıe eindeutıg das Wort Gjottes der eılıgen chrıft SINd.

(Jenau das War ]OCderKonflıkt, der ZUT Reformatıonund derBeseıtigung
der Ure Menschenlehre eingeführten und durchgesetzten Forderungen
etT ist auch prüfen, welche Autoriıtät eigentlıch hınter dem (höchst
iragwürdıgen geschichtliıchen Ere1ign1s steht, mıt dem 1Un plötzlıch theolog1ısc
und kırchenamtlı der „ NMASNÜUS CONSENSUS ““ In Geltung und eDrauc des
Wortes (jottes der eılıgen Schriuft aufgehoben werden SO Wıeso kann IiNan

eigentlich eine Auslegungsmethode, VON denen CS In der Kirchengeschichte sehr
viele o1bt, mıt dem Anspruch der Unfehlbarkeıt kanonisıieren und Wıdersprüche
dagegen als „unwissenschaftlich“, - DIiDLZISUSCH - und „Jundamentalistisch “
dıffamıeren? Das Kriteriıum jeder wissenschaftlıchen Methode ist dıie
Sachgemäßheıt. Wenn jedoch mıt eiıner Methode der Anspruch rthoben wırd,
der Gegenstand, dıe Heılıge chriıft alg Wort Gottes, habe sıch geändert, dann
ist das 1Im Sınne unwı1issenschaftlıch.

Und WEeNN dıe Im ext behandelten Ausschließungen „ allein Christus‘
‚„ allein AUS Gnade“, „ allein IM Wort“, „ allein aufgrund der Schrut ‚„ allein
UVrC den Glauben ‘“ (59—92) als „tTheologische Grundgedanken “ un
zeitbedingte „ Formeln“ aufgefaßt werden, dann ze1ıgt sıch, dalß der darın
lıegende Autoritätenkonflıkt überhaupt nıcht verstanden 1st, und ZW al eshalb,
weıl ein Subjektwechse vorliegt, mıt dem der eologe oder dıe Theologıie nıcht

dem Wort (Gjottes steht, sondern ıhre Aufgabe darın sıeht, über das Wort
Gottes der eılıgen chrıft richten und entscheıden (vgl Jak 4, —1
Das reformatorische „Alleı richtet sıch auf den Gegensatz vVvon Menschenlehre
und Handeln (Gjottes in seinem Wort! Das ist keine wandelbare theologısche
Begriffsbildung, sondern dıe SeINS- und wesensmäßige Unterscheidung VON

Gott und Mensch

Freiheitsgeschichte der Menschen
der Heilsgeschichte Gottes?

DIie Aufgabe der Schriftgrundlage zur Anpassung
an die herrschende Gesellschaftspolitik

Der rote aden, beginnend mıt dem 111e dieses Dokuments, 1eg
schheblic In der Behauptung, dıie Reformatıon sSe1 e1in Teil der neuzeitlichen
Freiheitsgeschichte “ 373 Damıt wırd das rühere EKD-Thema „‚Kirche der
Freiheit fortgeführt, dem schon damals Von einem Bischof (Knuth) emerkt
wurde., seine Kırche se1 nıcht eiıne Kıirche der Freıiheıt, sondern dıe Kırche Jesu
Christi
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Eın eiıspie für dieses ingehen der Kırche In dıe neuzeıtlıche
Freiheitsgeschichte ist bezeichnenderwelse dıe Iransformation des
reformatorischen Schriftprinzips “ 37) Im Klartext besagt das Es ist nıcht
mehr der Dreieimige Gott, der ın seinem Wort pricht und handelt, sondern eiıne
1eV.Oll Auslegungsmethoden, mıt denen Theologen und Kırchenleitungen
sıch den Forderungen und ewegungen der heutigen Gesellscha
Das hat se1ıt langem dazu geführt, daß fortlaufen. kırchenamtlıche Erklärungen
abgegeben werden, be1 denen die Übereinstimmung mıt der Schriuft und dem

MASTHUS CONSCNSUS
i der katholischen (nıcht 1L1UTr römischen) Kırche nıcht 11UT

€ sondern offensıchtlich gebrochen WIrd. Damıt wırd dıe Gemeininschaft
nıcht UT ınnerhalb der Kırche, sondern auch den Kırchen mıt
kırchentrennenden Entscheidungen zerstOrt. DIie Tatsache, daß CS se1lt Jahren
In reformatorischen Kırchen immer wieder VO kırchlichen und
staatlıchen Sanktıonen für Gegner und Krıitiker olcher kırchenamtlıcher Dekrete
o1Dt, soll wenıgsten ande, doch keineswegs als Nebensache erwähnt werden.
Es wıiederholt sıch das, Was In der unberechtigten kırchlichen Exkommunikatıon
(Ausschluß VON den Gnadenmıitteln) und staatlıchen Verurteijlung (vogelfreı
Jeder konnte ıhn straflos umbringen) be1l Luther geschehen ist

Wenn das dıe Absıcht des Dokuments ist. dann wırd damıt, es
zusammenfassend, der vollzogene Subjektwechsel eutlic Der Mensch trıtt

dıe Stelle Gottes; alles, Wds Von Gott hören, gehorchen, lernen
und verkündıgen ist, sınd emnach MmMenscNhlıiıche edanken, Hoffnungen,
Wünsche und, WI1Ie 6S heute oft In Theologıie und Kırche hören lst,
zeıtbedingte Gottesbilder. Rechtfertigung aber bedeutet nach Ziel und Absıcht
dieses ‚„Grundlagentextes”: Diıie Schriftgrundlage wırd explızıt aufgegeben,
auf diese Welse alle kırchenamtlıchen Fehlentscheidungen Schriuft und
Bekenntnis rechtfertigen und ubliıkum gewIinnen, indem Forderungen
der Gesellschaft erfüllt und relıg1öse Bedürfnisse befriedigt werden.

In Kürze zusammengefaßt: Wenn Reformatıon Umkehr und Erneuerung
der Kırche bewiıirken soll, geht CS in dieser Erinnerung dıe Reformatıon

Fortschriutt und Anpassung dıe Welt och WIT ollten uns nıcht dıe
Reformatıon erinnern, uns damıt selbst mıt uUNsSeTITCEN Fehlern VOT der Welt

rechtfertigen, sondern WIT ollten dıe Reformatıon vollzıehen gegenüber den
vielfältigen Deformationen in Theologıie, Kırche und Gesellschaft

Martin Luthers Thesen Q705:
Q) Fort deshalh mit en Propheten, die dem Volk Christi d  H ‚Friede,

Friede (Freiheit S} und 1st kein Friede (Jer 6, 14)
95 eıl en Propheten, die dem Volk (rottes A  A ‚ KFeuZz, KreuZz, auch

Wenh Vo. Kreuz nichts spuren 1ST.
04 Man mun die Christen ermahnen, daß SIE Christus, ihrem aup(t, IF

Leiden, Tode, und Höllen nachzufolgen trachten.
95 Un UMNSO mehr darauf vertrauen, FG viel Trübsal IN den Himmel

einzugehen, als UNC: die Siıcherheit eiInes Scheinfriedens.
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Maift dieser Ausgabe der Lutherischen Beiträge verabschieden WIFr UNSN VON

Dr Gottfried 'artens A”’ÜUSs dem Redaktionskreis UNSerer Zeitschrift. eilt der
Gründung der TLutherischen Beiträge Vor nunmehr ZWANZIE Jahren hat Dr
'artens mıt vielen FTÜRKeln un Rezensionen U: Inhalt beigetragen un IN
der Redaktion engagıert mitgearbeitet. Wır PAdankKen UNN Jür alle Arbeit un
den Finsatz E E Herausgabe dieser Ilutherischen Ouartalszeitschrift. Neue
Aufgabenfelder IN der (Temeindearbeit ind der NLA die Maitarbeit den
Lutherischen Beiträgen aufzugeben. Wir hbedauern diesen Schriftt, wünschen
aber für die ufgaben und den Dienst IN der Gemeinde (rottes degen.
Wır freuen UNS, mıt dem hier abgedruckten Vortrag UmM Thema Zaufe und
Rechtfertigung “ noch einmal einen grundlegenden Beitrag UAUS der Feder VonN

Dr O  1E 'artens veröffentlichen können. Damait Sel zugleic. weıltere
wichtige Veröffentlichungen erinnert, die INn den Lutherischen Bbeiträgen UAUS der
'and VON Dr 'artens erschienen iInd. Wir erinnern den AufsatzU Thema
Rechtfertigung Ein ökumenischer Fortschritt? Anmerkungen LaUr, (TgemeiInsamen
Erklärung ZUF Rechtfertigungslehre ‘ (Lutherische Beıiträge 3/1998, FO24=] /)
oder den Artikel ZUmM Amt der Kirche Die FEinführung der Frauenordination
IN den Gliedkirchen der Evangelischen Kirche IN Deutschland un IN den
IutherischenKirchen Skandinaviens ( (Lutherische Beiträge —236)
Herausgeber, Schriftleiter un alle Redakteure verabschieden Dr O  1e
'artens mMIt einem herzlichen ankunwünschen für alle weıltere Arbeit (rJottes
degen!

Gottfried Martens

auTtTe und Rechtfertigung
Perspektiven fur das esprac zwischen

romisch-katholischer und Ilutherischer Kırche
„ JESUS Chrıstus ist Heıl 1r ıhn hat (Gjott dıe Gottesferne des

ünders überwunden (Römer 5,103): uns Söhnen und Töchtern (jottes
machen. Als e1ılhabe Gehemnis Von Christı Tod und Auferstehung bedeutet
dıe aufTe eugeburt In Jesus Chrıistus Wer dieses Sakrament empfängt und 1mM
Glauben Gottes 16 beJaht, wırd mıt Christus und zugleıich mıt seinem 'olk
erZeıten und Orte vereınt. Als eın Zeichen der Einheıt SE Chrıisten verbindet
die aule mıt Jesus Christus, dem Fundament dieser Einheit. Irotz Unterschieden
im Verständnis VO  am} Kırche esteht zwıschen uns eın Grundeinverständnıiıs über
dıe Taufe *! SO el 6S In der Magdeburger rklärung VO 29 prı 2007
die sowohl VON der römisch-katholischen als auch VON der Selbständiıgen

Magdeburger Erklärung der Taufanerkennung V OIl 29.4.2007, In http://www.ekd.de/presse/
pmö6_2007 wechselseitige taufanerkennung.html.
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Evangelisch-Lutherischen Kırche unterzeıichnet wurde und In der diese beıden
Kırchen gemeınsam mıt 1ICUN weıteren gegenseıtig dıe In den anderen Kırchen
mıt Wasser 1m Namen des dreiein1ıgen (jJottes vollzogenen Taufen als gültıg
anerkannten.

Wenn WIT uns hlıer und heute also 1UN mıt der eılıgen auTie befassen
wollen, dann befassen WIT Uulls mıt einem Gegenstand, über den nach den Worten
der Magdeburger rklärung zwıischen unNns eın „GrundeıLimverständnıs“ herrscht
Ja, Ial könnte noch welıter gehen Hätten 1Ur UNsCIC beiden Kırchen eıne
solche Übereinkunft über dıe Heılıge aulie tormulıeren gehabt, dann hätten
WIT In diıeser rklärung gemeInsam noch eıin SanzZCS ucC weıtergehen können
und manches auch noch klarer tormulıeren können, als dies nunmehr In der
Magdeburger rklärung geschehen ist

Im Augsburger Bekenntnis und selner pologıe wiırd dıe aufTte entsprechend
auch nıcht als kontroverstheologisches ema behandelt: vielmehr betont
Melanc  on auSaruc  iıch den Konsens mıt der römıischen Seıte
Taufverständnis “ Dazu Za da e1 Seıiten der Heıilsnotwendigkeıt
der aTe festhalten Entsprechen wırd sowohl In uUuNseTeTr lutherischen als
auch In der römisch-katholischen Kırche dıe Nottaufe gelehrt und praktızıert;
WwWI1e I1a eıne Nottaufe vollzıehen hat, gehö In den (Gjemeinden uUuNnseICeT

SELK ZU Grundwıissen der onfırmanden In der pologıe des Augsburger
Bekenntnisses wiıird das Bekenntnis ZUT Heılsnotwendigkeıt der auTfe el
auSdaruc  iıch verbunden miıt dem Bekenntnis ZUT Heılsnotwendigkeıt der
Kırche „Fxira eccles1iam Nnu salus‘‘ > /7u dem Konsens mıt der römiıischen Seıite
7A9 weıterhın auch das Festhalten der Praxıs der Säuglıngstaufe, womıt
INan siıch ausdrücklıch VOoN Te und Praxıs der Wiıedertäufer abgrenzt.” Und
SCAHhHEDBLIC 79 dem Konsens mıt der römıschen Seıte auch das Bekenntnis
ZUT Gültigkeıt und Wırksamkeit der aulie operato”: Die au{Ttfe ist
„NeECESSarUS el efficax ad salutem‘‘© Entsprechen: formuhert Martın Luther

Vgl Apol
(„Außerhalb der Kırche ıst eın Heıl“‘‘) vgl Apol FA CS VON der Drom1ss10
el 99-  eque (a pertinet ad ıllos, quı sunt exira eccles1iam Christi. ubı NCC verbum NC
Sacramenta Sunt, quıa T1STUS regenerat PCI verbum et sacramenta.““ (=Nıcht erstreckt s1e sıch
ber auf jene, dıe außerhalb der Kırche Chriıstı stehen, weder das Wort och dıe Sakramente
estehen, we1l Chrıistus UrCc: Wort und Sakramente dıe 1edergeburt schafft.)
Vgl 5.63)
durch das vollzogene er! vgl hlerzu Ekero Huovinen: Opus operatum. Ist Luthers
Verständniıs Von der Effe|  1VI1ITAl des Sakraments richtie verstanden?, In 1mM0 Peura und
Raunio (Hrsg.) Luther und Theosıs Vergöttlichung als ema der abendländischen Theologıe.
eierate der Fachtagung der Luther-Akademıie atzeburg In HelsinkıZ989 (= SLAG

25 In Zusammenarbeıt mıiıt der Luther-Akademie Ratzeburg Band 15); eilsinkı und
rlangen 1990, /—2 Gottfirıied Martens: EX oOperato Eıne Klarstellung, In Jürgen
Dıestelmann und olfgang Schillhahn (Hrsg.) Eınträc.  E  12 lehren Festschrift für Bıschof Dr.

Schöne: Troß V©esingen 1997, SA

Apol P (=notwendıg und wirksam Zz7u el
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Großen Katechismus der ausführlichsten Darlegung ZU ema auTIe
den lutherischen Bekenntnisschrıften diıe bezeichnenderwelse katechetischen
und nıcht kontroverstheologischen Charakter ‚„„INCIH Gilaube machet
nıcht dıe aulie sondern empfähet dıe aufTfe Nu wiırd dıe auie davon nıcht
unrecht ob SIC gleich nıcht recht empfangen oder gebraucht wırd als dıe

C6 /(wıe gesagt) nıcht Glauben sondern das Wort gebunden 1ST
Von er könnten lutherische und Öömisch katholische Kırche SCMECINSAM
klarer formulıeren da dıe auTtie nıcht bloß eugeburt Jesus Chrıistus
bedeutet sondern diese eugeburt 1ST Und SIC bräuchten sıch auch nıcht MIt
dem interpretationsbedürftigen „und“ egnügen MI1t dem aulie und Glauben
nebene1lınander als Ursachen der Vereinigung mI1t Chrıstus der Magdeburger
rklärung benannt werden

uch C1IN 1C auf dıe Konzilsentscheidungen VoNn Florenz Ferrara und
IrıentZema 55  auTe ändert dieseme] nıchts auch SIC biıeten
kontroverstheologisches Potentıial WeNN 111a einmal davon bsieht da CS dem
Konzıl VON IrTıent offenkundıg Sschwerne dıie Funktion des aubens Bezug
auf dıe auTtfe lutherischen Verständnis recht erfassen

Auf dieser unumstrıttenen Basıs diesem Grundeinverständnıiıs wollen WIT

uns 1U dem ema 55  auTe und Rechtfertigung zuwenden Schaut 111a sıch
den neutestamentlıchen Befund 1ST wlieder beobachtet und emerkt
worden da der Apostel Paulus selber 11UTE selten aufTtfe und Rechtfertigung
direkt zue1nander Beziehung SEeTIZ da aber CTIHE bemerkenswerte sachlıche
Paralleltät SCINCT Aussagen AT auTe und ZELT: Rechtfertigung vorliegt dıe
erkennen äßt dal3 sıch für Paulus dıe Rechtfertigung konkret der auilie
vollzieht INe explızıte Verhältnısbestimmung VoNn auilie und Rechtfertigung

diesem Sinne en WIT dann SahnlZ klar 1111 Titusbrief drıtten Kapıtel
Nlıche Beobachtungen lassen sıch den Lutherischen Bekenntnisschriften

machen Zweıfelsohne hat Paul Althause WEn GE formulıert dıe auTflehre
Martın Luthers SCI „ SCINC Rechtfertigungslehre konkreter Gestalt‘‘ nsofern
geht 6S em Was Martın Luther etwa 1111 Kleiınen und Großen Katechismus
ZUT aufTe hat das ema „Rechtfertigung el merken
WIT Jedoch zugle1ic dal3 Luther sıch der Beschreibung dessen Was der
aufTe geschıieht nıcht auf dıe Rechtfertigungsterminologıe CHNSCICH Siınne

1V.53 /01)
Vgl etwa 623

Vgl hlierzu Eduarde Der Brief die Römer (= KEK Band 15 Auflage Auflage
dieser Auslegung) Öttingen 2003 94f

Vgl azu Eduard se Das apostolısche Vermächtnis /um paulınıschen Charakter der
Pastoralbriefe, ers. Das Neue JTestament als Urkunde des Evangelıums. Exegetische
Studien ZU[r Theologıe des Neuen Testaments 111 (= FRLANTI Heft 192); Öttingen 2000,

O11/4, 170
Paul Althaus Dıie Theologıe In Luthers Auflage Gjütersloh 08() 305
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beschränkt SO falt Luther dıe (Gjabe der auilie Schluß selner Ausführungen
1m Großen Katechismus mıt den Worten „Also siehet Man, WIe eın
hoch refflich Dıng CS ist üumb dıe aute, uns dem Teufel aus dem als reıßet.
(jott eigen macht, dıe Sund ämp und wegnımmpt, darnach äglıch den

Menschen stärket und iImmer gehe und bleıbt, bIıs WIr AUuSs diesem en:!
ZUT ew1gen Herrlıgkeıit kommen. Darümb soll eın iglıcher dıe aulie halten als
se1n äglıchel darın immerdar gehen sol1°° 14 ugle1ic werden In diıesem
kurzen Abschnıtt jedoch schon Z7We1 zentrale rechtfertigungstheologische
Fragen angesprochen, dıe uns 1im Weıteren noch näher beschäftigen en

Zum eiınen ist VON der aunTte hıer be1l Luther und auch ansonsten INn den
Lutherischen Bekenntnisschrıften immer wleder 1m Zusammenhang mıt der
Rezeption der antıpelagıanıschen Grundentscheidungen der en Kırche
die Rede So el CS 1m Augsburger Bekenntnis VONN der rbsünde, S1e C]
„wahrhaftıiglıch Sund und verdamme alle dıe ewigen Gotteszorn,

nıcht HTrc dıie Tauf und eılıgen Gelst wiederum NECU geborn werden. c6 ] 3

Entsprechen betont dıe Konkordienformel „Darum ist Crn oroßer Unterschie:
zwıischen den getauften und ungetauften Menschen;: denn we1l nach derTe
aulı, Gal S ‚alle dıe, getauft sınd, Christum angezogen' und also wahrhaftıg
wledergeboren, en S1e MNUN eın arbıtrıum liıberatum‘‘.  5614 Dıie auyFe markıert
also den entscheıdenden Wendepunkt zwıschen Verloren- und Gerettetseın,
zwıschen völlıger Unfähigkeıt ZUr cooperatıo und der Fähigkeıt ZUT cooperatıo
In der Ta des eılıgen Gei1istes. '

Zum anderen markıert Luther In den oben zıt1erten Worten AdUus dem Großen
Katechı1smus jJedoch eıne welıtere Grundentscheidung, WEeNnNn I dıe bleibende
Bedeutung der aufTfe für das en des Chrıisten betont: Dieses wırd nıcht als
DTOSTCSSUS baptısmo (=Fortschrı AdUus der Taufe), sondern als beständiger
redıtus ad baptısmum Rückkehr ZUT Taufe) bestimmt. Dies beinhaltet auch
eıne Neubestimmung des „drıtten Sakraments‘‘'°, w1e Martın Luther das
ußsakrament 1mM Großen Katechismus nennt: ‚„„Das SdaCc ich arum daß Ial

nıcht In die Meınung komme., darın WIT ange eıt SCWESCH SInd und gewähnet
aben, dıe auie ware hın, daß Ian ıhr nıcht mehr brauchen nnde. nachdem
WIT wlieder INn un gefallen SINd; das macht., da man’s nıcht weıter ansıehet
denn nach dem Werk, einmal geschehen ist Und ist War er kommen,
da an Hıeronymus geschrieben hat -Die Buße SEe1 dıe andere atel, damıt
WIT mMussen ausschwimmen und überkommen, achdem das Schiff gebrochen
ist‘, dareın WIT treten und überfahren. WE WIT In dıe Christenheıt kommen.
Damıt ist der Brauch der au{Tfe WESSCHOMIIMCN, daß Ss1e uns nıcht mehr nutzen

I 1V,83f (BSLK
| 3 11,2 5.53)

(=eınen befreıiten Wıllen) 11,6 / 83981)
15 Vgl 1165
16 Vgl 1V, /4
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kann. Darümb ists nıcht recht geredt, denn das Schift zubricht nıcht, we1l 65

(wıe gesagt) Gottes Ordnung und nıcht Dıng ist. ber das geschicht wohl.
daß WIT gleıten und erausfallen. fället aber imand C. der sehe., daß G: wıeder
hinzuschwıiımme und sıch dran alte, bıs E wieder hıneinkomme und darın gehe,
WI1Ie vorhın angefangen.“ | / Damıt markıiert Luther sehr ELE dıie Normatıvıtät
und bleibende edeutung des ursprünglıchen Rechtfertigungsgeschehens In
der aufTlfe und stellt S1e einem prozessualen Verständnıis der Rechtfertigung
gegenüber; WIT werden auch darauf 1im Weıteren noch sprechen kommen.

Aut diıesem Hıntergrund ist 1UN auch verstehen, dal3 dıe Lutherischen
Bekenntnisschriften das ema „Rechtfertigung‘‘ 1Im Wesentliıchen nıcht anhand
der aufe, sondern anhand des Beıchtsakraments behandeln und entfalten. Dies
älst sıch natürlıch bıographisc damıt erklären. dalß Luthers reformatorischer
Durchbruch sıch anhand der Beschäftigung mıt den Stiftungsworten des
Beıichtsakraments vollzog: Miıt der Erkenntnis der Identıität VONn sakramentalem
Absolutionswort und dem Freispruch 1im etzten Gericht und der darın sıch
vollzıehenden Verschränkung der Zeıten fand Martın Luther zugle1c dıie
Basıs se1lner nıcht subjektiv, sondern 1m ODUS operatum des Absolutionswortes
gegründeten Heilsgewißheit.'® acNlıc älßt sıch dıe Entfaltung des Themas
„Rechtfertigung‘‘ anhand des Geschehens 1mM Beıchtsakrament damıt erklären,
daß In der Beıichte das ursprünglıche Rechtfertigungsgeschehen der aulTe
iImmer wieder VoNn Neuem Gegenwart und ktuell wırd.

Es ist 1mM Rahmen dieses Beıtrags natürlıch nıcht möglıch, dıie Behandlung
des Themas „Rechtfertigung‘‘ In den Lutherischen Bekenntnisschriften nunmehr
umfassend darzulegen. Beschränken möchte ich mıch vielmehr auf vier
Grundentscheidungen, dıe mMI1r für den Dıalog mıt der römisch-katholischen
Kırche dieser ematı VON besonderer Bedeutung se1n scheinen:

Die erste Grundentscheidung esteht 1im Verständnis der Rechtfertigung als
Wıderfahrnis Von mortifcatio (Tötung und vivıllcatıo (Lebendigmachung). ”
Die Rüc  ındung der Rechtfertigung das Taufgeschehen ist darın CHENc
erkennbar. Miıt dem Apostel Paulus bestreıtet das 4NEeTISCHE Bekenntnıis,
zugegebenermaßen alle rfahrung., eıne personale Kontinuıntät zwıschen
dem alten und dem Menschen 1m Geschehen der Rechtfertigung.“”
17 1V,80—82 —/
18 Vgl hlerzu Gottfried Martens: Gewı1ßheıt Worum geh! eigentlıch eım ema

‚Rechtfertigung‘?, In Michael Schätzel und Wolfgang Schillhahn (Hrsg.) Ortlaute
Festschrift für Dr Hartmut Günther: Troß W©esingen 2002, 5.355—378, S.356—36

19 Vgl hierzu (jottfried Martens:; DIie Rechtfertigung des ünders Rettungshandeln (Gjottes der
historisches Interpretament? Grundentscheidungen lutherischer Theologıe und Kırche be1 der
Behandlung des Themas ‚Rechtfertigung’ im ökumenischen Kontext Band 64);
Göttingen 997 (1im Folgenden: Martens, Rechtfertigung), S_ 34frf.

20 Vgl hlerzu Volker Stolle Luther und Paulus Die exegetischen und hermeneutischen
Grundlagen der lutherischen Rechtfertigungslehre 1m Paulınısmus Luthers TDe1Iten ZUT
1ıbel und ihrer Geschichte Band 10); Leıipzig 2002, s 447
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Rechtfertigung bedeutet nıcht bloß eiıne Veränderung Menschen oder eiıne
zusätzliche Ausstattung oder Befähigung des Menschen. 1elmenNhr bedeutet
Rechtfertigung In radıkaler Weılse Neuschöpfung Der alte ensch stırbt, und
der HE wırd geschaffen. Handelnder 1m Rechtfertigungsgeschehen ist Von

er Gott Neın, der nach RÖömer dıe oten lebendig macht und ruft das,
WasSs nıcht ist, daß CS se1  21 e1 erleidet der alte ensch seinen Tod. und dem

Menschen widerfährt se1ıne viviınlcatıio. Dies zieht siıch als eın Leıtmotiv
MTr dıe große Behandlung des Rechtfertigungsartıkels In der pologıe des
Augsburger Bekenntnisses 1INCAUrc

Die zweıte Grundentscheidung hatte ich bereıts eben anhand des Zıtats AaUus

dem Großen Katechiısmus Martın Luthers angesprochen: Rechtfertigung ist nach
utherischem Verständnıiıs eın prozessuales Geschehen, In dem das Grundere1gn1s
der aufTte zunehmend se1ine edeutung verlhert und in dem dıe Kriterien für den
Freispruch 1im etzten Gericht letztlich andere SInd als dıejenıgen, dıie In der
Erstrechtfertigung der aufTe galten. Miıt dem Verständnis VON Rechtfertigung
als viviıNlcatıo wiırd dıe Fundamentalerfahrung des Rechtfertigungsere1gn1sses
vielmehr mıt dem Status des Lebens der Gerechtfertigten verbunden, daß eıne
Aufsplıtterung In prima und secunda iustificatıo unterble1ibt.““ So gehen gerade
in der pologıe be1 der Darstellung der Rechtfertigung Taufterminologıe und
dıe Identifikatıon VON Rechtfertigungserleben und Zuspruch der Absolution 1m
Beıichtsakrament ine1inander über. Denn das oben beschriebene Ere1gn1s VONN

mortificatio und vivıiıficatıo und dıe darın begründete Dialektik sınd 1Im en
des Chrıisten unüberholbar: auch der DITOSTICSSUS In der Heılıgung kann ıIn nıchts
anderem als In täglıcher mortificatiıo und 1m täglıchen redıtus ad baptısmum
als Rückkehr ZUT Grunderfahrung des Chrısten bestehen. Der sakramentale
Zuspruch der Vergebung, Üre den sıch dıe vivıiıficatıo vollzıeht, ermöglıcht
€e1 zugle1c auch, WI1IEe bereıts oben erwähnt, für den Chrıisten Heıilsgewı1  eil:
Dieser Zuspruch ist bereıts der Freispruch 1m etzten Gericht, auf den sıch der
Glaube iImmer wıeder VO Neuem zurückbezıiehen und ogründen kann.

DıIie drıtte Grundentscheidung ist ontologıscher Was bedeutet C5S, daß
eın getaufter Chriıst WITKI1C gerecht ist, worın 1eg dıe Wırklichkeit se1ıner
Rechtfertigung begründet”? Um eın Miıßverständnis gleich ausZuraumen
Das lutherische Bekenntnis hält nıcht wen1ger vehement daran fest, daß der
gerechtfertigte Mensch WITKI1C erecht Ist, als cdies auf römisch-katholischer
Seıte geschieht. Die Dıfferenz älßt sıch nıcht daran festmachen, daß nach
römisch-katholischem Verständnıis der Gerechtfertigte WITKI1C erecht Ist.
während nach lutherischem Verständnıiıs „nur gerechtgesprochen ist und
N Wırklichkeit““ NUr eın Sünder ist Diese Dıfferenzbeschreibung ist insofern
inadäquat, we1l s1e bereıts eın bestimmtes Wırklıchkeitsverständnis voraussetzt,

Röm 4,17
Vgl Martens, Rechtfertigung A
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wonach dıe Wırklıiıchkeit der Rechtfertigung Von iıhrer ethıschen Umsetzbarkeıt
nıcht rTrennen 1ST Gerechtigkeıt älßt sıch dann letztlich 1Ur noch als Fähigkeıt

ethıschem Handeln und als Anwendung dieser Fähigkeıt bestimmen
ach dem Verständnis des Lutherischen Bekenntnisses 1ST diese Wırkliıchkeit
gleichsam „Nıcht WITKI1IC genug  cc IIie Wiırklichkeit der Rechtfertigung esteht

der MrC dıe (madenmuttel gewirkten Christusgemeinschaft die aber VON der
Fähigkeıt des Gerechtfertigten ethıischem Handeln unterscheıidbar bleıbt
sehr SIC sıch auch den AUSs dieser Gemennschaft hervorgehenden u  n erken
auswiırkt 23 Ich bın WITKI1C gerecht we1l ich urc dıe auTie mıiıt Chrıistus
verbunden bın und adurch Gerechtigkeıt Gerechtigkeit 1ST Ich
bın WITKI1C gerecht we1ıl das sakramentale Wort der Absolution Wırklıchkeit
SRTZ dıe auch 1 Letzten Gericht (jottes einmal Bestand en wırd Ich bın
WITKI1C gerecht we1l HUrc dıe (GJabe des eılıgen Mahles Christus leıbhaftıg

IIr wohnt und I1T eben adurch Vergebung der Sünden enund Seligkeıt
zute1l werden äl3t Rechtfertigung 1ST nach lutherischem Verständniıs also keıne
Fıktion sondern hat iıhren ealgrun der Christusgemeinschaft dıe ure
dıie Sakramente CHNSCICH Siınne zugle1ic aber auch Hrc den ebenfalls
sakramental fassenden Zuspruch des Evangelıums gewirkt wırd uch
diesem Wort 1St Christus gegenwartıg und schafft adurch selber dıe Realıtät
dıe Gott anerkennt und anrechnet

Damıt kommen WIT bereıts der vlerten Grundentscheidung ZU ema
„Rechtfertigung den Lutherischen Bekenntnisschriften dıe für das welıltere
ökumenische espräc VOIl besonderer edeutung SCIN wırd Was verstehen
dıie Lutherischen Bekenntnisse „Glauben“”? S1e verstehen darunter weder
CIMn „Für- ahr-Halte noch gar C1INC Entscheidung des Menschen 1eImenNnr
wırd der Glaube Lutherischen Bekenntnis konsequent her VON SCINECTIN
Inhalt bestimmt 1ST fides Chrısto formata bzw fides verbo SCH PTOINISSIONC
formata Als olcher 1ST CI nıcht Antwort oder Reaktıon des Menschen aufdas
gehörte Wort sondern wırd selber Ur dieses Wort überhaupt erst gewirkt
Nnsofern gılt W as Gerhard Friedrich über das Verständnis des aubens be1l
Paulus geschrieben hat auch für dıe Aussagen des Lutherischen Bekenntnisses
„Glaube 181 INe Entscheidung (rottes Er entstehtHr den Rufdes Evangelıums
und urc das ırken Gjottes 66 25 Von er ISTt der Glaube wesenhaft icht-
Werk*‘ nıcht etwa CHIE sublımıerte Form menschlıcher Mıtwırkung Er Ist die
dem Menschen geschenkte Heılswırklıchkeıt, „1DSa iustıitia‘‘ Gememninschaft
23 Vgl hıerzu Martens Rechtfertigung 151

Vgl hlerzu Martens, Rechtfertigung 30{ft (=von T1STUS gefIormter Glaube/Glaube der
durch Wort der Verheißung geformt ıst)

25 Gerhard Friedrich: Gilaube und Verkündigung be1 Paulus, Ferdinand Hahn und Hans
Klein (Hrsg.) Glaube Neuen Testament. Festschrift für Hermann Bınder i
Neukirchen--Vluyn 1982, 03 —3: 109

Glaube selbst 1ST dıe Gerechtigkeıit) Apol S6 78)
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mıt Chrıstus, dıe als solche gerade nıcht quantiıfnzıert werden kann, WwI1e dies be1
menschlıchem JIun möglıch ist Als Christusgemeinschaft ist der Glaube sSTe'
fides efficax.“' SsInd In ıhm dıe gutener als Früchte des aubens schon mıt
enthalten, SO In der pologıe Glaube und Früchte des aubens geradezu
als eıne Einheıit esehen werden können allerdings STE S  ® daß VoN diesen
Früchten her dıe In der hristusgeme1inschaft gegründete Gew1ßheıt des e11s
nıcht wlieder nachträglıc problematısıert werden kann oder daß diese Früchte
über dıe Christusgemeinschaft hınaus eine heilsentscheidende Relevanz 1m
Jüngsten Gericht beanspruchen könnten.“$ Von OF ist SCHI1eDBI1C das „sola
fide“ gleichsam als Interpretament des gesam Rechtfertigungsgeschehens
verstehen: Es Sschl11e dıe Gmadenmiuttel nıcht qus, sondern ausdrücklıch ein: 6S

SCH 111e auch nıcht dUus, sondern e1n, da dıeser Glaube, der alleın rechtfertigt,
gute en AdUus sıch herausbrıingt. 1elmenNhr wırd 1im „„‚sola fide‘“‘ das „„solus
Christus‘® und das „„sola oratıa”, bezogen auf den Menschen., ZU Ausdruck
gebracht: Meın eı1l und damıt auch meıne Kettung 1mM Letzten Gericht ogründen
alleın 1mM Handeln (jottes In Chrıstus. das sıch mMI1r In Wort und Sakrament
vollzıeht

Blıckt Ian VOIN ert NUN auf dıe sführungen und Entscheidungen des
Konzıls VOIl TrientZema „Rechtfertigung‘”, stellt Ian fest: daß Trıient
das Rechtfertigungsgeschehen konsequent VO Vorgang der ekehrung elınes
ungetauften Erwachsenen her entfaltet? und Von er dıe quie als Akt der
Rechtfertigung zentral ın den 16nımmt. e1 älßt sıch allerdings VON Begınn

eiıne pannunNg zwıschen eiıner heilsgeschichtlichen Betrachtungsweise, dıe
dıe antıpelagıanıschen Entscheidungen deren Kırche aufnımmt, und einem
Interesse den Fähigkeıten des Menschen, dıe ıhm bereıts eıne Mıtwıirkung
1Im Rechtfertigungsgeschehen selber ermöglıchen, wahrnehmen. So werden dıe
Entscheidungen des Arausıcanums 11 Zu Zustand des Menschen nach dem
Sündenfall VOT selner Rechtfertigung doch 1UT modıNzıert aufgenommen.”
IDER Interesse der Miıtwırkung des Menschen wırd sodann bereıts cehr
euuic In der Beschreibung der praeparatıo ad iustihflcatiıonem Vorbereıitung
ZUT Rechtfertigung erkennbar:;: eıne anthropologische Beschreibung des
als durchgäng1ges Subjekt verstandenen Menschen trıtt dıe Stelle der
Beschreibung des Geschehens als mortificatiıo und vivificatio.?® ngeklärt bleibt
el 1im UÜbrigen auch das Verhältnıs zwıschen den bereıts In der praeparatıo
D (=wırksamer Glaube) Vgl Apol
28 Vgl hlerzu Martens, Rechtfertigung

Vgl Martens, Rechtfertigung s 39
3() Vgl Martens, Rechtfertigung D mıt ezug auf A

Das Arausıcanum I1 ist dıe zweıte Kırchenversammlung UOrange 1m Jahr 529 Vgl azZu
Martens, Rechtfertigung S / mıiıtnm

37 Vgl Martens, Rechtfertigung
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ad iustiflcatıonem genannten geistlıchen egungen und den In der iustificatıio
1psa eingegossenen Tugenden.”

Eındeutig ist dagegen, dalß dıie Rechtfertigung 1m TIrıdentinum als eın
prozessuales Geschehen verstanden wıird.** DIies gılt sowohl für das Geschehen
der Erstrechtfertigung w1e ur den weıteren Weg zwıschen der Erstrechtfertigung
und der Annahme 1mM Letzten Gericht Dıie Erstrechtfertigung sola gratia
verhert auf dem welteren Lebensweg des Gerechtfertigten zunehmend hre
normılerende Funktıion; gute er tragen ZUTr ecwahrung der Rechtfertigung,
Ja ZU augmentum gratiae ” bel, und 1m Bulßsakrament eben keın
redıtus ad baptısmum STa 1elimenr greıift das Irıdentinum ausdrücklich
das 1im Lutherischen Bekenntnis abgelehnte Bıld VO Bußsakrament als
secunda post naufragıum tabula >® auf, 1m Weıteren eutlic auszuführen,
da dıie Restitution In den Status des Gerechtfertigten 1m Bulßsakrament
1Im Unterschie: ZAHT: Taufrechtfertigung gerade nıcht sola oratıa erfolgt. Das
ethische nlıegen, einem vermeınntlichen Quietismus und Lıbertin1ısmus, WIe
INan ıhn auf reformatorischer Seıte erkennen können glaubte, wehren
mMusSssen, ist unverkennbar, ebenso w1e be1 der Ablehnung der Möglıchkeıit der
He1ilsgewıßheıt, dıe mıt dem Hınweils auf die mMenscnhliche Schwac  eıt als
einschränkendem Faktor bestritten wird.?”

eutlıc wırd In den usführungen des TIrıdentinums jedoch zugleıch, daß
terminologische Dıfferenzen den Vätern des Trıenter Konzıls eıne sachgerechte
Erfassung wesentlicher reformatorischer Aussagen VON vornhereın unmöglıch
machten. Das eigene Verständnıiıs der Begrıffe wırd auf die Ausführungen der
Gegenseıte übertragen; damıt werden immer wleder auch „Pappkameraden
abgeschossen“‘. mgeke bleıibt jedoch dUus lutherischer 16 fragen,
ob mıt der nhaltlıchen Füllung bestimmter Begrıffe 1m Irıdentinum das
neutestamentlıche ZeugnI1s tatsächlıc adäquat erfaßt wırd und nıcht vielmehr
bestimmte Vorentscheidungen unreflektiert dıe Ausführungen ZU ema
bestimmen. Dies erı beispielsweıse die Formulıerung, WITr selen „wWirklıc
gerecht“ und würden nıcht 1UT für gerecht erklärt.®® Woran und worın äßt sıch
diese ‚„Wiırklıichkeıt“ der Rechtfertigung festmachen? TIrient o1bt In diesem
/Zusammenhang L1UT den Hınwelıs, daß dıie Gerechtigkeıit 1m nterscnıe: SA

reputatıo bzw. ımputatı1o quantıfizıerbar el „secundum propriam CUIUSqUE
dıspositionem el cooperationem.““”” Die Wirklichkeit der Rechtfertigung wırd

33 Vgl azu Martens, Rechtfertigungf mıiıtnm
34 Vgl hlerzu artens, Rechtfertigung
35 Zuwachs Gnade) A

eiıne zweıte Rettungsplanke ach dem Schiffbruch) vgl EL
37 Vgl Martens, Rechtfertigung S58  Un
38 Vgl 529

entsprechend der eigenen Bereıtung und Miıtwirkung eines jeden) ebı  Q,
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also verknüp mıt der Jeweılıgen Disposıtion des Menschen, der s1e empfängt,
und das e1 eben auch: Die empfangene Gerechtigkeıit wırd wesentlıch auch
als ethısche TO bestimmt. Da CS eıne Gerechtigkeıt geben könnte, dıe keıne
Fıktion ist und trotzdem unverrechenbar muıt dem ethıschen Handeln dessen
bleıbt, der Ss1e empfangen hat, ist in der Argumentatıon des TIrıdentinums nıcht
vorgesehen.

Ahnliches 1e sıch e1ispie des Verständnisses des auDbens zeisch
DiIie fides wırd In Irıent gleich doppelt bestimmt: SIie hat bereıts eıne Funktion
In der praeparatıo ad lustiıflcatıonem und wırd In dıiıesem Zusammenhang
wesentlıch als .„„Für-wahr-Halten“ bestimmt, und S1€e hat zugleich qals ides infusa
(=eingegossener Glaube) ıhren In der iustificatıo prıma selber. uch al:
ides ıinfusa wırd der Glaube Jjedoch nıcht als Gegenüber den gute erken
bestimmt, sondern gehö gleichsam PCI definıtionem mıt auf deren Seıite Von
erkann Irıient mıt dem ı1hm ZUT erfügung stehenden Instrumentarıum nıcht
erfassen, WOTUMM 6S der lutherischen Seıte be1 der Bestimmung des aubens
als Urc. das Wort geformte fiducıa oder auch In der rage der Heılsgewı1  eıt
eigentliıch geht

Wenn ich hıermıiıt 1U gleich eiıne €1 Von neuralgıschen Punkten
In der Dıskussion des Themas „Rechtfertigung“ angesprochen habe, geht 65

MIr In keıiner Weıse darum, bestehende Geme1insamkeıten In dieser rage
eugnen oder herunterzuspielen. Ich hıer als Beıispiele dıe geme1Insame
heilsgeschichtliche Eınordnung und Struktur des Rechtfertigungsgeschehens,”
MG das dieses eingebettet ist In dıe protologischen “Eckdaten: VoNnNn Schöpfung
und Sündenfall muıt den daraus sıch ergebenden Konsequenzen, und das
eschatologıische Eckdatum des doppelten usgangs des künftigen Endgerıichts
(jottes über dıe Menschheıit /u dieser heilsgeschichtliıchen Struktur sgehö
natürlıch auch das versöhnende Handeln und Leiden Chrıstt, das 1mM Zentrum des
Rechtfertigungsgeschehens steht Ebenfalls esteht eiıne breıte Gemeinsamkeiıt In
der gottesdienstlich-sakramentalen ınbettung des Rechtfertigungsgeschehens
WIE auch In dem Bekenntnis der Gnadenhaftigkeıt der Erstrechtfertigung. AIl
dies sollte iIHNan nıcht gerıng schätzen, und ich werde Ende noch versuchen,
In diıeser Rıchtung welıtere Perspektiven entwıckeln.

Wenn ich dennoch auch dıese neuralgıschen Punkte angesprochen habe,
dann eshalb, we1l Aaus meılner 16 gerade auch In der Gemelnsamen rklärung
ZUT Rechtfertigungslehre“*“ dıie entscheıidenden Dıfferenzen NUrTr sehr begrenzt
In den 1C worden Ssınd und dıe darın behauptete inıgung schon
alleın Von er wen1g tragfähıg erscheınt, geschweıige denn, daß IHNan die

4() Vgl hlerzu Martens, Rechtfertigung © 771
Vgl hıerzu Martens, Rechtfertigung %.1 13
Im Folgenden: G vgl hlierzu den Text In (Gjememsame rklärung ZUT Rechtfertigungslehre.
Eın Kommentar des Instituts für Okumenische Forschung, Straßburg 2007 (1ım Folgenden: GE-
Kommentar), 56 mit dem Quellenanhang —Z
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Behandlung dieser emaltı Nun als erledigt ansehen und bhaken könnte WIC

dies gerade auch auf evangelıscher Seıte wlieder mıt Vehemenz behauptet
und geforde wırd 43 Vorankommen wırd Ian davon bın ich überzeugt 11UT

WEeNnNn iNan dıe Von IT eben sk1i1771erten Grundentscheidungen noch einmal NEeUu

angeht und iıhnen weıterarbeıtet
Ich möchte dies Nun Weıteren anhand der (Gemeimnsamen rklärung

ZUT Rechtfertigungslehre noch einmal näher ausführen Dıie (GGemelmnsame
rklärung ZAHT: Rechtfertigungslehre 1st ebenso CN1£ WIC dıe (Jemelınsame
ielje Feststellung VON UNscICT Selbständigen Evangelısc Lutherischen
Kırche unterschrieben worden DIe SELK hatte Stellungnahme dıe
(Gremelnsame rklärung krıtisch gewürdigt Posıtıves W3hrg€n0mmm aber
auch klar auf dıe TODIeEemMe hingewlesen dıe diesem Dokument aus iıhrer
1C enthalten sınd

Eınes der Hauptprobleme der GGemeiInsamen rklärung möchte ich anhand
Auseılnandersetzung nach der Unterzeichnung der Gememmsamen

OfNnzıellen Feststellung zwıschen der evangelıschen Theologın €1 chmoll
und dem damalıgen aradına Joseph Ratzınger erläutern Als evangelısche
Posıtion dıe mMmiıt der Ömısch katholischen angeblıch grundlegend unvereınbar
SC1I hatteel chmoll Artıkel der Frankfurter Allgemeıinen Zeıtung
formuliert dıe Rechtfertigungsbotscha richte „sSıch alle Anstrengungen
dıeur des Menschen selbst Schalien oder Sar SIC anderen abzuerkennen
Dazu Trklärte Ratzınger ‚„„Was Tau chmoll uns da ber dıe Person und dıe
Personwürde mıtteiılt 1ST goldrichtig; CS 1ST höchst ktuell dıes heute betonen
Nur MmMı1t Rechtfertigungslehre hat CS nıchts tun sondern dıes 1ST die
Schöpfungsglauben anwesende Metaphysık des Menschen dıe seinsmäßıge
ründung SCINCT ur dıe Von Glaube und nglaube Von Konfession und
an unabhängıg 1ST weıl SIC ınfach VOoO chöpfer her kommt und den
Menschen VOT all SCINCN Taten und Leıistungen auszeıchnet och einmal
Was 11 Tau chmoll da sagt 1ST wahr und riıchtig, aber der Versuch aufsolche
Weıse Rechtfertigung wıeder als einsichtige anlnrheı das Bewußtsein des
Menschen rücken muß als gescheıtert angesehen werden weıl dıies Sahz
und Sal nıcht der Inhalt VO Rechtfertigungslehre 1St Rechtfertigungslehre
der Uun:! und Gericht Gericht und na| Kreuz Chriıstı und Glaube nıcht
vorkommen 1ST keıne Rechtfertigungslehre 645

Diesem Votum Ratzıngers ann ich miıch L1UT Sahnz und Sal anschlıeben
ich möchte G allerdings auch krıtisch auf dıe (Gjemelmsame rklärung selber
43 Vgl Hardıng eyver Stillstand der Kaliros? /ur Zukunft des evangelısch-

katholischen Dıalogs Stz 1372 (2007) Heft 10 687—696
Vgl Stellungnahme der Selbständıgen Evangelisc| Lutherische: Kırche ZUT „„Gemeıinsamen
T  irung ZUT Rechtfertigungslehre‘“‘ Omisch-katholıische Kırche Lutherischer Weltbund)

Lutherische eıträge (1998) B195
45 Joseph ardına Ratzinger: Wıe weıt der onsens ber dıe Rechtfertigungslehre?,

Kaz (2000) 474 —437, 4726



96 GTottfried artens

anwenden, auch In dem Wiıssen, da der amalıge araına Ratzınger eiıner der
Verfasser der Gemelnsamen Ofnziellen Feststellung ist. mıt der 111an versuchte,
nach dem erfreulıich ffenen Votum des Vatıkans ZU exf der Geme1insamen
rklärung diese doch noch ırgendwıe retten.“' Rechtfertigungslehre, In der das
Gericht nıcht vorkommt, ist keine Rechtfertigungslehre, erklärt Ratzınger mıt
eDoch dies ist eın Hauptproblem der (GJemelnsamen rklärung, dalß
das Letzte Gericht Gottes als Referenzpunkt allen Redens VON der Rechtfertigung
In ıhr praktısch völlıg ausgeblendet wIrd. on alleın terminologisch wırd
auf den Begriff des Gerichts In der (Gemeimsamen rklärung fast vollständıe
verzıchtet; erscheımnt ZU eınen In eiıner Aufzählung der nhalte des en
Testaments; *® ZU anderen ıst davon dıe Rede, daß der Sünder VOT selner
Rechtfertigung unter dem Gericht (Gjottes steht.”” Nırgendwo In der (GGememsamen
Erklärung wırd jedoch auf dıe rage eingegangen, WeT oder W dsS denn NUunNn den
Menschen, konkret auch den Christen iIm Letzten Gericht Gottes rettet, das
el In welchem Verhältnıs iustificatio prıma dıe erste Rechtfertigung) und
Letztes Gericht zuelnander stehen und welche Bedeutung Erneuerung und gute
er be1 derAnnahme des Menschen 1m Endgerichten 1elImenNnr begnügt
Ian sıch auch In der (GJememsamen rklärung, WIeE In anderen Dokumenten
ZU ema, damıt, dıe Gnadenhaftigkeıit der Erstrechtfertigung und dıe In der
Rechtfertigung zugle1c geschehende Erneuerung des Menschen bekennen.
Dieses Bekenntnis iıst 1UN allerdings keın ökumenischer Fortschrıitt, sondern gul
trıdentinısch; CS eignet sıch gul als Konsensformel. weıl 6S dıe rage ausblendet,
In welchem Verhältnis Rechtfertigung und Erneuerung denn In ezug auf das
Endgericht stehen. (Genau diese Ausblendung des Gerichts zieht sıch H1G das
gesamte Dokument 1INndurc eben adurch äßt das Dokument dann aber In
der Tat den 1INATrTUC aufkommen., als ob die rage nach der RKettung aus dem
Gericht heutzutage SCAI1C und ınfach „keın Problem mehr‘‘>) sel, WIE INan
bereıts In der Studıe „Lehrverurteilungen kırchentrennend“‘ reichlıch salopp

Im Folgenden GOF; der Text der ((JOF ist en In Lutherische eıträge (1999) S 750
262

4] vgl tto Hermann eSsC. DiIie „Gemeinsame Erklärung ZUur Rechtfertigungslehre‘“‘ VO'
ToObleme und ufgaben. Vortrag, gehalten 388! Okumenischen Forum Heıdelberg

Z A Z007 veröffentlicht 1m nternet unter http://www.theologie.uni-hd.de/oek/institut/
forum/forum 13/GE.pdf

48 Vgl
49 Vgl

Vgl E „Alleın AUS na Im (Glauben dıe eılstal Christi, nıcht aufgrund uUNSeTES
Verdienstes, werden WIT Von ;ott ANSCHOMMC] und empfangen den eılıgen elst, der UNSCIC
Herzen erneuert und uns efähıgt und aufruft Werken.“
arl Lehmann und olfhart Pannenberg (Hrsg.) Okumenischer Arbeıtskreis evangelıscher
und katholischer Theologen: Lehrverurteilungen kırchentrennend? Rechtfertigung,
Sakramente und Amt Im Zeıntalter der Reformatıon und eute Dıialog der Kırchen Band 4);

Auflage, reıiburg iIm Breisgau/Göttingen 19858, 5.5/,16—18
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formuhrert hatte Man kann dann ın der Gemeilnsamen rklärung höchstens noch
reichlıch unverbıindlıch davon reden, da der Mensch eine Verantwortung für
se1n Handeln hat.>“ Dıiese Ausblendung des Gerichts In dem Dokument, In dem
sıch natürlıch letztlich auch 11UT eıne heutzutage In den Kırchen weıtverbreıtete
Predigtprax1s wıderspiegelt, dıe sıch scheut, dieses ema überhaupt noch
anzusprechen, äßt sıch geradezu als ökumenische Methode charakterısıeren, dıe
miıttlerweıle VoNn fast en Kırchen anerkannt und praktızıert wird. Dies ist noch
einmal In besonderer Weıse eutlic geworden In dem DOSTA-Dokument „„Von
(jott ANSCHOMUNM! In Chrıstus verwandelt‘‘.  66 53 Hıer wiırd dıe rage nach der
kKettung AdUus dem Endgericht (Gjottes 1UT noch als altlutherisches Sonderfündleıin
reiemnert, das zudem m1 der Methode des dıfferenzierten Konsenses als
„Anliegen  66 DA neutralısıert wiırd: Unter den 1m mıtarbeıitenden Kırchen
und Konfessionen Ssınd CS 1U noch dıie Itlutheraner, dıe In ezug auf dıe
Geme1ilnsame Erklärung „eimme Unklarheıt darüber‘‘ eklagen, „wle sıch das
Rechtfertigungsurte1l Gjottes über den Sünder hıer und Jetzt (jJottes el
1m Endgericht verhält.“*>> Bemerkenswerterwelse wırd das Endgericht dann in
der Von aradaına Ratzınger mıtverfaßten (GjGemelmsamen Ofnziellen Feststellung

promınenter Stelle 1m Annex zumındest erwähnt allerdings auch wıeder
>  n daß dıie rage, WEeTI oder W ds$s denn U  — den Menschen 1m Endgerıicht Gottes
rettet: wlieder geschickt umschiıifft WIrd: ES wırd NUur davon gesprochen, dal3
alles, W ds unrecht In uNnseTeIN en ist, nıcht In das ew1ge en eingehen
wird >° Wiıe sıch dieses] der Person dessen verhält, der dieses Unrecht
getan hat, wırd nıcht angesprochen. Ich vermute, dal3 dıes wen1ger daran jeot:
da ß unterschiedliche Antworten auf diese rage eıne (jJemelnsame Ofnzıielle
Feststellung unmöglıch emacht hätten, sondern vielmehr daran, daß iINnan sıch
scheut, dıe Möglıchkeıt eines doppelten usgangs des Letzten Gerichts (Gottes
überhaupt noch 1Ns Auge fassen. ehr als eın Purgatorium, ın dem es
Unrechte in UNSCIECIN en aufgedeckt wırd und WIT davon gerein1igt werden.,

1INS ew1ge en eingehen können, iıst In dıiıesem Konzept letztlıch nıcht
mehr vorgesehen. (jJanz CN muß iNan jedoch festhalten, da damıt eın
Konsens In der (jemelInsamen rklärung adurch erreicht wırd, daßel Seıten

S Vgl
53 Uwe S5warat, Johannes Qeldemann und Dagmar Heller (Hrsg.) Von ott ANSCHOIMMEC:!

In T1IStUS verwandelt. Dıe Rechtfertigungslehre Im multilateralen ökumenischen Dıalog.
Herausgegeben 1m Auftrag des Deutschen Okumenischen Studienausschusses DOSTA)
OR Nr. ON Frankfurt anl Maın 2006 (1ım Folgenden: DÖSTA-Studie).

54 Vgl hıerzu Gottfried Martens: ema erledigt? 1 () TrTe ach der Unterzeichnung der
„Gemeıimsamen Ofnziellen Feststellung‘‘, In Lutherische eıträge (2009) S O71 21 (1ım
Folgenden: Martens, ema erledıigt), |9f.

55 OSTA-Studie sS.35 ($ 70)
56 GOF Annex vgl hıerzu Gottfried Martens: Der Rettungsversuch. ur Unterzeichnung der

„„GemeılLnsamen rklärung AAA Rechtfertigungslehre‘ ın ugsburg, In Lutherische eıträge
(1999) s 263) 75 (1ım Folgenden: Martens, Rettungsversuch),
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sıch gemeInsam VON einem In der Reformationszeit noch bestehenden COMNSCHSUS

catholicus verabschieden. Da dies zutiefst problematısc Ist, rauche ich
dieser Stelle nıcht weıter auszuführen.

Miıt der Ausblendung des Endgerıchts verlıert zugle1ic dıe rage des
prozessualen Verständnisses der Rechtfertigung, WI1IEe CS im Irıdentinum
wırd, In gewl1sser Weise Gewicht ugle1ic dıe „Gemeınsame
rklärung“ eben darum dıie entscheı1denden Dıfferenzpunkte der Reformationszeıt
iImmer wıeder nıcht erfassen; damıt werden dıe Unterschiede gerade
nıcht beseıitigt, sondern vernebelt. So bleıibt In dem Dokument
unklar, ob sıch der Begrift „Rechtfertigung“ AaUsSs römiısch-katholischer IC
1Ur auf die lustificatıio prıma oder zugle1ic auf dıie WIeEe gesagl, explızıt kaum
thematisıerte Annahme 1mM Endgerıicht bezieht Im Sınne ardına. Ratzıngers,
der als Miıtverfasser der (Jemelmnsamen Ofnziellen Feststellung we1ß,
C: spricht, versuche ich dıie GGememmnsame rklärung eiınmal auf der rundlage
des Konzıls VOoON Trient verstehen>/ und interpretiere „Rechtfertigung“ VON

en als iustificatio prima. FEındeutig In diesem Sınne Sınd dıe usführung der
(jemelnsamen rklärung Unvermögen und un des Menschen angesıchts
der Rechtfertigung verstehen; hler geht CS offenkundıg NUr dıe iustificatıo
prıma, WEeNnNn dıe Darstellung der römiıisch-katholischen Posıtion sıch sehr dıirekt
auf die Aussagen Trients hlerzu bezieht.°® Wenn 1Im 7zweıten un der Entfaltung
Rechtfertigung als Sündenvergebung und Gerechtmachung thematisıert wiırd,
verneımnt dıe römısch-katholische Seıte lediglich nıcht, „„daß (jottes Gnadengabe
In der Rechtfertigung unabhängı1g bleıbt VON menschlicher Mitwirkung“‘.””
Dies kann sıch 1Ur auf dıe Vorbereitung ZUT iustificatıo prıma bezıehen, da In
dieser selbst dıie Gerechtigkeit ja bereıts empfangen wırd secundum propriam
CUIUuSquUeE cooperationem,°” also bereıts In ezug ZUT menschlıchen Mıtwırkung
gesetzt wIrd. rst recht wırd Man dıe Gnadengabe Gottes 1im Bulßsakrament
nıcht als unabhängıg Von menschlicher Mıtwirkung bezeichnen können.
WEeNnNn Trıient selber das Bulisakrament als labori10sus baptısmus beschreibt.®‘
Insotfern In dem zweıten Abschnuıiıtt der Entfaltung des gemeIınsamen
Rechtfertigungsverständnisses jeglıche Aussage darüber, welche Bedeutung
dıe Erneuerung des Menschen für (Gjottes etztes entscheidendes eı1l über
den Menschen hat (Jenau dies könnte INan 1U  > immer wlieder VoNn Neuem

S Vgl dıe Zusammenfassung der (jemelmsamen Ofnzıellen Feststellung Urc. Ratzınger: „„Wer
sıch der TE des Konzıils VON Trient wıdersetzt, wıdersetzt sıch der ehre. dem Gilauben der
Kırche“ (zıtıert be1l reC Beutel: Das Luthertum enn! eın zentrales Lehramt, in FAZ
0.8.1999, 5.6)

58 Vgl
59

Vgl DH 529
beschwerliche Taufe) vgl 672
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durchbuchstabıeren, WEeNnNn CS beispielsweıse 1m drıtten un der Entfaltung
Cı daßß nach römisch-katholıiıschem Verständnıis dıe „Erneuerung in Glaube,
Hoffnung und 1e€ immer auf dıe ogrundlose na (jottes angewlesen” ist und
„keinen Beıtrag Z Rechtfertigung“ leıstet, „dessen WITr uns VOT (Jott rühmen
könnten‘“‘.  6 62 Verwliesen wırd in diesem Zusammenhang als eleg dieser Aussage
ausdrücklıch auf Quellen, dıe lediglıch VON der iustificatıo prima Sprechen.”
Von et wırd hıer nıcht mehr ausgesagt alg eın zeitliches und logısches
Prac der iustificatıo prıma gegenüber der Erneuerung des Menschen; ® ob das
„immer” in diesem Zusammenhang mehr ist als eıne Bekräftigung dieses PDIac,
ble1ibt raglıch, da 6S eıne Rückkehr ZUT Ursprungssituation der AA nach
trıdentinıschem Verständnıis schwerlich geben annn

Das Fehlen einer Thematıisıerung der rage des prozessualen Verständnisses
der Rechtfertigung ält auch dıe Ausführungen ZUT Heilsgewıißheıt In dem
Dokument®> unklar erscheıinen: Daß dıe Heıilsgewıißheıt nach lutherischem
Verständnis iın der Identität Von Absolutionswort und Freispruch 1m Letzten
Gericht egründe 1egt, wırd nıcht weıter ausgeführt: vielmehr wırd dıe
Heilsgewıißheıt In der Darstellung der lutherischen Posıtıon gleichsam
subjektivıert. DIie Darstellung auf römisch-katholischer Seite ©® wıiıederum
macht 1U Sınn auf der rundlage des Verständnıisses VoNn Rechtfertigung als
Prozess: (Gjott 11l ZW al das eı1l des Menschen, und se1in Verheißungswort
ist ZW ar verläßlıch: ob der Mensch aber wirklıch geretiet wiırd, äng jedoch
VON dem welılteren Verlauf des Prozesses ab, ın dem Entsche1iden und Handeln
des Menschen DZW. se1n Versagen ebenfalls wichtige Faktoren darstellen
Gleichsam ın Klammern bemerkt sel, da In diesem Abschnıtt über dıe
Heıilsgewıißheıt das Absolutionswort immer wıieder als ‚„Verheißungswort“
bestimmt wiıird. KöÖönnte 6S se1n, daß Nan hıer bewußt oder unbewulst die Dıktion
der Leuenberger Konkordie aufnımmt, dıe be1 der Umschreıibung der edeutung
der verba testament1ı bewulßlt 1Ur abmildern: VO ‚„„.verheißenden Wort””, nıcht.
WI1IEe VO  — lutherischer Seıte gewünscht, VO „‚bewirkenden Wort“ spricht?®’
Anders ausgedrückt Wenn WIT Von utherischer und römisch-katholıischer

63 Vgl ( E-Kommentar
DIies gılt auch für dıe Aussage In Z SaHes:; Was 1m Menschen dem freien eschen. des
aubens vorausgeht und nachfolgt, iıst N1IC Grund der Rechtfertigung und verdient s1e nıcht",
dıie In der GOF im Annex unter ausdrücklıch och einmal aufgenommen wird, jedoch
jeweıls SallZ unterschiedlich verstanden und interpretiert werden ann.

65 Vgl ÖS 34—36
66 Vgl
67 Vgl azu Karl-Hermann Kandler: Leuenberg l ber das Abendmahl eıne Konkordıie?,

In Ulrich Asendorf und Friedrich Wılhelm Künnetnh (Hrsg.) Leuenberg Konkordıie der
Dıskordie? Okumenische ıllZ Konkordıe reformatorıischer Kırche In Europa; Berlın und
Schleswıg-Holstein 1974. 7—89, SE
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Seıte gemeInsam bekennen können, daß dıie Konsekratıon be1 der Feıer des
Altarsakraments oOperato dıe Gegenwart des Leı1ıbes und Blutes
Chrıstı bewirkt, können WIT dann auch In gleicher Weise dıe Wırkweilise des
Absolutionswortes operato ®® bekennen und Was würde dies dann
bedeuten?

Am nächsten kommt INan der Thematısıerung der rage des prozessualen
Verständnıisses der Rechtfertigung Sschlhıelblic 1im un der Entfaltung
des gemeIınsamen Verständnisses der Rechtfertigung. Hıer hält dıe römisch-
katholische Seılite noch einmal ausdrücklich eıner Aussage des Konzıls
VON Irıient test, dıe 1m lutherischen Bekenntnis explızıt verworfen wiırd, daß
dıe VON (Gott empfangene Gerechtigkeıt Urc gute er bewahrt wird.®
Wenn daraufhın noch 1n welteres Mal ausdrücklıch betont wiırd, dalß nach
römisch-katholischer Auffassung - die Rechtfertigung selbst STEeTSs unverdientes
Gnadengesche bleibt, ” dann kann sıch diese Aussage wiıederum 11UTL auf
die iustificatıo prıma beziehen. In welcher Weıise Bewahrung der empfangenen
Gerechtigkeıit und el 1Im Endgerıicht stehen, bleıibt auch hıer wıeder offen.

ıngehen möchte ich SCHAHNEeDB3LIC noch kurz auf dıe Behandlung der VON

mIır sk1771erten Grundentscheidungen des lutherischen Bekenntnisses
In der (GjemeiInsamen OfNizıiellen Feststellung: nla für dıe Abfassung der
(Jemelınsamen Ofnzıiellen Feststellung W äal bekanntlıc der Wıderspruch
des Vatıkan die Ausführungen SA „sımul 1ustus et peccator”” In der
(GGemelinsamen Erklärung.” Die Aussagen der lutherischen Seıte hlerzu
selen A Tür Katholıken nıcht annehmbar‘‘.  66 72 In dem Annex der (Gjemeimnsamen
Offiziellen Feststellung wırd VON er In besonderer Weılse auf diese rage
ezug NOMMCNH, und ZWAaTl dergestalt, daß dıie rage der 5  ırklıchkeıt” der
Rechtfertigung ausdrücklıch thematisıert wiırd. el ein1gt Ian sıch jedoch
erstaunlıcherwelse ohne Wıderspruch VO  — lutherischer Seıite auf das Ömıisch-
katholische Verständnıis Von ‚„Wiırklıchkeıt", WI1Ie CS bereıts 1mM Irıdentinum
erkennbar wiırd. Die Wiırklıchkeit der Rechtfertigung esteht In der ethischen
Umwandlung des ünders „„Wır SsInd wahrhaft und innerlıch erneuert B
das ırken des eılıgen (Gelstes. Die Gerechtfertigten le1ıben In diıesem
Sınne (sıc!) nıcht Sünder.‘‘ ” DiIie Gerechtigkeıit des Menschen esteht also nıcht
68 Vgl hıerzu ()swald ayer: „Die Gültigkeıt und Unfehlbarkeit des Buß-)Sakraments

Operato hält Luther In der Fassung verbo 1CTIO energischer fest, als N Je VOT iıhm
geschehen ist, 111a me1ıst (auf protestantischer N1IC wenıger als nıcht hne Schuld
des Neuprotestantismus auf katholischer Seıte) dıe ugen verschlıeßt  06 (Oswald ayer: DıIe
reformatorische en! In Luthers Theologıe, ıIn ZiIhK 66 (1969) 5.115—150, SR

69 Vgl IV:35: dagegen
38

gerecht und Sünder zugleıich) vgl hlierzu Martens, Rettungsversuch S 264
/ıtat der Antwort der römiıisch-katholischen Kırche ehı  O

S GOF Annex
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In dem Realıtät setzenden Zuspruch des Wortes Gottes, der untersche1i1dbar
bleıibt VO Handeln des Menschen, sondern INn selner innerlichen Erneuerung.
mgeke ann VO Sünderseıin des Gerechtfertigten 11UT 1m Potentialıs
gesprochen werden., da un und Gerechtigkeıt auf eıner Wırklıchkeitsebene
wahrgenommen werden und un: zudem 11UT als wıllentliıcher Akt des

66’74Menschen verstanden wIrd. Der Annex pricht VOoO „personalen Charakter
der ünde: W ds$s damıt gemeınt ist. erläuterte araına Ratzınger anschlıießend
mıt den en, „„daß olglıc der Mensch nıcht Sünder 1m wıirklıchen Sınne
ist, WE CI nıcht persönlıche Uun! bescht - elbıges gılt umgeke nach
den orten Ratzıngers auch für das Gerechtfertigtsein des Menschen: „ Wenn
eiıner nıcht gerecht ist, ist GF auch nıcht gerechtfertiet . Von e wırd 1im
Annex das „sSımul lustus et peccator” vollkomme trıdentinısch uminterpretiert:
Der Chrıst ist gerecht und Sünder zugleıch, insofern GE innerlich erneuerTt und
Urc dıe C der un gefährdet ist. Miıt dem Verzicht auf dıe Klärung
des Wırklıchkeitsverständnisses wiırd dıe Iutherische Posıtion In diıeser rage
1m Annex vollkomme preisgegeben. Le1ider ore1 auch dıie In vieler Hınsıcht
sehr gute und hılfreiche Studıie des Ökumenischen Arbeıtskreises ZUT rage
des sımul lustus ei PECCALOT, dıe bald nach der (Geme1insamen Ofizıellen
Feststellung veröffentlich wurde, '‘ In dieser entscheıdenden rage der Klärung
des Jjeweılıgen Wirklichkeitsverständnisses kurz.’®

Daß der Annex zugle1ic dıe lutherische Orme des sola fide aufgreift, ””
führt leıder ebenfalls nıcht weıter, da ZU eınen auch hıer nıcht klar wırd, ob
sıch das sola fide 11UT auf dıe Erstrechtfertigung bezıeht, und da ZU) anderen
und VOT em weder ın der Geme1insamen rklärung selber noch im Annex der
Geme1linsamen OfNiziellen Feststellung geklärt wird, W ds e1 Seıten eigentliıch
unter Glauben verstehen. Ist der Glaube 1Ur eiıne natürlıch Hre dıe na
gewirkte Tugend neben anderen, oder umschreı1bt Gr als fides verbo formata
der UTC das Wort geformte Glaube) dıe gesamte Heılswirklichkeıit des
Menschen? Da das sola Nde ıne Dıfferenzierung zwıschen Glaube und 1€'
In iıhrer Relevanz be1 der Bestimmung des Gottesverhältnisses implızıert, äßt
sıch aus den usführungen des Annex jedenfalls nıcht erkennen.

Ich komme 7U Schluß
Daß ich den Ausführungen der (GGemeimsamen rklärung und der (Geme1ıln-

OfNizıellen Feststellung und dem In ıhnen behaupteten Konsens krıtisch

GOF Annex
75 Zitiert be1l €e1 Schmaoll: Lutherische Grundaussagen aufgegeben. Dıe Unterzeichnung der

Gemeinsamen rklärung ZUT Rechtfertigungslehre, ıIn FALZ, 9.7.1999, SG
76 Ebd
JE Theodor Schneider und Gunther Wenz (Hrsg.) Gerecht und Sünder zugleıich”? Ökumenische

Klärungen Dıalog der Kırchen Band ED): reiburg 1mM Breisgau/Göttingen 2001.
78 Vgl hlierzu Martens, ema erledigt 3T
79 Vgl GOF Annex
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gegenüberstehe, ann und 111 ich nıcht eugnen Doch dies bedeutet gerade
nıcht, daß ich eınen welteren Dıalog diıesem ema als sinnlos ansehen und
selber keine welılteren Perspektiven für eın espräc zwıischen römıschen und
lutherischen Katholiıken In dieser rage erkennen könnte, 1m Gegenteıl. Ich
möchte abschließen: wen1gstens kurz Z7We]l Perspektiven für eın olches welıteres
espräc) skızzıeren, dıe durchaus schon ansatzwelse In den Dokumenten selber
angelegt S1INd:

Zum eınen iıch 6S für lohnenswert, noch einmal L1 das Verhältnıis
VoNn auilie und Rechtfertigung edenken Unbestritten ist. WI1IEe erwähnt. auf
beıden Seıten, da sıch In der aufTe dıe Rechtfertigung des ünders vollzieht
Weıter bedacht werden müßte jedoch dıe Bedeutung der aulie für das welıtere
en des Gerechtfertigten, inklusıve der rage der Heılsgewißheıt. Es ist
bemerkenswert, da 1m Annex der (Gjemeinsamen OfNiziellen Feststellung
gleich mehreren tellen auf Römer ezug wırd und damıt
das Verhältnıs Von aultfe und en AUus der Rechtfertigung thematısıert wiırd.
Bemerkenswert ist VOT em dıe Formulıerung In Abschnıiıtt E, CS mıt ezug
auf RÖömer 6,5 61 99-  urc dıe Rechtfertigung werden WITr bedingungslos in
dıe Gemeininschaft mıiıt (Jott aufgenommen. Das sSschlıe dıe Z/usage des ew1ıgen
Lebens ein‘‘. ®0 Diıe rage bleıibt natürlıch, ob mıt Zusage hıer mehr gemeınt ist
als dıe wolkıge „Verheißung“ AUus dem Abschnuiıtt über dıe Heılsgewı1  eıt In
der (GGemeImnsamen rklärung. Immerhın wırd hıer jedoch angedeutet, dalß das
Geschehen der aulie auch eıne unmıittelbare Relevanz für das Ende des Lebens
en könnte, dal3 dıe aufTe also mehr se1n könnte als ınfach 11UT der Begınn
eines Prozesses, auf dem In er ege VON der auTie nach ein1ger eıt nıcht
mehr übrıgbleibt als eine Planke Je sıch auch AaUus römisch-katholischer
1 der Gedanke eines redıtus ad baptısmum formulıeren, der sıch me1lnes
Erachtens auch neutestamentlıch VO den Taufparänesen her fundieren heße?
Und WIEe 1e sıch aus römiısch-katholischer A dıe Zuversicht formulıeren,
dıe eın Chrıst aufgrund seiner auflTie en darf, WE dıe Taufrechtfertigung dıe
Zusage des ew1gen Lebens einschließt? In dem ökumeniıischen Gesprächskreıs
mıiıt uUuNscICT römısch-katholiıschen Nachbargemeinde Herz Jesu berichtete das
letzte Mal eın spanıscher Kaplan über dıe ewegung des Neokatechumenalen
eges, der AB selber angehört. Mır ist bewußt, dalß manches dieser ewegung
auch krıtisch wahrgenommen werden kann. Beeindruckt hat miıch jedoch, ın
welcher Weıise hıer die Wiıederentdeckung der abe der aufTfe 1mM Zentrum
des geistlıchen Lebens dieser ewegung steht Ich rage, ob sıch daraus nıcht
manches auch ökumenisch uCcC  ar machen jeße, auch 1m espräc über dıe
edeutung der Rechtfertigung.

Zum anderen möchte ich darauf hınweısen, da dıe Gemelinsame
rklärung In iıhrer etzten Fassung gegenüber den vorherigen Fassungen noch

GOF Annex
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eıne bemerkenswerte Überarbeitung erfahren hat Vor em VON finnıscher
lutheriıscher Seıte wurde die Beschreibung des e1ls und des aubens als
Christusgemeinschaft eingebracht” und sich 1UN in der (GGemeimnsamen
rklärung zanhnlreichen Stellen.®® Ich dies für einen entscheidend wichtigen
Ansatz für das welıtere Öökumenische espräc ZU ema „Rechtfertigung”,
In das sıch dann auch das espräc mıt den orthodoxen Kırchen sehr gul
einbezıehen leße °

Es gehö aus meı1ıner IC den tärken des Rechtfertigungsdekrets
des Konzıls VON Trıent, dalß cS dıe 1Im Rechtfertigungsgeschehen gewirkte
Chrıstusgemeinschaft immer wlieder Z Rıchtpunkt selner Ausführungen
macht.** Hıer o1bt CS bemerkenswerte Entsprechungen zugegebenermaßen
1Ur begrenzt in den Lutherischen Bekenntnisschriften selber, ° ohl aber
ausführlicher entfaltet In der Theologıe Martın Luthers., die iINan In dieser rage
sehr ohl kommentierend hıiınzuziehen darftf.

Verheißungsvol ist dieser Ansatz be1 der Chrıistusgemeinschaft für eın
weıterführendes espräc Z ema „Rechtfertigung“ aus mehreren
Gründen Zum eınen werden damıt wesentliıche Aspekte des bıblıschen
Befundes aufgenommen;: ich verweıse 11UTr darauf, daß Udo CANNEe11e In seinem
Buch über Paulus dıe paulınısche Soteriologie me1lnes Erachtens miıt e
unter dem Stichwort ‚„„Das MNCUC Se1n als Partızıpatıon Christus‘‘® entfaltet.
Damıt hefert chnelle zugle1ic eın weıteres wiıchtiges Stichwort: Es geht
das NECUEC .  „Seın also dıe ontologısche rage, also dıe rage danach, WAas den
Gerechtfertigten WITKI1C gerecht macht 1e sıch hıer mıt der Bestimmung der
Ufre dıie aule gewirkten Wiırklıichkeit als Gemeiminschaft mıt Chrıistus nıcht eıne
gemeInsame rundlage nden, VON der AaUus dann weiıter gedacht werden könnte,
zumal römiısche und lutherische Katholıken diese Wırklichkeit gemeInsam
dıe sakramentalen ollzüge Von aule und Eucharıstıie rückbinden könnten, In
denen nach beıder Seıiten Bekenntnis eıne reale Christusgemeinschaft gestiftet
wird? Diese Chrıstusgemeinschaft 1e sıch sehr ohl noch VO Verhalten
des Gerechtfertigten unterscheıden, implızıerte eine nıcht quantıfizıerbare

Vgl avl Lotz The O1n Declaratıon the Doectrine of Justihcation Oome Ecclesial
Implıcations, ın CO! FUZE: (Hrsg.) LOord Jesus Chrıst, Wiıll YOou Not Stay. ESSaySs
In Honor of Ronald Feuerhahn the (Occasıon of his Sıxty-Fıfth Bırthday; LOouIls 2002,
5.167-188, S15

82 Lotz 74 insgesamt Stellen In der
S Vgl hlerzu meılne Beobachtungen In Gottfried Martens: Chrıistusgemeinschaft als

Erkenntnisgrund. Anmerkungen einem bemerkenswerten Tagungsbericht, ın Lutherische
Theologie und Kırche LuThK) (1990) SS

84 Vgl hlerzu Martens, Rechtfertigung S. 5  D
85 Vgl hlerzu Martens, Rechtfertigung
86 Vgl Udo CAhnelle Paulus en und Denken; erlin-New ork 2003 (im Folgenden:

Schnelle, Paulus), S 545
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Totalbestimmung des Gerechtfertigten und ware doch eindeutıg nıcht bloß
eiıne Fıktion. geht CS €e1 doch reale. leibhafte Einwohnung Christi,
dıe das Se1in des Menschen, miıt dem C} verbunden ist, erı Von
der Christusgemeinschaft her könnten dann auch noch eıinmal Wesen und
Funktion des aubens LICU bestimmt werden: Wenn der Glaube wesenhaft
Christusgemeinschaft Ist, ist klar, da GT mehr ist als bloß eıne ‚„ Teılfunktion”,
eıne Tugend neben anderen, erst recht mehr als eın .„„.Für-wahr-Halten‘“. ugle1ıc
wırd be1 dieser Bestimmung des aubens als Christusgemeinscha aber auch
eutlıc. dalß dieser Glaube wesenhaft nıcht ohne Früchte bleiben kann,
wen1g W1e dıe en Weinstock ohne Frucht le1ıben können, dıe
Argumentatıon des Trienter Konzıls selber aufzunehmen.®' Und Schlıe  1C
implızıert dıe Bestimmung des e11s als Partızıpatıon Christus auch eın

Zeitverständnıs. macht 6S Udo cCcnNnnelle In seınen Ausführungen
ZUr paulınıschen Soteriologıie deutlich: ®® Gegenwart und Zukunft des e1ls
Ssiınd dann nıcht urc einen Prozel voneınander getrennt, sondern In dieser
Christusgemeinschaft wiıird dıe Zukunft Jetzt schon Gegenwart. uch hıer

CS sıch, Von er noch einmal dıe Themen aufzugreıfen, die In der
(Gemelnsamen rklärung behandelt werden., el über dıe dort feststellbare
Verschleierung der Dıfferenzen konstruktiv hıinauszukommen.

Den entscheıdenden Rıchtpunkt er Überlegungen auch In dieser rage
hat damals bereıts dıie (jemelınsame rklärung klar benannt: AÜHSer Konsens
In Grundwahrheiten der Rechtfertigungslehre muß sıch 1m en und In der
re der Kırchen auswırken und bewähren.  6689 Im Gottesdienst. in der Feıjer
der Liturgie fallen dıe Entscheidungen darüber. ob eın gefundener Konsens In
der Jat tragfählig ist. Ich 11l darum mıiıt der Hoffnung schlıeßen, da C künftig
einmal möglıch se1in WIrd, daß WITr gemeInsam mıteinander das große L1ed über
dıe Rechtfertigung des lutherischen Liederdichters Paul ernar‘ mıteinander
werden sıngen können, der Ja bereıts Jetzt mıt ein1gen Liedern 1m ‚„„Gotteslob“
Ve ist. Ich zıt1ere aus seinem Rechtfertigungslıed abschließen 7Wel
trophen:

„Meın Jesus ist meın Ehre: meın anz und schönes 16 Wenn der nıcht
INn MLr wäre, dürft und könnt ich nıcht VOT (jottes ugen stehen und VOT dem
SternensIiıtz, ich müßte stracks vergehen WIe aCcC ın Feuershiıtz. Der, der hat
ausgelöschet, W ds mıt sıch führt den Tod:; der 1Ssts, der miıch rein wäschet, macht
schneeweı1ß, W dads ist rot In ıhm annn ich miıch freuen, hab eınen Heldenmut,
darf keın Gerichte scheuen, wIe SONS eın Sünder tut 66 Y()

6 Vgl 2A0
XS Chnelle, Paulus 5.545,
x

EILKG 250, trophen und
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Das ırken des eiligen Geistes
iIm 271 Jahrhundert

DIie Kontinentalverschiebung des uthertums
Vor ZWO Jahren hat eın Professor für rel1g1öse tudıen der Unıiversıtät

Pennsylvanıa, Phılıp Jenkıns. der In ales geboren ist und als Sozlologe In
Cambrıdge promovıert hat, aufgeze1gt, daß „„d1e Kırche In den en ht“
uf US-amerıikanıscel das „bergab, „„den Bach hıinunter.. In den Abgrund.
ber In diıesem Fall ist die ewegung der institutionellen Erscheinung der
Kırche In Rıchtung Afrıka, Asıen und Lateimnamerıka gemeınt und damıt nıcht
11UT die Zahl der Menschen, dıe sıch als Christen bekennen, sondern auch dıe
Verkündigung des Evangelıums selbst eın u eiıspie dafür, WwI1e Gott
jeder eıt andelt Martın Luther hat dies beschrieben 1mM Bıld eines chnell
vorübergehenden Platzregens, der nıcht In zurückkommt, CI schon
einmal W dl. Das Gesıicht der Kırche nımmt andere Farbtöne und dıe Stimme
der Kırche andere Akzente, In jedem Zeıtalter, In dem sıch das Evangelıum INn
LCUC L Äänder ausbreıtet.

IC 1U der Euro-Amerıkaner Phılıp enkıns hat dieses Phänomen des
Wachstums der Christenheit In uUNsSCICIN Zeıtalter beschrıieben uch der fFO:-
Amerıkaner Lamın Sanneh hat CS analysıert, und Z W al In einem Buch, das erst
UrzZliıc In deutscher Übersetzung erschien.‘ Lamın Sanneh ist 947 geboren,
In der brıtischen Kolonıe In Westafrıka, dıe heute Gambıael (jambıa ist erst
965 unabhängıg geworden; 9’/() wurde das Land ıne epublık. Sanneh ist
1Im brıitischen e1c aufgewachsen, In eıner wohlhabenden Famılıe und pıelte
als ınd mıt den Söhnen VON Stammeshäuptlingen. Er verließ den siam als
Jugendlıcher, weıl In Gesprächen mıt methodistischen Miıssıonaren diese dıe
besseren Antworten auf se1ıne hauptsächlıch intellektuellen Fragen hatten, als
dıe Imame, dıie CI kannte. 1e] mehr als etiwa dıe Franzosen en dıe Engländer
versucht, In den ersten Jahrzehnten des 20 Jahrhunderts In ıhren afrıkanıschen
und asıatıschen Kolonıien eiıne Führungsschicht aufzubauen. Sanneh kam er
als tudent nach England, zunächst die Unıiversıtät ırmıngham und später
dıe Universıtät London, wiß In Geschichte des Islams promovıerte. Dazwıschen
studierte CI auch der Near ast School of T’heology in Beırut. Danach rhielt
CT Lehraufträge ın Nıgerı1a und ana und ndlıch der Universıtät erdeen
In Schottland, VON 1: Z.UT Harvard Unı versıtät In den Vereinigten Staaten

ist Von Harvard wechselte GE 9089 Z ale Universıität,. sıch

Lamın Sannenh, Kontinentalverschiebung des Glaubens, Edıtıon uprecht, Öttingen, 2013
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dıe theologısche damals eilıner der einfÄußreichsten Fakultäten
in den Vereinigten Staaten entwıckelt hatte, als ochburg der sogenannten
„Post-Lıberalen Schule“, deren Vertretern und führenden Denkern der
Alttestamentler Brevard Chılds und dıie Systematıiker George 1IndDeC und
Hans TeI gehörten. Seıt Jener eıt ist Sanneh eiıne der wıchtigsten Stimmen ıIn
der nordamerıkanıschen Missionswissenschaft geworden. In den etzten Jahren
ist wiß ZUTE römiısch-katholischen Kırche konvertiert.

Als ehemalıger Muslım erkennt Sanneh. daß dıe (jott als einen
„Dolmetscher“ darstelle Sanneh wußte AdUus se1ıner Jugend, daß, obwohl INan

als Muslım den Koran In Übersetzungen lesen kann, ıhn doch eigentliıch auf
TAaDISC lesen mUSSe, und obwohl I11all auch in anderen prachen anbeten
könne., 6S besten sel, ıhn au  rabısch anzusprechen.

Der (Gjott aber., der sıch in Jesus Christus offenbarte und uns gekommen
ist, ist anders. Er übersetzte sıch 1INs menschniliche Fleisch (Joh . 14), teılt mıt
uns „Haut und Haare‘“, „LCID und Blut‘® Wır en VON ıhm kaum Worte, dıe

INn selner eigenen Sprache, Aramäısch oder vielleicht einer volkstümlıchen
Varıante Von Hebräisch, gesprochen hat ast es AaUus seinem und en WIT
auf Griechisch /u ngsten hörten Menschen aus en Teılen des römischen
Reiches dıie Verkündiıgung seiner OtScha ın ıhren eigenen prachen Apg Z
G Als selne Jünger In dıe Welt oingen, en S1e sofort dıe prachen der
Kulturen gelernt, In dıe S1e kamen und S1e en ziemlich chnell übersetzen
begonnen. Sanneh beobachtete, daß, WE dıe Botschaft der chriıft ıIn eıne
Kultur eingeführt wiırd, dıe Kultur nie wieder 1eselbe Kultur se1n wırd
WI1Ie dıe alte ber WEeNn die Kırche In eine andere Kultur kommt, wiırd auch das
kırchliche en übersetzt. Dıie Kırche wırd immer eiıne einheimısche Subkultur
innerhalb der Kultur des werden, und S1e wırd 6S le1iben Kırche Jesu
Chrıstı VOT Ort, aber mıt ein1ıgen Kleidungsstücken der Kultur.

Lutheraner en VON Anfang die Wichtigkeıt der Übersetzung der
bıblıschen Botschaft In die jeweılıgen Volkssprachen erkannt. Der US-
amerıkanısche Forscher der lutherischen Reformation., James Nestingen, hat
annehs Arbeıt benutzt, zeıgen, dal; der Kleıne Katechismus Martın
Luthers eigentlich nıcht NUr den chrıistlıchen Glauben In dıe deutsche Sprache
gebrac hat, sondern zugle1c ıne Übersetzung des aubDbens In die Kultur der
Völker NOTAl1ICc der pen WAaäl, WI1Ie Sanneh solche Übersetzungen In seinem
Buch Die Übersetzung der Botschaft, die Wirkung der Missionare auf die
Kultur“* geschildert hatte

Luther selbst hat nıcht 11UT dıe ıbel In dıe deutsche Sprache gebrac und
ZW ar In eıne Sprache, dıe VOolksna Wr (1im Gegensatz früheren deutschen
Übersetzungen). dıe anstrebte, den Von den Verfassern der eılıgen Schriuft
gemeıinten Sınn klar machen, selbst dann WEeNN Luther w1e In Röm 3,28 eın

Originaltıtel: Translating the Message.
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„ alleın- hinzufügen mulßlte uberdem hat wi% immer wlieder NeUC us  tTucke und
Formulıerungen selner Theologıe ausprobiert. Seine theologıschen Girundsätze
heben VON etwa 520 7U größten Teıl unverändert, aber dıe Worte, Akzente,
Betonungen sınd VON den Fragen der Zuhörer und den Herausforderungen der
Gegner beeinflußt Er hat dıe bıblısche alnrheı übersetzt, daß S1Ee In ]eder
Sıtuation klar ausgedrückt werden konnte.

Seine chüler und nhänger en dıesen Brauch fortgesetzt mıiıt
Übersetzungen der bıblıschen Bücher., aber auch In der Anwendung der
Wıttenberger Theologıe auf das en In cCcChweden und ngarn, unter
owaken und Esten DIe lutherischen Geılstlichen In Island en z B schon

58(0) dıe In dıe siandısche Sprache übersetzt und gedruckt. Der
schwedische Miıssıonar ıIn der Koloniıie der nordamerıkanısche Ostküste,
Johann Campanıus, hat INn den 1620er Jahren Luthers Kleinen Katechismus In
Lenape, dıe Sprache des Delaware-Stammes übersetzt. Die Übersetzung der
1ıbel, Luthers Katechiısmen und anderer Lıteratur SOWI1eEe das Verfassen VON

Jexten: dıe das Evangelıum in anderen prachen 7AGE Ausdruck brachte,
ist eın wichtiger und wesentlıcher Teıl des Lebens der lutherischen Kırchen Z/u
den ersten Tätigkeıten VON artholomäus Ziegenbalg und Heıinrich Plütschau
in Südındıen gehörte dıe Übersetzung der 1ıbel, des Katechismus und anderer
geistliıcher Bücher ıIn amı

In jeder Generatıiıon hat die Kırche dıe Botschaft erneut für dıe Jungen
Leute und neubeke  en Gläubigen NECU artıkulhiert. Das geschıeht auch In eıner
dramatischen Weıse Anfang des Jahrhunderts Das en der Kırche
spiegelt das esen der Menschheıit als historische Geschöpfe Gottes, mıt Anfang
und Ende, mıt Vergangenheıit und Zukunft, wıder. Um dıe unveränderliche
bıblısche Wahrheıt, dıe der Kern und das Herz der Kırche ist, verständlıch und
anwendbar 1Iim en eiıner (Gjeneration der Gläubigen machen, wiırd
die Kırche immer DNECUu darüber nachdenken, WwWI1Ie INan dıe klarsten Ausdrücke
der Verkündigung dieser einen, bleibenden anrner ndet, die in der chriuft
geliete und formulıert wiırd, dıe Praxıs der Gläubigen 1m Alltag In jeder
Sıtuation gestalten, ZU Lobe (Gjottes und 7U Irost der bußfertigen Sünder.

orauf Sanneh uns hinweıst, ist dıe unvermeıdliche Wechselwirkung
zwıschen Kırche und Kultur, den immer vorhandenen Austausch zwıschen
der Offenbarung (jottes In der eılıgen Schrıift, den Gegebenheıten und dem

der Gesellschaft Das bedeutet, daß der Synkretismus immer auch
eıne (Gjefahr für dıe Kırche ist, In iıhrer Verkündigung der bıblıschen Otscha
Das bedeutet, daß für uns auch das Muster des alten Israel bestehen bleibt,
WwW1Ie 6S auch In der Kırchengeschichte beobachten ist (Jottes Ruf bringt
den Glauben hervor,. aber dıe Gläubigen fallen immer wıeder in dıe un und
mMussen unter (Gjottes el leıden, bıs S1€e Buße tun und urc (jJottes Ruf ZU

Glauben zurückgebracht werden. Das erfahren WIT uUuNnserTer eıt sehen
WIT den Balken in unNnseren eigenen ugen nıcht, weıl dieses Holzstück AaUus
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dem eigenen Mılhieu stammt und Sanz natürliıch eın Teıl der Wiırklıichkeit
se1in scheımnt. Deswegen brauchen alle Chrısten das espräc mıt Schwestern
und rüdern, möglıchst AUus einem anderen Mılıeu, damıt WIT UNseIC eigenen
Verführungen klarer sehen lernen und den Balken AdUus dem Auge ziehen können
(Mt I 1—5)

Das ist der egen der Ausbreıtung der Kırche In andere Kulturen, Junge
Chrısten Gesprächspartner AdUus den alten Kırchen brauchen, aber auch dıe
en dıe Jungen brauchen. Innerhalb des Luthertums und dessen Geschichte
nehmen olchen Gesprächen heute vier Arten VON Kırchen teıl Erstens o1bt
6S dıe damalıgen Staatskırchen In den ursprünglıchen Ländern der Reformatıion,
dıie im 20 Jahrhundert Volkskıirchen geworden sınd, in Deutschlan: und den
nordıschen Ländern SIie en 4e ıne Geschichte VO mehr als 400 Jahren
Fast gleichzeıitig entstanden Kırchen der Augsburger Konfession in den
ungarıschen und polnıschen Reıichen. stärksten In der jetzıgen owakel
Dazu kamen später dıe Kırchen In Rußland, AaUus finnıschen Besiegten und
deutschen Eınwanderern bestehend Miıt den baltıschen Kırchen en sS1e eiıne
ange Geschichte der Verfolgung uberle zuerst urc dıe Gegenreformatıon,
aber dann auch In der eıt des Natıonalsozialısmus und unlängst den
Kommunisten. en diesen verfolgten Kırchen o1bt CS, drıttens., auch dıe
Auswandererkırchen, In Oord- und Südamerıka, Australıen, und Südafrıka, dıe
eiıne Geschichte VO  e} 100 bıs 300 Jahren en Die Jüngsten Schwestern sınd
dıe Missionskırchen.

Sie sınd aber nıcht mehr dıe abys In dieser Famılıe Es ist normal, dal3
die europäischen und nordamerıkanıschen Kırchen eıne ange eıt diese
Kırchen als abhängıg und lernbedürftıg angesehen aben, aber diese eıt ist
jetzt vorbel. SIie werden allmählich erwachsene Kınder, dıe den Eltern auch

ZU SagCH aben, w1e WIT eulıch In dem Vorwurfder äthıopıschen Mekane
Yesu Kırche dıe US- Amerıkaner und schwedischen Schwestern und Brüder
erfahren aben. VOoNn denen S1e das Evangelıum gelernt aben, über die dortige
Duldung der Homosexualıtät, oder dıe Aktıon der Iutherischen Kırche INn Kenıia

ıhren schwedischen Schwestern und Brüdern be1 der Bıschofsweihe ın der
Miıss10nsproviınz beizustehen.

He diese vierArten der lutherischen Kırche Anfang des Jahrhunderts
stehen muıtten In ewegungen und Veränderungen, WI1Ie WIT S1Ee in der Jetzıgen
We1se noch n1€e erfahren en Erstens werden dıe Kırchen In Europa,
Nordamerıka und Australıen immer schwächer. Was ıhre Mıtglıederzahlen
CM aber auch inhaltlıch In ıhren öffentlıchen Erklärungen und In der
Anwendung der lutherischen Tradıtion In ihren Gesellschaften ugleıc aber
sınd S1€e mıtten 1m en der Menschen, dıe AdUus Gesellschaften tammen, In
denen S1IE ohne den chrıistlıchen Glauben aufgewachsen SInd, In Kuropa und
Nordamerıka das Miss1ionsfeld beginnt nebenan. Und dıe Verkündigung der
bıblıschen Botschaft wırd gleichzeıtig immer lauter in anderen Ländern, In
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Afrıka. Asıen, und Lateinameriıka. Die andkarte des Christentums zeı1gt, W ds

c e1 WeNnN Lamın Sanneh VON der Kontinentalverschiebung des aubens
pricht In CZU: auf Zahlen geschieht das tagtäglıch Urec Eintrıtte dort und
116e Austrıtte hıer. ber nıcht 1UT das Andere theologische Akzente entstehen
uÜFre NCUC kulturelle Ontexte

Wır Chrısten In den se1t langem etablıerten Kırchen sehen diese
Entwicklungen mıt gemischten efühlen, SE Teıl, weıl UNSCIC eigene Sıtuation
oft entmutigend aussıeht. aber auch, we1l dıe äalteren Geschwister sıch immer
iragen, W dsSs mıt den Jüngeren l0s ist ber Chrısten glauben immer. dal3 dıe
Geschichte des Gottesvolks, dıe auch dıe Geschichte (jottes Ist, ebenfalls darın
besteht, daß das Evangelıum uns immer drängt, 6cS weıterzusagen, damıt das
Wort des Herrn weıterwachse. Wır sehen das dramatısch Anfang uUuNsSeTesc®Ss5

Jahrhunderts Deshalb teilen alle Gläubigen dıe Freude der nge über den
eınen Menschen und über dıe Tausende., dıe der Heılıge Gelst urc HHBSGEC

1ssıon ZU Glauben kommen älßt (Lk SE 10) Denn hat Jesus se1ıne
Nachfolger In die Welt geschickt, dıe Völker taufen und lehren, Buße und
Vergebung der Sünden verkündıgen (Mt 26 5—20, 24, 4—4

DIie Statıistik ze1gt eiınen Teıl der gegenwärtigen Sıtuatlion: Bıs 2050 sollen
s1eben Länder Ina, Brasılıen, ex1ko, dıe Phılıppinen, Nıgerı1a, ONgO
und dıe Vereinigten Staaten _Je über einhundert Mıllıonen Christen en Die
andkarte des Luthertums äandert sıch damıt Wenn INan nach den Prozentzahlen
FeCcHNeL. ıst Namıbıia schon „Jutherischer - mıt etiwa 40%% der Bevölkerung In
Iutherischen Kırchen als Deutschlan: ach dem Lutheriıschen un:! g1bt
s 1 Mıllıonen deutsche Lutheraner, 6,5 Mıllıonen schwedısche Dıie Mekane
Yesu Kırche In Athiopien hat 63 Mıllıonen Miıtglieder. In Tansanıa g1bt s

O: Mıllıonen Lutheraner, SCHAUSO viele ın Indonesıien. In Indıen sınd CS 55
Miıllıonen, In Madagaskar Miıllıonen, in Nigerı1a 23 Mıllıonen Dıe Kırchen ın
der „Mehrheıtswelt“ennıcht dıe finanzıellen Geldmiuttel, dıe kiırchenpolıtisch
wichtig SIınd, aber CTE en dıe rfahrung mıt den Schwierigkeıiten und der
Freude, dıe die Verkündigung der Botschaft immer begleıtet, dıe Botschaft
VOI Versöhnung mıiıt (ijott UÜre Jesus Chrıistus und VO der offnung, dıe AdUus

seInem Tod und selner Auferstehung entsteht. Sıe en adurch eıne Stärke.,
dıe wichtiger ist als Geldmuittel

Diıie Statıistik zeıgt jedoch nıcht das Bıld der heutigen Kıirche Eın
anderer wichtiger Teıl des immer anders werdenden Profils der Kırche 169 1m
Inhalt der Verkündigung der Botschaft der eılıgen Schrift. Der Heılıge Gelst
fördert dıie Verkündigung Hre das espräc Von Chrıisten untereinander ber
den Inhalt der chrıft und dıie Weltanschauung der Kultur, ıIn jeder Kırche VOTL

diesen Inhalt verdeutlıchen. Das espräc zielt aufdıe Teu: Übertragung
der heilbringenden A des Evangelıums. Diıiese Aufgabe In eiıner eıt
mıt Fragen nıcht 11UT 1Im Zusammenhang des Verhältnisses zwıschen
alteren und Jüngeren Kırchen STA} In beıden kommen immer HNeue Fragen
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hervor. ach meılnen Beobachtungen In Indıen und apan 75 Sınd Lutheraner
ın einıgen Ländern, in denen dıe lutherische Kırche Wurzeln geschlagen hat, ın
eiıner zweıten Generatıon des Denkens se1it der Rückkehr der Miss1ıonare nach
Europa oder Nordamerıka In der ersten (jeneratiıon fragten s1e, Was 6S eı
indısche Chrısten oder jJapanısche äubıge SseIN. eCuz iragen ein1ge In der
Jüngeren Generatıion, Was er CS, daß S1e lutherische indısche und lutherische
Japanısche Chrıisten S1nd. Weıl dıe Dıskussion über dıe lutherische Identıität
auch In Europa und Nordamerıka heikel geworden Ist, gehören eigentlich alle
Lutheraner be1 diesem Gesprächsthema

Deshalb mu InNan auch erkennen, dali dieses theologische espräc keine
Einbahnstraße ist Zum eıspiel: Von den verfolgten Kırchen des ehemalıgen
SOW] etischen Reiches und VON den tändıg un: TuUC stehenden Kırchen,
dıe herrschende muslımısche. hinduistische, oder schintoistische Kultur die
Verbreıtung des Evangelıums, WEINN nıcht dıe Ex1istenz der Kıirche, edroht,
en auch WIT europälischen, nordamerikanıschen und australıschen Lutheraner
viel für dıie eigene Zukunft lernen. Phılıp enkıns behauptet, daß dıe Jüngeren
Kırchen oft In Sıtuationen eben, dıe den Zeıtaltern der bıblıschen Verfasser
ähnlıcher sınd als das Mılhieu des estens. uch aus diesem Tun
sıch für europäıische und nordamerıkanısche Chrısten das espräch. Um den
orößtmöglichen egen AaUus diesem espräc erniten, darf keiner aufhören mıt
dem espräch, aber WITr MUSSeEN auch lernen zuzuhören.

Der ın Kenıa geborene anglıkanısche eologe John 111 hat
vorgeschlagen, da ß dıie Theologıe der afrıkanıschen Kırchen auf vier Säulen
ruhen SO dıe Heılıge chrıft, die tradıtıonellen afrıkanıschen relıg1ösen
egriffe (als Denkstruktur in der Gesellschaft und er oft als Gegenpole
(jottes Offenbarung), dıie aktuelle rfahrung der afrıkanıschen Christen und
dıe Theologıe der alteren Kırchen, dıe dıe Tradıtion der SaNZCH Christenheıt
repräsentiert. Europäische und nordamerıkanısche Christen le1ıben 1m 1
auf dıe letzte aule notwendıge Teilnehmer en der kleinen Schwestern,
dıe oroß geworden S1ınd. Abgesehen davon, W ds WIT VoNn ıhnen lernen können.

on In der Formulierung der Verkündigung In der Heımat egegnen
Christen iImmer Herausforderungen. Die usdrücke., dıe eıne Generatıon
gelernt hat, sınd oft der nächsten nıcht mehr verständlıch. Dieselben Worte
en manchmal für Gleichaltrıge VO  — außerhalb eine andere Bedeutung als
für Christen. Auf der eınen Seıte werden 1ICUC Chrıisten immer In dıe Sprache
und dıe Kultur der Kırche einbezogen und MuUsSsen mehr als eıne NECUC Sprache
lernen. Sie empfangen als (Jabe (Jottes eiıne NCUC Weltanschauung. Auf der
anderen Seıte wırd diıese Weltanschauung der NEeEUu ausgedrückt, WI1Ie auch
Luther das emacht hat, 1Im Dıalog der nordıschen Denkweise mıiıt der Tradıtion
der Kırche aus dem üden, einschlheblic z B des Bekenntnisses VOIN Nıcäa und
VOT em der eılıgen chrıft ber diıeser Übersetzungsprozeß ist immer voller
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Möglichkeıiten, sıch aufeinen alschen Weg begeben Denn dıie Kırche In der
WIr eben, schlıe. Weızen und Unkraut eın Lutheraner wI1ssen, dal3 das
en der einzelnen Christen eın en der Buße Ist, wIe Luther ıIn der ersten
seiner > Thesen geschrieben hat Weıl dıe Kırche zwıschen den olen des
Evangelıums und der Kultur ebt und als Brücke zwıschen dem unwandelbaren
Wort ottes und wandelbaren Kulturen, iıst s1e immer In der Versuchung,
sıch der Kultur ohne Rücksıcht auftf (Gjottes Wort ANZUDASSCH. eswegen ist auch
das en der Kırche als Gottesvolk eın en der Buße So muß 6S se1n,
weıl dıe Kırche, die WITr erfahren und uns sehen., sündıg und gerechtfertigt
zugleic ist. Sıe esteht Aaus „Gläubigen“” oder „Heijlisgemn ; aber auch AUSs

.„falschen Chrısten und euchlern‘‘,  .. Weızen und Unkraut (Mt IS 43
Doch als Lutheraner erkennen WIT auch, dalß jede Kultur eiıne chöpfung

(Gjottes Ist, und dalß uns In jeder Kultur Chrısten Von seliner Güte, seınen
aben, seıner wunderbaren Fantasıe egegnen. Jede Kultur gehö
hımmlıschen Vater, und das auch, WE S1e manchmal eın schmutzıges und
heruntergekommenes, unordentlıches Haus geworden ist. Sıe ist ennoch
eıne abe uUunNnseTES Schöpfers, dıe mıt sıch egen und Verantwortung bringt.
Rıchard Nıebuhr beschrıieb Luthers Eınstellung ZUTr Kultur als „Chrıstus und
Kultur In Paradox““, aber selne 7Z7we1i-Reiche re ıst eigentliıch eın Paradox.
sondern eher eiıne Analyse des menschlıchen Lebens In Zzwel Dimensı1onen, und
das 61 daß Lutheraner gleichzeıtig ıIn der Kultur die gu en (Jottes
sehen und ı0 der Gottvergeßlichkeıit und Gottlosigkeit der Kultur üben.

Lutheraner sınd Von Haus AaUSs Bekenner. So hat 6S angefangen: Luther
ın Worms., dıe Fürsten und iıhr „Ghostwriıter“ Melanc  on ıIn ugsburg. DIie
Wıttenberger Theologen en HTC hre Umwandlung des Verständnıisses VON

dem, W ds Erel Christ se1n, das Bekennen des aubens eSsSus Christus
1Ins Zentrum des christlichen Lebens gestellt. SI1e en den Inhalt des aubens
1im Augburger Bekenntniıs zusammengefaßt. Als en der utherischen
Reformation tragen dıe, dıe sıch heute als Lutheraner verstehen wollen, dıe
Verantwortung, dıe en dıe S1e VoNn Gott empfIangen aben. Anfang des

Jahrhunderts den christlıchen Schwestern und Brüdern welterzugeben. I)as
ist VOT em das Verständnis der Kraft des Evangelıums Von Jesus Chrıstus, WIE
6S In den lutherischen Bekenntnisschriften formulıert ist Kın anderer wichtiger
Teıl dieses es esteht ın dem Gelst, den WIT ıIn den Handlungen jener ersten
lutherischen Bekenner sehen, die 530 ıIn Augsburg es riskıert aben, als S1e
dem Kaıiser arl das Augsburger Bekenntnis vorlesen heßen

Diese Fürsten en sıch hre Vısıon des kırchlichen Lebens, eigentlich
des Sanzch christlıchen Lebens, vorgestellt, daß S1e sıch VON der Definition
des Christseins der miıttelalterlichen Kırche abgrenzten und sıch Luthers

Auffassung des Verhältnisses zwıschen (Gjott und Mensch ekannten
Im ıttelalter War dıie chrıstlıche Religionspraxı1s VOT em eine a der
menschlıchen Leıistung, besonders in der akralen Sphäre. ottes na W ar
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vielleicht nötıg, diese Leistung In Gang bringen, oder wen1gstens dıie Taten
der Gläubigen völlıg würdıig machen, damıt den himmlıschen Lohn
verdienen. ber dıe uerke, VOTI em dıe erl der relıg1ösen Rıtuale,
bestimmten das Verhältnıs zwıschen Mensch und (Gjott

Luthers Vorstellung VO Christsein 1ef ın dıe andere ıchtung:1 VON

der menschlıchen Seıte ZU chöpfer, sondern VO chöpfer UuNs, und
ZWAaLlL, we1ıl Von Anfang (Jott sıch als precher, als Redner, OTIeNDaAa: )as
Verhältnis zwıschen ündern und Gott, WIe das Verhältnıs zwıschen dam
und Ekva und iıhrem chöpfer, äng mıt (Gjottes Wort d} mıt (jJottes Anrede
un  N IDER Wichtigste, Was dieser (jott VON espräc und Gemennschaft den
Menschen hat, W alr nach Martın Luther „Das ist meın heber Sohn
das amm (jottes der dıe un:! der Welt räg Den So ıhr hören!““ (Mit
EL 5 Die Wıttenberger Theologen en dıe Heılıge chriıft gelesen, daß
S1€e dıe totale Verantwortlichkeıit VON (Jott für se1lne Schöpfung betont
en Im 1C aufdıe Neuschöpfung des Verhältnisses zwıschen (Gjott und den
Menschen en S1e dıe Botschaft der allumfassenden Verantwortlichkeıit (Jottes
„Evangelıum“ genannt. ber gleichzeıtig en S1Ee dıie totale Verantwortung
des Menschen für alles, W as (Gott ıhm als Aufgabe gegeben hat, hervorgehoben,
und S1€e en diese Botschaft „ Gesetz: genannt. DiIie Antwort auf (jottes Wort

die usübung der Verantwortlichkeıt, dıe (Jott dem Menschen eschert
beginnt In der Lıturg1ie der Gemeıinde und 1mM Gebetsleben der einzelnen
Gläubigen, 1e aber darüber hınaus In jeden Bereich des Lebens., we1l (Gjott
Chriıstı Nachfolgern grenzenlose Gelegenheıten o1bt, 1m Dienst des Nächsten
und In der 1e den Mıtmenschen se1ine 1e widerzuspiegeln. In der
Unterscheidung zwıschen Gesetz und Evangelıum 1eg dıe Methode., dıe Luther
In selinen Schriften ausgeführt hat, und dıe en Chriısten helfen kann, (jottes
Wort n Jeder kulturellen und gesellschaftlıchen Sıtuation verdeutliıchen.

en dem Inhalt der lutherischen Bekenntnisschriften, dem WITr
uns bekennen und verpflichten, steht diese Unterscheidun VOIN Gesetz und
Evangelıum. Wır sehen darın das Irken des eılıgen Geıistes, der dıe Bekenner
In ugsburg, dıe Fürsten, deren Bekenntnis 6S eigentlıch Ist, und dessen
Verfasser. Phılıpp Melanc  on, bewegt hat Erstens bestanden sS1e darauf,
daß Chrıstus IM Zentrum stehen MUSSE Sıe wollten alle Aufmerksamke1 auf
ıhn und se1n heilbringendes Werk richten. 7 weıltens s1e eschatologisc
ausgerichtet und sahen den einzelnen Gläubigen und dıe Kırche tagtäglıch
miıtten 1m ampzwıschen (Gjott und Satan, zwıschen der anrheı Christı und
den ügen des Teufels, und 1E verstanden, da das en direkt VOTL

dem Ton Gottes stattindet und un seinem el und selner na|
schenkenden Gegenwart steht Drıttens wollten dıe Augsburgischen Bekenner
VOT allem der SaNzZCH Kırche ihr ZeugnI1s ablegen und dıe freudenbringende
OtfScChHha VOIN (jottes na In Christus den anderen Christen mıtteıilen
sınd WIT als Lutheraner VON Anfang INSs ökumenische espräc verwiıckelt.
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Vıiertens diese Bekenner bemüht, dıe eigenen Kırchen, dıe Menschen
In ıhren eigenen Ländern, 1im Glauben ermutıgen, unterrichten und
erbauen. Fünftens, obwohl diese Fürsten und Ratsherren, w1e Luther und
Melanchthon, wahrscheiımnlıc nıcht mehr als Je ZWanzıg oder dreißig ungetaufte
Menschen 1m SaNzZCH en kennengelernt aben, welst dıe Dynamık der
Wıttenberger Theologıe des Wortes ottes darauf hın, dalß dıe nhänger des
Augsburgischen Bekenntnisses und des Konkordienbuches In der Verkündigung
des Evangelıums, In der Evangelısatıon, In der ganNzch Welt tätıg sind. Dieser
Gelst wırd wen1ger in Worten als 1m lebendigen eispie vermittelt, aber dıe
Vermittlung dieses (Ge1lstes sehö ZUr Aufgabe der lutherischen Kırchen

Wır erfahren schon, Was ottes Plan ist, nämlıch seine Kırche 1im DA
Jahrhundert wachsen lassen, und dies ohne ‚„nach dem en  cc schauen.
In Nordamerıka sagt MNan Wır sınd nıcht Z sogenannten Missionsfel
CBaNSCH, deswegen mulßite (jott das Miss1ionsfeld unNns bringen, etiwa urc dıe
Eınwanderer. (Tragischerweise sınd dıe Euro-Amerıkaner In eiıner Generation
auch selbst ZU Miss1ionsfeld geworden, we1l sovliele die Kırchen verlassen
haben.) ber WIT erfahren in uUunseTren Gemeıinden, WI1Ie 6S ıst, mıt Menschen,
dıie nıcht Deutsch oder nglısc können, umzugehen, mıt Menschen dıie nıchts
VON der bıblıschen Botschaft gehö ener WECNL, dann eIWas, Was einen
alschen 1INAruc vermiuittelt hat) Wır wI1ssen, daß WIT anderen Menschen tun

sollen, Was WITr wollen, dal3 s1e uns Und dıe Jaten der Barmherzigkeıt helfen
viel, das Vertrauen schaffen, das dıe Basıs eines gesunden gemeiınsamen
Lebens In Christus aufbaut. Wır lernen, WI1Ie INan Respekt und Vertrauen erzeugt
Hrc gemeinsame Erfahrungen 1m Gottesdienst und 1SC 1m (GJarten oder

der Arbeitsstelle ber dıe 1e und Barmherzigkeıt führen dıe Gesandten
des Herrn der Kırche arüber hınaus 1Ns espräch, das das Evangelıum, das
Vergebung der Sünden, eben. und Heıl wirkt, mıtteılt.

Doch Was el CS für UuNns, auch Schwestern und ern iın weıtentfernten
Ländern aben, dıe In ıhren Gesellschaften und aus dem egen ıhres
kulturellen es dıe Kırche für hre AC  arn gestalten müssen?

Erstens fangen WITr da d]  . SS 1m christlıchenenanfängt, achdem WIT
Gottes Wort gehö aben. das 61 Wır beten Wır dürfen nıcht unterschätzen,
WwI1e wichtıig CS ist, beten und denen. für dıie WIT beten; das mıtzuteılen.
In jedem Land steht dıe Kırche VOT einzigartıgen Herausforderungen und
Versuchungen VO Teufel, und deswegen ist CS wıchtig, dalß Chrısten dagegen
zusammenstehen., gerade auch 1m

/weıtens mussen WIT auch das Erbe der Erfahrung der Kırche In kuropa
weıtervermitteln, besonders In der ChTe)d ın UNSeCeIC Einsiıchten ın das Wort
Gottes, auch WE WITr nıcht daraufbestehen dürfen. daß UNSCeIC Formulıerungen
der unwandelbaren bıblıschen anrheı für UNSCTC Sıtuation In Jedes Zeıntalter

hıneinpaßt.
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Luther hat zeıtlebens mıt dem Jjeweıls passenden USdaruc des Evangelıums
experımentiert, auch WEeNnNn CT SI das bleibende Verständniıs der TE
der Schrift fest im T1hatte Die orthodoxen Theologen des Jahrhunderts
en In iıhren dogmatıschen Bänden ihre Überzeugung ausgedrückt, aber INn
ihren Dısputationen, auch einem festen und wiıichtigen Teıl des Lehrprogramms,
en S1€e versucht, HEH6 Pn testen und NECUC Formulierungen 1m Feuer
des gegenseıltigen Austausches mıt ollegen und Studenten prüfen In der
Geschichte der Iutherischen Kırche sınd einıge dieser egriffe beiseitegelegt und
dann manchmal wlieder aufgegriffen worden. (Gjottes Wort pricht In en immer
wıieder wecnNnseiInden Umständen der Geschichte Weıl WIT in verschlıedenen
kulturellen agen den Irost der Botschaft Christiı brauchen, MUSSeEN WIT
erkennen, W1Ie reich der Wortschatz der Verfasser der eılıgen Schrift SCWECSCH
ist, WIe viele usarucke und Bılder der anrheı WIT in der uUNscICTI

erfügung gestellt bekommen.
Dıiıe Verfeinerung UNSCICS Ausdrucks des Evangelıums bereıichert el

Seıiten. In der Rechtfertigungslehre I1a eın eıspıel. Obwohl viele
heutzutage 5 daß dıe Westeuropäer oder Nordamerıkaner keinen Begrıiff
VO  — „Rechtfertigung“ aben, behauptet der übınger eologe Oswald ayer,
da WIT nıcht anders als dıe mıiıttelalterliıchen Vorfahren SINd: Wır strengen unls

tagtäglıch d}  9 unNns VOT UNsSsCcCICIN Ehepartner, UuUuNseTITeCN ern, UNsSeTEN Kındern,
UNsSCTEIN efs, uUuNseTeEN Nachbarn, manchmal auch VOT dem netten Polızısten,
der meınte., WIT selen chnell gefahren, rechtfertigen. ber das Wort hat
doch ıne Verschiebung der edeutung 1im allgemeınen eDTauece erlebt Wır
rechtfertigen unls oft HTC Ausreden, 1rec den Versuch erklären,
WIT tun mußten, W ds WIT hätten nıcht tun dürfen

1C 1Ur AdUuSs UNSCIECENMN eigenen Kontext heraus en WITr dıe richtigen
Begriffe und usdrücke, das Evangelıum UNsScCICH Nachbarn Der
Austausch mıt anderen Chrıisten AdUus anderen Teılen der Welt kann UNSsSeCIC e1igenen
edanken erweıtern und vertiefen. Eın Pastor AdUus Südafrıka hat meın Verständnis
VON Luthers Rechtfertigungslehre erweıtert und bereichert, als WIT VOT etwa zehn
Jahren 1INs espräc kamen. Ich bın Reformationshistoriker und wollte WISSsSen:
„Kann 1119  a 1mM südafrıkanıschen Kontext Luthers Theologıe gut verwenden‘?“‘
Er dachte arüber nach und saglte: „Neın, eigentlıch nıcht.“‘ Ich wollte mehr
hören und fragte: „„Und WwWI1Ie ist 6S mıt Luthers Rechtfertigungslehre?“ ach einer
kurzen Pause me1ınte CI „Neın, S1e ist auch nıcht ınfach anwendbar.“ Meıne
nächste rage ‚„„Was ist dann das Hauptproblem des Lebens, dıe Grundfrage
der menschlichen Exıstenz., dıe eın Pastor in Südafrıka heutzutage beantworten
muß?‘ „Auch WE das Apartheiıdsystem VOT mehr als zehn Jahren abgeschafft
wurde, denken UNSCIC Leute immer noch, daß S1e zweıtklassıge Menschen
sınd, nıchts wert, und deswegen der Respekt für das eigene eben, den
INan braucht.“ Ich habe dann gefragt: ‚„ Was soll Luthers Rechtfertigungslehre
bedeuten, WENN nıcht, daß jeder Mensch 1rc das Blut Christı würdıig 1Ist,
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da WITr uUuNsSeITIC Selbsteinschätzung nıcht Hrc uUuNseTEC eigenen er und
Leistungen bestimmen lassen, aber auch nıcht Uurc dıe Einschätzung VON

anderen Menschen. Nur das Wort Gjottes bestimmt., WCI WIT Sınd, und W ds WIT
wert SInd.“ Das hrte einem langen espräch, das mMI1r geholfen hat,
sehen, wI1Ie mıt vielen S-Amerıkanern Anfang des Austausches über dıe
Bedeutung des Lebens gesprochen werden sollte Ich bın überzeugt, daß I1a

ndlıch den Themen VONN un und Schuld kommen muß, aber w1e Luther
In den Schmalkaldıschen Artıkeln chrıeb Wır erkennen dıe Wurzeln des Bösen
In unls NUTr HIC (jottes OÖffenbarung in der chrıft Man kann nıcht uUuNseIcCcHN

uIstan:! (Jott erkennen, ohne (Gott erkennen. Luther selber hat dıe
Rechtfertigungslehre in verschıiedenen Weıisen ausgedrückt, VOT ea mıt dem
Begriff von Befre1ung, WwWI1Ie In se1ner wichtigsten über dıe Rechtfertigung
‚„„Von der Freiheit des Christenmenschen““.

Unsere Aufgabe, nıcht 1Ur mıt den Schwestern und ern Aaus anderen
Teılen der Welt, sondern auch mıt der Jugend 1im eigenen Haus und mıt den
Ausgetretenen, Entfremdeten und Verlorengegangenen nebenan, 1e2 auch
darın, solche arne1ı über dıe Grundbedeutung der lutherischen Iradıtion
schaffen, worın me1ıner Meınung nach der beste Rahmen ZUT Verkündigung der
Botschaft (Gjottes für Sünder en ist

elche Freude sollte CS se1n, In einem Zeıntalter eben, INn dem der Herr
der Kırche das Evangelıum in alle ınkel der Welt bringt, In denen CS noch n1e
oder se1t langem nıcht gehö wurde. Diese Freude erlöscht überhaupt nıcht.
auch nıcht angesichts der Enttäuschung, die WIT äglıch über die Abnahme der
Zahl VON Gläubigen ın UNsSCICI eigenen verspuüren. DIiese Enttäuschung
kann nıcht dıe Freude., Aufregung und Erwartung dämpfen, dıe WIT erleben,
WEn WIT sehen und hören, Was (jott der Heılıge Geıist, der eigentliche Herr der
Kırche, Üre seine Kırche heute ewiırkt
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DIe [L} IST ein verborgener Schatz
Fine Einladung, ihn ZU heben!

DIe als Schatz entdecken! Wıe kann dieses geschehen? Ich möchte S1ıe
den Leser Dıalog VO Fragen und Antworten hineinnehmen 1eser
Weg 1ST keın Zufall 1ese dıalogische Form wırd schon Luthers Kleinen
Katechismus angewendet wichtige nhalte der ıbel verstehen Fragen
WIC ‚„„Was IST das!. ‚„„Wo steht das geschrıieben?“ leıten bIs heute Gemeindeglıeder
dazu siıch dıe Bedeutung der 10 Gebote des Glaubensbekenntnisses des
Vaterunsers der eılıgen aulie des eılıgen Abendmahls und der Beıichte
ANZUCIENCN Vielleicht diese Form des Gespräches verstehen WIC dıe
Selbständige Evangelısc Lutherische Kırche (SELK) dıe chätze der eılıgen
chriıft entdeckt

DIie Zusammengehorigkeiıt VoO  En und euem Testament
der l  n Schrift und ihr Christuszeugnis

rage Die soll als ein Schatz unterschiedlich gepragten Christen
UNSEerenman und vielleicht auch anderen Menschen erschlossen werden Was
kann die SELK AZU beitragen?

Antwort Ich ade S1e Besuch der Irmutatis Kırche der SELK
Bıelefeld Cc1n Vielleicht nen diese kleine Kırche, dıe 1bel als

wertvollen Schatz en Von außen ist diese Kırche unscheınbar, aber
Sıe können verborgene chätze iıhr
entdecken

Yrage Ja die Kirche ist unscheinbar P

f2Sie hat weder Turm noch Glocken Nur ern

'"salkMIl den ymbolen derDreieinigkeit
—_ Hand Aamm und AU. deuten daß A  Z1es en Gotteshaus ein könnte Ist das

ua  Bschon Ne der Schätze?
Antwort Ja das Mosaık gehö dazu

ber W IT wollen uns auf1116 Auswahl der \
Gilasfenster Inneren konzentrieren Wır

Anläßlich des bevorstehenden Reformationsjubiläums entstand der Arbeıtsgemeinnschaft
Chrıistliıcher Kırchen Deutschlan: dıe Idee, „„das scheinbar Selbstverständliche den
ezug der Kırche ZUuT Bıbel eiınmal ausdrücklıch Z.U] ema machen“ ( Vorwort
So wurden alle Mıtglıedskırchen gebeten erläutern WIC SsIC dıe 1bel lesen und verstehen
Daraus entstand das kleine uchlenm ADIie 1ıbel [1ICUu als Schatz entdecken hg VON der ACHK:
Deutschlan: 2014 Pastor Andreas Volkmar hat den Beıtrag für die Selbständıge Evangelısch-
Lutherische Kırche (SELK) geschrıeben (S 8 () 89), den W IT hiıer ZUTIN Abdruck bringen
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werden die Dreiergruppe DEr obpreıs (jottes““ auswählen. DiIie Anfang der
infzıger TE errichtete Kırche W al ursprünglıch sehr SCAIIC eingerıichtet.
Im halie der eıt wurde S1Ee immer mehr ausgestaltet. So kamen Anfang der
achtzıger re 18 (Glasfenster mıiıt bıblıschen otıven dazu. Jene (Glasfenster
sınd eın Teıl der verborgenen chätze dieser Kırche

fr

$

In ähnlıcher WeIlse egegne uns der Schatz der bıblıschen Otscha oft
1Ur außerlıch unscheıinbar. Wıe WIT ın dıe Kırche hineingehen, mussen WIT auch
In dıe 1ıbel eintreten, ıhre nhalte hören. lesen oder auch sıngen. SO erschlielit
sıch ıhr Reıichtum.

rage. Wer hat diese Glasfenster gestaltet und hre nhalte verantwortet?
Was tellen SIEC grundsätzlich dar?

Antwort: Gestaltet wurden diese 18 Fenster VO der Bıelefelder Künstlerın
Renate Strasser (* 9724 20 ngeregt wurde dıe Gestaltung der Bıldmaotive
He den rüheren Pfarrer der (jemeılnde rıstop. Horwitz #4933),; der ıhr
von 97/1 bıs 9083 dıente. Er entstammte einer Pfarrfamıilıe Jüdıscher erkKkun
Seıin nlıegen Waäl, die Zusammengehörıigkeıt desen und Neuen Jestaments
herauszustellen.

Es gelang meiısterhaft, dıe Verbindung der beiden-Testamente be1 zentralen
Themen des aubens aufzuzeigen. Die Befreiung AdUus Agypten, die uInahme
der Moabiterıin Rut In das Bundesvolk srael, dıe ewahrung der Nınıve
Wre dıe Predigt des Jona welsen aufottes rettendes Handeln In Jesus Chrıstus
hın, das gegenwärtig In aufTtfe und Abendmahl, Predigt und Beıchte erfahren
wıIrd.

rage. Sie weılsen hbesonders auf die Fenstergruppe Der obpreis (rJottes
hin Was können UNSN diese Bilder über ihr Schriftverständnis mitteilen?

Antwort: Das mıttlere Fenster dieser Tuppe ze1gt, WwI1Ie Jesus Chrıistus
Palmsonntag (Matthäus 21,1—10) in Jerusalem auf eınen Esel einreıtet, VOoO

'olk ejubelt und mıt dem Hos1anna („„Rette uns!”) u angerufen wIırd.
Christus rag eın rotes (GGewand als Zeiıchen für dıe Hıngabe se1nes Lebens

Kreuz und se1lner könıglıchen Autoriıtät. Auf Mn Bıldern der Kırche rag
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Chrıistus dieses Gewand Kot tragen auch jene Menschen oder nge 1m en
Bund, dıe aut Chrıstus hinwelsen.

TE  e \AA  S R— na
a W

Das 1n Bil<.i ze1gt Moses Schwester MirJam, die e1in e S  Danlllieä (2 Mose
anstımmt, achdem (jott das olk Israel VOL seınen Feınden gerette

hat Es ist eines der äaltesten _ 1eder der SO WIe Gott 1m en Bund
Israel VOT dem Bösen ertettet.; 111 GT Jetzt Urc Jesus Chrıstus alle Menschen
erlösen. Im Gegensatz anderen Frauen der Bılder WIE Rut, rag MırJam
keın Gewand, sondern L1UT iıhre Hautfarbe ist urc e1in eiıchtes 0Sa-
rot gekennzeıchnet. iıne AdUus einem Kreıs hervortretende Hand nımmt
vielmehr Korinther 10,1—4 auf, angedeutet wiırd, dalß der präexıistente
Chrıistus beim Auszug sraels diırekter eingriff als SONS 1m en Testament.

Auf dem rechten Bıld ist avı eıner der Vorfahren Jesu (Matthäus 1:6):
sehen. Miıt se1iner us1 TrOstet iE den angefochtenen Önıg Saul Samuel

16,14—22). Während se1INes Spiels ist dıe aCcC des bösen Geıistes, der Saul
quält, ebannt. Der Geilst (Jottes gewımnnt Raum avı wiırd ZU Urbild
für Jesus Chrıstus, Urce dessen ırken das ommen des tröstenden (jelstes
(Jottes für alle Menschen ermöglıcht wiırd. 1ele Psalmen werden auf avl
zurückgeführt. uch S1€e erwliesen sıch 1m ATe der eıt als Trostquelle.

Diese Dreiergruppe verdeutlicht: es und Neues JTestament gehören
untrennbar Jesus Chrıistus ist dıe 5  ung der Verheißungen und
Sehnsüchte des alten Bundes Dennoch ist dıe Kırche sıch dessen bewußt, da
das erden der chriıft In der Geschichte sraels wurzelt und auch ihr Sıngen,
etien und en AdUus$s den Psalmen sraels erwächst.

rage. Ist die Betonung dieser gegenseıltigen Bezogenheit der heiden
Testamente, undaß die Heilige Schrift Christuszeugnis LE, ein Grundanliegen
der

ntwort Ja, dıe SELK hält 1m Artıkel ihrer Grundordnung fest . S1e („dıe
Kirche, Anm des SE iıst gebunden dıe Heılıge Schrift en und Neuen
Testaments als das unfehlbare Wort (jottes nach dem alle Lehren und Lehrer der
Kırche beurteiılt werden sollen118  Andreas Volkmar  Christus dieses Gewand. Rot tragen auch jene Menschen oder Engel im Alten  Bund, die auf Christus hinweisen.  —\  A  w  La  A  n  f  Al  aN  E  '  ’  A  _I  Das linke VBild zeigt Moses Schwester Mirjam, die ein Danküli6—d (2. Mose  15,20) anstimmt, nachdem Gott das Volk Israel vor seinen Feinden gerettet  hat. Es ist eines der ältesten Lieder der Bibel. So wie Gott im Alten Bund  Israel vor dem Bösen errettet, will er jetzt durch Jesus Christus alle Menschen  erlösen. Im Gegensatz zu anderen Frauen der Bilder wie z.B. Rut, trägt Mirjam  kein rotes Gewand, sondern nur ihre Hautfarbe ist durch ein leichtes Rosa-  rot gekennzeichnet. Eine aus einem roten Kreis hervortretende Hand nimmt  vielmehr 1. Korinther 10,1—4 auf, wo angedeutet wird, daß der präexistente  Christus beim Auszug Israels direkter eingriff als sonst im Alten Testament.  Auf dem rechten Bild ist David, einer der Vorfahren Jesu (Matthäus 1,6),  zu sehen. Mit seiner Musik tröstet er den angefochtenen König Saul (1. Samuel  16,14—22). Während seines Spiels ist die Macht des bösen Geistes, der Saul  quält, gebannt. Der Geist Gottes gewinnt Raum. David wird so zum Urbild  für Jesus Christus, durch dessen Wirken das Kommen des tröstenden Geistes  Gottes für alle Menschen ermöglicht wird. Viele Psalmen werden auf David  zurückgeführt. Auch sie erwiesen sich im Laufe der Zeit als Trostquelle.  Diese Dreiergruppe verdeutlicht: Altes und Neues Testament gehören  untrennbar zusammen. Jesus Christus ist die Erfüllung der Verheißungen und  Sehnsüchte des alten Bundes. Dennoch ist die Kirche sich dessen bewußt, daß  das Werden der Schrift in der Geschichte Israels wurzelt und auch ihr Singen,  Beten und Loben aus den Psalmen Israels erwächst.  Frage: Ist die Betonung dieser gegenseitigen Bezogenheit der beiden  Testamente, und daß die Heilige Schrift Christuszeugnis ist, ein Grundanliegen  der SELK?  Antwort: Ja, die SELK hält im Artikel 1 ihrer Grundordnung fest: „Sie („die  Kirche‘“, Anm. des Verf.) ist gebunden an die Heilige Schrift Alten und Neuen  Testaments als das unfehlbare Wort Gottes nach dem alle Lehren und Lehrer der  Kirche beurteilt werden sollen ... Sie bezeugt Jesus Christus als den alleinigen  Herrn der Kirche und verkündigt ihn als Heiland der Welt.  61  1 Grundordnung der SELK (in der Fassung vom 16.06.2007), 100.1, EL 17.Sıe bezeugt Jesus Chrıstus als den alleinıgen
Herrn der Kırche und verkündıgt ıhn als Heıland der Welt c6 ]

Grundordnung der SELK (1n der Fassung VOIll 16.06.2007), 100.1,



Die 1S1 ein verborgener Schatz 119

rage. Stellt dieses Schriftverständnis PINe hesondere Posıiıtion der SELK
dar? Werden nregungen U4UÜUS der christlichen Okumene wahrgenommen un
reflektiert?

Antwort: DiIie Prinzıplen „sola serıptura” (Dıie Schrift als entscheiıdende
Lehrgrundlage! und „„solus christus‘‘ rıstus als einz1ıger Miıttler ZU Heıl!)
sınd eın Grundanlıegen er Kırchen, dıe der Reformatıon verpflichtet SInd.

In den etzten Jahren nahm dıe SELK DOSILLV das nlıegen eiıner
„kanonıschen Schriftauslegung‘“‘ (canonical approach) auf, das auch In der
weltweıten Okumene geachtet und vorangetrieben WIrd. Pfarrerschaft und dıe
Kırchensynode der SELK ejJahten eiıne .„Bıblısche Hermeneutik““, dıe diesen
Ansatz würdıigt „Die hıer vorgelegte lutherıische Hermeneutık wendet sıch mıt
dem Ansatz eıner kanonıschen Schriftauslegung eıne Zerfaserung der
bıblischen Aussagen In verschledene Theologien und versteht Chrıistus als Miıtte
der Schrift.‘‘*

„Darum teıilt dıie Kırche der utherischen Reformatıon ungeachtet der
zwıischen den Kırchen umstrıttenen Beurteijlung der kanonischen ARänder
mıt derDie Bibel ist ein verborgener Schatz  119  Frage: Stellt dieses Schriftverständnis eine besondere Position der SELK  dar? Werden Anregungen aus der christlichen Ökumene wahrgenommen und  reflektiert?  Antwort: Die Prinzipien „sola scriptura“ (Die Schrift als entscheidende  Lehrgrundlage!) und „solus christus‘“‘ (Christus als einziger Mittler zum Heil!)  sind ein Grundanliegen aller Kirchen, die der Reformation verpflichtet sind.  In den letzten Jahren nahm die SELK positiv das Anliegen einer  „kanonischen Schriftauslegung‘“ (canonical approach) auf, das auch in der  weltweiten Ökumene geachtet und vorangetrieben wird. Pfarrerschaft und die  Kirchensynode der SELK bejahten eine „Biblische Hermeneutik“‘, die diesen  Ansatz würdigt: „Die hier vorgelegte lutherische Hermeneutik wendet sich mit  dem Ansatz einer kanonischen Schriftauslegung gegen eine Zerfaserung der  biblischen Aussagen in verschiedene Theologien und versteht Christus als Mitte  der Schrift.“?  „Darum teilt die Kirche der lutherischen Reformation ungeachtet der  zwischen den Kirchen umstrittenen Beurteilung der kanonischen „Ränder‘‘  mit der ... Christenheit aller Zeiten den Kanon der universal in den Kirchen  anerkannten Schriften Alten und Neuen Testaments.‘“  Frage: Können Sie einmal kurz sagen, wie sich die SELK das Werden der  Bibel vorstellt?  Antwort: Wie die Trinitatis-Kirche hat die Bibel einen Prozeß des Werdens  hinter sich.  Sie fiel nicht als kompaktes Werk vom Himmel. Dabei nahm Gott durch  den Heiligen Geist Menschen in den Dienst und scheute sich nicht, sein Wort  mit Menschenwort zu verbinden. In, mit und unter diesem Prozeß des Werdens  erweist die Bibel sich als das wahre Wort Gottes, das uns unfehlbar in den  Fragen des ewigen Heiles und unserer Lebensgestaltung anspricht.  2. Ein Schlüssel, um die Heilige Schrift zu verstehen  Frage: Sie fassen die Bibel als Gottes Wort und als Zeugnis für Jesus Christus  auf. Wie wirkt sich diese Sicht auf das Leben der Kirche und der Gläubigen aus?  Gibt es einen Schlüssel, der die Tür zu einem richtigem Verständnis aufschließt?  Antwort: Erinnern wir uns daran, daß das Singen der Kirche, ihr Beten und  Loben aus den Psalmen Israels erwächst.  Die ersten beiden Psalmen tragen im Gegensatz zu anderen keine  Überschriften, die auf einen Urheber hinweisen. Psalm 1 besingt die Größe  des Gesetzes Gottes und die Freude über Gottes Weisungen. Psalm 2 preist  das Wirken Gottes, der durch seinen Gesalbten und Sohn zum Ziel kommt.  Kanonische Schriftauslegung sieht in dieser Zusammenstellung keinen Zufall,  2 SELK (Hrsg.): Lutherische Orientierung 10 (2012). Biblische Hermeneutik S77  3 Hermeneutik, S.6f.Christenheit er Zeıiten den Kanon der unıversal ın den Kırchen
anerkannten CNnrnıHEen en und Neuen Testaments.‘°>

rage. Können Sie einmal kurz A  FL, WIE sich die SELK das Werden der
vorstellt?

Antwort: Wıe dıie TIrıinıtatis-Kıirche hat dıe 1ıbel eınen Prozel3 des Werdens
hınter sıch.

Sıe nel nıcht als kompaktes Werk VO Hımmel el nahm (jott Uurc
den eılıgen Gelst Menschen in den Dienst und scheute sıch nıcht, se1n Wort
mıt enschenwort verbinden. In, mıt und diesem Prozeßß des Werdens
erweıst dıe sıch als das wahre Wort Gottes, das uNXNns unfehlbar In den
Fragen des ew1gen Heıles und UNSCICT Lebensgestaltung ansprıicht.

Eın Schlüssel, die Heilige Schrift zu verstehen
rage Sie fassen die als Gottes Wort und als Zeugnis für Jesus Christus

auf. Wie wirkt sich diese ICauf dasen der Kirche Under Gläubigen aus?
Gibt einen Schlüssel, der die Tür einem richtigem Verständnis aufschliept?

Antwort: Erinnern WIT uns daran, daß das Singen der Kırche., ıhr Beten und
en daUus den Psalmen sraels erwächst.

Diıe ersten beıden Psalmen tragen 1m Gegensatz anderen keıine
Überschriften, dıe auf eiınen Urheber hınwelsen. salm besingt dıe TO
des Gesetzes Gottes und dıe Freude über Gottes Weısungen. salm preist
das iırken Gottes, der Urc seinen Gesalbten und Sohn ZU Ziel kommt
Kanonische Schriftauslegung sıeht in dieser Zusammenstellung keiınen Zufall,

SELK (Hrsg.) Lutherische rientierung 10 (2012) Bıblısche Hermeneutik
Hermeneutik,
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sondern eiınen Schlüssel, den Psalter verstehen. Der Psalter kann erst

ichtig verstanden werden. WEeNN das Gesetz ottes und der esa (Chrıstus)
ottes 1Im HC SINd. So hält 116 Zenger fest .„„‚Die nt! Chrıistologıe ist weıthın
Psalmenchristologıe. Gut eın Driıttel er ersttestamentlıchen Zıtate 1m
stammt AUus dem Psalter.‘‘* Alleın Hebräer 1,5—13 führt sechs Zıtate aus dem
Psalmen (2 SI 104,4; 45,7—8; 02,.26—28; auf. welche dıe Gottheıt
des Chrıistus bezeugen.

on in dieser Zusammenstellung der ersten beıden Psalmen ist dıe
lutherische Unterscheidung VON Gesetz und Evangelıum im Worte Gottes
angelegt. Dıiese Unterscheidung ist eın Grundanlıegen der lutherischen
Reformatıon.

Im (Gesetz OTIeNDbDa sıch (jottes Nspruc den Menschen. Man kennt eınen
dreifachen eDrauc. des (jesetzes. Als „Rıege ıll 6S un den Menschen
für ecCc und Ordnung SOTSCH, während 6S als „Spiesel Z Erkenntnis se1iner
eigenen Sündhaftigkeıt führen 111 Jesus ze1gt me1lsterhaft mıt se1ner Auslegung
des 1 ötungs- und des Ehebruchverbotes (Matthäus 521 w1e das (Gjesetz als
Spiegel wırkt Schließlic dıent das Gesetz den Chrıisten als „Resel:, (jottes
ıllen erkennen und CIr In etzter Konsequenz ıll das Gesetz der
Erkenntnis en dalß keın Mensch AUus e1igener Tra VOT Gott bestehen kann.

SO wiıird C: bereıt, das Evangelıum, (jottes Wort als Zuspruch, wahrzunehmen.
Er erfährt. daß (jott ıhn Christı wıllen vorbehaltlos verg1bt und vertraut auf
(jottes Gnadenangebot.

rage, Sie wIiesen schon mehrmals darauf hin, daß die SELK die Heilige
Schrift als 7) unfehlbar “ ansieht. Was el das?

ntwort „„Unfehelnıcht, dalß dıe en ırrtumsloses Rezeptbuch
für alle Lebensfragen und Wiıssensgebiete ist. Wır verfehlen iıhren Sınn, WEeNnNn

WIT mıt iıhr feststellen wollen, ob Hasen Wiıederkäuer sınd oder WIe alt das
Weltall se1n soll Es geht vielmehr darum, WIe WIT ew1ges eıl erlangen und
W1e WIT en VOT (jott verantwortlich gestalten. Hıerin leıtet uns dıe
Schriuft unfehlbar!

rage Könnten Sie diese Aussage miıt Beispielen konkretisieren?
Antworten Ich 111 versuchen, dıes mıt 7WEe1 Beispielen verdeutlıchen.

S o ist dıe Botschaft VON der „Rechtfertigung des ünders alleın aus (imaden“
nıcht NUur paulınısche oder Sal lutherische Theologıe, sondern S1Ee sıch In
der SahZCH chriıft bezeugt

So sagt salm 5Z, daß dem Sünder aufgrund se1Ines schlıchten Bekenntnisses
vergeben WIrd. In Danıiel 95 vertraut der efer nıcht auf seine Gerechtigkeıt,
sondern auf Gottes oroße Barmherzigkeıt. Jesus ehrt 1Im Gleichnıis Von Pharısäer
und Ööllner as ‚91 da eın Mensch alleın aufgrund seıner Reue und
Sündenerkenntnis gerechtfertigt wIrd. Schlıeßlic egründe Paulus (Römer

Zenger rsg. u.a) Eınleitung In das Ite JTestament, uttga! 1995, Aufl 2008, s 369
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4,1—3) dıe „Hoffnung der Rechtfertigung ULC den Glauben“ AdUus der ora,
dıe bezeugt „„Abraham hat (jott geglaubt und das ist ıhm ZUT Gerechtigkeıt
gerechnet worden‘“‘ Mose 15,6)

DIie Ehe ist nıcht 11UT irgendeine möglıche Form des Zusammenlebens,
sondern eıne göttlıche Stiftung So „„Wırd VON iıhrem Vollzug (Z:B Sprüche
alomos S 1 81). ihrer Schlıiebung (Z.B Rıchter 14:; Johannes 2 1—12) und
Gefährdung (z.B Mose 20 14: Samuel E Matthäus 9 1—12; Korinther

sowohl In den geschichtlichen Berıchten, den alttestamentlıchen Gesetzen
und weıisheıitlıchen Ratschlägen als auch In den neutestamentlıchen Briefen
gesprochen. “ esSus stellt klar und euuic fest, dalß diese VON (jott gegebene
Ordnung atthäus 19,6) nıcht Urc Menschen aufgehoben werden kann.

Wie die Kırche und ihre Glieder mit der eiligen Schrift en

rage. Wie en NUN hre Kirche und hre Glieder mıIt dereiligen C  FT
Antworten Aufden Kleiınen Katechismus als Verstehenshilfe für bıblısche

Themen habe ich schon hingewılesen.
Ansonsten werden all jene /ugänge ZUT eılıgen Schriuft praktızıert, dıe

1m evangelıschen Bereich üblıch S1nd. So 1D{ CS dıe klassıschen Bıbelstunden
oder Hausbıibe  eIse, ın denen sıch Pfarrer und Gemeindeglıeder über bıblısche
Texte austauschen.

Etliche Gemeindeglieder lesen äglıch dıe 1ele nutzen dazu den 99-  este
Burg alender  .. der VO Freimund-Verlag, Neuendettelsau, verlegt wırd und
dem 200 Pfarrer aus der SELK und anderen lutherischen Kırchen mıiıtarbeiıten.
Dıe lexte folgen der Kirchenjahresleseordnung, dıe auf dıe Evangelısche
Michaels-Bruderschaft zurückgeht. Das ema des VOTANSCSANSCHCHN Sonntags
wırd aufgenommen und querschnittartıg über verschıedene bıblısche Bücher
verfolgt.

on dieser 16 auf dıie persönlıche Bıbellese deutet d WIeE CHS dıe
und der sonntäglıche (GGottesdienst ın der SELK aufeiınander bezogen s1nd.

Z Begınn des (Gjottesdienstes werden In der ege Psalmen 1m Wechsel
Der Psalmengesang SCHAI11eE mıt dem Gilorıia Patrı, dem Lob des

dreiein1ıgen Gottes, ab Wıe be1 der Auswahl der Schrıftlesungen O1g iNan

hler der altkırchlichen Tradıtion. Meiıst werden Epıistel Lesung AaUus einem nt!
T1e und Evangelıum gelesen. Die Epıstel kann Urc eın Wort AUus demen
Testament ersetzt oder auch ergänzt werden. Miıt dem Sanctus, dem reıimal
Heılıg der eraphım Jesaja 6,3), und dem Nunc dimıttıs, dem Lobgesang
Simeons (Lukas 2,29—32), en welıtere bıblısche Gesänge ıhren alz 1Im
Gottesdienst.

SELK (Hrsg.) Lutherische Orientierung (2003) Sexualıtät, © 1
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Von Buchern

Michael chätzel, Gottiried Heyn (Hg.), Schmeckenbecher,
Kabıtz, Lebenswege verstehen. „Meıne lıeben Kınder“ und „Fragen

meınen Vater‘““ (  =  Altes und Neues aus der lutherischen Kırche (NF)
Kirchengeschichtliche Lesebücher, Edıtion uprecht; Göttingen
2014, SBN 978-3-7675-/714 /-1, 120 S 16,90

Miıt dem zweıten Band der Neuen olge der( tes und Neues Aaus

der lutherischen Kırche" egen dıe Herausgeber ein kirchengeschichtliches
esSEeDUC VOTL, Ww1e 6S der Intention der1 entspricht.

Die rage nach dem Sınn und der Zeitgemäßheıt eines olchen Unternehmens
klärt sıch chnell nach der Lektüre der ersten Seıten. Dem Leser wiırd bewußt, daß
CL CS hıer mıt einemc„oral hıstory“ (mündlıch überlieferter eschıichte
tun hat, das keineswegs belanglos oder sınnlos dıe Vergangenheıt verklärend ist.

„Meıne heben Kınder“‘ sınd Lebenserinnerungen des Pastors der Ev.-Luth
Freikırche (J)tto Schmeckenbecher, die CI nach dem Kriegsende 945 In Dresden
niıedergeschrıeben hat, als Vermächtnıis selne dre1 Kinder, über deren erxDie1l
(51: diesem Zeıtpunkt nıchts Siıcheres we1ß. Interessant Ist, WwWI1Ie sıch in seinen
Reflexionen TrieDties und Gelerntes, Unbewußtes und Unhıinterfragtes miıschen.

eıtaus reflektierter ist AUus nahelıegendem (Girunde der zweıte Teıl
des Buches., die „Fragen meınen Vater‘“ AdUus der er VOoN Dr. Ulrich
Kabıtz, gerichtet seınen Vater, den altlutherischen Pastor Rıchard Kabıtz
Tragischerweise ist CS eın espräch, das nıe stattgefunden hat Hıer berichtet
nıcht eın Zeıtzeuge AdUs seinem eben., sondern en diesem en Gehörender
stellt se1ne, auch kritischen Fragen. Gespannt und teilweılise auch bedrückend
erlebt der Leser den Fortgang dieses Gespräches. Wıe CS be]l olchen Lehrstücken
mentalıtätsgeschichtlicher nıcht ausbleiben kann, werden auch famılläre
Umstände und polıtische Eınstellungen (spezıiell S5.8611) angesprochen und mıt
dem fragenden Sohn wünscht sıch auch der SC Antworten nach Wıe und
Warum kennen, dıe CT nıcht ekommt

DDer Wert dieser Veröffentliıchung 1eg auch darın, daß CS sıch
Zeıtzeugnisse andelt So erhält der Leser eınen Eindruck VO Großangriff
auf Dresden 1m Februar 945 oder muß dase über dıe Einstellung
zanlreıiıcher Gemeindeglieder In Gemünden während der NS-Zeıt ZUT Kenntnıs
nehmen. wobel gerade dıes In pannung anderslautenden Berichten (vgl
Neddens., Christian: Bekennende Kırche und .„„Altlutheraner‘ Kirchenkampf,
ıIn Preußische Union, lutherisches Bekenntnis und kırchliche Prägungen, hrsg.

Kampmann und Klän, Göttingen 2014, steht
Besonders reizvoll ist dıe Zusammenstellung dieser beıden biographıischen

Berichte. Wer sıch für dıe Geschichte selbständıger evangelisch-lutherischer
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Kırchen interessıiert, gelangt erstaunlıchen Erkenntnisgewinnen. uch
UTE Faktısches. aber mehr noch UTre Atmosphärısches, dıe Dıktion ist
Jeweıls bezeichnend Alleın der Vergleich zwıschen der Beschreibung des
Theologiestudiums In t. Lou1ls in den Jahrenn(Schmeckenbecher
5.24) und Semimnar ıIn Breslau (1898—1901) Kabıtz älßt eın
Gespür aliur aufkommen. WIe dıie Theologen eprägt dıe nach 945
dıe Verhandlungen aufnahmen, dıe ZUT Kirchengemeinschaft zwıschen den
Altlutheranern und der sächsıschen Freıkırche führten

eht CS aber In dıesem Buch dıie Itlutheraner und die Freıkırche.,
verwirrt dıe Umschlaggestaltung. WAar wırd 1m OrWO erläutert, CS handle
sıch be1l AUnter dem Kreuze‘“ eın zentrales Motto der Gründergeneratıon
selbständıger Lutheraner In eutschlan Allerdings welst CS In seiner
Geprägtheıt doch eher aufdıe Hannoversche evangelısch-lutherische Freikirche
DZW. dıie entsprechende Zeıtschrıift. deren „E620: CS sıch hierbei andelt.
Hunınteressant SsInd auch dıe Schilderungen der jeweılıgen Gemeıinden,

In denen Schmeckenbecher und Kabıtz Iienst hfe Selbst dem Kenner der
Freikirchengeschichte und geographisc gebildeten eser wırd 6S gelınde
gesagt schwindelıg, WeNnNn GE VOL Allendorf/Lumda über Allendorf/Ulm,
Frankfurt/Maın, Bochum., Insterburg, Dresden, Steden nach Memmingen, DbZW.
VON G'leiwiıitz über Wıtten, Gemünden, Schwirz, Schwarzwald 1m arthegau
zurück nach Gemünden und Wıtten mıtgenommen wırd und ZW ar urc dıe
Fußnoten, dıie geographıische Angaben, besonders Orte In Ostpreußen und
Schlesien enthalten, aber eiıne andkarte 1Im Buch schmerzlıch vermıssen lassen.

Damıt SInd U auch schon alle Geme1inden genannt, für dıe dieses Buch
ebenfalls eine Teildokumentatıon iıhrer Geschichte darstellt Und nıcht immer
sınd die Ausführungen der Pastoren über s1e schmeiıchelhaft

Im Anhang des Buches sıch eine Übersicht über dıe 116e der alten
olge dieser e1he. dıe dıe Tradıtion eutlic macht, In der dıe NCUC olge stehen
möchte. ZuUu martıialısche 1T1e wırd 11an el ohl nıcht mehr nden, das
Rıngen der lutherischen Kırche wiırd ohl In etwas leiseren Iönen beschrieben
werden und tatsächlıc VON dem Bemühen bestimmt se1n, Lebenswege
verstehen.

Dıe Auswahl der weıterführenden Lıteratur, dıe helfen soll, die Geschichte der
Vorgängerkırchen der SELK besser nachzuvollzıehen, wirkt W1  Hr11c
und hätte vielleicht eıinen Hınwels und eıne Eınordnung V  5 die auf
diesem Feld der historıischen Theologıe, das immer auf der Grenze zwıschen
möglıchst objektiver Beschreibung, Selbstdarstellung samt den unweılgerliıchen
Gründungsmythen und Apologetik aus 16 Z ema balancıert. (Jrts-
und Personenregıister, SOWIE die beigefügten alten OTOS bereichern dıe
Veröffentlichung. Auf den zweıten 1C tut dıes auch dıe Liste mıt den Namen
der Vorgängerkırchen der SELK (S.1] deren Sınn sıch erschließt, WeNnNn Ian

teststellt, daß dies jeweıls dıe korrekte OoINzıelle Schreibweise der hıstorıschen
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Kırchennamen darstellt, dıe auf dıiıesem Wege einmal als Übersicht dokumentiert
1ST

Stellt 111a nıcht dıe Beschäftigung mıt den Vorgängerkırchen der heutigen
SELK, auch hinsıchtlich der Gemeınnden, dıe stlıch VONh der und el
agen, genere In Abrede, wırd I1a dem Eindruck gelangen, dalß mıt
dem vorliegenden Band und der SaNZCH €e1 durchaus interessante Eıinblicke
vermiıttelt werden. Es Dr nıcht 1UT Theologen Freude bereıten, sıch auf diıese
Weıise über dıe Vergangenheıt ıinformıeren.

Es ist eın gutes Zeıchen,. WIe 6S den Herausgebern Herzen 1egf, sıch auch
urc diese Akleinen? lexte der Geschichte der Ev.-Iuth Kırche In Preußen und
der Evangelısch-Lutherischen Freıiıkırche mıt 16 und Respekt wıdmen,
Was immer auch bedeutet. sıch ıhren Schattenseıiten tellen Es ware der
el wünschen, daß S1e gene1gte eser gerade In den Geme1linden
und bald auch Zeugnisse AdUus den anderen Vorgängerkirchen dort veröffentlich:
werden.

Andrea rünhagen

Mark Mattes, Twentieth-Century Lutheran Theologians, Vanden-
(867& uprecht, Göttingen 2015 SBN 978-3-525-55045-8, 330 S
99,99

er 20 erschıenene Sammelband ist eıne Veröffentlichung VO Beıträgen,
die In den etzten Jahren zuerst In der heologischen ZeıitschrıLutheran OQuarterly
erschıenen sınd und VON Autoren AUus dem nordamerıkanıschen Bereıich erfalßt
wurden. Der Sammelband ist eıne notwendige krgänzung biographischer und
theologischer Darstellungen, dıie 1m Maınstream der deutschen theologischen
Fachlıteratur ekannt SInd. inesen des Buches merkt INall, dal3 dıe Autoren
nıcht 1Ur eın tiefgehendes Wıssen über die Theologen aben, die S1e vorstellen,
sondern auch eıne gewIlsse kulturelle Dıstanz den geschichtlichen Ereignissen
des en 20 Jahrhunderts Sıe sınd er freıer VON hlesigen Paradıgmen und
können eıne rische Perspektive auf das tradıerte Bıld bestimmter Theologen
bleten.

Der Sammelband erscheınt In der Serie „Reto>00°. die VO Verlag begründet
wurde., erT. veröffentlichen, die den Auswırkungen der Reformatıon

unterschiedlichen Gesichtspunkten nachgehen sollen Er wiırd den
nsprüchen der Ser1e in jeder Hınsıcht gerecht, denn das durchgehende ema
des Sammelbandes ist 6S darzustellen, inwılıefern dıe ausgewählten Theologen
das Gedankengut Luthers entweder NCUu entdeckten oder wıieder aufnahmen
und In den geschichtlichen Umständen des späten neunzehnten und des frühen
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zwanzıgsten Jahrhunderts Jeweıls unterschiedlic für dıe Theologıe und Kırche
fruchtbar machten. Allerdings andeln dıe Beıträge nıcht ausschließlic VON

lutherischen Theologen, dıe In Deutschlan tätıg sondern dıe ersten

Beıträge werden den nordamerıkanıschen Theologen Franz Pıeper (1852-1 03 l
und John Phılıpp Koehler (1859—1951) gew1idmet. uch eın Beıtrag Ole
allesby WY61., orwegen und eın welılterer Gustaf Wıngren 910—-—
2000, Schweden) wurden In den Band aufgenommen.

Eın Zeichen dafür, daß dıe referlerten Theologen ıIn Nordamerika anders
betrachtet und wahrgenommen werden als In Deutschland, ist dıie uInahme
eines Beıtrags Helmut Thielicke Man ann CS posıtıv oder negatıv sehen, daß
Thielicke neben Elert, Sasse und Pıeper erscheınt. och SInd dıe Z7wWwel Prinzıpilen,
nach welchen dıe Theologen in den Sammelband aufgenommen wurden, ıhr
Festhalten Rechtfertigungsartiıke der lutherischen Reformatıon und dıe
adurch entstandene AIr und Dıistanzıerung ZU Denken der einfÄußreichsten
Gestalten des 19 Jahrhunderts, nämlıch ants, Hegels und Schleiermachers,
und er auch und Bultmanns. Unter diesem Gesichtspunkt ist 6S

Thielickes besonderes Verdienst, da se1ıne theologischen edanken ZU

orößten Teıl VOoO kartesischen Denken (wıe Ial 6S be1 Lessing, Schlei:ermache
und Bultmann findet) WOS:; hın ZU orthodoxen lutherischen bewegt hat uch
selne Predigtlehre ist nıcht unterschätzen. Allerdings ist der Beıtrag, WIe
alle anderen 1Im Sammelband, keıne unkrtıitische Darstellung des Theologen
und se1nes Verhältnisses Z.U' konservatıven und orthodoxen Luthertum. In
bestimmter Hınsıcht hat Thielicke sıch auch dem Zeıtgeıist angepaßt, W1e INan

das beispielsweise in se1ner Darstellung der Jungfrauengeburt sehen annn
Man könnte dieser Stelle noch ein1ge edanken den lesenswerten

Beıträgen ber Elert und Sasse formulıeren, jedoch würde ich SCINC kurz auf
den Beıtrag CGjustaf Wıngren eingehen, denn pricht Wıngren eın
ema d}  $ das In uUuNseICT eıt mıt immer ogrößerer Notwendigkeıt angesprochen
werden muß Es etrıifft das Verhältnis zwıschen chöpfung und Rechtfertigung.
Wıngrens Arbeıten diesem ema schöpfen AUS eıner grundlegenden
EXegese des en und Neuen Jlestaments WIe auch = den Schriften des
renäus und Luthers Die rage, die auch ein WAan:ı aufgegriffen hat, ist Wıe
wırd E1n Chrıst urc das verkündıgte Wort wıeder ZU Abbiıld (jJottes und

seinem wahren Menschseın umgebildet? Das ist besonders wichtig In Fragen
der1etwa der Sexua bzw. der bıblıschen Darstellung der Sexualıtät.
Es geht darum, WIEe Ian als hrıs seline Identität Von Chrıistus und nıcht VO

Zeıtgeist epragt ekommt Eın weıterer wichtiger un den Wıngren eı
ZUll: Sprache bringt, ist das nach der Schrift alsche reduktionıstische Denken,
das sıch be1 Nygren, Barth und Bultmann en älßt lle dre1 Theologen,
Wıngren, lassen die Schöpfungslehre in ihrem theologıischen Denken dU>S, W ds

Fehlentwicklungen In iıhrer Theologıe führt, dıe für dıe Verkündigung atal
sınd.
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ESs bleıibt auf alle eın Verdienst dieses erkes, dem theologısc
sens1ıblen Leser klarzumachen, daß I111an heute In der lutherischen Theologı1e
aufden chultern VOINl Rıesen steht Was diese Denker geleistet aben, ann 11a

erst WITKI1C einschätzen., WeNnNn 11a dıe persönlıchen bıographischen Detaıuls
kennt, die jeweılıgen Anfechtungen einbegrıffen. Es ist eiıne welıtere Stärke des
erkes, dal CS diese Detaıls nıcht verschweigt. Das Werk ze1gt 1m selben Zu2e,
WI1Ie wichtig W 1st, sıch miıt den CcCNrıtften der oroßen theologıschen Denker., dıe
uns VOTauSSsC£ANSCH sind. persönlıch auselinanderzusetzen. Man ann NUr dann
aufden Cchultern VON Rıesen stehen, WEINLN INan sıch dıe Mühe emacht hat, S1Ee

erklımmen und nıcht AdUus einem Selbstrealisıerungsdrang heraus versucht.
die Theologıe DCUu erfinden

Die Beıträge sınd gut strukturiert, durchdacht und prägnan In ıhrem Inhalt,
da Ian nıcht mıt viel Wıssen überwältigt wird. DıiIie beitragenden Autoren

greifen hauptsächlıch aufPrimärquellen zurück und biıeten weıtere interessante
Informatıonen In den Fußnoten, dıe INan deshalb nıchtUrüberfliegen sollte WEeI1
Krıtıkpunkte, dıe aber nebensächlıc sınd, selen abschlıeßen: erwähnt: Wenn
INan schon Thielicke aufnımmt, hätte IHNan auch Köberle muıt aufnehmen
können, dessen Auseimandersetzungen mıt Kant, eoe und Schleiermache
für uns wichtig SInd, W1IEe auch selne Auslegung der Rechtfertigung für
dıe on ware s zudem SCWCSCH, hätte 111a den umfangreichen
Informatiıonen auch Porträts der dargestellten Theologen beigefügt.

Matthıas

I homas Nlg, Eın anderer ensch werden. Johann Verständnıis
der imıtatıo Chrıstı als nleıtung einem wahren Christentum Studıen
ZUT Kırchengeschichte Nıedersachsens 44), Vandenhoeck uprecht,
Göttingen 201 1, SBN 978-3-89971-870-6, 329 S E 39,99

IDiese Hamburger Dissertation be1 Johann Anselm Steiger ist eiıner
der schillerndsten Fıguren der nachreformatorischen Kirchengeschichte
Deutschlands gew1ldmet. ber kaum eiınen ertreter der Epoche der lutherischen
rthodox1e lıegen hnlıch viele Untersuchungen VOTL;, dıie zudem be1 der rage
nach seliner theologischen Eınordnung SOIC dısparaten Ergebnissen kommen
WIe be1 Johann rndt. Bereıts In gs gründlıchem Forschungsüberblick wırd
eutlıc. dalß diese Wıdersprüchlichkeıit der Forschungsergebnisse nıcht 1UT

dıe einzigartıge Heterogenität der VON rndt In seınen erken verarbeıteten
Quellen wıderspiegelt. uch In der Wırkungsgeschichte sucht TN!
seinesgleıchen. Auf lutherisch-orthodoxer Seıte gab 65 glühende Verte1i1diger
selner Rechtgläubigkeıt ebenso WwI1Ie charfe Krıtıker, dıe den lutherischen
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Charakter se1ner Rechtfertigungsanschauung In rage stellten. Posıtıv, WE

auch nıcht unkrıiıtisch, rezıplert wurde CT in lutherisch-kirchliıchen ebenso WwWIe
In radıkal-spirıtualistischen Kreıisen. uhrende Pıetisten beriefen sıch später
auf seıne 101 einer vermeıntlich verkopften rthodox1e Be1 letzterem
Motıv handelt 65 sich allerdıngs, WwWIe Ilg überzeugend nachweıst, nıcht eine
authentische Zeıtbeschreibung, sondern eın VON Paracelsus übernommenes
rhetorisches Stilmittel Aus seinem Forschungsüberblıick zieht Ilg das Fazıt,
die rage nach rthodoxıe habe nıcht weitergeführt, da dıe Forschung
ıIn ıhrer Wiıdersprüchlıichkeıit letztlıch den Dıissens In der Rezeption
wıederhole

Um dem Phänomen ‚„„Arndt“ gerecht werden, verbindet der Autor
quellenkritische Fragestellungen mıt vergleichenden Textanalysen. Bereıts
In se1lner frühen Schrift „Ikonographia””, In der rndt eın genum lutherisches
nlıegen In der Auseinandersetzung mıt dem reformıerten Bıldersturm In selner
Anhaltınıschen Heımat verfolgt, or1ıff er be1 der Entfaltung se1ner Bildtheologie
auf paracelsische Quellen zurück. Diese Auseinandersetzung kostete rndt
neben seinem Festhalten ebenfalls abgeschafften Taufexorzismus das
Pfarramt ın se1ner Heımat und hatte seınen Wechsel nach Quedlinburg ZUuT

olge (bevor STr ein1ıge e später nach Braunschweıig wechselte., das 6E

nach Auseinandersetzungen seıne In der vorlıegenden Arbeıt behandelte
Erbauungsschrıift verlassen mußte ach weıteren ahren 1im Pfarramt In ısleben
wurde SE Superintendent in Celle). Miıt den Anschauungen des Paracelsus hatte
sıch Arndt, der ZW al eın Medizınstudium, aber keın volles Theologiestudıum
hınter sıch hatte., In selınen Studienjahren vertraut emacht.

Im Zentrum der Untersuchung gs steht dann aber bıs heute In
erwecklıchen Kreısen SEINC gelesenes Hauptwerk : VOon wahrem Chrıistentum““,
das me1lstens miıt seinem umfangreıichen Gebetbuch, dem
„Paradıesgärtlein”, publızıert wurde und wırd (bıs 670 ist CS In 64 Auflagen, bıs
Ende des 19 Jahrhunderts INn 300 Auflagen erschienen). Be1 der Untersuchung
der verschiedenen während der Lebenszeıt VON ıhm selbst besorgten
usgaben des „„Wahren Christentums®“ kommt Ilg nıcht umhın, das OmplexXe
Verhältnis Johann Gerhard thematıisıeren. Für dessen Hinwendung
ZUT Theologıie WarTr Briefseelsorge ın eiıner schwierigen Krisenzeıt VON

er Bedeutung. Mıt Gerhard tauschte rndt sıch später wıederholt auch ber
Inhalt und uiInahme des ‚Wahren Christentums““ AaUus Die Komplexıtä der
Beziıehung ze1gt sıch darın, da Gerhard einerseıts seinem Freund und
tüheren Lehrer zugene1gt 16 mıt der Publıkatıon selner „Schola Pıetatıs“
aber ‚Wahres Christentum““ als domiıinıerendes Erbauungsbuch blösen
wollte, Was ıhm aber OlIfenbar nıcht gelungen ist uch der Austausch mıt
Gerhard veranlaßte Arndt, se1n VON manchen orthodoxen Theologen (  12
angefeindetes Werk In späteren Auflagen revıidieren und ergänzen.

Im ersten Schriutt se1ıner Untersuchung siıchtet Ilg Anschauungen
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ZUr Gottesebenbildlichkeıit des Menschen, SN rbsünde., ZUr Wiedergeburt
(  rıstı 1m Menschen), ZUT Buße und ZU Glauben In der 605
erschıenenen Urausgabe des ‚„„‚Wahren Chıirstentums””. Während insbesondere
dıe Te VOoNn der Wiederherstellung des göttlıchen Ebenbilds In den Gläubigen
stark VOoON Anschauungen Johannes Taulers, des wiıichtigsten Theologen der
vorreformatorischen deutschen Mystık, eprägt Ist. nımmt Tn etiwa be1
der Entfaltung der Sündenlehre Elemente der be1 Paracelsus vornindlıchen
neuplatonıschen Signaturenlehre auf. Diese besagt, daß das außere Verhalten
elines Menschen TU des In seinem erzen sıch spiegelnden Bıldes ist SEe1

(jottes oder des Satans. Als problematısch erwelst sıch hıer schon
Glaubensbegriff, denn, WwWI1Ie der Kontrast thematısch ähnlıchen Texten VOIN

Johann (Gjerhard ze1gt, oründet be1 Gerhard dıe Lebendigkeıt des auDens auf der
Wiırkung des exiernen göttlıchen es; be1 rndt dagegen verlebendigt erst der
Herzensglaube 1m Sınne eines ıinneren es dıe objektiven Glaubensinhalte

Im nächsten chrıtt geht Ilg Berücksichtigung VOIN en Briefen
Arndts der Verarbeıitung VOI paracelsischen otiıven 1m ‚„„Wahren Christentum:“
nach. Hıer wırd erkennbar, daß dıe uinahme VO lexten des VOIN den
rthodoxen heftig ekämpften Spirıtualisten Valentin Weigel In Arndts Werk
Üre Arndts Sympathıe für den Paracelsısmus begründet ist Allerdings nımmt
TN! die Weıigelsche Rezeption der paracelsıschen Anthropologıe ZW al 1mM
Interesse der Thematısıerung der Heılıgung des Lebens auf. modıfNizıert aber
diese und korriglert insbesondere dıe optimistische Anthropologıe Weıgels 1m
lutherischen SIinn. Dennoch bleıibt eıne Sympathıe für Weıigels spirıtualıstische
Ekklesiologıe und damıt einhergehend eın starkes Unverständnıs für die
institutionelle (Gjestalt der Kırche be1l rndt erkennbar. Ilg zieht das Fazıt, rndt
teıle das Interesse Weigels den Früchten des aubens, nehme aber dessen
Fleisch-Geist-Dualısmus modifiziert auf und SEe1 aufgrun dessen keineswegs
als Parteigänger Weigels anzusehen.

IDIe deutlichsten Schwächen aber entdeckt Nlg be1 der Untersuchung des
Arndtschen Konzepts der ‚„„Imitatio Christı“ In der Urausgabe des „„Wahren
Christentums””. Hıer erwelst sıch dıe Prägung Hrec das eılıgungskonzept
der Deutschen Mystık als weltaus stärker als dıe lutherische Zuordnung VoNn

Rechtfertigung und Heılıgung. Inkarnatıon und Passıon Christı werden fast
aUSSC  1eßlich 1mM Zusammenhang eiıner Exempel-Christologıie gedeutet.
Unschar  Jle1bt dıe Bestimmung des Verhältnisses der „un10: der Eınwohnung
Chriıstı In den Gläubigen, P Zuspruch der Rechtfertigung. Der „Chrıstus
für uns  c (pro nobıs) bleibt unterbelıchtet, alles geht Ul den „Chrıstus In
uns  c (im nos). Die Besserung oder Heılıgung des Lebens wırd nıcht 1Ur ZUr

Vorbedingung der Vergebung, sondern nachgerade „„als eın perfektionistisch
gedachtes Heılıigungsideal aufgefaßt“ (S:163) Ille sıieht darın nıcht NUur eıne
unübersehbare dogmatısche chwäche. w1e besonders der gle1ic
Rechtfertigungsartıkel der Konkordienforme eutiic macht, sondern auch eın
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erhebliches seelsorgliches DeNnzıt „An den Ausführungen Arndts bezüglıch
der un10 G Chrıisto äßt sıch beobachten, daß Aussagen, dıe In systematısch-
theologischer Hınsıcht unpräzıse formulıert sınd, gerade 1im Kontext der
Frömmigkeıtslıteratur eın Folgeproblem auf dem Gebiet der Seelsorge nach
sıch ziehen können“ (S.165) rndt olg hier weitgehend dem mystischen
Konzept eiıner „vıta iıllumınatıva“ (eines eges der Erleuchtung), wonach dıe
fortgeschrıttene Heıilıgung erst einem rechten Erkennen der eılıgen chrıft
führt. Somıit aber le1iben Oonzepte unterschiedlicher Herkunft nebene1inander
stehen, ohne daß TN! sıch bemüht, s1e auf hre Vereinbarkeıit mıteinander
überprüfen. Deshalb geht nach Ilg dıie In der Forschung teilweıse vertretene
ese Tehl; 6S J1ege In Arndts Konzeption der Heılıgung eıne lutherisch
überarbeıtete Mystık VOTIL. In diesem un sSe1 rndt weder rthodox Iutherisch
noch eın Spirıtualist. Plausıbel werden die nıcht versöhnten Spannungen für
Ille, WENNn INan dıe rTrndische Tendenz ZU. Perfektionismus als eiıne rhetorische
Strategie WE  el wonach sıchere Christen urc hyperbolısches en ZUT Buße
geführt werden sollen Von Luthers Einsıiıcht aber, daß, 16 mehr eın Chrıst im
Glauben und In der Heılıgung wächst, desto deutlicher G1 seıne wurzelhaft tiefe
Sündhaftigkeıt erkennt., ist Arndts Perfektionismus enkbar weıt entternt.

DiIie Krıtikanfälligkeıt des ‚„„Wahren Christentums“ ıst insofern keıne
Überraschung. Daß rndt selbst hıer durchaus hörbereıt und lernfähıg WAal, ze1igt
dıe Tatsache, da Cr bereıts VOT dem Austausch muıt Johann Gerhard über se1n
Werk, erst recht aber danach in den weıteren VON ıhm besorgten Auflagen das
‚Wahre Christentum““ ımmer stärker In ichtung auf dıe lutherische Lehrtradıtion
umarbeiıtete. Diesen Prozeß nımmt Ilg 1m nächsten chriutt unter dıe Lupe,
indem CT wichtige assagen den eingangs bereıts untersuchten theologischen
OpO01 mıt dem Wortlaut der Erstausgabe vergleicht. Be1 der Darlegung der
Gottesebenbildlichkeıt, der rbsünde., derTVon der Wiıedergeburt und der
Buße Tn sıch immer deutlıcher VON Weıigelschen Formulıerungen abh und
orlentiert sıch stärker lutherischen Bekenntnıis. Eınzıg beım Glaubensbegriff
le1ben Wıdersprüche, dıe rndt weıterhın nıcht aufzulösen in der Lage ist.

Es ist äußerst verdienstvoll, da Ile nıcht 1L1UT die Bearbeitungsstufen des
‚„„Wahren Christentums“‘ nachzeıchnet, sondern se1ıne Ergebnisse profilie
Urc den Vergleıich mıt den „„Meditatıones Sacrae‘““ Johann erhards AaUus

dem TE 1606, einer Schrift, die thematısch und der Intention nach viele
nlıegen des „„Wahren Christentums““ teılt Ilg zieht für diesen Vergleich dıe
Vorrede der Meditatıiones SOWIe erhards Meditatıon „De sancta vıtae Christı
imıtatione‘‘ heran. Bereıts In der Vorrede dıe etonung erhards auf,
den Stellenwert der akademıschen Theologıe mıt deren Ausrıchtung auf dıe
praktısche Frömmigkeıt keineswegs schmälern wollen Gerhard teılt das
nlıegen, dıe Heılıgung 1mM Christenvolk fördern, olg e1 aber anderen
wissenschaftstheoretischen Grundannahmen. So fehlen be1 ıhm aufgrund der
Hochschätzung des außeren Wortes (gegenüber dem ınneren be1 rn alle
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antımtellektualistischen Untertöne In selner emühung, doctrina und pıetas,
re und Frömmigkeıt INs rechte Verhältnis zue1nander setzen Während
Arndts paracelsıisch geprägter Ansatz erkenntnıistheoretisch ausgerichtet ist,
orlentiert Gerhard dıe Theologıe streng der Rechtfertigung. Miıt dieser
geht nach Gerhard und den lutherischen Bekenntnisschriften dıe „1llumınatıo““
(Erleuchtung) des Menschen einher (und damıt der Heılıgung voraus), während
C1@e be1 Trn! erst auf dem Weg der Heıilıgung anzustreben ist Diese Dıfferenz
ıIn der Anschauung der „ıllumınatıo“ VEeErImMag rn nach [lg auch in den später
reformatorisch überarbeıteten Auflagen SeINES „Wahren Christentums“‘ nıcht
aufzulösen.

In einem etzten chritt vergleicht Ilg die Auslegung der 1gur S1imons
Kyrene bel Gerhard und be]l rn Hıer kommt 5T ZUu dem interessanten

rgebnıis, daß Arndt in Predigten, dıe OTr und nach der Publiıkation des „Wahren
Christentums‘‘ gehalten wurden, dıe Kreuzesnachfolge iIm Kınklang mi1t der
Lehre der Rechtfertigung verkündıgte. uSs dıiesem (Grund lehnt Ng x ab.
iınter Hinweis auf dıe Überarbeitungsstufen des „Wahren Christentums‘‘ VON

einer „Entwicklung" der Arndtschen Nachfolge-Lehre ZU sprechen. Vielmehr
siıeht © in dem nıcht auflösbaren Wıderspruch zwıschen Arndts Predigten und
einer Erbauungsschrift eine Bestätigung der These, da Arndt IM .„„Wahren
Christentum““‘ miıt einer spezıfischen Adressatenorientierungewuhyperbolısch
redet, Urn 4AUS einer 1C in eıner tödlıchen Siıcherheit lebende C'hristen miıt
aller chärfe ur Buße Zzu rufen. Da diese rhetorische Strategie nıcht ufging,
zeıigt sıch an der Notwendigkeıt der wıederholten Überarbeitung und bestätigt
indırekt auch dıie theologıische Problematik der Arndtschen Nachfolgelehre IM
„Wahren Christentum“®“.

g faßt die Ergebnisse se1iner Studie in 55 Thesen 11 Hıer
wırd dann auch die forschungsgeschichtliche ese eıner angeblıchen
„Frömmigkeıtskrise“ 600 noch einmal ausdrücklıch abgewıesen.
Hınsıichtlich der Einordnung Arndts fordert der Verfasser, diesen als Vertreter
einer eigenständigen Posıtion mnıt lutherisch-orthodoxen. spirıtualistischen und
theosophischen /Zügen Zu würdıgen. dıe künftige Erforschung Arndts und
seiner Wiırkungsgeschichte betont Ilg noch einmal, dal dıe Quellenkritik alleın
nıcht ausreiche. sondern urch komparatistische Studien ergänzt werden IMUSSeEe
Jıe Fruchtbarkeit dieses Ansatzes hat CT selbst miıt seiner Arbeit vielfältig
ÖOr Augen ZC  T! und insofern Maßstäbe ür dıie weiıtere wissenschaftliıche
Beschäftigung miıt Arndt gesetzl.

Kür die | 1ebhaber Erbauungsliteratur, zZu deren vornehmsten Werken
Arndts „Wahres Christentum:“‘ bis heute gehört, bietet [lgs Arbeit dıe
Erkenntnis, daß INan dieses erk nach WIE OTr nıt (Jjewınn lesen kann. Um
aber der Gefahr entgehen, daß dıe Frömmigkeıt In e1n keineswegs heilsames.,
perfektionistisches Fahrwasser gerät, sollte der be1 der Lektüre bısweillen
drückende chwüle erzeugende Trn tatsäc  1Cc dann auch Im korrektiven
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Verbund miıt klareren Quellen wI1Ie beispielsweise den Schriften seINESs Freundes
Johann Gerhard gelesen werden.

DER nlıegen, sıch nıcht 11UTr Urn dıe ehre, sondern auch un eiıne der Tre
entsprechenden Frömmigkeıt kümmern, das Tn mıiıt Gerhard teılt, ist
berechtigt, weiıl 6S 1806 ist. gs Arbeıt ist nıcht zuletzt eshalb verdienstvoll,
we1l CI sıch nıcht aufeıne Darstellung der Hıstorie beschränkt, sondern implızıt
aln eiıspie se1lner kritischen Lektüre Arndts und auch immer wıieder explızıt den
gerade auch ın der Seelsorge heilsamen Maßstab des lutherischen Bekenntnisses
für Tre und Praxıs der Kırche In Erinnerung ruft

Armın Wen7z

David Scaer, Infant Baptism Nineteenth Century Lutheran JT'heology,
('oncordia Publishing House, Saılnt LLOUIS 201 978-0-7586-2833-6,
210 S $ Ü 37,99

S gab beiderseits des Atlantıks Zeıten, in denen CS nıcht selbstverständlich
WAäl, dal; |)issertationen auch IM Druck und damıt 1I1N Buc  andel erschienen sınd.
KHür dıe Forschung mulite dann jeweıls auf dıe weniıgen in Hochschulbibliotheken
vorhandenen maschinenschriftlichen Kxemplare zurückgegriffen werden. [Da
darunter manch ungehobener Schatz verborgen lag, bestätigt sıch auch Im
der St Loutiser Doktorarbeit des langjJährıgen KHort Wayner Professors avı

5caer, dıie erst napp 5() Jahre ıch ihrer Fertigstellung iIm Jahre 963 in
nunmehr überarbeiıteter KOorm das |ıcht der OÖffentlichkeit erDiic

DITS theologiegeschichtliche Arbeiıt geht der rage nach, WIE in der
deutschsprachigen lutherischen Theologie des 19 Jahrhunderts dıe
Kındertaufe begründet wurde angesichts dessen, dal; entgegen der lutherischen
Lehrüberlieferung des | und L7 Jahrhunderts die Luther vertretene
Lehre des (Glaubens auch der unmündıgen Kınder „Ndes infantıum“‘) nıcht
mehr vertreten wurde. Während >1ne Miınderheit wIie ONe, Walther,
Philiıppi und Pıeper ZUu Luthers Auffassung zurückkehrten. gingen die melsten
lutherischen Theologen jener Zeıt auf DDıstanz ur Lehre VOIN Glauben der
Kınder. Damıit aber wurde die Frage virulent, WIE angesichts der unauflösliıchen
Zusammengehörigkeit Taufe und (Glaube dann utherischen Theologen
die aufe unmündıger Kınder noch gerechtfertigt werden konnte.

Scaer geht be1 der ichtung der In thematıschen Monographien ınd
dogmatischen Lehrbüchern vorliegenden Lösungsversuche dieser rage
chronologisch VOTL. Den Eınsatz nımmt ] bel1 der ausgehenden rationalıstiıschen
Aufklärungstheologie. EKın zweıtes Kapıtel ist Schleiermache gewıdmet,
während dann Z7WEeI weltere Kapıtel dıe frühe und dıe späte ase der rlanger
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Theologıe des 19 Jahrhunderts In den 1C nehmen. Von den Theologen AdUus

der eıt dıe Jahrhundertwende wendet Scaer siıch rnstun 6—-1  9
e1iNAO eelberg 9—-1  » Paul Althaus 1-1und Hermann
Cremer 4-1 In einem zusammenfassenden Schlußkapıtel benennt
der Verfasser die vier zentralen Punkte, In denen dıe untersuchten Theologen
übereinstimmen: DIie eugnu der den Glauben wıirkenden Tra derZ

Die Verneinung der Möglıchkeıt des Kınderglaubens. DIie Annahme eiıner
Unvollständigkeıt der auTie be1 der Übermittlung des eıls, da diese eıner
späteren Ergänzung beispielsweıise uUurc die Konfirmatıon edürfe Die
soteriologische Verdrängung der Qilie zugunsten der Glaubensgemeinschaft
der Kırche, UTrcC dıe der Christ erst den selıgmachenden Glauben empfange.
andelte s sıch be1 den ersten Z7wel Punkten TDStUucKke des Ratıonalısmus.

entsprach die drıtte Annahme dem 1m Pıetismus vorherrschenden Denken,
während iINan mıt der Überordnung der Kırche gegenüber dem Gnadenmiuttel
der aufTe sıch 1m Fahrwasser Schleiermachers bewegte

Für dıie gleichzeltigen Strömungen des Rationalısmus und des Supranatura-
lısmus S00 kann Scaer eispie VON Juhus Wegscheıider einerseıIts
und Franz Volkmar einhar: andererseıts aufzeigen, WI1Ie dıe eugnNu der
TbSsunde und damıt der Erlösungsbedürftigkeıt der Kınder SOWI1Ee dıe eugnung
der Heilswirksamkeıt der aılie zwangsläufig eiıner soz1alen und moralıschen
mdeutung der auTfe hrte Sıe diıente der Stabiılısıerung der Gesellschaft (n
Preußen Wr innerhalb VON sechs agen taufen, da dıe Bevölkerung
vollständıg registriert werden konnte, Was insbesondere fürs Mılıtär VON em
Nutzen war), ın dıe hıneıin der Täufling urc den Rıtus quası
wurde. SO hatte Ian ZW ar lehrmäßig die Taufanschauung der antıtriınıtarıschen
Soziınlaner oder der Anabaptısten übernommen, nıcht aber deren Praxıs, da 111a

dıe Kindertaufe aus gesellschaftspolıitischen Gründen weıter übte
Schleiermacher ist 6S dann. der nıcht mehr w1e 1im Rationalısmus die Vernunft,

sondern das fromme DZW. das subjektive ‚„Glaubensbewußtseıhn“ als
Kriterium der Theologıe In nschlag bringt. uch be1 ıhm kann keine
soteri1ologische Begründung für dıe Taufpraxıs geben DIie Kındertaufe wırd

einem Adıaphoron, das dann ausgeübt werden kann, WENN einem magıschen
Verständnıiıs gewehrt und dıe Notwendigkeıt der Konfirmatıon hochgehalten
wIrd.

Jene rlanger Theologen, dıe eıner ynthese zwıschen Tradıtion
und ufklärung interess1iert d  n9 1elten 7Z7W al der Notwendigkeıt der
Kındertaufe fest, konnten aber dıe Aporien des Schleiermacherschen Ansatzes
nıcht überwınden. SO untersche1idet Höfling dıe Urc dıe OTE gewirkte
Geıistmitteilung scharf VO 1im Bewußtsein verankerten und angeblıch erst

später eintretenden Glauben Be1l Hans Lassen Martensen geht das einher muıt
eıner doppelten Dichotomie zwıischen Natur und Bewußtseıin einerseılts und
auTfe und Wort andererseılts: Während dıie aule der Natur des Menschen gelte,
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dıe keınen Wiıderstand dıe na Jeiste: richte sıch das Wort das
Bewußtseın. Hıer (äl3t sich besonders gut erkennen, daß die ngs VOI einem
vermeıntlıch magıschen Miıßverständniıs der aulie letztliıch eiıner mystischen
Erlösungsanschauung führt, wonach dıe Möglıchkeıt elıner unmıttelbaren
Vereinigung des Menschen mıt (jott ohne sakramentale Vermittlung
behauptet WITrd. uch Thomasıus, VON Zezschwitz, rnst HOTYy, Rochall und
Franz Delıtzsch SsInd dieser be1 Martensen beobachteten doppelten Dichotomie
verpflichtet. Unterbelichtet bleibt nach Scaer hler Jeweıls dıe Unterscheidung
zwıschen der inhärenten Wırkung der auilie auf den Menschen und der Rezeption
ihrer Früchte urc den Glauben Daß dies eıner unmerklıchen Annäherung

das römiısche Konzept VOIN Natur und na führt, deutet GE wıederholt
Immerhın kommt 65 ZUT Jahrhundertwende be1 rnst un und einhno

Seeberg eıner Wıederentdeckung der aufTe als (Gmadenmuttel och auch
be1 diıesen Vertretern ebenso WI1Ie be1 Schlatter zielt dıe In der auTie
gegebene Verheißung (Prom1ss10 nıcht auf den unmıiıttelbar Urc dıe aulfe
gewiırkten Glauben, sondern auf eıne späater entwıckelnde Gläubigkeıt, In der
sıch erst dıe Wıedergeburt (regeneratı0o) ÜFG das Wort ereigne. Paul Althaus
wendet sıch dann In selner be1l Hermann Cremer geschrıebenen Dıissertation
ausdrücklich eın symbolısches Taufverständnıiıs und sıeht dıe auTlie
zunächst konsequent als (jJottes Tat und e1lnabe Tod und Auferstehung
Jesu. Defnizıtär bleibt gleichwohl se1n Begrıff des aubens, den G1 synergıistisch
als aktıve Beteilıgung der Person In der Heılsane1ignung bestimmt. rst
Hermann (C'remer kommt der reformatorıischen Auffassung insofern wieder

nächsten, als CT In eıner Wiederauflage selner Schriuft über dıe aulTie 1m
re 901 deren Vollständigkeıt für dıe Heılsvermittlung betont und aufTe und
Glauben konsequent mıteinander verbindet, ohne allerdings dıie reformatorische
Auffassung des aubens als fiducıa (=Vertrauen) voll erfassen.

Scaers eıgene Krıteriologie istrVON der Unterscheidung zwıschen
dem objektiven Charakter des Wesens der A1lle und dem subjektiven Charakter
ihrer Wırkung SO sehr der Glaube als Vertrauen In (jottes Verheibung tatsächlıc
eıne subjektive Komponente hat, ist gleichwohl agen, ob nıcht dıe
konsequente Unterscheidun Von (jottes Rettungshandeln HTE dıe aulie und
radıkaler Rezeptivıtät des Menschen 1m Glauben In der Dialektik VONL Gesetz
und EKvangelıum, VoNn Gericht über den Sünder und Wiedergeburt des gläubıgen
Erlösten noch hılfreicher se1n könnte auf dem Weg ZUL Überwindung der
rationalıistischen und pietistischen Irrtümer, dıe nıcht L1UT 1im 19 Jahrhundert das
bıbliısch-reformatorische Taufverständnıis verdunkeln e1ım Gilauben ware dann
nıcht sehr dıe Subjektivıtät als vielmehr dıe reine Rezeptivıtät betonen.
Scaer selbst hat dıies andernorts In selner oroßen und ebenfalls empfehlenswerten
Monographie über dıie Tre VON der Taufe! auf den un gebracht, WENN GT

avl| Scaer: Baptısm Confessional utheran Dogmatıcs XJ), St. LOouIls 999
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un uIiInahme der ogmatı Franz Pıepers schreı1bt: „Moreover, know
that Baptısm d Gospel ıtself has theW{O work the al it ca tor  0c 53)

Scaers Arbeıt Sschlıe nıcht NUT eiıne wiıchtige 1i be1 der Erforschung
der deutschsprachigen lutherischen Theologıe des 19 Jahrhunderts ESs
behandelt darüber hınaus Fragestellungen, dıie vermutlich in en lutherischen
Kirchen bıs heute virulent SINd. WAar erscheımnt dıe AHTe oberflächlich
esehen als ‚„„das unproblematısche Sakrament”, W asSs urc ökumenische
Taufanerkennungsvereinbarungen ntermauert wIırd. Gleichwohl hat jede
Kırche., dıe dıe Kindertaufe praktızıert, damıt kämpfen, dalß hıer und da
Gemeindeglıedern diese Praxıs fragwürdıg wırd, bIs 1ın daß sıch manche
verführen lassen, ihre auie Uurc eine Wiedertaufe verleugnen. 16
L1LUL AaUus diıesem rund sollte einer gründlıchen biblisch-reformatorische
Taufunterweisung wıllen auch In der Tauftheologıe orößte orgfalt walten. SZur
ınübung dieser orgfalt eıstet avı Scaer mıt seinen Büchern wichtige
Dienste.

Armın Wenz

UÜbers Ferner Ww1IsSsen WITF, dalß dıie aufTtfe als Evangelıum selbst dıe Kraft hat, den Glauben
hervorzubringen, auf den s1e zielt.
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Theologische Fach- und Fremdworter
Anabaptisten Wiedertäufer antipelaglanisch dıe KG des
elagıus ( 418) gerichtet, der ehrte. daß der Mensch eınen frelen ıllen
habe Dichotomie e VON der Zweıteilung eschatologisch auf die
letzten ınge, besonders dıe Vollendung der Welt, bezogen Ikonostase
eıne miıt Ikonen geschmückte Wand. dıe In den Ostkırchen den Altarraum
VO übrıgen Kırchenraum trennt kartesisch das Denken., das sıch auf
Rene esCcartes ern und dıe arheı und Differenziertheıt des Denkens
betont 1Libertinısmus VONN lat lıbertinus, der Freigelassene, bezeıichnet
ein Abweıchen VOI anerkannter Lehre oder ora protologisch auf den
Anfang bezogen  7)  » besonders auf dıe Erschaffung der Welt und des Menschen
und auf das schöpferische irken (Jottes Purgatoriıum das Beseteuer

Qvietismus der Versuch, In völlıger Ruhe und Gleichmut en und
€e1 mehr aui eıne innere au (jottes als auf eın außeres Iun Wert

egen Sote "Jlogie dıe FTe VO Vvoıllendeten eıl DZW. der rlösung des
Menschen Ozıinlaner Anhänger eıner dıe K VO dreieinıgen
(1Jott gerichtel EW IHNY, dıe ul den ıtalienıschen Antıtrinıtarıer e110
SO7Z7zZ1n1 und seinem er en Fauste SOozzını 1539—1604) zurückgeht

Anschriıften der Autoren dieses eiftes,
soweıt S1e n1ıCcC ıIm Impressum genannt sınd.
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Zum Titelbil

Der Kopf des Evangelisten Johannes UU der KreuzigungsZgruppe VOoO.  >

r Sebald ürnberg VonN eılt Stoß (1447—1233) AUS dem Jahr F3 20
AuS der gleichen Kreuzigungsgruppe en WIF hereits das aup des
gekreuzigten Herrn Jesus Christus als Titelbild IN Nummer 4-20] UNSerer

LE  NBEITRAGE hetrachtet. Auch dieser Johannes, der mit
Marıa unler dem Kreuze esu steht, LST wohl INeEe der beeindruckendsten
kolorierten Holzschnitzereien dieser eıt. Mait Iränen verschleierten ugen,
noch ohne die geringste Ahnung der schon nahen Auferstehung SCeINES
Herrn, hat gerade 2eINe Pflegemutter zugewılesen bekommen und LS1
Stelle des sterbenden Jesus Marias Pflegeschn geworden: ewL nicht
ANUr InNe rührende Familiengeschichte, sondern ITrost Un JOr alle
künftigen Kümmernisse der Seinen.
Quelle: Ausschnitt AUS e1iner Postkarte. Foto Limmer
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Gert Kelter

Magnus und geistliche Einmutigkei
Anmerkungen Wahrheitsfindung

in der Kırche!

Einleitung
Man ann CS eıinmal pomntıiert, wenngleıch, WwWI1e sıch zeigen wırd, nıcht

begriffsscharf, formulıeren: Der Begriff des ‚INASNUS cConsensus‘ wırd in
der Kırche immer dann bemüht, WE der INa US COLNSCHSUS zerbrochen ist.
(Jjenauer: Wenn dıe geistlıche Fiınmütigkeıt 1im Glauben, Lehren und Bekennen
des Evangelıums, sSe1 CS In dogmatıschen und ethischen Fragen oder In Fragen
der Lebensordnung in der Kırche nıcht mehr gegeben ist der kurz Wenn 6S

Streıit o1bt.
Magnus COMNSCIHSUS wırd el Von en beteiligten Parteien aufgrund

unterschıiedlicher Begriffsdennitionen und Zielsetzungen entsprechend
unterschiedlich verwendet.

Für dıe eınen ist dıie Berufung auf einen bestehenden., festgestellten
INAagNuUus CONSCHNSUS der Kırche, In dem INan sıch selbst befinden behauptet,
Wahrheıitsindiz für dıie eigenen Posıtionen. Es andelt sıch hler eiıne eher
qualıitative Begriffsverwendung mıt eher dıiachronem Schwerpunkt.

Für dıe anderen ist der INaSDNUuSs CONSCNSUS ein VON ıhnen aktuell erhobener
Ist-Zustand, der Aaus ihrer ICals eine erreichtes Quorum dıe Voraussetzung
für dıe orderung dıe bısherigen Lehrentscheidungen, Regelungen und
Ordnungen ablösender Entscheidungen darsteilt Es handelt sıch hler eine
eher quantıtatiıve Begriffsverwendung muıt eher synchronem Schwerpunkt.

1eder andere, dıe sıch In den anstehenden Streitfragen inhaltlıch weder auf
der eınen, noch auf der anderen Seıte klar posıtioniıeren können oder wollen
und diese klärenden Fragen er alg „offene Fragen“ (bzw. als „TeINE
Ordnungsfragen“ bzw. als „Adıaphora"‘‘) verstehen und bezeichnen, sehen 1im
nftıg erst noch erreichenden IMNagNus CONSCNSUS eıne Zielvorgabe, dıe
als Voraussetzung für einen endgültigen Befriedungsbeschlu verstanden wWIrd.
Es handelt sıch hıer eıne eher methodische Begriffsverwendung mıt eher
quantıtativem Schwerpunkt.

In en genannten Fällen formulıere ich bewulit „cHher  0. weıl sıch qualıitative
und quantıtative Komponenten strıkt, WI1Ie CS vielleicht wünschenswert wäre,
nıcht immer tTeNNen und untersche1ıden lassen.

Vortrag VOT Theologen aus der sächs. Landeskırche, gehalten in Schmannewitz.
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(Gjemeimnsam ist vermutlıch en genannten, da S$1e mıiıt der Feststellung oder
Herbeiführung oder Wiederherstellung eines WwI1Ie auch immer verstandenen

MaAaSDNus CONSCHNSUS dıe Hoffnung verbinden, dadurch dıe verlorene geistliche
Einmütigkeıt wiedergewınnen und die innere wI1Ie äußere Einheıit der Kırche
ewahren können.

Tatsächlic aber, dies se1 bereıts 1er eutlic angemerkt, implızıert dıie
Feststellung eiInes bestehenden oder herbeigeführten oder wledergefundenen
INa US CONSCHSUS aber immer zugle1ic dıe Feststellung, da dıejen1ıgen, dıe
ıhm ennoch inhaltlıch widersprechen, sıch außerhalb des IMNAaSDNUuS CONSCNSUS

efinden
uch s1gnalısıert der Begriff magnus CONSCHNSUS schon rein sprachlıch, dalß

sıch: Se1 qualitativ oder quantıitativ gefüllt, 1m Gegensatz einem „CONSCHSUS
mıiınımus"”, also einem Mınımalkonsens efindet.

Der egr1,CONsensus‘ sofern 1Im Bereich der lutherischen Kırche
Verwendung ndet, bezieht sıch auf dessen Vorkommen In den lutherischen
Bekenntnisschrıften, insbesondere und zumeıst aufdıe Augsburger Konfess1i10on
CA) Artıkel j 6S einleıtend ZU Artıkel „De Deo*** elit „Eccles1iae

apud 1105 docent...‘.* agno wiırd In der deutschen
Fassung der mıt „einträchtiglıch lehren und halten““ wiedergegeben. Wohl
auch eshalb wiıird äufig auch SYNONYI! mıt „einmütıg” bZw.
MAagNUus CONSCNSUS mıt „Einmütigkeıt” wliedergegeben.

Einmutigkeit iIm Neuen Testament
Der VOIl Luther in der ege mıiıt „einmütıg" übersetzte egr1 OWLOOLUWAÖOV

I!homothymadon] siıch 1im häufigsten in der Apostelgeschichte
pg Dort mıt entweder (aus jeweılıg christliıcher Sıcht) posıtıvem oder
negatıvem kzen

Posıtiv verwendet dıe Apg den Beegrıft ın Bezug auf Einmütigkeıt 1m ebet,
1Im Gottesdienst (1,14; 2,46; S25 aber ebenso auch Röm 15,6 bzgl Gotteslob).
Negatıv beschreıibt OLOOLLAÖOV In der Apg ‚„Eintracht In Zorn oder Aggression”
der Gegner gegenüber den Chrısten( 12.20: 612

Sprachlich 1e2 der Wortstamm UMOC thymos zugrunde, der sowohl
(neutral) „le1idenschaftlıches Verlangen, Leidenschaft“‘, als auch (geprägt) „Zorn,
Wult““ bedeuten kann.* Immer siıch jedoch eın kollektiver ezugsrahmen.
Fınmütig ann INan 11UT In Gemeinschaft se1In.

In der posıtıven edeutung der im weılteren Siıinne gottesdienstliche
ezug auf. Vorpfingstlic ist dıe Gebetsgemeinschaft der Apostel mıt „den
Frauen und Marıa, der Mutter Jesu, und seınen ern  c Uurc Eınmütigkeıt

„Von
BSLIK 50,1
Vgl Bauer, Wörterbuch ZUN NT, ED
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bestimmt (Apg 1,14) Nachpfingstlich wırd einmütıges gottesdienstliches
Beisammenseıin als Wırkung der Geıistausgleßung beschrieben Apg 2642 257

en der erwähnten Stelle Röm 15,6 erscheıint „einmütig“ In den
Paulusbriefen in der Lutherübersetzung noch In Kor O SOWIeEe Phıl Z
und 22 Hıer steht 1m oriech. ext entweder Kor 1,10) TO (XUTO ÄEYVELV [to
auftoOo legeın 59  asselbe sagen‘| oder 127 UL WuXN |mı1a psychä „mit
eiıner ecele als Beschreibung des us 1Im amp das Evangelıum des
aubens, bzw. 22} GÜWWUXOC |sympsychos „einseelıg] 1mM H. auf
dıie Eıintracht In 1SsTliıcher 1e

Einmütigkeıt ist In en Fällen jedenfalls e1in gemeiınsame Seelen- und
Gemütsbewegung, dıe nıcht arıthmetisch ogreifbar ist Sıe erfaßt (als Wırkung
des eılıgen Gelstes oder eines „bösen Geıstes’”) eın menschlıiches Kollektiv
und führt gemeInsamem en und/oder Handeln Und ZW ar jeweıls auf
eiıner gemeInsamen Basıs und mıt gemeiInsamem Ziel Wo solche Eınmütigkeıt
vorliegt, ist damıt nıcht ausdrücklıch gesagt, dalß ausnahmslos alle aktıv Hrc
iıhr en oder Handeln das Ziel erreichen versuchen. ber Eınmütigkeıt
SCAHAI1Ee In sıch, daß o9of. vorhandene Dıfferenzen 1m Detaiıl hınter sowohl dıe
gemeinsame Basıs als auch das geme1iınsame Zie]l zurücktreten. Wo Eınmütigkeıt
vorliegt (1im (iJuten oder Bösen), hat Ss1Ie offensıiıchtlich eiınen Inıtıator. entfaltet
aber nach der „Inıtıalzündung“ eiıne E1ıgendynamıik. Inıtıator ist 1m entweder
Gottes Gelst oder eın „Aufwiegler“ Apg Bl 12,20:; 1812 eicC

Aus diesem nt! älßt sıch ableıten, daß Eınmütigkeıt VOTI em in
der Apg als Merkmal der urchristlichen Gememnde verstanden wırd und die
Voraussetzung für den gemeInsamen Vollzug des christl Gottesdienstes (im
weıteren Sinne, einschließlic des „Lebensgottesdienstes“ der Chrısten In der
1e und 1im Eıinsatz für dıe Ausbreıtung des Evangelıums ist Umgekehrt ist
dieser Vollzug dann nıcht möglıch, WEeNN solche Eınmütigkeıt

Dalß3 Einmütigkeit sıch durchaus auch nach heftigen Auseıandersetzungen
und Streıit einstellt und dann wıederum dıe Voraussetzung für fortgesetztes
gemeInsames Bekennen und Handeln ist, macht Apg 15 (dıe Darstellung des
SS „Apostelkonzils‘““ und selner Vorgeschichte) besonders anschaulıch

Der Streitpunkt, den 6S hıer geht, ist die rage, ob die Beschneidung und
CaC  ng mosaılscher Speisevorschrıiften verbinalıc fortgeltendes Gesetz sel,
dem sıch nıcht 1Ur Judenchristen, sondern auch Heı1ıdenchrıisten unterwerfen
en Der Konfdlıkt spıtzt sıch In der Behauptung der aus aa stammenden
Befürworter (Apg 15519 „Wenn ıhr euch nıcht beschne1i1den alit nach der
Ordnung des Mose, könnt ıhr nıcht selıg werden.‘‘

Der Konfliktgegenstand ist durchaus auch paradıgmatısc für aktuelle
Konfliıktsituationen In der Kırche, insofern 6S hıer dıe rage oeht, ob
eine zunächst und vermeıntlich 11UT äußere Ordnungen und Gebräuche, deren
Befolgung oderNıchtbefolgung betreffende emaltı eine reine Ordnungsfrage,
eın Adıaphoron Ist, die dıie Kırche In oroßer Freiheit oder auch anders
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entscheıden kann, oder eıne Lehrfrage, eiıne 1im strıkten Sınne dogmatısche
Heıilsfrage ist.

Die entsche1idet sıch 1m beschreibenden Fall TeE11C nıcht erst In oder
nach der Beantwortung der rage, sondern bereıts Urc die aufkommende
Behauptung, der Verzicht auf dıe Beschneidung komme dem Verzicht auf dıe
Seligkeıit gleich.

Wır en eiıne Parallele der Kirchengeschichte hlerzu in der
Auseıiınandersetzung dıe Frauenordinatıon. In dem Augenblıck, In dem
eıne Konflıktparte1 diese rage für eıne ehrfrage 1m strıkten Sınne und damıt
gerade nıcht für eıne reine Ordnungsfrage hält, dies aus der eılıgen Schrift
egründen versucht, sıch In hrem uUure (jottes Wort unterrichteten (Gjew1lssen
gebunden erklärt, ist 6S eıne Lehrfrage und keıne Ordnungsfrage mehr. Und
ZW ar unabhängı1g davon, ob dıe eiıne oder dıe andere Seıte Ende „recht

oder sıch mıt ihrer Posıtion durchsetzen annn Der Konflikt muß dann
als theologıscher Lehrkonflikt behandelt und ann nıcht mehr als offene rage
theolog1sc übergangen und dann L11UT kirchenrechtlich gelöst werden.”°

uch WE 6S sıch be1 der rage nach der Frauenordinatıon möglicherweise
nıcht eıne 1m Siınne (allgemeın, wenngleıch durchaus indıvıduell
heıilsrelevante rage andelt, da auch Gegner der Frauenordinatıon dem
verkündıgten Wort Gottes gegenüber der verkündıgenden Person 1m 7Zweiıfelsfall
den Vorrang einräumen und durch Frauen gespendete Taufen nıcht für zweiıfelhaft
oder ungültiıg erklären, geht T be1l diesem w1e be1ı jedem Lehrstreıt immer
wahre oder alsche, orthodoxe oder heterodoxe Kırche

Die Beschneidungsfrage Te11c wurde e die Judäer nıcht NUT ZUT

Lehrfrage, sondern ZUT heilsentscheidenden ehrfrage rthoben und mußte DUn

behandelt werden.
Wıe geschieht das? Fraglos nıcht ohne Streit. Apg 52 ist VOoNn OTAOEWC

VOoN 7Zwietracht oder UITU| dıe Rede., SOWI1eEe Von CNTNOEWCG VOIl eftigen und
(Apg S: / langen, heftigen Diskussionen.

einhar‘ enczka beschreıbt den Weg der Konfliıktlösung wI1Ie folgt „Die
Konfliktlösung wird UNC. die Grundsatzreden der Apostel herbeigeführt.
Petrus verweiıst INn seiner Rede auf die abe des eiligen Geistes, WIE SıCe
auch den Heiden MC die Verkündigung des Evangeliums zuteil geworden
ISt. MC die Beschneidung führt AA Aufnahme In das Gottesvolk, sondern die
Reinigung der Herzen HE den Glauben Wirkung und Zeichen des eiligen
(reistes egründen die Gewißheit für en un Heiden 1eilmenr glauben
WIrF, UNC: die NAI des Herrn Jesus selig werden, ehenso WIe auch SZE.
(ApgE Paulus un Barnabas bestätigen dieses geistliche Geschehen

OX aus der ELKD* als Nr. 166 dıe Schrift „Magnus CONSCHSUS Stellungnahme ZUT rage
%bach dem theologischen ınn und den Krıiterien der Feststellung eines ‚MagNnus CONSCHNSUS

Hannover 2013 S11
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AUS ihrer Missionsarbeit. Fin ersies Argument iefern also die Früchte a”[aÜUSs der
Evangeliumsverkündigung, denen die Identität des dadurch empfangenen
(Jeistes festgestellt Un bezeugt wird. 6

enzcka fährt fort, und das ist der Passus, auf den CS mMIr insbesondere
ankommt: Was als Wirkung der Verkündigung bezeugt wird, wird alsdann
geprüft un bestätigt IC die Worte der Propheten, und 1es geschieht INn
der Rede des Jakobus —2 Das entscheidende Argument Ist die
Übereinstimmung des Geschehens mıt der Schrift: ‚Und AZU stimmen
(GVWUOWVODOLV) die Worte der Propheten, WIEe geschrieben steht. 7E

Die Apg beschreibt hierauf keıine weıteren Debatten, synodale Meınungs-
iindungsprozesse oder Abstimmungen, sondern beendet den Bericht ber den
Konflıkt mıt der Miıtteijlung: :AUnd dıe Apostel und Altesten beschlossen samt
der SaNZCH Gemeıinde, Aaus iıhrer Miıtte Männer auszuwählen und mıt Paulus
und Barnabas nach Antıochla senden, nämlıch as mıt dem Beinamen
Barsabbas und ılas, angesehene Männer unter denern Und S1e gaben eInN
Schreiben In ıhre Hand, alsSO autend Denn 6S gefällt dem eılıgen Gelst
und uns euch welıter keıne ast auIzuerlegen als 1Ur diese notwendıgen ınge
dalß ihr euch enthaltet VO Götzenopfer und VO Blut und VO Erstickten und
VON Unzucht Wenn ıhr euch davor CWa. tut ihr recht Lebt wohl!“*® Apg
S:  —23.28—29)

Diıe geistgewirkte Einmütigkeıt stellt sıch ein: nachdem dıe „Symphonie”
der geistlichen Argumentatıon mıt dem Wort Gjottes In der eılıgen Schrift
gew1lssermaßen für alle hörbar erklingt und 6S kann einmütıg gesagt werden:
y gefällt dem eılıgen Ge1lst und uns

Diese Einmütigkeıt wiırd In der TrTaambe der Beschlüsse also ausdrückliıch
als Wırkung des eılıgen Gelstes beschrieben Zuvor wırd aber auch dıe
Versammlung selbst bereıts als „einmütıige Kirchenversammlung” (OWLOQLUAXÖOV
EKAÄEEXMEVOLG) I!homothymadon eklexameno1Ss|] bezeichnet (Apg ’  9 dıe
theologische Auseılnandersetzung damıt als gottesdienstlicher Vollzug und
nıcht als demokratısche Parlamentsdebatte mıt gewinnenden Mehrheıiten und
verlıerenden Minderheıten gekennzeıchnet.

‚Magnus cConsensus‘
in den lutherischen Bekenntnisschriften

Wıe eingangs bereıts erwähnt, nımmt INan In der lutherischen Kırche, WeNnNn

der Begrıiff MAagNus CONSCHNSUS bemüht wird, damıt ezug insbesondere auf
und dıe Eınleitung des Artıkels ‚„ Von Gott‘ „Ecclesiae apud
NOS docent...“

einhar:« Slenczka. agnus (Consensus. in Neues und es hrg. Herzog,
Neuendettelsau 2000O
Aa
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Die Kırchen lehren be1 uNlls in ogroßer Einmütigkeıt Wds el das? Hiıerzu
erscheımnt en kurzer 1C auf dıe hıstorische Sıtuation, In der dıie 530
erstmals öffentlich ekannt wiırd, hılfreich

Dıie Bekenner VonNn ugsburg verstehen sıch und sind akKTısc Teıl der
damalıgen römiısch-katholischen Kırche., wenngleıich S1e als „Refo  atholıken  o
mıt dem Anspruch auftreten, Mißbräuche, Mißstände und zumındest, WEn

schon nıcht In jedem Fall autorisiert proklamierte, doch Urc dıe kırchliche
Obrıigkeıt tolerierte tırlehnren zutreffend benennen und zurecht deren
Abschaffung bzw. OTINzZIelle Abweıisung fordern Die ist also hıstorisch-
theologısc 1im Kontext eiInes innerkıirchlichen Lehrkonfliktes verstehen,
be1 dem eine konservatıve, weıl der alten Lehre und
der tradıt10 ab antıquo ausdrücklich festhalten Wollende Konfliktparte1
gegenüber der entgegengesetzien Konflı  al  el darlegt, Was S1e glaubt, ehrt
und ekennt. In diesem Zusammenhang erfolgt dann dıe Kennzeichnung der
VON den Reformkatholiken vertretenden Te Präsentisch
formulıert äßt sıch das durchaus zunächst als Feststellung verstehen, die
reformkatholische Fraktıon habe auf welchem methodischen Wege auch
iImmer dıe 1im Folgenden dargestellte Lehre einmütıg AdUSCHOMUINCH. Iso In
dem Sinne: Wır sınd mıiıt absoluter oder überwıegender Mehrheıit oder
einstimmı1g der Meınung, daß

Bereıts In wiırd Jedoch eulllCc. daß der hler festgestellte Konsens nıcht
DUr synchron, sondern auch dıachron, nämlıch untier Berufung auf das Konzıl
VOIl Nıcäa behauptet WIrd. iıne nıcht unwesentliche Erstbeobachtung.

Die folgenden Artıkel der werden 1m ersten Teıl Jjeweıls eingeleıtet
miıt „Item docent‘‘® bzw „docent‘“. Diese Wendungen nehmen also alle ezug
auf dıe Eıngangsformulıerung ın „Ecclesiae apud NOS

Adecent *
Die Artıkel LV, VIL, VUIL, Al, AIL AVJU, AIX, XC des ersten

e1ls zıt1eren dıe Heılıge Schriuft und beanspruchen damıt auch ausdrücklıch dıie
Übereinstimmung, den Konsens mıt dem Wort Gottes

Oollends klar wırd das authentische Selbstverständniıs des Begriffes „INAQNUS
CONsSeNsSus““ Urc die Bekenner VoN ugsburg 1m eSCHILU des ersten e1s der

WEn 6S dortel „Haec fere est doctrinae apud NOS, INn GUA Cernl
potest NL INESSE, quod discrepet Scripturis, vel ab ecclesia catholica, vel
ab ecclesia Romanad, atenus scriptoribus nobis nNOTAa estL. Deutsch „ Dies
ist fast die Summe der ehre, welche INn UNSeren Kirchen 3 gepredigt und
gelehrt LST} 63 SO enn 1eselbe INn eiliger Schrift klar gegründet un AZU
der allgemeinen christlichen, Ja auch der römischen Kirche, viel AUS der
Väter Schriften vermerken LST, nicht zuwider noch LST, achten

Ebenso, In gleicher Weıise lehren SI1eE.



aZNuUuS CONSECNSUS und geistliche Einmütigkeit 145

WIF auch, ANere Widersacher können In den oben angezeigten Artikeln nicht
yguneINIE mit UNS erin.

In derselben Weılise €e1 6S auch 1im eSCHIL der Tantum recitata
SUNL, qUAE videbantur NEeCcesSAarı0 dicenda CSSIE, ul intelligi pDOosserl, INn doctrina

CaeremoONnILS apud NOS NL CS CONIra scripturam aul ecclesiam
catholicam, U1a manifestum est.; NOS diligentissime CAVISSE, GUAE HOVAa

el IMDIA dogmata INn ecclesias NOSTIrAaS serperent. der In der deutschen
Fassung Wiren allein die Stücke erzählt, die wir für nöTLe geachteten
anzuführen un vermelden, damit Man daraus desto leichter vernehmen
habe, daß hei UnNS nichts, weder mitTe noch mit Zeremonien, UFMSCHOFLM
LST, das entweder der eiligen Schrift oder der allgemeinen christlichen Kirche

WAare. 6610

Dıie reformkatholischen Bekenner VON ugsburg konstatieren also nıcht
NUL, daß INan mM iıhren Kırchen“, In den Kırchengebieten also, dıe sıch der
lutherischen Reformatıon angeschlossen aben, 1im rgebn1s eiınes., etwa
VOoNn Martın Luther inıtı1erten hermeneutisch-exegetischen Dıskurses oder
Verständıgungsprozesses Eınmütigkeıit über eın bestimmtes Lehrverständnıis der
eılıgen SCWONNCH habe, sondern da dıe In diesen „Kırchen“ einmütıg
testgestellte Übereinstimmung In der Lehrauslegung der eılıgen sowohl
mıt der bisherigen Lehrauslegung, als auch mıt den entsprechenden Zeugnissen
der rechtgläubigen Kırchenlehrer er Zeıten: als damıt auch mıt der re der
katholischen, ja der rechtgläubigen Westkırche, also der römisch-katholischen
Kırche übereinstimmt.

Die Feststellung des synchronen Konsenses 1m Lehrverständnis der eılıgen
Schrift wırd Urc dıe Feststellung der dıachronen Übereinstimmung mıt dem
Schriftverständnis der rechtgläubıgen Kırche erZeıten mıt diesem synchronen
Konsens erst ZU „MASNUS CONsSeNSsSuSsS®“.

Die „große Übereinstimmung“‘, der CONSCHSUS, SeTtz' also 1m Malilistab
der Bekenntnisschriften VOTIAUS, daß dıejen1gen, dıie für sıch reklamıieren, sıch
1Im INASNUS CONSCNSUS befinden, a) für sıch (synchron) In einer rage der
Lehre oder der (z.B Zölbat, Mönchsgelübde, Unterscheidung der Speisen
USW.) der einmütigen Feststellung gelangt sınd, dal3 dıe Von ihnen vertretene
Tre der eılıgen Schrift entspricht und dalß diese einmütıge Feststellung
(dıachron) weder der rechtgläubigen Schriftauslegung der Kırchenlehrer er
Zeıten, noch der rechtgläubigen re der Kırche er Zeıten wliderspricht,
sondern iıhr vielmehr ollkomme entspricht, mıt iıhr ymphon ist.

Das objektive, krıtische Gegenüber derer. dıe elnen MAaSNus CODNSCHNSUS

feststellen., ist e1 sowohl ynchron als auch dıachron und Z W al untrennbar
miıteinander verbunden dıie Heılıge Schrift, Gottes unverfügbares Wort selbst

BSLK 83Cc-83d, I
BSLK 134,
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[hieser MAagNUus CONSCHNSUS wırd also „nıcht gesucht oder hergestellt””, sondern
stellt „Siıch ungesucht und unverfügbar” ein.!'

Wenn CT sıch einstellt, kann ST auch festgestellt werden und entfaltet dann
1m Zuge seiner Feststellung seine Wırkung

Diese Wırkung aber das gılt CS festzuhalten hat grundsätzlıch immer
eiıne oppelte Zielrichtung: Sıe vergew'Issert, festigt und einigt dıejenıgen, dıe
sıch 1mM festgestellten MAagNUus CONSCHNSUS befinden S1e zielt aber nıcht Ur auf
Übereinstimmung, sondern auch auf Abgrenzungen und Verwerfungen. ‘“

Sıie zıieht eiıne G’renze zwıischen rechter (bıblıscher) und alscher (unbiblischer)
ehre, zwıschen orthodoxer und heterodoxer Kırche, zwıischen rthodox1e und
Häresı1e.

Festzuhalten ist aber auch, daß dıejen1ıgen, dıe für sıch reklamıeren, sıch
mıt ıhrem Glauben., Lehren und Bekennen 1mM MAagNus CONSCHNSUS der Kırche

efinden, mıt dieser Feststellung keıne bislang offene rage der re
oder überhaupt oder TICUu beantworten wollen, sondern sıch einmütıg
auf dıe 1mM bestehenden MAagNUus CONSCHNSUS der Kırche bısher schon definiıerten
Lehraussagen berutfen

Der MAagNUus CONSCNHNSUS, WwWI1Ie ıhn dıe versteht, ist auch nıcht ınfach
irgendeın „auf Chrıstus gegründetes Lebensvertrauen‘“‘,  66 13 sondern ezieht sıch
auf objektivierbare und verifizierbare „Satzwahrheıten‘”, auf Dogmen und
dogmatische Lehrsätze. Und ZW alr affırmatıv WI1IEe negatıv.

Wesentliches Kriterium der Objektivierbarkeıit und Verifizierbarkeıit ist
(Gjottes Wort, ist der Wortlaut der eılıgen chrıft als kritisches Gegenüber.

Dal} Begriff und aCcC des MAagNus CONSCNSUS auch ın der Formula
Concordiae KC) also der „Einmütigkeitsformel“‘, eine Bedeutung zukommt,
erstaun nıcht

Die nımmt Begriff und Inhalt der Eiınmütigkeıt ın besonderer Weise auf.
In der Vorrede wiırd bereıts das olgende als „mıt einmütıgem Herzen“ (magno
Consensu) festgestellt beschrieben Im Artıkel 111 (Rechtfertigung) der Epıtome
wiırd diese Einmütigkeıt in einen Zusammenhang mıt dem Wort (Gjottes und den
Sentenzen der gebracht. 1er mıiıt „eimnhellig” wiedergegeben.) ı5

In Artıkel VII (  endma. beschreıibt der MAagNUus CONSCHNSUS ausdrücklich
auch dıe Übereinstimmung nıt den rechtgläubigen Kırchenvätern.

| ‚Jlexte derAT als Nr. 166 die Schrift „Magnus CONS!  SU: Stellungnahme ZUuTr rage
nach dem theologischen SIinn und en Kriterien der Feststellung eines ‚MagNnus CONSENSUS”,,.
Hannover | Texte 166|

12 Vgl Reinhard Slenczka. Magnus (ONSENSUS. IN} Neues und Altes. hrg. Herzog. Bd
Neuendettelsau 2000 %.28

| 3 Texie 166,
14 35 1L.K 762
| 5 3S LK 781 „Unaniım] COMNSCHSU (ad NOTTII  4112 verbı dAivıinı 6i sententam Augustanae

Confessionis) in ecclesi1is NOSITIS docetur...**. |):  18 „Uunanımı CONSENSU“” entspricht dem WLO WUXN
Phil F 27 D7ZW. dem OüWWUXOL Phil 22
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DDer MAagNUus CONSCNSUS umfalßt also synchron dıe ktuell Bekennenden
und Jachron dıejenıgen dıe der Vergangenheıit derselben Einmütigkeıt
asselbe ekannt en

Priorität hat e1 das Zeugn1s der chriıft als NOTTINAaNSs gefolgt
VO ktuell gefundenen CONSCHNSUS UulzZ 1rc den CONSCNSUS der kırchliıchen
Lehrtradıtion und ausgeweltet auf dıe folgenden (Generationen der (laubenden | /

Der INAagnus CONSCHNSUS durchaus als geistgewiırktes Geschehen verstanden
stellt sıch also ennoch nıcht ohne menschlıches Bemühen das rechte
Verständnis der chrıft Kontext der Kırche 1in Sei7 dıes nachgerade
(wıe auch dıe sführungen Apg 15 zeigten) VOTaus

Gerade 16 auf die Vorgeschichte der bzw des Konkordienbuches
muß auch hıer testgehalten werden DIe Feststellung des INagNUus COMNSCHSUS
umfaßt nıcht alle dıe sıch vielleicht selbst als schriıfttreue Bekenner
der verstehen möchten also nıcht dıe Zwiıinglıaner Calvınısten und
Kryptocalvınısten) und führt letztlich auch ZUT Ausscheidung und ZUT Irennung,
durchaus nıcht auSsSCc  1eßlic ZUT Einheit er Der MAagNUus COMNSCHSUS der
Konkordienlutheraner 1ST also nıcht dıe Übereinstimmung er em
mathematischen Sınne

Wenn der Vorrede SA esamten Konkordienbuch dıe über X000
Unterzeichner hre Unterschrı mıt den Worten einleıten

Subscripsimus 18 tellen SIC adurch dıe Eınmütigkeıt
den INAYNUS CONSCHNSUS zugle1ıc auch fest Das hat Entsprechung Apg
bS und hler 1 der Feststellung uüre dıe Apostel „Denn 6S eTfällt dem eılıgen
Geilst und un  N

Zwischenbilanz
Das Resultat der Beschäftigung miıt dem Begriff des INAaSNUS CONSCHNSUS
1IC auf SC 1IH6 Verwendung der chrıft bzw den uth

Bekenntnisschriften kann WIC O1g zusammengefaßt werden Eın INAgNUS
CONSCNSUS bzw dıe geistlıche Eınmütigkeıt als theologisches Wahrheıitskriterium
1ST WIC 6S zutreffend auch das Februar 2013 urc dıe Bıschofskonferen
der Vereinigten Evangelısc Lutherischen Kırche Deutschlands VELKD)

der e1 ‚‚Texite aus der 1K als Nr 166 veröffentlichte chrıft
„Magnus CONSCHNSUS Stellungnahme ZUT rage nach dem theologıschen
Sıinn und den Krıterien der Feststellung INAgNUS CONsensus‘“* es

16 BSLK 799 Zunächst werden Markus und Paulus zıtiert und dann fortgesetzt Idem MAagnO
CO  OMNSU DTACCIDUI . anthmssnms ecclesijine doctoribus Chrysostomus, C yprianus, CO
P’rimus Gregorius Ambrosius Augustinus testantur

17 3SLK /50 In Sunt 6i poster1ıtas etlam dıe SO JetZOo leben sowohl als
UNSCTC lheben Nachkommen » )

| X AAu Urkund haben W IT 11 einmütigem Herzen unterschrieben |5
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W wesentlich unverfügbar,;, Fann nicht willentlich oder methodisch kontrolliert
herbeigeführt werden, sondern ANUur retrospektiv festgestellt werden. '

Diese festgestellte geistliıche Einmütigkeıt ist sowohl synchron alg auch
dıachron verınzıeren. Und ZW al vorrang1g, zuerst und alle welıtere Krıiterien
als NnOormMma NOTINAaNSs normilerend, als Übereinstimmung mıiıt dem Wort (Gjottes und
also 1m kritischen Gegenüber der eılıgen Schriuft.

Der MagNus CONSCHSUS ist des welteren keıne arıthmetisch erhebende
Momentaufnahme er Mehrheıiten und keine Methode ZUT Herstellung
künftiger Mehrheıiten ın Fragen der Lehre. des kırchlichen Rechtes, der
oder der Lebensordnung.

Der ıdelıum im Vergleich
MagNuS

Ich möchte dieser Stelle einen Exkurs ZU römisch-katholischen
Wahrheitsfindungskriteriıum des SCIISUS fidel1um einfügen, we1l ich der
begründeten Auffassung bın, daß 1mM heutigen Luthertum oftmals die eigentlich
scharfen und wesentlıchen Grenzen zwıschen dem lutherisch verstandenen
MaAaSDNUus CONSCHSUS und dem römiıschen SCHSUS fideltum verwıischen drohen

In dem zentralen Dokument des FT} Vatıkanıschen Konzıls über das Wesen
der Kırche .„Lumen gentium“ wırd in Kapıtel } Folgendes dargelegt:

„„Das heilige Gottesvolk NIıMM. auch teil demprophetischen Amt Christi,
IN der Verbreitung SCINES lebendigen ZeugZnisses Vor em HC ein en INn
Glaube un1eDe, In der Darbringung des Lobesopfers Grott als Frucht der
Lippen, die seinen Namen hekennen (vgal. ebr Die Gesamtheit der
Gläubigen, welche die Salbung VonNn dem eiligen en (vel. Jo 220 27
kann IM Glauben nicht Irren.

Und diese hre hesondere FEigenschaft macht SIE UNC. den übernatürlichen
Glaubenssinn des SUNZENH Volkes annn kund, Wenn SIe VONMN den Bischöfen his

den etzten gläubigen Laien hre allgemeine Überzeugung IN Sachen des
auDens und der Sıtten Äußert. UNC: Jenen Glaubenssinn nämlich, der VOo.

Greist der anrhneı geweckt und ernährt wird, hält das Gottesvolk Un der
Leitung des eiligen Lehramtes, INn dessen lreuer Gefolgschaft nicht mehr das
Wort VOoOoNnN Menschen, sondern WIFKILIC. das Wort Gottes empfäng (vgl. ess
Z 13), den einmal den eiligen übergebenen Glauben (vel Jud 5) unverlierbar
fest. UNVC. ihn dringt mit rechtem Urteil Immer tiefer In den Glauben 21n

Uun wendet ihn IM en voller
Der entscheıdende Satz lautet hler: „Dıie Gesamtheıt der Gläubigen

kann 1im Glauben nıcht iırren.““ egründe wırd dies damıt, daß dem SaNZCH
59  exte AaUus der ELKD" als Nr. 166 dıe Schrift „Magnus CONSCHNSUS Stellungnahme ZUT rage
ach dem theologischen Sınn und den Krıterien der Feststellung eines ‚MAagNus CONSeENSUS*,,.
annover 2013 | Texte 166|
Hittp://www.stjosef.at/konzıl/LG.htm.



'aQ2Nus CONSeNsSusSs ungeistliche Einmütigkeit 149

olk Gottes eın übernatürlicher Glaubenssınn, der SCIISUS iidel1ıum, e1gne, dem
diese Irrtumslosigkeıt zukomme., WEeNN CT sıch Von den Bıschöfen bıs den
etzten gläubıgen Laıen als allgemeıne Überzeugung in Sachen des aubens
und der Sıtten außert aturlıc unter der Leıtung des eılıgen Lehramtes, also
des Papstes, „n dessen treuer Gefolgscha (das olk Gottes) nıcht mehr das
Wort Von Menschen, sondern WITKI1IC das Wort Gottes empfängt”.

Abgesehen VON diesem Nachsatz entspricht dies weıtgehend dem., W dsSs

ffenbar 1mM heutigen Luthertum bzw. Protestantismus einem „MAaASNUS
cCOoNsensus“ verstanden wırd, WE damıt argumentiert wiırd, da eiıne bestimmte
Lehre, eine ethısche Bewertung oderkırchliche Ordnungen und Lebensordnungen
„heute dem Kırchenvo nıcht mehr vermittelbar se1  o undergeändert werden
MUSSE Der „Empfang des Wortes Gottes“ und sSeIn zutreffendes Verständnis
durch das 'olk (Gjottes (der EKD) wırd TE1NC nıcht irgendem kıiırchliches
Leıtungsamt gekoppelt verstanden, sondern gew1issermaßen Afrei schwebend‘‘
Oder Ww1e CS der hessen-nassauische Kirchenpräsident Volker Jung im Kontext
der Zulassung gleichgeschlechtlicher Partnerschaften In Pfarrhäusern gegenüber
FAZ-net ormulhierte: „ EsS ZiDt eine are Ablehnung VoN Homosexualität INn
der Heute MUÜUSSEN WIF aAdÜUSs Gründen einer anderen Beurteilung
kommen, uns fragen, ob Homosexualität Teil der chöpfung 1SL. 671

Hınter eben diesem ..heute“ verbirgt sıch SacNAlıc nıchts anderes als
dıie Vorstellung Von eıner zumındest Jetzt und zeıtwelse umzusetzenden
Irrtumslosigkeıt der enrhe1 des Kırchenvolkes el in diesem
protestantıschen Zusammenhang hınzugefügtwerden muß Und der Gesellscha:
Dıe Heılıge iıst ZWAalr In ihrer Ablehnung der Homosexualıtät in ihrem
Wortlaut klar. sagt Jung Heute aber, weiıl das Kırchenvolk, und ZW al als Teıl
der Mehrheıtsgesellschaft, 6S 1m Kontext dieser Mehrheıitsgesellschaft anders
versteht als CS autet, SINd dies gute ründe, eiıner anderen Beurteijlung
kommen.

Es sollte eutlic geworden se1n, da diese als solche NUur auf den zweıten
1C identinzıierenden romanısiıerenden Tendenzen des insbesondere
deutschen Protestantismus etwas völlıg anderes meılınen als den MAagNus
CONSCHNSUS bzw. dıe geistliıche FEınmütigkeıt nach dem Zeugn1s der Schrift und
der uth Bekenntnisse.

„Magnus consensus‘“
Im ELKD-Text 166 vVorm Februar 2013

Die Bıschofskonferenz der Vereinigten Evangelısch-Lutherischen Kırche
Deutschlands (VELKD) hat 20 in der1 „ TERTE aus der ELKD” als Nr.

Http://www.faz.net/aktuell/rhein-main/im-gespraech-kirchenpraesident-volker-jJung-
homosexualitaet-ist-teil-der-schoepfung- 2x4735 _ html!
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166 das „Magnus CONSCHSUS Stellungnahme ZUT rage nach dem theologıschen
666 veröffentlicht.Sınn und den Krıiterien der Feststellung eines ‚MAagNus CONSCNSUS

Auf ein1ge darın getroffene Feststellungen möchte ich eingehen. eı
ist sehr unterscheıden zwıischen dem gutachterliıchen theologischen
ext des ad-hoc-Ausschusses (bestehend aus Vertretern des Theologischen
Ausschusses, des Rechtsausschusses und des Okumenischen Studienausschusses
der ELKD, nämlıch Prof. Dr. Notger enczka, Prof. Dr. Friederıike Nüssel
und Dr. Walther Rıeßbeck) und der VON Oberkıirchenrätin Dr. Mareıle
Lasogga unterzeichneten, vermutlıch auch verfaßten, jedenfalls urc dıe
Bischofskonferen ebenfalls ZUT Veröffentlichung freigegebenen Eınleitung
SOWIeEe den ebenfalls VON Lasogga unterzeichneten „Anmerkungen ZUT

cGG66praxısbezogenen Anwendung elınes ‚MagNus CONSCNSUS

Der theologısche ext nthält vieles, dem zuzustimmen ist. So wırd der
‚MagNus cCoNsensus‘ als e1ın Wahrheitskriterium beschrıieben, be1 dem „IHNal
6S mıt eiıner Übereinstimmung In der anrheı tun  o habe und ichtig
hıinzugefügt ‚Diese sıich einstellende Einigkeit 1sSt ein unverfügbares Wirken des
(rJeistes. Grundsätzlich wıird MAN davon ausgehen MUSSEN, daß dieser Konsens
sıich einstellt und festgestellt werden kann, da aber nicht auf dem Wege der

66’°)')emühung Mehrheiten hergestellt werden kann.
Völlig ıchtig ist er auch dıe Aussage „Der ‚ MAZNUS CONSENSUS ‘ 1S1

also erın Indiz für das Wirken des eiligen Geistes, die Übereinstimmung
mit dem Willen Gottes, damit ehen für das ‚Sein In der "hrheit und die

6673Zugehörigkeit ZUF Kirche er Zeiten ungeographischen Räume.
Hıer wırd sehr eutlic der synchrone und dıiachrone Charakter des INagUS

CONSCNSUS beschrieben
Arr Möglıchkeıt, In der Kırche be1 strıttıgen Fragen auf dem Wege der

kırchenpolıtischenAushandlung, Mrc synodale Mehrheıitsentscheidungen oder
Kompromisse Konflıktlösungen in Lehrfragen gelangen, verhält sıch der
ext ambıvalent: Hr SCHAI1e dies nıcht AaUus oder belegt solche Vorgehensweıisen
mıt dem Verdıikt der Unkıirchlichkeıit oder Ungeistlichkeıit, dıfferenziert aber
solche etihoden Von dem, Was INAaSNUS CONSCHNSUS bedeutet und formuhert:
ADr Begriff ; MASTIUS CONSECNSUuS schlie, dergleichen UU 6674 Man SO er
‚„„mit ezuZ auf Mehrheiten Von Entscheidungsgremien, welcher Reichweite
auch IımMmer, nicht Von einem ‚MASZNUS CONSENSUS *, sondern ehen VonN einer
Mehrheitsmeinung sprechen z1 es 25

Problematisc erscheımint allerdıngs, und 7ZW al mıt weıtreichenden
Konsequenzen für dıe Anmerkungen praxısbezogenen Anwendung, W ds

exfe 166, \ N
D exie 166,

Jlexte 166,
25 exte 166, S, 8
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der USSCHAU| er der Überschrift „„consentire de evangelı0““ schreı1bt. Hıer
el CS DEr Konsens (de evangelio; GT.K.) erschöpft sich keineswegs
IM einmuütigen, kognitiven Fürwahrhalten sondern hasiert auf dem VonNn en
geteilten Vollzug des Vertrauens auf das Evangelium. ern Gegenstand Sind
hestimmte Lehren Aur insofern, als SIe das Evangelium als Zusage der INn
Christus begründeten rlösung ZUr Geltung bringen Das ‚Fürwahrhalten VonN

Lehren un der Sachgehalt dieser Lehren selbst 1St diesem Lebensvollzug des
Vertrauens auf das Evangelium dienendnachgeordnet. Das bedeutet: Es andelt
sich heim verstandenen ‚ MASNÜUS CONSECENSUS * 21Inen Konsens, der nicht
hergestellt werden kann, sondern der sich IM Umgangz mıit der Schrift (sei IN
der eigenen Lektüre, Sel INn der kirchlichen Auslegung derselben) einstellt un
der INnNe das en fragende und orientierende Gewißheit darstellt. 6726

An dieser Stelle wırd der Kontext der ELKD als integraler Bestandte1 der
Leuenberger Kırchengemeinschaft besonders augenfällıg und handgreiıflich:
Die leuenbergische Unterscheidung VOoN ‚„.Grund und Gestalt“‘ bzw. ‚„„Grund und
Ausdruck‘‘ des Evangelıums, wobel Gestalt und Ausdruck keineswegs 2nur  ..
lıturgische und gottesdienstliche Formen oder kırchliche und kırchenrechtliche
Strukturen, sondern eben gerade auch dıe definiıerte Lehre und das ormulıterte
Bekenntnıis, gew1issermaßen also „dogmatısche Satzwahrheıiten“‘ gezählt
werden, schlägt hıer Hrec

Der VELKD-Tex konstatiert: „Der ‚ MASNUS CONSENSUS * ezieht sich als
Wahrheitskriterium auf Geltungsansprüche. Geltungsansprüche können, MUSSEN
aber nicht den Charakter VonNn Satzwahrheiten enren oder Verhaltensnormen
(Geboten) en 662 /

Eben dies ist krıtiısch daraufhın hınterfragen, ob diese artıNnzıelle und
letztlich nıcht bıblısche. sondern erkenntnıstheoretisch-philosophische
Grundunterscheidung zulässıg ist. Jedenfalls AdUus konkordienlutherischer 16
Friedrich Hauschild annn Sahnz ungeschützt formulhieren: ‚„ Die Einigkeit
IM Glauben 1St IN der Tat Voraussetzung VonNn Kirchengemeinschafft. DerKonsens
INn der re 1St @s nicht S

„Eeunenbers‘ eru auf dem Konzept, daß dıe oder die GEKE
Gemeinschaft Evangelıscher Kırchen In Europa) eiıne (Gjemenmnschaft bekenntnis-
verschiıedener Kırchen selen, dıe aufgrund ihres „„‚gemeınsamen Verständnisses
des Evangelıums““ mıteiınander In voller Kırchengemeinschaft stehen.

Was zwıschenkiıirchlic adurch verantwortbar möglıch se1in soll, nämlıch
die SO versöhnte Verschiedenhelr ohne ehrkonsens, das äßt sıch natürlıch

exte 166, S.10
DA exte 166,
28 Friedrich Hauschildt. Lutherische Identität und Zustimmun ZUT Leuenberger Konkordıie In

Klän hg.) Lutherische Identität in kırchlicher Verbindlichkeit. Erwägungen ZU Weg uth
Kırchen In Kuropa ach der Mıllenniıumswende. OQUH Erg Göttingen 2007,N
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dann auch herrunterbrechen auftf innerkirchliche Kontroversen Und dies
scheıint mMI1r dıe Absıcht des VELKD- lextes 166 ZU „MagNUs consensus“
se1n.

Was dies 1n der Konsequenz, möglicherweıse in der Interpretation uUrc
Mareıle Lasogga DbZW. Urc. die Bischofskonferenz bedeutet, wiıird AdUus folgenden
Sätzen ersichtlich „Diese In Gestalt Von reun Bekenntnis formulierten

grundlegenden theologischen Gehalte sind deshalb un AHNUr insofern für die
Kirche konstitutiv, als SI das Selbstverständnis des auDens als das In der

Va des Evangeliums begründete Lebensvertrauen auf Christus ZU Ausdruck
bringen hzw. dieses heuristisch erschließen. Nur In diesem strikten Sinne sind
hestimmte Lehraussagen als ‚„‚ wahr “ bezeichnen. Ein ‚ MASNUÜUS CONSENSUS ‘
über konkrete nhalte der christlichen re erschöpft sich er nicht IN
der einmütigen kognitiven Bestätigung der Richtigkeit einer enre, sondern
7ielt auf 2INe gemeiInsam geteilte Lebensgewißheit, die IM Vertrauen auf das
Evangelium begründet ISL. 79 In der darauf bezogenen Fußnote wird erläutert:
‚„ Vor diesem Hintergrund erweıst sıch dıe rage, ob der ‚Magius CONsSenNsus‘
eın ‚consentıire de evangelı0‘ ist oder eın ‚consentıire de doectrina evangelı’ als
eiıne Scheinfrage.  ..

„Selbstverständnıis des aubens als das in der Kraft des Evangelıums
begründete Lebensvertrauen aufChrıistus“, „geme1nsam geteılte Lebensgewı1ß-
heıt, die 1m Vertrauen auf das Evangelıum egründe ist““ das sınd fromm

klingende Nebe  rzen; dıie geworfen werden, das interessengeleıtete
Resultat der gesamiten Untersuchung, nämlıch eıne Rechtfertigung des
Gesetzes ZUT Zulassung gleichgeschlechtlicher Partnerschaften ın
Pfarrhäusern, argumentatıv einzuleıten.

Kern- und Angelpunkt dieser 1mM VELKD-TIex „Rechtliche Folgerungen‘
genannten Rechtfertigung ist der VerweIls auf dıe Entscheidungs- und
Handlungsfähigkeıit der Kırche und dıe damıt verbundene Notwendigkeıt,
Kontroversen und Streitigkeiten In Fragen der Lehre, der oder der
Lebensordnung „irgendwie“ befrieden und lösen mussen

Dazu wırd zunächst festgehalten: „Fragen der theologischen re
hzw. des Bekenntnisses sind nicht Gegenstand kirchlicher Gesetzgebung.
Rechtliche Regelungen könnenerkeinen theologischen Wahrheitsanspruch
erheben, sondern NUr ZU. Ausdruck bringen, Wa sich IM Prozeß der

66 3()Schriftauslegung als theologische Finsicht erschlossen hat.
der apodiktische Satz, wonach Fragen theologischer re DbZW. des

Bekenntnisses nıcht Gegenstand kirchliıcher Gesetzgebung seJen, pauscha
o1lt, darf bezweiıfelt werden. der ist die theologische Lehre, wonach z.B
Ungetaufte das HI Abendmahl nıcht empfangen können bZw. dürfen, entweder

exte 166, S 1}3
exte 166, s 15
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keıine kırchliche re oder diese re eIWwW. nıcht Gegenstand der darauf
basıerenden kırchlıchen Zulassungsordnung”

och zentraler erscheınt allerdings dıie feiınsınNNıge Unterscheidung zwıschen
einem Lehraspektund einem Ordnungsaspe einer rage der theologıschen Lehre
bzw. des Bekenntnisses. Hıerzu e1 c nämlıch „Rechtliche Bestimmungen
können theologische Fragen, über die hisher kein ‚ NAZNUS CONSENUS * erzielt
werden konnte, er NUr hinsichtlich ihres Ordnungsaspektes regeln, jedoch
keine theologischen Äärungen herbeifü  ren, Und dann O1g der bereıts zıti1erte
Satz „Dieser Ordnungsaspekt muß allerdings auch rechtlich geregelt werden,
da die Kirchen andernJalts entscheidungs- un handlungsunfähig WAaren. 663]

Von einem olchen „Ordnungsaspekt“ elıner theologısche Lehrfrage, der
gewl1Issermaßen „theologiefre1” rein rechtlich geregelt werden ann und auch
mußb, selbstWüber dıe theologische Lehrfrage bısher keın INAaQNUuS CONSCHNSUS

erzielt werden konnte, WTr In dem VOTANSCZANSCHCH theologıischen Giutachten
nıe die Rede

Miıt dieser Unterscheidung äßt sıch nıcht 1L1UT dıe Klärung der theologischen
ehrfrage sıch übergehen, sondern auch dıe Vorklärung, ob 6S sıchz be1l
der ematı ‚gleichgeschlechtliche Partnerschaften‘ überhaupt eıne Lehr-
oder 11UT eine Ordnungsfrage handelt

Vorem aber älst sıch damıt und diıeser Stelle stellt sıch einem durchaus
dıe rage, WOZU das theologısche Gutachten FE IMNAagNUus CONSCNSUS überhaupt
In Auftrag gegeben wurde dıe ktuelle 1K D- und EKD-Gesetzeslage,
basıerend auf der leuenbergischen Zuwelsung der doctrina evangelı1 ZUT

„Gestalt“ bZw. „Ausdruck““ des aubens, In dem eın Konsens erforderlich
se1 und auf der Vorstellung Von einer „Kırche der versöhnten Verschiedenheıt““,
legıtimıeren.

Der Schlulßsatz der „Anmerkungen“ äßt daran eigentlich keiınen 7Zweıfel
;„„Dem Verweis auf die hinter e1ner Ordnungsfrage stehende theologische
Strittigkeit kann dadurch echnung werden, daß die Kirchenleitung
InNe Pluralität VonN Regelungen INn verschiedenen Gemeinden Z eispie
zgl der rage nach dem Zusammenlebhen Von homosexuellen Pfarrerinnen
und Pfarrern IM Pfarrhaus rechtlich ermöglicht. 637

Magnus SEeNSUuS in der SELK
= eispiel der Frauenordinationsdebatte

Dıe rage, ob Frauen ZU Amt der Kırche ordıinıert werden dürfen,
beschäftigt dıe SELK se1it 972 mehr oder weniger intens1V, als sıch die
bisherigen selbständigen konfessionellen lutherischen Kırchen in ( West-)
Deutschlan auch organısatorisch ZUT heutigen SELK zusammenschlossen.

Jexte 166, ME
37 lexte 166, S15
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Bereıts der konstitulerenden Kirchensynode 973 (Radevormwald)
lag eın nıcht aANSCHNOMMCHCI ntrag eıner Gemeıninde auf Streichung des
Grundordnungsartıkels (2) VOTL, der besagt: „Dieses (SC das eINne, VonN Christus
gestiftete, Amt (SE der Wortverkündigung undSakramentsverwaltung) kann /YIUur

l ännern übertragen werden.
Der Grundordnungsartıkel /(2) wurde, wI1Ie AdUus dem Rechtskommentar des

ersten 1SCHNOTIS der SELIS. Dr. Gerhard Rost, ZU Entwurf der Grundordnung
hervorgeht, AaUus folgenden Gründen aufgenommen: „Die Lutherische
Kirche IN Deutschland; ursprüngl. vorgesehene Kirchenbezeichnung; G.K.) will
sich VoN der heute weithin geübten Frauenordination INn ihrer Grundordnung
eindeutig abgrenzen. SIie sieht INn der Frauenordination einen Verstoß
are apostolische Weisungen. IDieser Verstoß zeıg nicht ANUr ein gebrochenes
Verhältnis ZUreiligen Schriftd sondern ist auch unvereinbar mit dem Van,
uth Verständnis des Pfarramtes als Hirtenamlt. 6633

Ich ann dıe folgenden Entwicklungen in diıesem Rahmen NUr SanzZ kurz
sk1i771eren und beschränke miıch auf dıe mMI1r für dıe MAagNUusS-CONSCHSUS-
ematı besonders wichtig erscheinenden Aspekte Dazu gehört, dalß IiNan

aufgrund des Wiıderspruchs einer einzıgen Geme1inde be1 der Kirchensynode
nıcht EIW.: damıt zufrieden WAal, daß dıe absolute enrhner der Synode dem
Grundordnungsartıikel 7@) „einmütıg“ zustimmte, sondern OTIfTenDar alleın Ure
dieses Miınderheıitsvotum nla sah, nıcht ZUE Tagesordnung überzugehen,
sondern sofort eıne Kommıissıon einzusetzen, dıe eın Gutachten .„Dienst der
Tau In der Gemeininde‘“‘ erarbeıten sollte Der MAaghus CONSCHSUS, interpretiere
ich dıies, wurde also mıt dem bloßen Vorhandenseın eiıner absoluten, Ja eiıner
weıtgehenden ehrheıt, nıcht als gegeben gesehen.

Im Maı 975 e2te dıe Kommıissıon „Dienste der Tau in der Geme1inde‘“
der Kirchensynode (Bochum iıhren Bericht VOTLT, der dem Resultat kommt
ME Kommission ist In ihrer ehrnel der Überzeugung, daß die Aussagen des
Neuen Testamentes der Kirche auch heute keine Freiheit geben, Frauen den We2
DU gemeindeleitenden Pfarramlt, ZUm Hirtenamt röffnen

Diıie Kirchensynode (13.-17.6. 9/5 In Bochum) er zunächst mıt
Stimmenmehrheıit dıe Mehrheıitsmeinung der Kommıissıon Z eSCNIU:

DIe Aussagen des Neuen Testamentes geben der Kirche auch heute keine
Freiheit, Frauen den Weg Z14 gemeindeleitenden Pfarraml, PE Hirtenamt
eröffnen ' (B Jun1ı

Von edeutung erscheınt MIr wıederum, dalß sowohl der Synode als
auch dem Bıschof diese numerıische Stimmenmehrheıt nıcht ausreichend ZUT

dauerhaften Wahrung der geistlıchen FEiınmütigkeıt In der Kırche erschien. Aat

33 „Entwurf für eiıne Grundordnung der Lutherischen Kırche iın Deutschland. Verabschiedet VOIl

den Kirchenleitung Freier Evangelısch-Lutherischer Kırchen In Deutschland L Juni 1970
Miıt Erläuterungen VoNn Oberkıirchenrat Dr. Gerhard Rost‘“
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Inıtıatıve VONn Bıschof Dr. Rost revidierte 1eS€e1IDe Kırchensynode er
diesen ersten eschliu wıleder und ersei7zie ıhn urc elınen zweıten, dann
einstimm1g dUSCHOMUINCHNCH eSCHIL

Die Synode ekennt sich einmütig dem Ergebnis der Kommissionsarbeit,
wonach 2e1INe Ordination VoN Frauen ZU eiligen Predigtamt IN der
Selbständigen Evangelisch-Lutherischen Kirche auch heute nicht möglich IS
Mait überwiegender enrnel 1St die Synode der Überzeugung, daß die Aussagen
der eiligen Schrift selhst INnNe solche Möglichkeit indend ausschliehen C
Jun1ı

Im Protokall wırd dazu testgestellt: S DaES Problem des theologischen
Dissensus wird VON heiden Seiten gesehen ESs wird einmütig der Hoffnung
USUAFUC. gegeben, da der Dissensus überwunden wIird. Mit der einstimmigen
Annahme wird der entsprechende ESCHLU, VOmM Sonntagabend aufgehoben i4

Ich markıere dieser Stelle, daß sowohl die überwiıegende IS absolute
enrheı der Synoden als auch der Bıschof die ehnung der Frauenordinatıion
FO) ausdrücklıch mıt den klaren dıesbezüglıchen Aussagen In der HI Schrift
begründete, Von Anfang auch Tradıtions- und Katholızıtätsargumente
(dıachron und synchron), SOWIeEe (synchron) ökumenische Rücksıc  ahmen be1l
derAblehnung der eine wichtige spielten. Miıt anderen Worten Für dıe
Ablehnung der beruft INan sıch auf den bestehenden IMAaSNUus CONSCHNSUS (mit
der Kırche er Zeıten) Und dennoch, das ist bemerkenswert. bleıibt INnan sıch
CeWUu. daß zwıschen dıesem, dıe geltende Lehrentscheidung begründenden
dıachronen MNag Uus CONSCNSUS und der (synchronen geistlıchen FEınmütigkeit
innerhalb der Kırche dıfferenziıeren Ist, ohne beides trennen Aufgrund
dieser Dıfferenzierungsleistung konnte und wollte INan S nıcht ınfach
hinnehmen, daß CS ZUr zähl- und melßbaren absoluten Mehrheıitsmeinung eilıne

nach demokratischen Maßstäben vernachlässıgende Miınderheıitsmeinung
In dieser Lehrfrage innerhalb des einen Kırchenkörpers SELK gab

1C Überlegungen einem Miınderheiten- oder Gew1issensschutz oder
Lehr- bzw. Dıszıplinarverfahren schıenenerder Weg se1n, eiıne NUr äußere
Eıinheit bzw. Einheıtlıchkeit der Kırche bewahren oder wlederherzustellen,
sondern das Bemühen, 1m gemeInsamen Hören auf dıe Heılıge Schrift wıieder
ZUT geistliıchen Eınmütigkeit gelangen.

Hıerzu wurden In den tolgenden Jahren (und Jahrzehnten) olgende
Schritte

Im Jahr 990 wurde eın Fakultätsgutachten ZUT rage der be1 der
Luth eo Hochschule Uberursel) In Auftrag egeben, das 995
rertiggestellt WArFr.

Im Wıntersemester 993/94 fand der LIhH eıne Rıngvorlesung ZUT
Statt (veröffentlicht als Oberurseler eft ZO: 1994; dort wırd In einem Hınweils
auf S, 8 auf dıe VON der Kırchensynode 975 testgestellte unterschiedliche
Bewertung der theologischen Begründbarkeıt aufmerksam gemacht).
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Der Allgemeine Pfarrkonven: der SELK beschließt 2001

(Oberursel) Cc1MN mehrjährıges Moratorium: Während der Moratoriumszeıt (bıs
ZU folgendenAPK DZW. der folgenden Kirchensynode) wiırd VOI en Pfarrern
der Verzicht auf das tellen sämtlıcher Anträge erklärt, dıie dıe ematı
ZU Inhalten Zugleich soll weıterhın der Hoffnung den Beıistand des

Gelstes der dıe Kırche alle ahrheı leıtet SEMECINSAMICH Hören auf
dıie und Studieren der eılıgen Schrift 611 SEMEINSAMECS Verständnis derselben
angestrebt werden.

Dazu tratfen sıch über ahre hıinweg und auch och nach Auslaufen des
Moratoriums insbesondere auch dıe Pfarrkonvente bilateralen SEMEINSAMCN,
me1s mehrtägıgen Arbeıtssıtzungen UÜbereinstimmend konnte hlerzu
rückblickend festgehalten werden 1ese SEMECINSAMECN Onvente Tu
wesentlich dazu be1 Vorurteıile abzubauen die Debatte versachliıchen den

gegense1ltlgen Respekt stärken und insgesamt der rage CIM geistliches
Miteinander fördern Allerdings auch das mußte eingeräumt werden Der

theologische Dıissens konnte dadurch nıcht überbrückt werden
ıne Arbeitsgemeinscha wurde eingesetzt die dıe Aufgabe hatte dıe

eo Themen für dıe Begegnungskonvente erarbeıten und die Ergebnisse
ündeln DIie e° Arbeıt betraf z dıe „Schöpfungsordnungen Gottes und

ihre Relevanz für dıe rage der Ordınatıon Vvon Frauen ZUAmt der Kıiırche“ die
rage nach der theologısc relevanten Verknüpfung VON Amt und Geschlecht

des Amtsträgers“ Fragen des Schriftverständnıisses und der Hermeneutık us  Z

Dem 11 APK 27009 erlın), 36 TE ach der Kirchensynode (
agen die gebündelten Ergebnisse der Begegnungskonvents-Arbeıt und der
Bericht der wıiıederum Anträge ZUT Streichung des Artıkels 7(2) der
Grundordnung und thematısch verwandte Anträge VOTIL.

Es kam dennoch weder Kampfabstimmung, noch Änderung
des Artıkels 7(2) und damıt der geltenden ehre 1 der SELK DerAPK eSCHIO.
ingegen folgenden Antrag dıe 152 Kirchensynode Berlın)

Die Konventeenstark zur Vertrauensbildung, ZAAT- Versachlichung
un ZUFr hesseren theologischen Verständigung beigetragen Der gegenseıge
Respekt LST hei Gegnern WIe Befürwortern der Frauenordination gewachsen
auch wWenn keine Seite Von der jeweils anderen theologisch überzeugt werden
konnte

Die Beratungen auf dem ]] APK diesem Sachverhalt en gezeıgl
daß Intensiver Bemühungen innerhalbh der Pfarrerschaft der SELK keine
Einmütigkeit der rage der Zulässigkeit der Ordination VonNn Frauen gZ2ibtf. In
diesem Zusammenhang hat ZU. eispie eın Antrag auf AÄnderung des Art
(2) Grundordnung auf dem APK auch keine ehrnel gefunden.

Befürworter und Gegner der Frauenordination gehen dennoch Von der
ZEMEINSAMECN Verpflichtetheit auf die Heilige Schrift AUS Sie [ragen er
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vorersi die unterschiedliche Beantwortung der rage nach der Zulässigkeit
der Ordination VonN Frauen ZU. Amt der Kirche, weil SIe UC:  ÜH S nehmen
auf den derzeitigen als je indend empJundenen ander Einsichten In die
unterschiedliche Auslegung der eiligen Schrift.

Das Vorhandensein der beiden Positionen dieser rage wird derzeit nicht
als kirchentrennend erachtet.

Sie (SC. die Kirchensynode, nımmt UF Kenntnis:
Angesichts dergegenwärtıigen achlagegestehter  SeineRatlosigkeit

darüber eIn, WIE INn dieser rage Einmütigkeit erlangen 1SE. Er her
auf die Leitung des eiligen Geistes, der nach der Verheihung des Herrn der
Kirche UNS IN alle Aanrneıi leiten wird (Joh.16,13). In diesem Vertrauen IsSt
welleres geduldiges Bemühen eine Verständigung erforderlich. (

Der APK setzle, dem Antrag tolgend, einen USSCHAU e1n, der bIs ZU
E APK Berlın) einen Abschlußbericht erstellen sollte und in der
Zwischenzeit weıter der eo Fragestellung arbeıten sollte Dies erfolgte
insbesondere unter dem Gesıichtspunkt, welchen Stellenwert die FO-Thematık
1m Verhältnıs ZUT Einheıt der Kırche nac. VII) habe, also: Ob und inwıiefern
dıe ınführung der oof. auch theologısc. egründbar innerkırchlic
kırchentrennende Wırkung habe

Zu den Ergebnissen dieser Ausschußarbeıiıt gehö 6S insbesondere, daß
(n dem posıtione sehr unterschiedlich besetzten Ausschuß) gemeınsam
festgehalten werden konnte, daß CS sıch be1 der rage nach der Zulässigkeıit
der nıcht eıne rdnungs- sondern eıne ehrfrage handelt, dıe in der
SELK bıslang und ezug auf dıe Aussagen der Schrift abschlägıg
beantwortet wird: daß CS aber aneben und 1mM Wıderspruch ZUT geltenden TE
die Lehrmeinung gebe, dıe sSe1 mıt den Aussagen der HI Schriuft ın ınklang

bringen
Der E APK einigte sıch sSschheblıc auf olgende Punkte

Die rage, ob Frauen ZU Hırtenamt Kırche ordınıert werden können,
ist keine Urdnungsfrage, die dıe Kırche oder anders regeln kann, sondern
eıne Lehrfrage.

Für die SELK bleıibt dıe dazu getroffene Lehrentscheidung, wonach nach
dem Zeugn1s der Schrift dıie Ordınatıon von.Frauen AT Hırtenamt Kirche
nıcht möglıch Ist, auch weıterhın in Geltung.

Der 7C) der der dies regelt, bleibt geltendes kıiırchliches eC
Es wiırd testgestellt, daß CS dieser Lehrentscheidung unter Pfarrern und

Gemeindegliedern unterschiedliche e  einungen g1bt.
Es wırd testgestellt, dalß das Vorhandenseıin abweıchender Lehr-

meınungen der weıterhın geltenden Lehrentscheidung derzeıt nıcht als
kırchentrennend erachtet und weıterhın gemeiınsam geduldıg und in 1e
eiragen und ausgehalten werden MUSSE
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Es wiırd der Hoffnung Ausdruck gegeben daß der Geıilst Gottes dıe
Kırche auch dieser rage Urc das SCMECINSAMIC Hören auf (Gjottes Wort
der chrıft irgendwann dıe geistliıche Einmütigkeıt schenken wIird

Man könnte Nun Abwendung 7U großen uphorıe einwenden
dıe SELK habe sıch Urc. diese Beschlüsse exakt VICIZIE re nach der
Kirchensynode dıe theologıschen Dissens feststellen mußte keiınen

chrıtt weıter bewegt Ich teıle diese Auffassung definıtiv nıcht Im

Gegenteıl
Es wurde eInmutıg geklärt dalß s sıch be1 der rage nach der Zulässigkeıit

der Ordınatıon VON Frauen 7U Amt der Kırche nıcht CHI6 rdnungs-
sondern e1INC Lehrfrage handelt

Es wurde festgehalten da diese Lehrfrage der SELK urc C111C

verbindliche Lehrentscheidung Sinne AUusSs der chriıft begründeten
Ablehnung beantwortet 1ST

Es wurde dıe Dıfferenzierung zwıischen der verbindlıchen Lehrentscheidung
und dazu Wiıderspruch stehenden Lehr- oder Schulmeimungen VOTSCHOMMIC.

Es wurde weiıter dıfferenzıert dalß das Vorhandensein abweıchender Lehr-
DZW Schulmeimungen derzeıt nıcht als kirchentrennend erachtet werden muß
und zwıschen abweıchender Lehrmemung und kirchentrennender Häresıe
insofern (sachlıch begrifflich und e0o Dıskurs) unterschıeden werden muß
als Cc1NC Lehr- oder Schulmeimung unabgeschlossenen Prozelß SEMECINSAMICN
schrifttheologischen Bemühens geistliche Einmütigkeıt SACHIIE
anderes IST als e1INEC öffentlich vorgetragene rrlehre dıe den Anspruch erhebt
gegenüber der geltenden Fe dıe diese geltende re ausschließende rechte
Lehre SCIMN DIie Beurteijlung Lehrmeinung als Häresıe kann NUr Ende

eoO kırchl Dıskurses stehen und steht nıcht dem eıl des Einzelnen
sondern 11UT dem el der Gesamtkıirche

Vor em aber konnte großer Einmütigkeıt während der gesamte
vierzigjährıgen Debatte wıieder das geltende Schriftverständnıs
SCMCINSAM bezeugt werden., das 1 der Grundordnung der SELK
formulhiert 1ST D (Die 1ST gebunden die Heilige Schrift Alten und Neuen
Testaments als das unfehlbare Wort (rottes nach dem alle Lehren und Lehrer
der Kirche hbeurteilt werden sollen

AF dieser SCMECINSAMICHN asılıs stand auch das Bekenntnis den
Eigenschaften der eılıgen chrıft WIC SIC dıie orthodoxen lutherischen Väter
beschrieben en nıcht ZUr Dısposıtion DIe auctorıtas dıe efficacıa dıe
perfect10 dıe perspicuı1tas bzw clarıtas dıe Vollmacht dıie Wirksamkeıt
die Vollkommenheıt dıie Deutlichkeit bZw Klarheıt) der Schrift Gottes Wort
diese Überzeugung War und 1St en Dısputanten SCMECINSAN Ist das kritische
Gegenüber dıe ege und Rıchtschnur Aus (Gjottes Wort alleın wiırd auch VOIl

en CI Antwort auf dıe anstehenden Fragen erwartet I )as bringt besonders
klar der Beschlußtext des APK bzZzw der i Kirchensynode ZU Ausdruck
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CSei 37 Befürworter und GegZner derFrauenordination gehen dennoch VonN

der gemeinsamen Verpflichtetheit auf die Heilige Schrift UuUÜUSs. Sıe iragen er
vorersit die unterschiedliche Beantwortung der rage nach der Zulässigkeit
der Ordination VonN Frauen Z Amt der Kirche, weil SIEe Rücksicht nehmen
auf den derzeitigen als je indend empfundenen ander Finsichten INn die
unterschiedliche Auslegung der eiligen Schrifft. ‘

Fazıt Wır en in der SELK iın einem vierz1gjährıgen Prozel3 des
Miteinanderringens undAufeınanderhörens, insbesondere aber des gemeInsamen
Hörens auf die Heılıge Schrift, den MAagNus CONSCHSUS in vielen zentralen
Themenbereıchen (z.B Schriftverständnıis, Amtsverständnis UuSW.) festgestellt
und darüber IIC Vergewisserung erlangt. In einem Teılbereic der Amtsfrage,
ämlıch dem der Frauenordinatıon, konnte bıslang ennoch der (synchrone)
MaAagNUus CONSCNSUS nıcht festgestellt bzw. LICUu erlangt werden. Dies
jedoch nıcht dazu, über Mehrheitsentscheidungen LICUC Fakten schaffen,
dıe dem (dıachronen) MagNus CONSCNSUS entgegenstehen und zwangsläufig

innerkırchlichen oder auch kirchlich-organisatorischen Spaltungen ren
würden. Miıt eiıner NUr als bewundernswert bezeichnenden Bereıitscha
welıterer Geduld (aller Beteılıgter) erwarten, erbıtten und erhoTiIien WIT weıterhın
Eınmütigkeıt auch ıIn dieser Teıl- und Eınzelfrage Urc das ırken des eılıgen
(je1lstes Gottes, der sıch (jottes Wort biındet und der adurch wirkt, und
Wanln 111l

Wenn INan mıt dem langen Atem der Kırchengeschichte bedenkt, dalß vn bıs
Z.UT Klärung der christologischen Streitigkeıiten eccles12e 2A0
re gedauert SINd, erscheinen die bısherigen vierz1g zurückliegenden re
der Debatte dıe Frauenordinatıon in der SELK erträglich kurz.
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35  nie einem rISTU seıin und streiten  eb

Vom ökumenischen Auftrag und ökumenischer
Verantworiung der lutherische Kırche*

In der VO kursächsıschen Kanzler Gregor TUC (alıas Gregori1us
Pontanus) verfaßten Vorrede ZUT Confess10 Augustana taucht zweimal' In
unterschiedlichem Wortlaut, aber In der Aussage ziemlich deckungsgleı1ıc dıe
Oorme auf, dıe dıe Überschrift dieses Referates bıldet, aber WwW1e eın TOgramm,
e1in Leitgedanke der Bekenner VOoN ugsburg anzusehen ist „sub unNO Chrıisto

ei mılıtamus, ita in uhna et1am eccles1a christiana unıtate ei concordia
vivere pOossımus”/ „omnes sub unNOo Christo CSSC, miılıtare eit uUuNnNum Christum
confiterı debemus‘‘. Es War den Konfessoren ffenbar wichtig, dies betonen

WAaTr doch ıhr BekenntnisC VOoNn der Gewı1ßheıt, damıt unverrückt in
der eınen, eılıgen, katholischen und apostolischen Kırche stehen, und nıcht
(wıe 6S sıch später ergab) ın einer gesonderten Konfessionskirche. Daß 111a

eiıner Kırche angehörte und die Auseıiınandersetzung re und Glauben als
innerkirchliche Auseinandersetzung führte, 1e bıs SA Westfälischen Frieden
648 1mM OTIentlıchen Bewußtsein: och 645 sprach 111a im Frıedensvertrag
nıcht VOoN Kırchen 1mM Plural, sondern VOoNn - iractiONes , Teıilen also der einen
Kıirche und innerhalbh der eınen Kırche

Was aber für lutherische Chrıisten und ıhre Konfessionskıirche (wıe S1e
NUN einmal entstanden 1st) nıcht ZUT Dısposıtion stehen kann und darf, Was

(1n seiner Substanz, nıcht ın se1ıner Wortgestalt nıcht verhandelbar bleıbt,
W ds bewahren ist, Kırche Jesu Christi mıt einem 1D11SC fundıerten
(lutherischen) Bekenntnis leıben darum War nıcht NUTr 1m 16 und V
Jahrhundert ringen, sondern ist 6S heute ebenso und mıt großer Dringlichkeıit
1m ökumeniıischen Umifeld uUNsSCICI Tage und angesichts der rasant fortschreitenden
Säkularısation, WI1Ie Ss1e dıe Christenheıt er Konfessionen vornehmlıch ın
Westeuropa und Nordamerıka derzeıt erfährt

Mancher zieht da heute schon in Zweıfel, ob I1Nanl denn überhaupt noch
nach dem iragen ürfe; Was lutherische Chrıisten und Kırchen VON anderen
untersche1idet. In einer Zeit: 1n der grenzüberschreitender Austausch Z

Normalıtät geworden ist auf en Gebieten! wırd das Trennende, werden

Für den rucküberarbeıtetes und erganztes Referat auf der Jagung VON derArbeitsgemeinschaft
Kırchliche Erneuerung und der Ev.-Luth Gebetsbruderschaft (ELGB) In Heılsbronn

Oktober 2014

Vorrede, SS und e BSLK und WIr S WIEe WIT unter einem T1STUS sınd und
streıiten, uch In einer chrıistlichen Kırche, Einheıt und Eıintracht leben/wıe WIr alle unter einem
Christus se1n, streıiten und einen T1STUS bekennen ollen)
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Unterschiede auf ihre Gültigkeıt hın hınterfragt, verschıeben sıch, werden s
Schl1ıc ignorliert oder für bsolet angesehen. Es ist in der Jat bemerkenswert.
WwWI1Ie sıch die Eiınschätzungen verändert en Liest INan beispielsweise einmal
nach, W dSs etwa In Lehrbüchern für den Konfirmandenunterricht* VOT ÖU, O() oder
100 Jahren als wesentliche Unterscheidungs- und Dıfferenzpunkte anderen
Kırchen aufgelıstet wurde, springt jedem Leser dıe Zeıtgebundenheıit damalıger
Wertungen soTfort INs Auge Wır sehen heute andere Kırchen und uUuNseceIc
Miıtchristen In anderen Konfessionen eutlic anders als damals Wır en
(hoffentlıch!) gelernt, die nıcht-theologischen Faktoren der Kırchentrennungen
VON den theologıschen untersche1iden. Wır w1issen davon, WI1e und wodurch
sıch unterschiedliche Frömmıigkeıtsformen herausbildeten und daß S1e einander
nıcht 1Im Wege stehen mMussen Wır erkennen besser als Trüher, welcher Einfluß
daus dem polıtıschen Raum auf dıie Kırchen ausging und ihre Irennungen
beförderte Wo sıch aber frühere Urtene: Wertungen, Auffassungen verschoben
en und nach WI1Ie VOT verschıeben (man denke 1Ur dıe Wandlungen des
Luther-Bıiıldes 1m römısch-katholischen Raum oder HHBSCIGE 1C auf dıie Päpste,
die 1im 16 Jahrhundert SCHAI1C mıt dem Antıchrist identifiziert wurden!), bleıbt
sıch €1 auch die eigene Posıtion nıcht gleich.

es1Ces ist relatıv geworden, ist veränderbar oder hat sıch verändert.
Die Kırche lutherischer Reformation tut gut daran, sıch auf das besinnen, W d
heute In iıhr Geltung beansprucht, Was unau1Igebbar ble1ıbt, 111 S1e sıch nıcht
selbst aufgeben und ihr Erbe verleugnen. Da S1e bereıts auf dem Wege in
ist, ist nıcht auszuschheßen. Der große, scharfsınnıge und EeWwu lutherische
Journalıst Johannes roß ET hat selinerzeıt die Vermutung geäußert, In
hundert ahren werde CS In Deutschlan: keıine evangelısche Kırche mehr geben,
weıl S1e durch schiere Unverbindlichkeit iıhr eigene Auflösung bewirkt habe, 11UT
dıe römısch-katholische Kırche habe noch eıne Solche Prognose muß
INan nıcht übernehmen, S1e könnte unNns aber ohl sens1bılisıeren und unruhıg
machen.

Wo steht dıe lutherische Kırche heute? Sie ekennt sıch der ‚„„UNa sancta
catholica et apostolica ecclesiag”® In der dıe lutherische Konfession sah 6S
Wılhelm Löhe als Partikularkirche, also Teil-Kırche en  atz in der Miıtte
einnimmt er einnehmen sollte). Um diese Kırche muß 6S unlls tun se1n,
nicht eın isolıertes, auf sıch selbst bezogenes Kirchenwesen, das andere
Christen AaUus dem IC verliert. Und nıcht prıvate Frömmigkeıt und deren
Ausdrucksformen geht CS, wichtig und bedeutend S1e für jeden einzelnen
Christen SInd. Denn Wäas waren dıe Kırchen ohne ihre Gläubigen, ohne deren
Glauben und Frömmigkeıt? Am Ende nıcht mehr als hıstorische Größen, W1e
einst die Kırchen In Nordafrıka und Vorderasıen, dıe 1m Ansturm des siam

Als Beıspiel se1 genannt: Heıinrich Hübner, Der kleine Katechi1smus
erbaulich erklärt, Aufl Breslau I9ZE anschaulic}x und
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untergingen. Glaube und Frömmigkeıt aber entstehen und entfalten sıch Aaus

dem. Was dıie Kirche vermittelt und weıterg1bt. Ohne dıe Kırche kommen keıne
Chrıisten zustande.

Setzen WITr also be1 dem d}  ® Was WIT VoN der Kırche wI1issen oder wI1issen
können. Und ei Mag uns eın oroßer lutherischer eologe des
Jahrhunderts helfen, der rlanger Systematıker erner Elert T 1954) der
schon 92 / einen höchst aufschlußreichen Vortrag ber -Die Otfscha des
VIL Artıkels derAugsburgischen Konfess1ion“ hielt * Elert falßt darın
WI1IeE die Sıtuation des lutherischen e1ls der 1stenne1 amals sıeht und
WITr dürtfen uns agen, ob die Sıtuation heute eiıne wesentlıch andere sSe1

In hundertfältigen Varıationen wırd verkündet, dal3 dıe Spaltung der
Kırchen die größte un: der 1stenher sSe1 Bejahen WIT das eıl, da
dıe rennung der Kırchen dıe un:! der Christenheıt ist, 77 6S nıcht
sehr uNns, die WIT doch och eiıne Änderung ın der and aben, als vielmehr
jene Geschlechter uUuNseICI Kırche, dıe iıhren und nıcht mehr auftun können.
Denn auf iıhnen wırd dann die chande der orößten un: alle wiıgkeıt

CCsıtzen le1iben
Es SInd dıie Geschlechter, „„an deren Spıtze Reformator steht‘‘“.> FElert

konstatıiert, da WITr „gleichsam zwıschen 7Wel Fronten VOoNn Händen gestellt
|sınd| dıe sıch nach uns ausstrecken, Z7WEe] Arten VoNn Gemeiminschaft, die
uns werben, die hıstorısche, die uns mıt den VE  CH Geschlechtern
unseTeTr Kırche verbindet, und dıe ahıstorische, dıe VoNn unNls dıe Verurtejlung
der konfessionellen Absonderung der Väter uUunNnseIcI Kırche verlangt und also
den Bruch mıt der hıstorıischen Gemennschaft voraussetzt.‘‘®

Elert fährt fort Geschichtlich gesehen stoßen WIT „auf cdie fundamentale
Tatsache..., daß dıe lutherische Kırche als solche DUr für eıne einzZ1ge Spaltung
verantwortlich emacht werden ann. Das ist dıe Irennung VOIl Rom Sollen WITr
heute dafür Buße tun, setzt das VOTauUS, daß WIT dıe Reformatıon für un:!
erklären. Ist dies dıe Meınung, sollte 11a das auch offen aussprechen... ber
für die JIrennung der Presbyterianer, Kongregationalısten, Friends, Dıiscıiples,
Weıinbrennerılaner, Otterbeinleute und anderer ann dıe lutherische Kırche als
solche keine Buße tun, weiıl Ss1e alle aufeinemen gewachsen SINd, der nıcht

CCder unsrıge ist
Elert kommt dann dem Schluß, dal3 „„dıe rage nach UNsSeTECEIN Verhältnıs

der hıstorıschen und der ahıstorischen Gemeinnschaft beantwortet werden

Veröffentlicht In eiıner eute gut WIE VETSCSSCHCNH, aber ach WI1IEe VOT höchst lesenswertern
chrrı mıiıt dem 1te „Eccles1ia miılıtans Dre1i Kapıtel Von der Kırche und ıhrer Verfassung””,
Le1ipzig 933

Ebd., > ] 31%.
Ebd

Ebd.;e C ND TES Ebd., ST
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alleın““ and des VIL Artıkels der Confess10 Augustana, und verweıst auf dıe
dort getroffene „Zusammenordnung der Begrıffe Kırche, äubıge, Evangelıum
und Sakramente*‘‘*® dıe dıie Rıchtigkeıt des Kırchenverstäindnisses der Confess10
Augustana bestätigt: dal3 dıe „Uuna sancta eccles1a perpetuo ILAanNsSsUuTa sIit Est
autem eccles1a congregatıo SaNCLOorum, In Ua evangelıum DUIC docetur et
admınıstrantur sacramenta*“‘ ? In dieser Definition der Kırche nach Elert
‚alles selinen richtigen Ort, W as EeIW. AdUus dem über dıe Korporatıon der
Kırche selbst WIEe über dıe Inkorporierung iıhrer Miıtglıeder ermittelt werden
kann‘‘.!9 Denn 1m Wort SC Gottes Evangelıum ] und Sakrament ist Chrıistus
WITKIIC INn se1ıner (GGjememnde wıirksam und gegenwärtig, ‘ das rSfe |sınd|

nıcht dıe Gläubigen... deren 1t10N dıie Kırche erg1bt \ das entspräche
dem Kırchenbegriff Schleiermachers!], sondern dıe Kırche ist das Iste; deren
Predigt l und Sakramente! | äubıige macht‘‘. ! Wort und Sakrament
Glauben und äubige, nıcht umgekehrt Die Gläubigen gehören notwendig
ZATUE Kırche., aber S1e konstituleren sS1e nıcht‘‘. * Ebensowen1g entsteht Kırche
AaUusSs dem Zusammenschluß VON (Gjememlmmnden JIn gegenseıtıge UÜbereinkunft.
Kın olcher „Organıscher au der Kırche aus den Gemeınnden... setzt die
Übertragung des Vereinsprinzıps auf dıe Kırche VOraus’” alsSO dıe Meınung,
daß Menschen HIC ihren Beıtrıtt eiıne Gemeıinsamkeıt produzıeren. Das
„kKonstitutive Prinzıp“ ist vielmehr das Wort Gottes, ‚„„das VOIl oben her baut

ast ZUT gleichen Zeıt, als Elert seınen DUn ausglebig zıt1erten Vortrag
publızıerte, erschıen Hermann Sasses Schrift mıt dem 311e „„Was el
lutherisch? *° ın der dıeser ungemeın weıtsıiıchtige eologe feststellte bereıts
damals, VOT Jahren! —

„Sovıel heute auch In eutschlan: über dıie Kırche, über das, Wdads Ian be1l
uns evangelısche Kırche HE siıch gewöhnt hat, gesprochen wırd, über
die lutherische Kırche herrscht eın 1efes, peinlıches Schweıigen... Wer redet
denn noch VOIN hr?„ Unter einem Christus sein und streiten“  163  allein‘“ an Hand des VII. Artikels der Confessio Augustana, und verweist auf die  dort getroffene „Zusammenordnung der Begriffe Kirche, Gläubige, Evangelium  und Sakramente*“‘® die die Richtigkeit des Kirchenverständnisses der Confessio  Augustana bestätigt: daß die „una sancta ecclesia perpetuo mansura sit. Est  autem ecclesia congregatio sanctorum, in qua evangelium pure docetur et recte  administrantur sacramenta“.? In dieser Definition der Kirche findet nach Elert  „alles seinen richtigen Ort, was etwa aus dem N.T. über die Korporation der  Kirche selbst wie über die Inkorporierung ihrer Mitglieder ermittelt werden  kann“‘. '° Denn im Wort [sc. Gottes = Evangelium] und Sakrament ist Christus...  wirklich in seiner Gemeinde wirksam und gegenwärtig,!! ...das Erste [sind]  nicht die Gläubigen... deren Addition die Kirche ergibt [das entspräche  dem Kirchenbegriff Schleiermachers!], sondern die Kirche ist das Erste, deren  Predigt [und Sakramente!] Gläubige macht“.'* Wort und Sakrament erzeugen  Glauben und Gläubige, nicht umgekehrt. „Die Gläubigen gehören notwendig  zur Kirche, aber sie konstituieren sie nicht“.'” Ebensowenig entsteht Kirche  aus dem Zusammenschluß von Gemeinden durch gegenseitige Übereinkunft.  Ein solcher „organischer Aufbau der Kirche aus den Gemeinden... setzt die  Übertragung des Vereinsprinzips auf die Kirche voraus“ — also die Meinung,  daß Menschen durch ihren Beitritt eine Gemeinsamkeit produzieren. Das  < 14  „konstitutive Prinzip“ ist vielmehr das Wort Gottes, „das von oben her baut  .  Fast zur gleichen Zeit, als Elert seinen nun ausgiebig zitierten Vortrag  publizierte, erschien Hermann Sasses Schrift mit dem Titel „Was heißt  lutherisch?‘,'> in der dieser ungemein weitsichtige Theologe feststellte — bereits  damals, vor 81 Jahren!-:  „Soviel heute auch in Deutschland über die Kirche, über das, was man bei  uns evangelische Kirche zu nennen sich gewöhnt hat, gesprochen wird, über  die lutherische Kirche herrscht ein tiefes, peinliches Schweigen... Wer redet  denn noch von ihr? ... Es ist das Schweigen, das in einem Hause herrscht,  in dem jemand stirbt... Die /utfherische Kirche ist heute in Deutschland,  menschlich gesehen und menschlich geredet, eine sterbende Kirche*““.'° „Wenn  8  Ebd., S.11.  9  CA VIL, 8 1, BSLK 61. (= eine heilige Kirche alle Zeit sein und bleiben muß. Die Kirche  aber ist die Versammlung der Heiligen, bei welchen das Evangelium rein gelehrt und die  Sakramente recht verwaltet werden).  10  Elerß L SAl  11  Ebd S12  12  Ebd., S.14  B  Ebd., S.15  14  Ebd., 5.16  15  Hermann Sasse, Was heißt lutherisch?, München 1934.  16  Sasse, a.a.O., S.5f.Es ist das Schweigen, das In einem Hause herrscht,
In dem ]Jemand stirbt... Die ulherıiısche Kırche ist heute In eutschland,
menschlıch esehen und menschlıch geredet, eine sterbende Kirche‘‘.!® „Wenn

Ebd., cl

VIIL, I BSLK 61 (= eine heılıge Kırche alle Zeıt se1in und bleiben muß Dıie Kırche
aber ist dıe Versammlung der Heılıgen, be1 welchen das Evangelıum reıin gelehrt und dıe
Sakramente reCc verwalte‘ werden)
Elert, KO= S 1
Ebd., SE

12 Ebd., S 14
13 ED, 5 A

Ebd.. S.16
15 Hermann SASSE, Was heißt lutherisc: München 934

SASSE, Qa S5T
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dıe Entwicklung weıter geht wWw1e bısher., dann wırd der e1tpu: kommen.,
dem In der römisch-katholischen Kırche mehr Achtung VOTI der Autorıtät der

en ist als In der Kırche, dıe sıchJobst Schöne  164  die Entwicklung so weiter geht wie bisher, dann wird der Zeitpunkt kommen,  an dem in der römisch-katholischen Kirche mehr Achtung vor der Autorität der  Bibel zu finden ist als in der Kirche, die sich ... evangelische Kirche nennt“.'”  Die Entwicklung, so darf man heute wohl sagen, ist so weiter gegangen. Von  dem mit der Confessio Augustana dokumentierten Verständigungswillen Rom  gegenüber ist bemerkenswert wenig übrig geblieben, trotz aller Beschwörung  ökumenischer Offenheit, wenn man jüngere und jüngste Verlautbarungen  der „Evangelischen Kirche in Deutschland“ (EKD) zum Maßstab nimmt  wie „Kirche der Freiheit — Perspektiven für die Evangelische Kirche im  21. Jahrhundert‘“ !® von 2006 oder „Rechtfertigung und Freiheit — 500 Jahre  Reformation 2017“!® von 2014. Diese Veröffentlichungen geben sich aus als  authentische Markierung protestantischer Positionen, bezeugen zugleich aber  die wachsende Entfernung sowohl vom reformatorischen „Ursprung‘“ wie vom  römisch-katholischen Gegenüber. Sie dokumentieren kein Zusammenwachsen,  sondern ein Auseinanderdriften. Dabei „hat die lutherische Kirche sich [niemals]  zu der Anschauung bekennen können, daß die Auflösung der abendländischen  Kircheneinheit ein notwendiger und sinnvoller Differenzierungsprozeß gewesen  sei..., hat auch die Kirchenspaltung des 16. Jahrhunderts niemals durch die  Behauptung zu bagatellisieren vermocht, jene Spaltung habe ‚nur“ die äußere,  die ‚empirische‘ Kirche getroffen, während die wahre Kirche, die eine, heilige  F  :66 20  und allgemeine Kirche... von ihr unberührt geblieben se  Die Lutheraner des 16. und 17. Jahrhunderts haben „ihre Ausstoßung aus der  katholischen Kirche niemals [anerkannt], vielmehr haben sie auch da, wo sie  ihr eigenes Kirchenwesen einrichten mußten, sich als Glieder der katholischen  Kirche gewußt und den Namen ‚katholisch‘ für ihre Kirche und deren Lehre  &21  .  mit Nachdruck in Anspruch genommen  Das unterscheidet sie ganz prinzipiell „von den zahllosen Separationen,  die sich auf dem Boden des Calvinismus ereignet haben, wo die Idee, die  Kirche müsse ‚nach Gottes Wort reformiert‘ werden, eine ständige Quelle der  Uneinigkeit und Zersplitterung wurde, weil man sich darüber nicht einig werden  konnte, was denn Gottes Wort nun eigentlich fordere  c 22  .  Damit wird die Idee von der ‚ecclesia semper reformanda‘ von Sasse kritisch  hinterfragt. Sie ist niemals eine Maxime lutherischer Reformation gewesen,  17  Ebd:: S57:  18  „Kirche der Freiheit“ — Perspektiven für die Evangelische Kirche im 21. Jahrhundert. Ein  Impulspapier des Rates der EKD, hg. vom Kirchenamt der EKD, 0.O., 0.J. [2006].  19  Rechtfertigung und Freiheit — 500 Jahre Reformation 2017, Ein Grundlagentext des Rates der  Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD), 2. Aufl. Gütersloh 2014 [im folgenden zitiert als  ARAES:  20  Sasse, a.a.0., S.73.  21  Ebd., S.78.  22  Ebd., S.80.evangelısche Kırche nennt‘‘.!’
DiIie Entwicklung, arf man heute ohl Ist welıter Von

dem mıiıt der Confess10 Augustana dokumentierten Verständigungswillen Rom

gegenüber ist bemerkenswert wen1g übrıg gebliıeben, 'OTZ er Beschwörun
ökumenischer enheıt, WEeNnNn MNan üngere und üngste Verlautbarungen
der „Evangelıschen Kırche in eutschland“ EKD) ZU) Maßstab nımmt
WwI1Ie ‚„„Kırche der Freiheıit Perspektiven für dıe Evangelische Kırche 1m
sr Jahrhundert‘‘!® VoNn 2006 oder „Rechtfertigung und Freiheıit 500 Tre
Reformatıon VoNn 2014 Diese Veröffentlichungen geben sich AUus als
authentische Markıerung protestantischer Posıtionen, bezeugen zugleıich aber
die wachsende Entfernung sowohl VO reformatorischen „Ursprung“ WIE VO

römisch-katholıschen Gegenüber. SIie dokumentieren keın Zusammenwachsen,
sondern eın Auseinanderdriften.el „„hat dıe lutherische Kırche sıch Inıemals|]

der Anschauung bekennen können, da dıe uflösung der abendländıiıschen
Kircheneinheıt ein notwendıiger und siınnvoller Differenzierungsprozeß SCWESCH
se1 hat auch dıie Kirchenspaltung des Jahrhunderts nıemals Hrc dıe
Behauptung bagatellısıeren vermocht., jene Spaltung habe ‚nur dıe äußere,
die ‚empirische‘ Kırche getroffen, während die wahre Kırche., die eme: heıilıge
und allgemeıne Kırche VON iıhr unberührt geblieben

Die Lutheraner des und E Jahrhunderts en „ihre Ausstoßung aus der
katholischen Kırche nıemals |anerkannt|], vielmehr en S1e auch da, Sie
iıhr eigenes Kıirchenwesen einrichten mußten. sıch als Ghieder der katholischen
Kıiırche gewußt und den Namen ‚katholisch‘ für iıhre Kırche und deren Te
mıt Nachdruck In Anspruch

Das unterscheıidet S1e Sahz prinzıple „VoNn den zahllosen Separatiıonen,
dıe siıch auf dem en des Calviınısmus ereignet aben, dıe Idee, dıe
Kırche mMUuUSse ‚nach Gottes Wort reformiert‘ werden, eıne ständıge Quelle der
Uneminigkeıt und Zersplitterung wurde, we1l INan sıch darüber nıcht ein1g werden
konnte, Was denn (jottes Wort u eigentlich ordere

Damıt wırd dıe dee VoNn der ‚eccles1ıa SCINDCI reformanda‘ VON Sasse kritisch
hinterfragt. Sıe ist nıemals eıne Maxıme lutherischer Reformatıon SCWCECSCH,
E Ebd., w
18 „Kıirche der re1iheıit“ Perspektiven für dıie Evangelısche Kırche iIm Z Jahrhundert. FEın

Impulspapıer des ates der E hg VO' Kırchenamt der EKD, 0.0., o.J 12006]
19 Rechtfertigung und Freiheit 500 re Reformatıon ZUE7, Eın Grundlagentext des ates der

Evangelıschen Kırche in Deutschland EKD), Aul Gütersloh 2014 ım folgenden zıtiert als
ARFEÄI
SASSE, a.a.Q0., K
Ebd., S78

Ebd., S 8  >
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sondern hat ıhren Ursprung be1 den spätmittelalterliıchen Reformkonzılıen,
wurde dann aber VOoO Calvyvınısmus und dem Von ıhm nıederrheinıschen
Pietismus aufgegriffen und uns heute als angeblıches reformatorisches
rundprinzıp vorgestellt. SO spricht 11an In „Rechtfertigung und Freıiheit“‘
höchst anspruchsvoll als „Grundlagentext” der ausgegeben VoNn der
„sıch STE' für die göttlıche Reformatıon offen haltende[n Kirche“,“ AUsSs der
sıch dann auch das odell der „Kirche der Freiheit 1mM einundzwanzıgsten
Jahrhun:  06 herleıten Will, wobel allerdings der Freiheitsbegriff dıffus und
unklar bleibt Was da vollmundıg propagılert und gepriesen wırd, ält sıich mıt
der Weıte echter ökumenischer Eıinstellung schwerlıch vereinbaren. Denn dıie
ıll mıt der Ireue Kırche lutherischer Reformatıon nıcht Luthers als
Person wıllen, sondern weıl ‚ das Evangelıum, dıie Kırche Jesu Christı
geht doch dıes verbinden: daß WIT„ einem Chrıstus se1n und streiıten‘““.

unNs aber noch dieser INe Chrıstus VOT ugen, den 1m Jahrhundert alle
‚„fractiones““ problemlos bekannten? Jetzt wırd VOI ihm 1Ur noch gesprochen,
da In selner Person ‚„„Gott In besonderer Weise gegenwärtig‘“ sSE1 und seine
Auferstehung wiıird auftf eıne „Beschreibung“  © In den neutestamentlıchen Texten
reduzıert, wonach .‚die; dıe Jesus nachfolgten, dıie Erfahrung machten: Dieser
Mensch !] ST lebht‘* *4 Um den interrel1g1ösen Dıalog führen, sSe1 1Ur „vON
Chrıistus sprechen daß €e1 nıcht der Glaube des anderen abgewertet oder
für unwahr erklärt wiırd Jesus VON Nazareth wırd ZW alr für „emne historische
Person““ ausgegeben, „„dıe VON den Chrısten In eiıner bestimmten Weıse, eben als
Chrıstus, geglaubt WIrd: : — aber .„Chrıstı Leiıden und Sterben...[bewirkt| keinen
Gesinnungswandel In Gott, der Urc eın WI1Ie auch immer verstehendes
pfer Christ1 mM1 gestimmt werden müßte‘‘ 2 Dıie Dıfferenzen, der Abstand
eines sıch derart artıkuliıerenden Protestantismus sowohl ZUr Kırche lutherischer
Reformatıon WwW1e ZUT römisch-katholıschen Kırche sSınd nıcht übersehen.
Dıiıe Chrıistologie ist {ffenbar eiıne ogrundlegend andere geworden. Es ist schwer
vorstellbar, WwI1Ie hıer noch fruchtbare ökumenische Gespräche SC werden
können.

Ahnliches gılt dann auch für andere fundamentale theologische Posıtionen.
Die Geltung des göttlıchen Wortes geht in „Rechtfertigung und Freıiheit“‘
einem reinen Verbismus auf, der den Sakramenten kaum noch rwähnung tut,
In jedem Fall aber ıhre zentrale edeutung für die Rechtfertigung 1gnorlert, denn
diese geschieht, el CS, „„So1o verbo, alleın 1m Wort. Weıl dem Menschen

23 R+F, s 23

Ebd.. sS.49
25 Ebd.. S 55

Ebd., S5. 56
Ebd., S.62

28 In einem auf das Hörbare verkürzten Wortverständnıis.
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dıe Gerechtigkeıit Christı zugesprochen wiırd, wırd 6I für se1ıne un nıcht
länger Urc das Gesetz angeklagt  6629 eın Satz, der Luthers „sımul Justus el

peccator” (= zugle1c erecht und Sünder se1ın) als Beschreibung des Christen
neglert und der Predigt des (Jesetzes denen entzıeht. Der Gerichtshorıizont,
In dem WITr stehen, der /Zorn Gottes, In der eılıgen Schrift vielfältig bezeugt,
wiıird ausgeblendet, dem Wort (jottes se1ıne Autorıtät Das Wort der
eılıgen Schriuft (dıe Reformatoren „nannten 1! ] 6S (Gjottes Wort“‘‘>°) wird erst

‚„„Gottes Wort“, WE und we1ıl Menschen VOL ıhr „angesprochen‘‘, 6C  -beni
Sind, „Erfahrungen“ haben?‘, nıcht aber aus sıch selbst aber WeT steht dann
noch U:  9 WECI über der Schrift? Keın under, daß dann auch dezıdıiert säkulare
Blätter diesen Ausverkauf befremdet kommentieren und feststellen, daß sıch
dıe Rechtfertigung auflöse AIAllerweltsvorstellungen WIe 1ebe., Anerkennung
und Freiheit‘‘.°

Das Predigtamt wırd In „Rechtfertigung und Freiheıit“ reıin 10Na
verstanden und trıtt dıe Stelle .„hierarchıscher Strukturen‘‘° und e1Ines als
„Weıhepriestertum” apostrophierten Amtes „Darum werden evangelısche
Pfarrer und Pfarreriınnen nıcht gewelht, sondern ordiniert‘‘.  6634 AJeder Chrıst steht
als Priester unmıittelbar VOT Gott Keın welıterer Miıttler (jott ist nötig”, el
6S dann. Aus diesem SaCNAI1C riıchtigen Satz wırd abgeleıtet: ‚Jeder hrıs annn
selbständıg über cdıe rechte Lehre urteılen. er hrıs ann Sünden vergeben
und das Evangelıum verkündıgen... Und jeder Chrıst ann 1im Prinzıp dıe
Sakramente verwalten, dıie au{Tle penden und das Abendmahl austeılen.
Nur der Ordnung wıllen o1bt CS Pfarrer und Pfarrerinnen.... nen wiırd Von

der Gemeı1inde !} das Amt übertragen 35

DiIie Kirche; dekretiert „Rechtfertigung und Freiheıit“, se1 nıcht
„Heilsvermittlerin“,  s O „Geschlechtergerechtigkeıt“ und INan ahnt, W dsSs

das es umschließt wırd als „genumn evangelıumsgemäß” ausgegeben,”
weshalb dıie Ordınatıon VoNn Frauen als „Errungenschaft Aaus reformatorischen
Einsıiıchten““ gilt.” Miıt dem Problem der Spaltung der i1stennhe1 und der
Irennung der Kırchen wiıird dıe Verlautbarung der EKD auf sehr einfache

R+F, SEL  D

Ebd., KL |Kursıvsetzungen Von J.5.1
31 Ebd., .85
372 Zıitiert dus der „Berliner Zeıtung“ VO!] Maı 2014, S: Z dıe reffend bemerkt: „ > d wırd

amı dıe protestantische Theologıe nıcht dramatısch unterboten‘?““
33 R+FE. S82

Ebd., S90
35 Ebd.. S_ 91

Ebd., S. 35
37 Ebd., s.41
38 Ebd., s.42
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eIise ertig €  on der neutestamentlıche Kanon egründe nıcht 11UT dıe
Einheıt der Kırchen |das wırd immerhın zugestanden!| sondern aufgrun der
1e der ı1hm enthaltenen Theologıen auch die 1e der Kırchen und
Konfess1ionen C1M1C legıtıme 16 DIe reformatorischen Kırchen SINd
CIM Teıl der legıtımen weıl schrı konformen Pluralısıerung der christlıchen
Kırchen aber auch Teıl der schrıftgemäßen ewegung auf dıe VO sıchtbare
Eıinheıit der Kırche der 1e der Konfessionen hın““ Was hlıer
aber als „legıtim „„schrıft konform „sSchriftgemäß“ ausgegeben und mMIıt
entsprechendem Autorıitätsanspruch versehen wırd 1St keineswegs der eılıgen
chrıft ntinommMeN sondern SIC eingetragenes Produkt menschlicher
Wunschvorstellungen Man rhofft sıch CO Pluralısıerung be1 :XONGr
sıchtbarer Einheıit der 1e der Konfess1ionen““ Erstaunlic bleıbt da
die Wıdersprüchlichkeıit dieses Konzeptes offen prasentiert wırd

Das lutherisch-reformatorische Rıngen dıie Wahrheıt das Evangelıum
und C1IL1C Kırche dıe sıch dazu ekennt und daran gebunden we1l3 1ST hlıer
preisgegeben zugunsten angeblıch „‚schrı konformen Pluralısıerung

„legıtımen 1elfalt“®® theologıischer Meınungen Das 1ST Propagıerung
.„Kırche der Freiheıt“‘ die Freıiheit mıt Pluralısmus und Relatıvierung gleichsetz
mM1 „unter Chrıistus \ zu| SCIN und |ZU| CIM unerwartetes
vielleicht auch ungewolltes Ende Wenn alle Theologien Meınungen
Posıtionen als gleicher Weılse gültiıg gelten dann wırd es gleich-gültig,
dann erübrıgt sıch jede emühung dıe anrheı

Was ble1ibt uns angesıichts olcher Perspektiven aufgetragen” Am Glauben
und Bekenntnis der Kırche festzuhalten, daraus edarauf zu sterben. Und
welcher Glaube ist das? iıne Antwort können WIT finden ı Luthers rklärung
Z Drıtten Artıkel des Apostolıschen TE

„„.Ich gläube dalß ich nıcht AdUus CISCHCI Vernunft noch Kraft Jesum Christ
einNnen Herrn ogläuben oder ıhm kommen kann sondern der heılıge Gelst
hat mich durchs Evangelıon berufen MIt SCINCNHN en erleuchtet rechten
Glauben geheiliget und erhalten gleichwıe 6 dıe 1stenhe1 aufen
berüft sammlet erleucht eılıget und be1 Jesu Christo erhält rechten CINISCH
Glauben welcher 1stennNnel I1Tr und en Gläubigen äglıch alle un:
reichliıch verg1bt und uJage miıich und alle oten auferwecken wırd
und I1T sampt en Gläubigen Chrısto CIMn CWISCS en geben wırd das
1ST gew1llich

39 Ebd s 99
Luther Katechismus Der Glaube Drıitter Artıkel BSLK S1}1:
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Baumann‘*

GConstantin von Tischendorftf
Zum 200 Geburtstag

Bedeutung Tischendortis
Was hat Tischendorf berühmt gemacht? Warum erinnern WITr unNns heute

noch ıhn? Was verbindet sıch mıt seinem Namen?
Tischendorf hatte 6S sıch ZUT Lebensaufgabe gemacht, alte Bıbelhand-

schrıften vergleichen, eınen möglıchst SCHAUCH und ursprünglıchen
exft gewıinnen. Vor em wollte O1 dıe Bıbelkritiker se1iner eıt wıderlegen.
Diese Aufgabe hat me1ısterhaft erfüllt. 1616 Bıblıotheken In Deutschlan: und
Europa suchte auf, alte Handschriften eCH und prüfen Selbst
weıte und gefährlıche Reisen in den Orıient scheute C ©1 nıcht, weıl wußte,
dort scchlummern abgelegenen und unbekannten Orten noch cnNrıften aus

frühc  ıistlıchen Jahrhunderten Be1 dieser uCcC stie ß CI ın einem alten Kloster
auf der Sına1ı-Halbıinsel auf eıne der ältesten Bıbelabschrıiften, dıe fast das
gesamte Ite Jlestament und das vollständıge Neue JTestament in Griechisch
nthält. ach ihrem Fundort erhielten diese auf Pergament geschrıiebenen
Blätter den Namen 55  O!  eX Sinaiticus‘‘.“ Die Blätter wurden Von Tischendorf
In mühevoller Kleinarbei abgeschrieben, ZUT siıcheren Aufbewahrung dann

mıtgenommen und lıegen heute gul ewacht In Bıblıotheken VOoNn Le1ipzı1g,
London, Petersburg und auch 1m Katharinenkloster Sınal) In den etzten ahren
konnten S1eAdie 7Zusammenarbeıit VON Fachleuten mıt großem finanzıellen
Aufwand digıitalısıert und 1Im nternet weltweıt zugänglıch emacht werden
(www.codex-sinalticus.net).

on Lebzeıten wurde Tischendorf berühmt und geehrt Für se1ıne
Verdienste rhielt Sl zahlreiche Auszeichnungen, Medaıllen, en und VON

verschliedenen Un1iversıitäten den Ehrendoktor, Ja, C wurde In denels-
stand rhoben Die Leıipzıger Universıi1tät, der ST einst mıt seinem Theologıie-
und Sprachenstudium begann und dıe seıne Berufung Professor
angeblıch unzureichender Sprachkenntnisse zunächst ablehnte, bezeıchnete iıhn
später als hren würdıgsten Lehrer. In Fachzeıtschrıiften und Zeıtungen wurde 1:

er Verfasser WAaTr_Pfarrer der Ev.-Luth. Freikırche In Hartenstein und=
Dozent für es estamen Luth eol Semimnar Leipziıg Er stammt AUS Lengenfeld/V.
und ebt dort 1m Ruhestand er Artıkel wurde Zzuerst veröffentlicht In eo Handreıchung
und Informatıon Der einleıtende Teıl wurde leicht gekürzt. Wır danken für cd1ie rteilte
Abdruckerlaubnıis. In einem I_ ıteraturverwels an der Verfasser für eıträge und uarbeı!
VON Alexander Schick (Sylt/www.bıiıbelausstellung.de) und Friedrich Machold AdUs Lengenfeld.
eX ursprünglıch eın Gesetzbuch, später allgemeın für „alte Handschriuft‘*
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als Forschungsreisender und Entdecker wertvoller andschriften gefelert. Miıt
zanireiıchen eie  en und Forschern selner eıt stand C In Kontakt, etwa mıt
dem NaturforscherAlexander VON Uum! (1769-1 559) uch der preußische
Ön1g Friedrich Wılhelm H95 X6 der während seliner Regierungszeıt
(1840—1861) dıe Verfolgung der Itlutheraner beendete und die lutherischen
Pfarrer AdUus der Haft entliıeß, nahm Tischendorfs Reıisen Anteıl Er sol]
gesagt en „Wo Tischendorf hınkommt, da GE auch etwas.“

Das Famılıenwappen, das 1im Zusammenhang mıt der Adelsverleihung
S69 urc den russiıschen Zaren Alexander 11 (1818—1881) entstand, welst
sehr anschaulıch auf Tischendorfs Herkunft und Lebenswerk hın Im oberen
Teıl ze1gt CS eınen Köhler mıt Schürbaum Mütterlicherseits soll dıe Famılıe
VON Jjenem Köhler abstammen, der nach dem Prinzenrauhbh HIC Kunz VOoN

aufungen In Altenburg) be1 der Befreiung des Prinzen reec In der
Gegend Von Grünham-Elterlein eıne pıelte Im unteren Teıl ist eıne
aufgeschlagene mıt den griechischen Buchstaben für pha und mega

sehen, den ersten und etzten Buchstaben des griechıschen Alphabets. Das
erinnert auch Jesu Wort AdUus der Offenbarung des Johannes: SICH bın das
und das O’ der Anfang und Ende, der Erste und der Letzte“ (Offb

Herkunft und Ausbildung
Am 18 Januar 815 wurde Tischendorf als neuntes Von elf Kındern In

Lengenfeld geboren Die vollständiıgen Vornamen lauten Lobegott Friedrich
Constantın. Seıine Mutltter Christiane Eleonore Thomas, geboren EF} In
Lengenfeld und 836 In Lengenfeld verstorben, W al seıt S00 mıt dem
Gerichtsarzt Dr. med Johann Christlıeb Tischendorf (1772-]1 835) verheiıratet.
Der Vater stammt AdUus einem alten Gre1izer Papıermachergeschlecht.” ec
seıner Geschwister starben noch 1mM Kındesalter Eın besonders Verhältnis
erband Constantın zeıtlebens mıt seinem zehn Te äalteren Bruder Julıus
Valentin, der als Gerichtsarzt dıe Nachfolge des Vaters in Lengenfeld antrat.

Dıe ersten TE besuchte der begabte unge dıie Bürgerschule se1liner
He1matstadt. ach seiner Konhtirmatıon ezog GE Von 829 bIs 834 das
Gymnasıum in Plauen Die Schule wurde unter iıhrem Rektor und
Konrektor reformiert und geno adurch eınen guten Ruf, der sıch uUurc
wachsende Schülerzahlen bemerkbar machte. Hıer wurde dıe schöpferische
Tätigkeıt der chüler eweckt und die sprachlıche egabung Tischendorfs
gefördert. es Schuljahr schloß GC1: als Klassenprimus ab und wurde aTiur
belobigt. Seıine Abıturientenrede äßt auch se1lıne dichterische egabung

Dr. Alfred Lindner hat ber Tischendorfs Abstammung und seine Famılıe einen ausführlichen
Beıtrag in der Miıtteilung des Roland Dresden geschrıeben (Verein ZUI Örderung der Stamm-,
appen- und S1egelkunde e. V. und der MC Stiftung für Famılıenforschung 1927 W
77)
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erkennen. Später veröffentlicht ST dann In einem kleinen andchen edichte
und eın welteres uchnhleın mıt dem ı1te Der Junge ystiker oder DIie dre1
Festzeıten AdUus seinem. Miıt den Lehrern des Gymnasıums 1e€ CT

auch später AInnıe” verbunden, wI1Ie 6S In einem ISc1 den f während
selner ersten Orijentreise 1m Julı 844 AdUus Jerusalem seinen ehemalıgen
Rektor Johann Gottlhıeb Dölling chrıeb In seinen en „„dUuS den Mauern
Jerusalems“ en C: SCID die Schule In Plauen zurück, C: sıch eınst In
väterlıcher befand.“

Zu Ostern 834 chrieb sıch Tischendorf der Uniıversıtät ın Leıipzıg eın
und studıierte Theologıe und Phılologıie. X38 schloß C: se1n Studium ah und
promovıerte ZU Doktor der Phılologıie. Wıe damals oft üblıch trat E keıne
Pifarrstelle d  9 sondern übernahm die Stelle eines Hauslehrers be1 Pfarrer
Ferdinand Leberecht me (1789—1 858) ın Großstädteln be1 Le1ipz1g. Hıer
verlıebte sıch In dıe Pfarrerstochter ngelıkame und verlobte sıch mıt iıhr
e1ImMlıc rst nach der Rückkehr VOI der ersten Orilentreise heıirateten S1e 1mM
September MN und gründeten In Leipzig elne Famılıe Den Eheleuten wurden
acht Kınder geschenkt. Da Tischendorf auch künstlerische Fähigkeıten CSa
pflegte 61 In seinen Leıipzıger ahren auch ICRC Kontakte mıt den berühmten
Komponıisten eIilx Mendelssohn-Bartholdy und Schumann. Tischendorf
und Mendelssohn In Leıipzıg unmıiıttelbare Nachbarn Er arbeıtete
Zeıitschrıften mıt, die VON den Komponisten herausgegeben wurden.

Auf der ucC nach Handschriften
839/40 also schon mıt 24 Jahren!) machte sıch Tiıschendorf auf dıe

HC nach alten Handschriften der Sıe hrte ıhn In Bıbliıotheken nach
Süddeutschland, in dıe chwe1z und nach Straßburg. Als rgebnıs dieser
Studienreise gab ( das Neue Jestament In Griechisch nach methodischen
Grundsätzen bearbeiıtet heraus. Diıie Unıiversıtät Breslau verlıeh ıhm daraufhın
dıie Ehrendoktorwürde Miıt eiıner weıteren Arbeıt ZU ext des Neuen
JTestaments leistete CT selınen wıissenschaftlichen Nachweis ZUT Lehrbefähigung
(Habılıtation). Daraufhın Trhielt CI S84() der Theologischen der
Unıiversıtät In Leıipzıg eiıne Anstellung als Priıvatdozent. Weıl inzwıschen
andere Universıtäten auf ıhn aufmerksam wurden, berief Ian ıhn Sschheblic
7U außerordentlıchen Professor für Theologıe, diesen inzwıschen berühmt
gewordenen Lehrer Leıipzıg bınden

Im Herbst 4() erforschte CT dann In Parıs den O  CX phraem1ı
Rescrıiptus‘“, der als unlesbar galt Es handelt sıch el einen sogenannten
Palımpsest”, eıne Pergamenthandschrı AdUus dem J die 1mM 2 Jh mıt

Dieser Brief befindet sıch mıiıt eiıner Iranskrıption In der Handschriftensammlung des adt-
archıvs Von Plauen

Palımpsest eiıne abradıerte und wıeder beschriebene Handschrıift.
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einem ext® überschrieben wurde, mıt dem teuren Schreibmaterıial
SDarsSahıı umzugehen. Man kann sıch vorstellen, w1e schwıer1g CS damals WAal,
diese Aufgabe ohne dıe uns heute Z erfügung stehenden Hılfsmuitte
rfüllen Vor Tiıschendorf hatten sıch daran schon andere vergeblıch versucht.
Nachdem eın Kollege der Universıtät, Professor Florenz €C. den exX mıt
eıner Chemikahıie behandeln heß, gelang CS Tischendort oroßen ühen,
diesen ext entzıffern. In den Jahren 843 und 845 wurden dıe 64 Blätter
mıt Texten des en Testaments und 145 Blätter AdUus dem Neuen JTestament
erstmals Hre Tischendorf veröffentlicht. Man ann sıch vorstellen, dal3 I11all

diese Leıstung schätzen wußte und VOoNn verschıedenen Seıiten weıtere Gelder
für seıne Forschungsarbeıten ZAHT.: erfügung gestellt wurden, ohne dıe 6S auch
damals nıcht oIng

Von Parıs AdUus reiste wiß weiıter nach England, In die chwe17z und talıen
In Rom interess1ierte E sıch besonders für denEVatıcanus, der bıs heute

den ältesten und bedeutendsten Handschrıiften Aaus der ersten Hälfte des
Za und In der Vatıkanıschen Bıbhothek Verschluß gehalten wurde.

Tischendorf Trhielt hıer 11UT begrenzt Zugang
rsie Örientreise
Im März 844 seizte Tiıschendorf mıt dem CIHFEVON Lıvorno (Hafensta

der Mündung des Arno, etwa 20) südwestlıch Von 1sa Aaus nach Alexandrıen
über und forschte In Bıblıotheken VOIN Agypten nach alten Handsc  en Da
rhielt GE eiınen Hınweils auf das „Katharınenkloster‘“‘ auf der Halbınsel S1inal1.
Es ist elnes der äaltesten Klöster und wurde schon 1mM Jahrhundert nach
Christus Fulße des Moseberges erbaut, dort, einst Gott mıt Mose Aaus
dem brennenden OrNDUuSC eredeten soll (2Mose Dieses Kloster wurde
Nnıe zerstört und beherbergt viele chätze In Form VON kostbaren Ikonen und
urchristlichen CAmMien

Tischendorf machte sıch umgehen mıt einer kleinen Karawane auf den Weg
urfe dıe UNWCLSAMC Kelsenlandscha und erreichte ndlıch dieses Kloster.
ohe Mauern schützen das Kloster VOT ungebetenen Gästen. Dıiıe Besucher
konnten damals DUr In einem orb über dıe Klostermauer SCZOLCH werden.
Tischendorf stöberte dort iın der Bıblıothek, viele alte Schriftstücke und
Handschriften mıiıt Texten der und VON verschıiedenen Kırchenvätern
ungeordnet aufbewahrt wurden. DiIe Mönche ZWaT fromm, aber recht
ungebıildet und nıcht daran interessıiert, dıe zanlreıchen Manuskrıpte lesen
und ordnen.

In einer Ecke der Klosterbibliothe entdeckte Tischendorf zufällig ein1ge
beschriebene Pergamentblätter In einem Papıerkorb. Der Gelehrte ZUS das

Aus der er des syrischen Kırchenvaters Ephraem —3
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Bündel heraus und erkannte sofort, da 6S siıch be1 diıesen Pergamentblättern
e1]e eiıner altgriechischen Bibelhandschrift handeln mußte Wıe CT später be1
näherer Prüfung feststellte, gehörten diese Blätter eiıner der äaltesten und fast
vollständıgen Bibelhandschrift AUus dem (später nach dem Fundort „  O  CX
Sınalticus" genannt). Man ann sıch vorstellen, wWwI1Ie sıch das Forscherherz VOT

Aufregung fast überschlug. ach langen Verhandlungen überlheßen ihm dıie
Mönche schhelblic 43 Blätter, während S1e dıe übrıgen X6 anderen Blätter in
erwahrung nahmen. ber s1e erlaubten ihm., dıe restlichen Blätter 1m Kloster
noch abzuschreıben.

Überglücklich Tischendorf Ende 844 Von se1ıner erfolgreichen
Reise nach Leıipzıg zurück. /uvor mußte CI sıch in Griechenland w1e alle
Orientreisenden noch eiıner 14-tägıgen Quarantäne unterzıehen, damıt
keine Krankheıten eingeschleppt wurden. Den Zwangsaufenthalt nutzte CT

Aufzeichnungen selner Reiseabenteuer, dıe CT dann In Buchform dem
1ı1te „„Reise In den Orılent“ erscheiınen 1eß Von Jerusalem AaUs hatte C: schon In
einem Brief an seinenerangekündıgt, über Weıihnachten seıne Heıimatstadt
besuchen und Weıhnachtsfeiertag ıIn der Kırche dıe Predigt halten
wollen

Man kann sıch ebhaft vorstellen, mıt welcher pannun der weıitgereiste
und inzwıschen berühmt gewordene Sohn der erwartet wurde. Rundfunk
und Fernsehen gab 6S damals ZW alr noch nıcht ber In Zeıtungen wurde über
se1ıne welten Reisen und Entdeckungen berichtet. Seine Weihnachtspredigt
beeindruckte dıe Zuhörer sehr., daß seine Freunde ıhn baten, sS1e im Druck
erscheinen lassen. Gern kam Tischendorf dieser Bıtte nach. Heute ist
dıe 1D11SC gul fundıerte Weihnachtspredigt nachzulesen 1m Tischendorf—

CCeseDuCcC „Bibelforschung ın Re1iseabenteuern
DıIie als eschen mitgebrachten Blätter AaUus dem Sınaikloster übergab CT

nach der Veröffentlichung der Universitätsbibliothek in Le1pz1ıg er dieser
Fund stammte, verriet Tischendorft allerdings noch nıcht Hr wollte nıcht, daß
sıch charen VON .„Forschern“” ZUT uCcC nach den übrıgen Pergamentblättern
aufmachen, das Kloster heimzusuchen, und ıhm mıt hren Veröffentlıchungen
zuvorkommen. Denn schon VOT ıhm chrieb ein ıtahenıscher Naturforscher Von

diıesem X und auch kurz nach seinem ersten Klosteraufenthalt 1e. der
russische Archimandrıt Porfir1) Unspensk1] (1804—1885) dıe Blätter in seınen
Händen, ohne jedoch w1e der ıtalıenısche Forscher hre Bedeutung
erkennen.

Diıe Unıiversıtät In Leipzıg hatte Tischendorf unterdessen eiıne
außerordentlıche Professur angetragen. 859 wurde CI dann ordentlicher
Professor für Theologıe und Bıblische Paläographie.“ Seine Vorlesungen der

Herausgegeben VO]  — Christfried Böttrich, Leıipzıg EVA 999

Paläographie TEe VO!]  —$ den alten Chrıtlten und Büchern
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wurden nıcht M1UT VON den Studenten esucht uch viele wıßbegierige
Fachleute AaUus anderen Forschungsgebıieten fanden sıch eın Selbst der spätere
121118 und Phılosoph Friedrich Nıetzsche gehörte während seINes Leipziger
Aufenthaltes ZUTE interessierten Hörerschaft

Weitere ÖOrientreisen
853 trat Tischendorf mıt Unterstützung der sächsıischen eglerung eine

zweiıte Reıise ZU Katharınenkloster auf dem S1na1l d|  $ leider erfolglos. Von
den Mönchen konnte oder wollte keıner eiıne Auskunft über die verbhiebenen
Blätter des eX geben

859 TaC CI ScCHhL1EeDBLIC einer drıtten Orlentreise auf, dıe 1m Auftrag
der russıschen eglerung erTolgte. Er wollte nochmals nach den verschollenen
Blättern 1im Kloster suchen. uch diesmal schien ß keinen Erifolg en
Keıliner konnte ıhm © die restliıchen Blätter geblieben Dann.,

en! des Februar machte ıhn eın Verwalter des Klosters eher zufällig
auf Pergamenthandschrıiften aufmerksam. Tischendorf verschlug CS fast dıe
prache! Was SE da In dıe an! ekam, nıcht 11UT dıe gesuchten restlichen

Blätter des odex, sondern weiıtere 26) Blätter, dıe das vollständıge Neue
Testament enthielten, geschrıeben etwa 1Im Jahr 350) n E3r „Ich hatte Iränen In
den ugen, und das Herz WarTr mMI1r ergriffen WIe noch ..  nie-. chrıeb w selne
Frau. Dıe Mönche wollten dıe Blätter natürlıch nıcht herausgeben. Doch WIE
sollte GE diıesen Schatz für dıe Schriftforschung zugänglıch machen?

ach langen und mühselıgen Verhandlungen ein1ıgte INan sıch, da
Tischendorf dıe Blätter nach Kaıro mıtnehmen ur  e, S$1e dort In einem
Kloster des gleichen Ordens abzuschreıben. ıne anstrengende Arbeıt!
Allerdings halfen ıhm e1 eın Arzt und eın Apotheker, dıe des Griechischen
kundıg und dıe CT In Kaıro kennengelernt hatte Inzwıischen änderte sıch
auch die Haltung der Öönche 1im Sınalikloster. Sıe NunNn bereıt. dıe Blätter
dem russischen aren chenken Das Kloster gehörte den orthodoxen
Kırchen des Ostens und tand eshalb auch unter derUIS1IC des Zaren. Dieser
hatte Tischendorfs drıtte Reise mıthnanzıert. Die Übergabe-kam erst zehn WE
danach zustande. Im Gegenzug rhielt das Kloster 9 000

In dieserAngelegenheıt hat I1a Tiıschendorf immer wieder der Unlauterkeit
bezichtigt, Ja behauptet, C: habe den eX gestohlen. Im Museum des
Sinaıiklosters der Besucher bıs heute eiıne alile mıt dieser Behauptung.
Dies gılt aber inzwıschen als wıderlegt. Neuere Nachforschungen en
bewilesen, daß Tischendorf aufrıchtig und hrlıch andelte Im Rahmen des
Forschungsprojektes sınd In Moskau dıe alten en AdUus dem Zarenarchiv
wıeder aufgetaucht. darunter auch die Schenkungsurkunde des Klosters den
Zaren AaUus dem Jahr S69 mıt dem Stempel des Klosters und den Unterschrıiften
der Mönche Die Russen en inzwıschen auch dıe Schenkungsurkunde und
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welıtere Dokumente 1m Zusammenhang mıt der Erwerbsgeschichte des SX
Sinaılticus 1Ins nternet gestellt, sıch jeder davon überzeugen kann.?

Allerdings verkaufte Stalın 933 fast alle Blätter des CX für gut 100.000
un! das Britische Museum In London., Devisen kommen.
Dort konnte dıe Bevölkerung Londons wochenlang In Schaukästen den
einmalıgen Schatz sehen. Der deutsche Miıtarbeıter Codex-Sina1-Projekt,
Prof. Christfrıie: Böttrich aus Greifswald, hat In seinem neuesten Bericht
Geschichte des CX Sinalticus in eilıner aufschlußreichen Dokumentation !®
klargestellt, dal Tischendorf nıcht NUTr eın begnadeter Forscher, sondern auch
eın Ehrenmann WAal, dem WIT dıie Entdeckung dieser rund 700 Tre alten
Bibelhandschrift verdanken en Es ist verständlıch. da VoO Kloster
der Verlust dieser wertvollen Handschriften beklagt wurde. Inzwıischen we1lß
11Nall aber mıt den anderen ebenfalls wertvollen Handschrıften SOTSSAaMCT
umzugehen und hat dıe Bücher und Einzelstücke fachgerecht konservıiert und
In der Klosterbibliothek sıcher untergebracht. Wünschenswert ist allerdings, mıt
den alschen Anschuldigungen Tischendorf aufzuhören und sıch leber
der Aufarbeıtung und Veröffentlichung desX Sinalticus zuzuwenden.

Veröffentlichun des Sinalticus
Dieser wichtigen Aufgabe hat sıch Tischendorf In den folgenden Jahren

nach dem spektakulären Fund voll und Sanz gew1dmet. Miıt rastlosem aFer und
großer Gewissenhaftigkeıit seizte wiß die begonnene Arbeıt neutestamentlıchen
ext fort Er verglic dıe vorhandenen andschrıften und wertete S1e aUus In
zahlreichen Vorträgen berichtete OE über seine Forschungsreisen und die zutage
geförderten un:! br machte Leıipzıg einem Zentrum neutestamentlıcher
Forschung. 859 hatte dıe Universıtät dafür eigens einen Lehrstuhl eingerichtet,
der auch nach seinem Tod welılter besetzt wurde. 62 erschıen erstmals eine
Prachtausgabe desXSınalticus.

Immer wıieder arbeıtete Tischendorf Auflagen des griechischen
Neuen Jestaments, S1€e verbessern. Den öhepunkt stellt zweıfelsohne
dıe berühmte .„Edıt1o OcCtava crıtica ma1l0r““ VonNn 9071 872 dar. Dadurch
konnte ST den ext über 3 000 tellen gegenüber bısherigen Bıbelausgaben
verbessern. Sıe o1lt bIis heute als Standardwer:'! der textkritischen Arbeıt

Neuen Testament. Heute wırd oft krıtisiert, Tischendorf habe In seınen
Veröffentlıchungen den CX Sinalticus überbewertet und dem bısherigen
„ Jextus receptus” L1 WIEeE E se1lt dem 16 und JE vorlag und auch VON Luther für
se1ıne Übersetzung verwendet wurde., nıcht den gebührenden Rang eingeräumt.

www.nlr.ru/eng/exib/CodexSinaiticus/zah/.
(’hr. Böttrich, er Jahrhundertfund, Entdeckung und Geschichte des exX Sınalticus, Leıipzıg
EVA 2011
CX receptus der allgemeın anerkannte lext.
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Doch ist 6S Sanz verständlıch, WE Tischendorf In se1iner Entdeckerfreude der
griechıschen Ausgabe des Neuen lTestaments den eX Sinalticus zugrunde
egte el arbeıtete C streng wıissenschaftlıch, indem (1 auch dıe Varıanten
anderer Handschrıiften 1m Apparat anführte, damıt jeder selbst dıie Jextzeugen
bewerten und sıch en e1 bılden konnte. on VOT ıhm erkannten ein1ge
Textforscher die Schwächen des „ Jextus receptus””, dıe Tiıschendorf mıt seinen

usgaben korrıiglerte. Es ist darum übertrieben, WEeNnNn heute bıblızıstısche
Kreıise den : TexXxtüs receptus“” für inspırıert halten und als einzıge rundlage für
Übersetzungen gelten lassen wollen Die heutigen usgaben des griechıischen
Neuen Testaments ! en dıe Arbeıten Tischendorfs aufgenommen und
weıtergeführt und bieten eınen zuverlässıgen Arbeıitstext.

Textforschung der Bibelkritik?
Die Textforschung oder Textkritik T1ischendorfs darf nıcht miıt der

‚Bıbelkrıtik“ verwechselt werden. Die Bıbelkritik versteht dıe überlheferten
Texte der als Zeugnisse verschıedener eıt- und Kulturepochen. Miıt eiıner

Von unterschiedlichen und oft sıch wıdersprechenden Hypothesen 111 I11an
den vermeıntlich ursprünglıchen Sınn eines Textes ergründen. Diese .„historisch-
krıtische Methode‘‘ wurde In olge der Au  ärung VON der sogenannten übınger
Schule unter Ferdinand Chrıistian aur (1792-1 860) entwiıckelt und Von vielen
anderen uslegern der aufgegriffen und weıterentwickelt (Lıterarkrıtik,
Redaktionskritik, Überlieferungskritik, Formkrıitik und Tradıtionskritik). Irotz
vieler Wıdersprüche und subjektiver Urteıle wiırd bıs heute dieser Methode
festgehalten. Sıe hat verheerende Auswırkungen In der Bıbelauslegung und
Verkündigung hınterlassen. Entsche1idend: Heılswahrheiten werden aufgrund
Iragwürdiger Theorien umgedeutet und dıe rundlagen des chrıistlıchen
aubDens zerstört

Tischendorf wendete sıch se1iner eıt VOTL em den lıberalen
Theologen Hılgenfeld (1823—-1907) AaUSs Jena, der als Vertreter der
übınger Schule mıt se1ner „Literarkrıtik“ die er der Evangelıen
anzwelıfelte. Als Herausgeber der Zeıtschrift für wissenschaftliıche Theologıe
veröffentlichte 1: mıt anderen seine krıtiıschen TheorIien. Er konnte diese
aber weder mıt Zeugnissen der Kırchenväter noch urc andere Schriften
belegen Tischendorf 1e€e€: diese Vorgehensweıise für orundfalsch und sah S1e
1m Wıderspruc olıder Textforschung. Er ging dagegen wissenschaftlıch
VOT, indem OT versuchte, dem Urtext nah Ww1e möglıch kommen. e
WAar ihm durchaus bewußt, daß viele alte Bıbelhandschriften verloren
sınd, als VOT em auch während der Christenverfolgungen Handschriften
unwıliederbringlich vernıichtet wurden. Das änderte sıch erst 313 n Chr
Kalser Konstantın. Deshalb spielt für dıe Bewertung der Lesart eines 1Textes
12 Nestle-Aland, Novum Testamentum Graece, 28 age.
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nıcht 11UT dıe Anzahl der Handschrıftenzeugen, sondern auch daser und hre
Überlieferung eiıne

Grundsätzlıc kann 111a feststellen, daß er Textvarıanten, die oft
1Ur Kleinigkeıiten betreffen, der Inhalt der nıcht In rage gestellt werden
konnte. TOTLZ der asse auch noch später gefundener Handschrıiften ist CS Sanz
unwahrscheınlich, daß selbst in Eıinzelfällen sinnverändernde Korrekturen
angebracht werden mMuUuUusSsen SO wurde HrCcC Tischendorfs textkritische Arbeıten
die Zuverlässigkeıt der Überlieferung des Bıbeltextes bestätigt.

Aufder u66 nach alten Bıbeltexten stie ß Tischendorf auch aufzahlreiche
apokryphe Schrıften, dıe ß In Sammelwerken zugänglıch machte. Unter
seinen exegetischen CcCNrıtften gelangten VOT em Zzwel Popularıtät: ‚„ Wann
wurden UNSCIC Evangelıen verfaßt?“‘ (1865) SOWIE -Die Cr unseIeI

Evangelıen"" (1 369)

Letzte Im Gegenwind
Der Erfolg selner oroßen Entdeckungen und Handschrıiftenforschungen

brachte Tischendorf nıcht UTr Lob und Anerkennung eIn, sondern rief auch
manchen Gegner und Kritiker auf den Plan, der ıhm den Ruhm streıtig machen
wollte DDazu gehörte der schon erwähnte russische Orıientexperte Porfir1]
Uspensk1]. Er Wl selbst MeNnNriaAC in den Orient gereist und hatte das Kloster
auf dem S1na1l esuchte1e E auch die 346 Blätter desxnoch VOT

Tischendorf in den Händen Allerdings erkannte C iıhren Wert nıcht. rst als
der .„lutherische Professor““ 862 mıt seınen Blättern russischen arenno
erschlıen und auf deren einmalıgen Wert hinwıes. reklamıerte der orthodoxe
Uspensk1] den Ruhm der Entdeckung für sıch. Schließlic versuchte CI, In
einer Broschüre dıe Rechtgläubigkeit desESinalticus ıIn rage stellen,

eiıne Veröffentlichung Urc Tischendorf verhındern. Dies gelang ıhm
allerdings nıcht Diese offenkundıg alsche Behauptung wurde VO russischen
Bıldungsminıister und Cci6  en Avraam Norov SCAT1  16 wıderlegt. uch
später ist Tischendorf auf dıe alsche Behauptung eingegangen So 1e das
Verhältnis beider Forscher recht angespannt.

Aus England meldete sıch der Grieche Constantın Sıimonides Wort und
behauptete, CT selbst habe den VON Tischendorf entdecktenXSinalticus In
einem Kloster auf dem ergeOS geschriıeben und€1 verschledene orlagen
benutzt. Tischendorf entlarvte diese Behauptung als offenkundıge Lüge Man
kann sıich aber vorstellen, da solche dreisten ügen SCIN aufgegriffen und auch
VoN der Presse verbreıtet worden Sind. da S1e für Schlagzeılen sorgten. Übrigens
sorgte Constantın Simonides auch In anderen Fällen Hc Fälschungen für
Aufregung in der wıissenschaftlıchen Welt Er ist darum als orößter alscher
des 19 Jahrhunderts ın dıe Geschichte eingegangen.



Constantin VON Tischendorf EL

Tischendorfs letzte T wurden Hre eınen persönlıchen Konflıkt
überschattet. Im Sommer 8/1 nahm CI eıner Abordnung der Evangelıschen
Allıanz nach Rulßland teıl, sıch be1 /Zar Alexander I1 für edrängte Lutheraner
In den russischen Ostproviınzen einzusetzen. Leı1ider 1e dieses Unternehmen
erfolglos. In elıner Veröffentlichung wurde Tischendorftf tür das Scheıitern der
1Ssıon verantwortlich emacht. Miıt einer Gegendarstellung wehrte sıch
Tischendorf dagegen, Was welteren Auseınandersetzungen hrte Zuletzt
konnte Tischendorf aus gesundheıtlıchen Gründen darauf nıcht mehr selbst
antworten, da der Streıt ungeklärt 1e

Eın Schlaganfall fesselte ıhn 1m Sommer 8/3 Aa1lls Krankenbett Am
Dezember 8 /4 starbh Tischendorf, wenıge ochen VOT seinem Geburtstag.
Unter oroßer Anteılnahme wurde GT auf dem Johannısfriedho In Leıipzıg
beigesetzt. Es 1e9 eın ausführlicher Bericht arüber gedruckt vor. !®

He Ause1inandersetzungen und Anfeındungen können jedoch Tischendorfs
Ruhm und Verdienste nıcht schmälern. Im Gegenteil: mıt oroßem 1Ter undel
hat GT sıch dıe Erforschung alter Bıbeltexte emacht undel wederen
noch Strapazen gescheut. Der Fund des CX Sinalticus 1m Katharınenkloster
und selne Veröffentlichung bleıbt mıt seinem Namen verbunden. Miıt großem
Sachverstand gng ST e1 VOTL. In der Beurteijlung VO Bıbelhandschriften hat
Cr 1NCUC astabe gesetzl. Miıt eıner Ausstellung der Universitätsbibliothek
Leipzig In der ehrwürdıgen Bihliotheca Albertina 1m Jahr 2011 wurde dıe
Lebensleistung Tischendorfs als elnes der bedeutendsten Wıssenschaftler des
19 Jahrhunderts erinnert.

13 Am arge und Tal des Dr. Constantın VOIl Tischendorf, gestorben e bestattet
Dec 187/4, Fünfen und Ansprachen, ne| einem Rückblick auf das en und einem

Verzeıichnıis sämtlıcher Druckwerke des Verstorbenen, Leıipzıg WE
Im nternet unter': http://www.ub.unt1-leipziıg.de/tischendorf/thema.html.
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eiche spielt die LUuge
in der Heilsgeschichte”?

DIie Lüge Verdrehung und Entstellung der ahrhe1ı und etrugenbe1
(Gjott und somıt In der keınen atz Wer jedoch In dıe hineinschaut,
wırd eiıne e1 höchst befremdlıcher Aussagen ber dıie Lüge orinden
IDER bedarf eiıner sorgfältigen rklärung.

So fing mS an!
on 1im (jJarten Eden, dem Paradıes, rın dıe Lüge eın Wır werden

das zunächst für eınen unerhörten Irrtum halten (jott und Lüge Sınd
unversöhnlıche Gegensätze. Auf rätselhafte Weise hat Satan sıch /ugang
(jottes Herrschaftsbereic verschafft. nstatt, w1e erwartet, sofort des (jartens
Eden verwıesen werden, sucht und T: Gelegenheıt einem höchst
gefährlıchen Angrıiff auf die Von (Gott geschalfenen Menschen. Miıt eiınem
völlıg unentwiırrbaren Gemisch Von Lüge und Wahrheıt baut T tiefgreifendes
Miılitrauen zwıischen Gott und seinen Menschen auf. Im drıtten Kapıtel des
ersten Buches Mose lesen WIT. „Aber dıie chlange (der Satan) W äal lıstıger
als alle TIiere auf dem ©  e7 die Gott der Herr emacht hatte, und sprach

dem er Ja, sollte (Gott gesagt en Ihr SO nıcht VON en
Bäumen 1im Garten? Da sprach das Weıb der chlange: Wır Von den
Früchten der Bäume 1im Garten, aber Von den Früchten des Baumes mıiıtten 1im
(Jarten hat Gott gesagt SSE nıcht davon, rühret S1e auch nıcht d}  . daß ıhr
nıcht sterbet! Da sprach dıe Schlange 7U e1l Ihr werdet keineswegs des
es sterben, sondern Gott we1lß: An dem JTage, da iıhr davon CS werden
C” ugen aufgetan und ıhr werdet se1n Ww1e (jott und wIissen, WAas gul und
böse ist Tatsächlıc gewınnt Satan dam und Eva für sıch. Er überwındet
das bısher tief gegründete Vertrauen der beıden Giott Das hat unermeßliche
Folgen: Ausweısung AdUus dem Paradıes., mıt Schuld VOT (Jott beladen, dıe aufalle
folgenden Generationen übergreıft. ber diıesen verheerenden Umstand, dalß dıe
Menschen VON NUN VO Tode gezeichnet sind, ann auch dıie Zusage Gottes
nıcht hinwegtäuschen, daß das Böse, der Satan, nıcht das letzte Wort ehalten
soll Da das „Wıe dieses eges eıner Lösung nıcht klar erkennbar wird,
geht zunächst keıne spürbare Wırkung VOIN diıesem Wort AdUus Mose 3.15)

ott und atan stehen einander gegenüber
{Der amp zwıischen Gott und Satan ist eröffnet. Wıe können WIT iıhr

jeweılıges esen kennzeichnen? Von (1jott sagt dıie Schrift ET ist der Vater
des Lıichts, be1 welchem ist keıne Veränderung noch Wechsel des Lichts und
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der Finsternis““ (Jakobus ( Im vierten Buch Mose lesen WIT „Gott ist nıcht
ein Mensch, daß C: lüge noch en Menschenkınd, da ihn etwas SCICUC. Sollte
GT etwas und nıcht tun? Sollte CT ETW reden und nıcht halten‘?** (23:19)

(Jottes Gegenspieler ingegen wiıird WIe O1g charakterısıert: „Ihr (Pharısäer
und Schriftgelehrte habt den Teufel ZU ater und nach Vaters Gelüste
WO iıhr Der ist eın Örder Von Anfang und steht nıcht In der ahrheıt,
denn dıie anrher ist nıcht In ıhm Wenn CT ügen redet, spricht GT aus dem
Eıgenen; denn wiß ist eın Lügner und der Vater der Lüg  0. (Johannes 5,44)

Worum seht 6S In dem amp dieser ungleichen Wıdersacher? Gott 111
unter en Umständen die Errettung se1ner Menschen VO Tode und der damıt
verbundenen ew1ıgen Verdammnıs! Der Teufel erstrebt Urc Lüge und etrug
dem Von Gott vorbereıteten eıl für se1ıne Geschöpfe den en entziehen,
jeglichen Rettungsversuch (Jottes 1m Keım ersticken!

In diese äaußerst angespannte Lage hıneın scheıint eine vorzeıtige Kapıtu  atıon
(Gjottes ekannt werden: Im NsSCHIUV dıie Sıntfut sagl (jott ohne Wenn und
ber CH 11l hınfort nıcht mehr dıe Erde vernuchen der Menschen willen:;
denn das Dıichten und Trachten des menschlıchen Herzens ist böse VON Jugend
auf“ Mose S21 Hat Gott seine Z/usage, daß das Böse, das 1INSs Paradıes
eingebrochen WT und verhängn1svolle ırkungen verursacht hat, nıcht das
letzte Wort ehalten sollte, dieser Stelle bereıts aufgehoben”? Für eın anderes
Verständnis scheıint diıesem eıtpunkt eın Ansatzpunkt erkennbar SseIN.
Gott hat sıch offensıichtlich selbst jeden weıteren Spielraum ZU Handeln für
durchgreifende aßnahmen Gunsten der Menschen verspert. Im weılteren
Verlauf soll aufgeze1gt werden, wI1Ie sıch dieser Kampf zwıschen Gott und Satan,
Lüge und ahrheı In ogroßen und kleinen Auseinandersetzungen entfaltet hat

Stationen des Kampfes ro und kleine Mosaiıksteime
Aus dem Paradıes verstoßen, SeT7Z sıch der Weg des Aufruhrs Gott

ungehemmt fort Kaın wırd noch VON (jott gewarnt, sıch VOoN seinem Zorn
se1lnes Von Gott nıcht onädıg ANSCHOIMMENC Öpfers ZUT un! hınreißen
lassen. Es NutzZ nıchts! Unter vernebelter anrhneı C Kaın seinen er
aufs Feld und erschlägt iıhn Die wenıgen Worte „Laßt unNs aufs Feld gehen  C6
verbergen die anrhneı Dort 111 ich dich umbringen! Auf dem Hıntergrund
des Geschehens 1im Paradıes ist dieser Stelle eindeutig bezeugt: Der
(Gott eingeschlagene Weg des Teufels wırd weıter egangen eın weıterer
Etappensieg auf dem Pfad, dıe Menschen ohne Einschränkung unter se1ıne
eIrscha bringen, ist gelungen.

Als Nächstes rleben WITr o lıstıg VON selner Mutter unterstützt In
übelster Weıse, mıt dreisten ügen gegenüber seinem Vater sucht 61 den egen
Isaaks erlangen und sıch damıt als Heıilsträger für dıe ünftigen (Generationen
einsetzen lassen. Es ist ogreuliıch, lesen, WI1e der kommende Heıilsträger
mıt Lüge und etrug arbeıtet, dieses Ziel erreichen. Unsere rage
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geht Was ist 1U In dıch efahren, diese verabscheuungswürdige Jat
begehen, dıie Blındheıt des aters schamlos auszunutzen” DiIie zweıte,

fast noch bedrängendere rage geht Gott Wiıe konntest du CS zulassen
und dıe rwählung deiınes Volkes Israel in den chmutz ziehen lassen?
Wıe sollen WIT die nächste Miıtteiılung einordnen, daß (Gjott 1m Iraum VoNn der
Hiımmellsleıter seine Unterstützung ansagt”?ensich Gott als der
Sleger, der 1: ennoch Ende se1in wırd oder macht GE sıch 7z/u (GjJenossen
des Vaters der üge (Geradezu lästerlich gefragt: er (Gott nıcht, WwWIe ıhn
Satan über den 1SC zieht und seinen 1Im Paradıes erworbenen Sieg andties
ausbaut? Hat (Gott mıt selner Bındung nıcht se1ıne Glaubwürdigkeıt
verloren? Verkündıgt der Taum Von der Hımmelsleıiter Gott nıcht schon
diesem Zeıtpunkt als offnungslosen Verherer 1m amp mıt dem Satan’?
Konnte der Herr Hımmels und der Erde keiınen völlıg unverdächtigen Weg für
dıe Ausführung se1ıner Heilspläne inden? Der Mensch, der se1n 11l WIe Gott,
chıebt sıch immer deutlıcher als der Handelnde in den Vordergrund, als der,
der das Geschehen bestimmt Mose 270 Diese Linıe ihre Fortsetzung.
o der Heılsträger, holt welıtere Vorteıle für se1n iırdısches en Urc
Lüge und etrug heraus. Er manıpulıert beispielsweise dıe Viehherden Labans

seinen (GJunsten. Sein ausgebauter Besıtz haltf ıhm auch dazu, seinen er
Sau be1 iıhrer Begegnung nach ZWanzıg ahren eeindrucken und für sıch

gewinnen.
Immer mehr verfestigt sıch dıe Losung „Seın wollen W1Ie ttu für dıe

Gestaltung des Alltagslebens be1 dem Heılsträger und seiner Famılıe Als
mıt selinen Frauen und se1lner Famılıe d Uus dem Hause Labans in se1ın Vaterhaus
zurückkehren WIll, nımmt se1ine Trau dıe Hausgötter Labans mıt und
we1lß S1e: als aban., nachdem - Jakobs Zug, der ohne sSsch1le: WEBECZOLCH
WALIL, eingeholt hatte und nach selinen Göttern suchte, geschic verstecken,

S1e In iıhr Zuhause mıtzunehmen. Diese Begebenhe1 äßt fragen:
Soll auf diese Weise GÖötzendienst (Gjottes 'olk getragen werden und sıch
In den kommenden Geschlechtern verfestigen und womöglıch ausbreıten?
Dieser wiırd Urc elne Lüge Rahels eingeleıtet und ist e1in welterer
Mosaıksteıin In der Ausemandersetzung Gott-Mensch-Satan (GiJunsten des
Teufels Mose

Miıt Joseph, dem Lieblingssohn Jakobs, kommen WITr weıteren Ereignissen
entscheidender Gewichtiger Anstoß kommt VOL außen, nachdem Joseph
Von seınen ern als Sklave nach Ägypten erkauft worden ist. Potiphars
Frau, die emanlın se1nes Herrn, der ıhm höchster tellung In Agypten
verholfen hat, ll Joseph ZU Ehebruch verleıten. Joseph wehrt sıch, U1nl nıcht

(Jottes schuldıg werden. Die aCcC für dıe verschmähte 1€e' muß
ezanhlen Als Ehebrecher be1 seinem Herrn VON dessen Trau völlıg

Unrecht angeschwärzt, wırd 1Ns Gefängn1s geworfen.
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Damıt wiıird dıe Lage für (jottes Heılsplan nach UNSCICINHN CI immer
o  ungsloser, hat immer wen1ger Chancen, verwirklıcht werden. Was
wiıird geschehen, WEn Joseph für den Rest selnes Lebens In ägyptischer
Gefangenscha verbleıbt, nachdem der Mundschenk Pharaos VETSCSSCH hat,
eın gute Wort für ıhn einzulegen (vgl Mose 40), oder Sal hingerichtet
wıird? Außerst schwerwıegend ist zudem, dalß dıie Famılıe des Heıilsträgers se1lt
dem Verkauf des Joseph ach Agypten VOT ihrem Vater mıiıt der Lüge lebt,
der Sohn sSe1 vVvon einem wılden 1er gefressen. Es sgehö nıcht viel Phantasıe
dazu, sıch vorzustellen, WI1Ie ähmend diese Lüge sıch w1e eın Netz über das
gesamte Famıiılıenleben ausgebreıtet und CS bestimmt hat Wiıe sollte sıch
olchen Gegebenheıten (Jottes Heılsplan tür seıne Menschen entfalten können?
Der einz1ıge ertreter, der nıcht diesem Lügennetz stand Joseph galt
als tot! Diıiese un:! g1ing wıiıederum eindeutig den Teufel als glänzenden
Sleger. Der Heılsträger und se1ne Famılıe, dıe den egen (Jottes weıtertragen
sollte, WaTlr offensıchtliıch ausgeschaltet! Von Seılıten der Menschen W al für Gott
jeder Z/ugang versperrt! Die Lüge hatte das en der Menschen voll un: hre
erIrscha gebracht.

Das eben, gestaltet V OIl Lüge und etrug, verfestigt sıch zunehmend.
Dazu Se1 zunächst auf Zzwel Begebenheıten verwlesen, dıie vielTac der
Aufmerksamke1r entgehen. Der Hethıiıter Sıchem nımmt sıch Dına, die Tochter
Jakobs, und gebraucht S1e als Tau Das WE Jakobs ne als Vergewaltigung
und fordern entsprechende Bestrafung. Hi seinen Vater bıttet Sıchem TOTLZ
dieser orgänge dringend Dına als Trau Die Leute emors, des aters
Sıchems, sınd be1 den folgenden Verhandlungen bereıt, sıch mıt den
ännern Jakobs eiıner Volksgemeinschaft zusammenzuschlıeßen, sS1e sınd
auch wiıllıg, sıch beschne1i1den lassen, dem (jottes eingemeindet
werden können. Der Handel wırd abgeschlossen, dıe Beschneidung
urchgeführt. Als dıe Betroffenen nfolge dieses ingr11fs In Schmerzen lıegen,
richten Jakobs ne Sımeon und EeVI eın Blutbad unter den Hethıtern Sıe
rauben ihre Wohnstatt AUSs und bringen alle Bewohner mıt dem Schwert

befürchtet NUunNn, dal3 se1ıne Famılıe der völlıgen Ausrottung anheım fallen
könnte. Eın olcher Kahlschlag aber ware das Ende des erwählten Volkes Gottes
In einer iragwürdıgen Vermischung VOoNn Gehorsam gegenüber Gottes Ordnung
und lügnerischem Verhalten ze1gt sıch auch In diesem Fall dıe Fortsetzung des
Auftfbegehrens VON dam und Eva 1m (Jarten Eden Mose 34)

Bıs dıe Wurzeln des Heılsplanes Gottes für seıne Menschen rüh: das
Verhalten Thamars dUus dem Stamm Juda, aus dem Jesus hervorgehen sollte Wer
wollte 6S dieser Trau verdenken, dal3 sS1e ıhren Schwiegervater hınters 1C tührt
und HTG ıhn schwanger wiırd, achdem ıhr der ihr nach dem (Gesetz zustehende
Ehemann vorenthalten wurde Mose 38)? Konnte aus dıesen Von Lüge und
etrug durchtränkten Umständen och der Erlöser Jesus Chrıstus unbeschädıgt
hervorgehen? Hatte Satan das rwählte Israel nıcht umfassend In lügenhafter
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Lebensführung ertrinken lassen, daß 6S AaUuUsSs diıesem Abgrund keın 1ehen
mehr geben konnte? onnte ohne den amm Juda, dessen Ex1stenz diıeser
Stelle aufdem pıeE stand, AaUsSs (jottes Heılsplan überhaupt noch EeIW. werden?

Überfällig ware schon Jetzt eıne grundlegende Umkehr VOoNn dem
eingeschlagenen Weg SCWECSCHH, aber eher Lüge und etrug weiıter

Einflulß Die He1dın und Hure (Josua glaubt, dıe Kettung der In
ıhrem Hause gelandeten Kundschafter sraels VOT der andnahme UutTec dieses
Heer NUuTr ÜrC eıne handtfeste Lüge bewirken können. War S1e eıner
olchen nıcht geradezu SCZWUNSCH, zumal S1e adurch gleichzeıt1g sıch und
iıhr Vaterhaus un! eınen wıirksamen Schutz bringen konnte? Wır stehen hılflos
VOT diıesem Ere1ign1s. Schafft (Gott HLO dıe Lüge der Menschen 1INndurc se1n
eıl oder stärkt Satan seine Posıtiıon Urc geschicktes Einschalten der Heı1ıden?

uch dıe nächsten orialle lassen explosıvem Stoff nıchts wünschen
übriıg S1imson steht einem besonderen Gelübde VOT Gott, ist auerha

Gott gebunden (4 Mose 6,1f1) Dieser gottgeweıhte Mann aber hat
keiıne Hemmungen, sobald CS renzlıg wird, fortgesetzt ügen Seine
Auseinandersetzung mıt Delıla äßt das mehr als eUuiG werden ichter
3-1 16 eiınmal Urc eın Gelübde Gott Gebundene vermögen CS, dıe
Verbindung ZU Satan abzubrechen. der rang, se1n w1e Gott, steckt auch In
iıhnen. Es ist kaum übersehen, WI1IeEe sıch Satan 1m amp Gott den
Menschen Schritt für chriıtt immer stärkere tellung erarbeıtet. ottes Chance,
dem Gleichwertiges oder al Überlegenheit en setzen, erscheınt VoNn

Statıon Station des Kampfes aussıchtsloser. und ottes Heılsplan
mıt Lüge und Betrug”? Der Einfluß Satans ist jedenfalls fast als unüberwındbar
einzuschätzen, WenNnNn selbst gottgeweıhte Leute wI1e Sımson kurz VOT dem Abfall
VoNn ıhrem chöpfer stehen!

Eın besonderes Kapıtel ın diesem Kampfgeschehen stellt das Gegene1inander
VON echten und alschen Propheten dar. Immer wlieder treten Männer mıt dem
Anspruch auf, 1m Auftrag Gottes reden, ohne dafür bevollmächtigt SeIN.
Eın sehr eindringlıches eiıspie spielt sıch zwıschen erem1a und HananJa ab
Wıe Kampfhähne stehen IS einander gegenüber. Eın jeder VoNn ıhnen o1bt VOTL,
Botschafter 1mM Namen des Herrn Hımmels und der Erde se1ln. Zunächst bleıibt
das Aufeinandertreffen unentschiıeden. erem1a welst auf dıe bevorstehende
Gefangenschaft as In hın; Hanan]Ja bestreıtet eın olches Handeln des
Allmächtigen und verhe1lit Israel gute JTage rst später wırd 1TrC Hanan) AaSs Tod
die Otscha Jerem1as als die VON (jott ausgewlesene Nachricht erwliesen. Lüge
und Wahrheıit werden erst siıchtbar, als dıe Lüge SEWL viele In ıhrer Haltung
gestärkt hat, dem Teufel Wasser auf seine geleıtet hat (Jeremia 28)

Der Prophet esek1e legt im dreiızehnten Kapıtel se1Ines Buches eıne
gründlıche Abrechnung mıt den alschen Propheten VOTL. Kr zeichnet präzıse
den geistlıchen chaden, der HTr Ss1e angerichtet wird. Als wichtiges Merkmal
afür, ob eın Prophet VON Gjott beauftragt ist, wırd ın der davon abhängıg
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gemacht, ob se1ıne Ansagen sıch rfüllen DiIie alschen, angemalßten Propheten
werden als Teufelsdiener gekennzeıchnet.

Eınen unerhörten Gipfel 1im amp zwıischen (Gjott und Satan erfahren WIT
Uurc. dıe Propheten Jesaja und Amos. €1!| Männer tellen heraus, dalß im olk
(jottes dıe Wahrheit gezielt unterdrückt und dıe Lüge ZUTr uneingeschränkten
errscha: rhoben wIrd. Jesaja 30: ff he1lit CS „Denn S1E sınd e1in ungehorsames
'olk und verlogene Ööhne., dıe nıcht hören wollen dıe Weısung des Herrn,
sondern den ern ‚J So nıcht sehen! und den chauern ‚Was
wahr ist, SO ihr uns nıcht schauen! UNs, W ds angenehm ist; schauet.
W ds das Herz begehrt! eicht ab VO Wege, geht aus der rechten ahn! ass
uns doch In Ruhe mıt dem eılıgen Israels!*** Und be1 Amos 212 lesen WIT.
„Aber ıhr gebt den Gottgeweıihten Weın trınken und gebietet den Propheten
und precht Ihr SO nıcht weıissagene Ist 6S Satan tatsächlıc gelungen, (Jott
gänzlıc AdUus dem Feld schlagen? Ist dıe anstehende Ausemandersetzung
VO ; Vafer des Laichts: verloren? Die eingetretene assyrısche Gefangenschaft
VOoN zehn Stämmen sraels nach dem Aufftritt des Propheten Amos scheıint das

belegen Für den äaußeren Betrachter ist dıe Lüge als bestimmender Faktor
des täglıchen Lebens auf erschreckendem Vormarsch! Wırd Gott, der Hertr.
diesen Schlag verkraften können, daß zehn der ZWO Stämme sraels AaUus der
Heılsgeschichte ausgeschıeden SInd er 1e und en Eınsatzes,
den für Gesamtisrael aufgewendet hat? Diese bedrückende Entwicklung iıst
bereıts vorgezeichnet In dem Bericht Könıge D

Önıg hab 111 osaphat, den Önlg VON Juda für eınen gemeInsamen
Feldzug Ramoth In (nlead gewıinnen. hab hat sıch Von seinem
„bezahlten“ Propheten eiınen umfassenden S1e2 ankündıgen lassen. osaphat aber
besteht darauf, VOT Begınn dieses Kampfes einen Propheten des Gottes sraels

Auskunft befragen, ob dieses Unternehmen seine Zustimmung
egen den herbeigerufenen Propheten Gottes, ıcha, den Sohn Jımlas, hat
Önıg hab gewichtige edenken, we1l CF ıhm bısher 1Ur Fehlschläge an  e
hat osaphat aber SetizZ se1ine orderung urc Ohne das Oofum des (jottes
sraels ist GT nıcht bereıt, sıch dem geplanten Schlachtenplan anzuschlıeßen.
Jetzt aber vollzıeht sıch für el en katastrophales Ere1ign1s. 1C
offenbart, da derAllmächtige eınen Lügengeıst ausgeschickt hat, hab mıt
seinem orhaben in eıne verhängn1svolle tappen lassen. Tatsächlic
erwelst sıch Michas Ansage als Gottesspruch. hab verhert 1mM amp
Ramoth se1n en

Für unlls ze1gt sıch zunächst eın unentwiırrbares Geflecht VON ahnrheı und
Lüge Verkündıgt dieser Bericht 1m Könıigebuch nıcht 1pp und klar Der
Herr Hımmels und der Erde hat sıch Satan unterworfen? Ist 6S aber enkbar,
da sıch diese tiefgreiıfende en vollzogen hat und (Gjott mıt dem ater der
Lüge gemeinsamea durchfhicht? Leıtet diese Miıtteilung Könıge 2 den
bereits angeze1igten Gipfel der bewußten Unterdrückung der ahrheıt, WIe
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besonders Jesaja und Amos CS bezeugt aben, eın? Wer dıe Zusammenhänge
anschaut, gelangt einem anderen Ergebnıis. hab hat VOT dem In

Aussıcht ENOMMENCNH Waffengang nıcht den Gott rahams, Isaaks und Jakobs
Rat geiragt, sondern G1 hat siıch auf den esche1 der VON ıhm gelenkten

Hofpropheten verlassen, dıe offensichtlich auf cdıe Losung eingeschworen
Wes rot ich CSS, des Lied ich SIng. Wenn WIT dazu die rüheren aten

dieses Könı1gs In Betracht ziehen, hat CT sıch längst gerichtsreif emacht. Diese
echnung wiırd NUun beglichen. (Gott stellt sıch nıcht bedingungslos In den Dienst
der Lüge hab hatte seinem Herrn schon ange den Laufpaß gegeben. Dennoch
le1ıben ein1ıge Fragen en Wıe ist das Verhältnis des Herrn Hımmels und der
Erde ZU S5atan, ZUT Lüge bestimmen? Ist (Gott nıcht em „Wenn und
Ab 0o der unumschränkte Hettr: der unbezwingbare Sleger In em Geschehen

oder hat sıch Satan eınen uneinnehmbaren atz über dem Allmächtigen
gesichert? Dem werden WIT im welılteren Verlauf noch sorgfältig nachzudenken
en und wenden uns damıt dem Neuen lestament

Vor-Entscheidun
och bevor Jesus seıne öffentliche Wirksamkeıt begıinnt, kommt 6S einem

höchst dramatıschen Schlagabtausch zwıschen esSus und Satan Satan ist sıch
offensichtlich dessen bewußt, daß be1 der Begegnung muiıt Jesus in der Wüste
atthäus 4, 117%) dıe letzte oroße Chance besteht. das Erlösungswerk, noch ehe
6S ıchtig begonnen hat, auszulöschen. zZu dıiıesem eıtpun ist dıe Trumpfkarte
Satans eiıne Uurc nıchts überbietende dreıiste Lüge He chätze der Welt 11l
Satan großzügıg Jesus ZUT Herrschaft über sS1e übergeben, WeNnNn C: niıederfällt
und ihn, den Teufel, anbetet 2 Mose 19,5) Wenn WITr versuchen, unNns ın diese
Lage hınein versetzen: muß uNns das Herz stehenbleıben Wenn Jesus In
dıesem Augenblick chwach geworden wäre, ware (jottes Heılsplan endgültig
gestorben. (Jenau WI1e 1im Paradıes ist ın diesem es entscheidenden espräc
zwıschen esSus und dem Satan Lüge und anrheı iıne1inander vermischt.
daß NUur 70 chnell eıne mehr als verhängnisvolle Fehlentscheidung getroffen
werden kann, die un keiınen Umständen zurückgedreht werden könnte. SO
muß uns eın schwerer Stein VO Herzen fallen. als Jesus diesen mehr als
gefährliıchen Angrıiff mıt (jottes Wort abwehrt und Satan In die Flucht schlägt.

Wenn WITr aber glauben, daß Satan nunmehr ndlıch erkannt hat, daß f
den Vater des Lichts auf verlorenem Posten steht, täuschen WITr uns

gewaltıg. Der nächste gezielte Angrıff, den Heılsplan ottes doch noch
endgültig torpedieren, äßt nıcht ange auf sıch Wa Jesus selbst hat
davon gesprochen, daß (SI: In Jerusalem den Tod erleıden wiırd. Demnach ist
1Ur noch eıne bereıts angeschossene Festung Fall bringen In dieser
Untergangsstimmung we1ß Satan se1ne, w1e 61 hofft, doch noch endgültigen
Vernichtungsschläge anzubringen. Im des Verräters as bedarf 6S nıcht
einmal einer ausgesprochenen 0ge; se1in Ziel erreichen. ber dıe Lüge
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muß auch diesem eıtpun eınen durchgreiıfenden DIienst eısten. Petrus d Uus

dem engsten Mitarbeıterkreıis Jesu älßt sıch dazu hinreißen, (Jott ZU Zeugen für
dıe anrheı selner Aussage anzurufen, daß ST diesen Jesus nıcht kenne. Kann
ottes Rettungsplan diese geradezu verheerenden Umstände noch überwınden?
Ist ottes Heılsplan NUun endgültıg Tode gelogen”

Jesus wiıird als Lügner, als Meıneıldiger und Gotteslästerer ZU Kreuzestod
verurteılt und hingerichtet. Von er kann, WI1Ie CN scheınt, für Satan keıine
Gefahr mehr ausgehen. Jesu Mitarbeiterkreis ist HIC dıie Entwiıcklung der
Ereignisse bıs hın ZUE Prozeß ıhren eıster und se1ıne Kreuzıgung und
dıe beschworene Lüge des Petrus tiefgreifen! zerstÖrt, daßß alle Wurzeln,
Aaus denen (jottes Heılsplan noch belebt werden könnte, ausgerissen wurden.
Für Menschenurteıl hatte die Trostlosigkeıt, dıe Hoffnungslosigkeıt für Gottes
und damıt der Menschensache den höchsten, unüberste1gbaren Gipfel erreıicht.
Wenn Satan nıcht jetzt selınen endgültigen S1eQ den Vater des Lichts fejlern
wollte., würde GT nıcht mehr ange wart MUSSEeN, bIs jeder 7 weiıftel (Gottes
vollständıger Nıederlage beseıtigt se1n würde. Selbst der Theologen sraels
konnte 61 sıcher se1nN, W1Ie dıe Verhandlungen VOL Gericht eindeutiıg ergeben
hatten. Wıe sollte da noch eıne Ke  en! eintreten können, die Entscheidung

Jesus und seine Sendung umkehrbar sSeIN. Eınen hervorragenden Beweiıs
hatte Jesus noch selbst VO Kreuz era gelıefert, als SE In se1ıner Todesnot
ausrIief: „Meın Gott, meın Gott, WaTUuln hast du miıch verlassen‘?“‘‘ Damıt schıen
6S doch unbestreıtbar, daß (ijott selbst das Erlösungswer! Jesu für gescheıtert
erklärt hatte Der Sı1egesjubel In der wırd gewaltıg SCWESCH se1in!

DıIe Auferstehung Jesu Ostermorgen stellt alle bısherigen Erkenntnisse
aufden Kopf. Der Allmächtige älßt seline völlıg unvorhersehbare, unschlagbare
Strategıe In hellem IC erscheıinen. Wır en dieser Stelle festzuhalten:
uch In der Kırche nach ngsten hat dıe Lüge In der Ausemandersetzung
mıt der Botschaft Jesu ıhren festen O17 Als klassısches eıspie sSe1 die
Handlungsweise VOI Hananıas und Saphıra hervor gehoben (Apostelgeschichte
Sal S1e tellen iıhr Vermögen der (jemeı1lnde ZUT erfügung, chaftfen aber
einen Teıl für sıch beiseıte. Sıe wollen beıdes genleßen: das hohe Ansehen
hren Glaubensgeschwistern für ıhre großzügige Spende, gleichzeıltig aber eın

en ohne Einschränkung sıch elsten können, aber mıt der Lüge
verbinden, da das gesamlte Vermögen VON ihnen gespendet worden se1

Dıe nenn: dieses Iun „dem eılıgen Gelst lügen  . Das hat fürel den
Tod ZUTL olge Der Hebräerbrie beschreıbt en olches Ende mıt den Worten
‚Schrecklich ist C5S, iın dıe anı des lebendigen (Gjottes falle (Hebräer
10,3 Satan ist also weıterhın ırken, o1bt sıch TOLZ em immer noch
nıcht geschlagen. der SIınd das bereıts Ergebnisse VON Rückzugsgefechten”

Speerspitzen im amp zwischen ott und atan
Eın klarer Slieger mußte Ende des Kampfes zwıschen (Gjott und dem Teufel

stehen, mıt einem Unentschıeden hätte sıch keıiner der beiden Parteien zufrieden
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gegeben. Um einem guten Durchblick kommen, wollen WIT aktıken
und Strategien des aters des Lichts und des Vaters der Lüge grundsätzlıch
herausarbeıten. Es ist eıne wesentlıche 1ABE; ob und WIe aus dem ständıgen,
unentwirrbaren Gemisch VoNn anrheı und Küge unzerstörbares eıl (jottes für
seine Menschen erwachsen könnte, WwWI1Ie das 1InNns Paradıes eingedrungene OSse
für immer ausgeschaltet und überwunden werden sollte

eım Rückblick auf den zurückgelegten Weg erg1bt sıch Folgendes: Satan
SeTiZ bedenkenlos dıe Lüge eIn: (jottes Heilsplan untermıinıeren, ıhn
unmöglıch durc  ar machen. IDER Ziel ist eindeutig: Gott soll In seinem
Jun maftigesetzt werden. IDER wırd 1m (jJarten FEden klar, als dam und Eva

es ıllen VO aum inmıtten des (Jartens se1n W1Ie
Gott Eın verhängni1svoller Zustand ist erreicht, als sraels Führung ohne
am ZUr Unterdrückung göttlıcher Weısung auITrTu eiıne Entwicklung, dıe
be1 den Propheten Amos und Jesaja unerhörte chärfe annımmt. Eın anderer
SCHAN1 des Kampfes zwıschen dem Herrn Hımmels und der Erde und dem
Satan bezeugt den Versuch. TG Lüge (jottes eıl erzwıngen. Ohne Wenn
und ber kommt dieses Konzept be1 Jakobs Unternehmen ZU Ausdruck,
Urc. dreiste ügen AiGT saa. veranlassen, ıhn statt se1nes Bruders Sau
ZU eılsträger für dıe nachwachsenden Generationen rheben Für uns

1eg CS doch auf der Hand, dal3 der Allmächtige sıch nıcht mıt einem olchen
Handeln verbinden annn Das Geschäft Jakobs elıngt, das bedeutet für Satan
eınen klaren S1e2 Daran äandert auch nıchts dıe Tatsache, daß O be1 dieser
Aktıon den egen (jottes geht ber CS o1bt welılteres orgehen mıt dem
Ziel, (Gjottes e1l HTE ügen ermöglıchen. Ausgerechnet dıe Heıdın und
Hure chlägt diıesen Weg en Sıe lügt für die Kundschafter Josuas, dıe
Informatıonen des einzunehmenden Landes ammeln sollten, daß S1e he1l
ıhrem Heerführer zurückkehren können. [JDer Teufel ist In seinen Miıtteln nıcht
wählerisch CNUr Menschen des Gottesvolkes, auch Heı1ıden sınd gee1gnet,
(Gjott schädıgen, seine ane vereıteln helfen Es drängt sıch die rage auf,
ob der Herr Hımmels und der Erde keıne besseren Ösungen ZU Erreichen
des 1eis für se1n Unternehmen en kann. Jedenfalls hat Satan ottes Leute
und Heıden In seiınen Dienst gestellt, das Gift des Aufbegehrens (jott
überall auszustreuen und somıiıt (ijott Handeln hındern!

Völlig rätselhaft wırd ottes Planung für uNs, WEeNnNn DE Ende der
Sıntfut WIT mussen feststellen resigniert der Eınschätzung kommt Das
Trachten des menschlıchen Herzens ist böse VOI Jugend auf. Wıe palt diese
offensichtliche Kapıtu  atıon VOT dem Satan der Ansage 1m (Jarten Eden IDER
in das Paradıes eingebrochene Ose wiıird nıcht das letzte Wort behalten? (Gjott
hat 1n dem amp Satan nıcht NUur die Menschen siıch. sondern
1Un auch sıch selbst Für unNnseTCeN Verstand scheınt unbestreıitbar festzustehen:
IDER Ende des göttlıchen Heıilsplanes ist besiegelt. egen dıe Allıanz er
Menschen und siıch selbst ist eın Kraut gewachsen. Die Lüge hat nıcht
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beseıltigende Früchte hervorgebracht. Der einz1ıge für Gott verbleibende
Weg, seinen Heılsplan doch noch d1ils Ziel bringen, ist der, eıl chaffen
ÜrC Lüge INAUTrC Wıe aber soll das gelıngen, da (Gjott mıt der Lüge nıemals
gemeinsame aC vorantreıben kann, da zwıischen ıhm und der Lüge eın
unüberwindlıcher Graben ausgehoben ist? Nur WeNnNn In dieser verfahrenen
Lage eiıne LÖösung gefunden wiırd, kann der amp zwıischen Gott und Satan
noch eiıne en! rfahren Es scheımint aber fast unausweıchlıch. dalß (jott se1ine
Menschen preisgeben mulersoll (1Jott noch Freiraum Handeln nden,
ohne selbst ZUT Lüge greifen? Das aber ist für iıhn ausgeschlossen. Die
(Jott aufgerichteten Speerspitzen scheinen für den VO Teufel erhofften Endsıeg
vollkommen ausreichend se1n, dıe Menschen werden unter seine eIrIrscha
geraten, VOIN ıhm alleın abhängıg werden.

LOSUNG wiıder jegliche Vernunft
Auf diesem nachgezeıichneten Hıntergrund wırd uns ernen! klar, welche

tiefgreifende Entscheidung In der Begegnung mıt Satan in der W üste noch VOT

dem Antrıtt Jesu für se1ıne Verkündigungsarbeıt angestanden hat Irotz er
Gegenmaßnahmen Gottes, selnerseıts das satanısche Irken auszuschalten,

für enken alle 4ren, das Heıl verwiırklıchen. verschlossen.
Daran würde sıch auch nıchts ändern. WEeNnNn Jesus sıch Von der dreisten Lüge
des JTeuiels: ıhnDHerrn der Welt machen, nıcht überwınden 1eß Das (nft
der Lüge hatte das gesamte Verhältnis (Gott/Mensch durchträn und vergiftet,

daß CO® aus dieser Lage heraus keiınen begehbaren Weg mehr gab! Demnach
ist dieser Stelle ein endgültiger Schlußstric ziehen?

Und doch hat CS schon VOT Jahrhunderten einen Sılberstreif Horızont
gegeben, eınen verschlüsselten Hınwelıs, w1e der Herr Hımmels und der Erde
aus diesen verkanteten Umständen herauszuführen beabsıchtigte. Im Buch
Jesaja e 6S ‚„„Wır gingen alle In der Itrre WIEe Schafe, eın jeglicher sah auf
seinen Weg aber der Herr warf er un auf ıhn“‘ (Jesaja 53,6) Auf
wen? Auf den C6 Gottes, VOIl dem dieser Stelle die Rede ist. Wıe AUus

dieser Miıtteilung eiıne Lösung der rage Wıe soll das In das Paradıes
eingebrochene oOse überwunden werden? werden soll, bleibt unklar
Wıe soll dem Teufel auf diıese Weıse eiıne vernıchtende Nıederlage beigebrac
werden? Der Knecht Gottes, auf den e un:! geworfen werden soll,
ist Jesus, der Sohn Gottes, wI1e F Jahrhunderte später erkennbar wırd und C
In die Aussage des Propheten kommen äßt Jesus, der Mensch geworden, eın
Alltagsleben auf UNSCICT Erde ge hat, ohne einem der Gebote (Jottes
schuldig werden, C: soll seinen Rücken für alle aufgelaufene Schuld sraels
und selne unzählıgen ügen, Ja, er Menschen., hınhalten

Um diese aCcC  16 erfassen, mMuUusSsen WIT einhalten und uNlls eutiic
machen versuchen, W ds das el da er Uun: auf Jesus geworfen
wurde., Was Gott seinem Sohn unsertwiıllen zugemutet hat Da ist CS mıt
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elıner immer eıinmal wıeder gewohnheıitsmäßıgen oder al gelangweıilten
Kenntnısnahme nıcht getan, Herz mu/ß beteiligt werden, WE WIT Gewınn
bringenden /ugang dieser Otfischa bekommen sollen

Folgendes sollte uns VOT ugen stehen, WEeNN WIT diesen Satz hören: DEr
Herr warf Sr un:! auftf ihn Dıie unerträgliche ast falßt Jesus in
seinem Kreuzeswort „Meın Gott, meın Gott, hast du miıch
verlassen‘?““ esus steht, besser gesagl, äng dort un! der geballten Kraft des
Gerichtes (Jottes Hıer geht CS aber nıcht HUn die verletzten Gebote elines
Volkes oder auch NUrTr eines Menschen, sondern alles, Was sıch se1it der
chöpfung are Ja  ausende 1INdurc Aufbegehren und Hass Gott
aufgehäuft hat Jesus muß einstehen für dıe Miıllıonen ON er Menschen,
für alle Kriegsopfer, für alle Kindesm1ißhandlungen, Vergewaltigungen und
Abtreibungen, für unlautere eschäftsmethoden, für dıie vermeıntlichen
kleinen Betrügere1i1en gegenüber Versicherungen und Fınanzämtern, SOWIE alle
Auseimandersetzungen 1n Betrieben und Famılıen, für alle Erbstreitigkeıiten,
Diebstähle und alle gedruckten und ausgesprochenen ügen, nıcht VETSCSSCH
dıe verhängn1ısvollen Feindschaften In christliıchen CGjemeımnden...

Am Ende des Kreuzesleidens Jesu steht dann das umwerfende Wort ES ist
vollbracht, 6S ist e7a|

Gottes unbegreıfliche Strategıie, menscnlıiıche Schuld sıch aufseinen Rücken
aden, hat ungeahnte Früchte getragen und den 1INDruc. des Bösen 1im

Paradıes eın für alle Mal überwunden. Führen WITr Uunlls dieses Unternehmen
UNSeETCS Herrn Hımmels und der Erde ın selinen entscheıidenden Abschnıiıtten noch
eiınmal VOT ugen Sollte Gott selinen Menschen ew1ges en anbıleten können.,
durfte keıine seı1it der Schöpfung entstandene Schuld, keıine Gebotsübertretung
ungesühnt bleiben (Jott 1eß3 sıch In dem anstehenden amp nıchts VO

Teufel schenken. Er schaltete alle Folgen der Schuld aus und bereinigte das
weiıt über den Rahmen mıt chulden belastete ONTO selner Geschöpfe. Diesen
„Schachzug“ konnte VOT der r  ung des Jesajawortes Ader Herr warftf
er un:! auf ihn““ nıemand 1Ins Blıckfeld bekommen. Gott SC sıch miıtten
Urc dıe ügen des Teufels und der Menschen 1INduUurc dıe Errettung für seıne
Geschöpfe, ohne sıch selbst einer Lüge oder Unwahrhaftigkeıt schuldıg emacht
en Es gab L1UT diese eıne Lösung den gegebenen Umständen, dıe

sıch unNnseTeI Vernunft nıemals VON alleın erschlossen hätte Der Allmächtige
nımmt dıe fällıge Strafe der Menschen für iıhre unza  aren schweren
Gebotsübertretungen auf seınen Rücken! Er älßt sıch VOT er Öffentlichkeit
als Lügner, qals Meıne1idigen Aalls Kreuz schlagen. er nüchterne Beobachter
konnte angesichts dieses erlauis der Ere1ignisse 11UT folgern: Eın Verbrecher,
WI1Ie unzählige VOT ıhm, wiıird beseıtigt, dıe Menschheıt wırd VON ıhm befreıt.
Hınter diesen Vorgängen sollte sıch eiıne tragfähıge Strategie Gottes verbergen,

das Böse, den Satan, überwınden? Wer sollte AIY Fuß des Kreuzes Von

olgatha auf den edanken kommen, daß dieser Stelle das Rätsel gelöst
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wurde., WIeEe (Jott er scheinbaren Nıederlagen ausgerechnet angesıchts
des sterbenden Jesus dıe bısher für CI enlende Voraussetzung schuf,
se1in geplantes eıl Satan durchzusetzen. Das aber hatte C 1m Paradıes
angekündıgt. Am Jage des €es Jesu Kreuz INa In der Feststimmung
geherrscht en Der amp zwıschen dem Vater des Lichts und dem Herrn
der schıen offensıchtlich Gunsten Satans entschıieden. ohne dal3 noch
eiıne Umkehr des Geschehens befürchten W dl. Da konnten noch klug
erdachte Strategien nıchts mehr ändern. egen en Anscheın würde sıch
bald herausstellen hatte (Gott auf olgatha die es entsche1dende acC
geschlagen, obwohl für Menschenaugen 1U die völlıge Nıederlage Gottes
erkennen W dal. Was für ein erbärmlıches, nıcht unwürdıges, Ja,
völlıg unmöglıches Gottesbild stellt sıch angesichts des sterbenden Jesus dar.
Selbst unter den nhängern Jesu W dl jede Hoffnung auf seine durchgreiıfende

erloschen. |DITS EmmausJjünger sprechen CS unumwunden AdUus „ Wır aber
offten, G1 sollte Israel erlösen“‘ (Lukas esenüber eine geschickte
Strategie bleıibt dem Beobachter im 4IisSe stecken!

Wır WIsSsen aber se1it der Auferstehung Jesu Ostermorgen, da Jesus
Kreuz mıt seinem unschuldıgen Tod das Werk vollbracht hat, er

Schuld VOT (Gott wegzuräumen, indem CI sıch für unlls ZUT Uun: machen heß,
damıt WIT dıe Chance aben, In seinem e1IcC ew1g eben. ohne Angrıffen des
Teufels ausgelıefert SseIN. Jesus iıst Satan nıchts schuldig geblıeben, C1: hat alle
Anklagen, dıe der Teufel unl VOT Gott bringen könnte, weggeschafft,
mıt dem Prophetenwort reden, 1INns Meer versenkt, dal3 S1E nıcht mehr
uns vorgebracht werden können (Z Korinther 2E 1619

Der atz der Luge in unserem Leben?
Ehe WIT darangehen, die Folgerungen für UNSCIC eigene Christusnachfolge

aus der uNns gegebenen bıblischen Verkündıgung zıehen, wiırd 6S angebracht
se1n, den ungeheuerenPreis auflleuchten Jassen, den der Herr Hımmels und
der Erde für uNXNs aufgebracht hat, uns dus dem Besıtz Satans herauszulösen.
Es ist unfaßlıch, daßß Gott mıt seinen Geschöpfen nıcht dıe Geduld verloren hat
Vıelmehr 1e13 GT sıch TOTLZ immer Entgleisungen seltens seiner Menschen

iImmer Anstrengungen herausfordern, seine Leute nıcht endgültig
den Teufel als Herrn verheren. DıieI (jottes uNns, seinen Kındern,

beginnen WIT erst erfassen, WL WIT auf Zusammenleben In 'olk
und Famılie achten und CS gründlıc 1Ins Blıckfeld nehmen. Daß sıch der
Allmächtige für uns das olz des Fluches schlagen h1eß, dıe unNns
bestehende Anklageschrı zerreißen können, das überste1gt Denken
völlıg (Kolosser 2,14) afür können WIT ıhm nıcht danken und ihn VOT
er Welt en

Nunmehr gılt CS, darüber nachzudenken, welchen alz die Lüge In uUuNnseTrem
en erobert hat und WI1Ie ULNSCIC Auseinandersetzung mıt ihr in uUuNserem Alltag
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auszusehen hat ESs darf keıinesfalls aus den ugen verloren werden., welche
eiahren uns auch Jetzt noch en

Wır mussen Jetzt erst eınmal nüchtern festhalten Unser er en ist
VON Lüge durchtränkt Es begınnt mıt den Höflichkeıitslügen, den getürkten
Angaben gegenüber dem Fınanzamt und den Versicherungen, den außer cht
gelassenen Fejertagen und dem ogroßzügıgen Umgang mıiıt den Verkehrsregeln.
Weıter wIırd verweıisen se1in auf das ungezügelte Verhalten der Geschlechter
untereinander (Gjottes Der Gipfel wırd sSschlıeldlic erreicht mıt
ord und Totschlag In Famılıen und Völkern, me1ılst hervorgewachsen AdUus

einem Netz Von Lug und Irug Wır ne1igen dazu, viele dieser Handlungsweısen
als Kavahersdelıkte herunterzuspielen. Dem gegenüber mu unmıßverständlıch
festgehalten werden: Jede Lüge, jede Unwahrhaftigkeıit In uUuNnseTEeIN Alltagsleben
spielt dem Satan In dıe anı: Wır machen uns miıt jeder Lüge seinen
Kampfgenossen und arbeıten damıt (Gjottes Heılsplan: „Gott wiıll, da
en Menschen geholfen werde und sS1e ZUT Erkenntnis der Wahrheıt kommen““

Timotheus 2,4) Wenn auch (jottes Heılsplan se1it (Ostern nıcht mehr als
SaNzZCI Fall gebrac werden kann, ann auch jetzt noch bıs hın ZU)

Jüngsten Jag chaden entstehen, dıe Chance für Menschen VoNn der ew1ıgen
Verdammnıis freızukommen, verspielt werden. Damıt biıetet jede Lüge, aus

UDNSSCTICIN un! hervorgegangen, dıe Möglıchkeıt, sıch einem eılsıeg des
Teufels auszuwachsen, den Lügner seinem Werkzeug machen. Angesichts
der Entscheidung, dıe tür jeden autf dem pIeE steht ew1ges en oder ewıge
Verdammnıs SInd WITr aufgerufen, Satans und uUunNnseTenN e1igenen ügen geballten
Wıderstand setzen Da uUuNseTEC Kraft In diesem Streıit nıcht vıie]l

werden WITr tändıg rfahren SO ist andauerndes Gott
1m amen uUunNnsSeTECS Herrn Chrıstus Kraft für dıesen amp außerordentlıch
wichtig Er nämlıch hat grundsätzlıch are Verhältnıisse zwıschen Gott, ensch
und Satan geschaffen. Er hat dıe Bedingungen erfüllt, dıe nötıg das 1Ns
Paradıes eingebrochene OÖSe unschädlıch machen. eic er Eınsatz,
WeiIC harte Arbeıtsleistung dafür aufzubringen WAäIlL, hat uns das Rıngen des
Allmächtigen mıt Satan hınlänglıc VOTugen gestellt. Unnachahmlıich hat Paul
ernar‘ diese Predigt uUNsSCeICS (Gjottes In seinem Lied „Auf, auf, meın Herz mıt
Freuden...“ zusammengefaßt. Da et 6

SB Wl 1Ns rab gesenket, der e1In: trıeb oroß Geschreı,
eh CIS vermeınt und EL, ist Chrıistus wleder frei
und E Vıktor1a, schwıngt TONILIC hler und da
se1n annleın als e1in Held, der Feld und Mut behält
er Held steht auf dem TA| und sıeht sıch munteru
der e1InN! 1eg und legt abe Gıift, all und Ungestüm
Er wiırft Chrıstı Fuß se1in Höllenreich und mu/ß
selbst in des Slegers Band ergeben Fuß und d“
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Der Stellenwer: einer wissenschaftlichen Neuausgabe der lutherischen
Bekenntnisschriften für konkordienlutherische Kirchen un Theologen
geht weıt über die Bedeutung normaler theologischer Veröffentlichungen
hinaus. Das betrifft nicht NUr den deutschsprachigen Horizont, sondern
auch den weltweiten Kontext, INn dem die hiesigen Textausgaben aufgrund
der muttersprachlichen "ähe den Ursprungstexten der Reformationszeit
naturgemdäß als Referenzwerke henutzt wurden. Wir hieten IM Jolgenden
eine kritische Besprechung der UNZLIC: erschienenen euecen Ausgabe der
Bekenntnisschriften UNC. den Theologen ven agscha dar. der auch IN
seimner Eigenschaft als Bibliothekar mit historischen Texteditionen befaht
1SE. Er führt wichtige Gesichtspunkte INS Feld, die nıicht übersehen werden
ollten und insbesondere hinsichtlich notwendiger Veränderungen un
Ergänzungen IN künftigen Auflagen oder Editionen der Bekenntnisschriften
welter diskutiert werden MUSSEN.

ven agschal:

Zur Neuausgabe der Bekenntnisschriften
Das Reformatıionsjubiläum 201 / wiırft seine chatten VOTaus Nachdem

VOT kurzem mıt „Unser Glaube*‘‘! bereıts dıie volkstümlıche Ausgabe der
Bekenntnisschriften der Evangelısch-Lutherischen Kırche eıne Neuauflage
erfahren hat, folgte DUn auch dıe w1issenschaftlıche Edition“, welcher Z7WEe]
Quellen- und Materı1albände eigefügt sind> und welche augenschemlıch dıe
bısherige Ausgabe“* blösen soll Diese LICUC Ausgabe hat in ezug auf dıe
Übersichtlichkeit erheblich Selbstverständlich wurde der ext nıcht
mehr In ra sondern In einer modernen Antıqua gesetzl, W das besonders
Studenten schätzen w1issen werden. Im Kleiınen Katechiısmus werden

Unser Glaube. Dıe Bekenntnisschriften der evangelısch-lutherischen Kirche. Ausgabe für die
Gemeinde, hrsg. VO Luth. Kırchenamt, Gütersloh
DIie Bekenntnisschrıiften der Evangelisch-Lutherischen Kırche Vollständige Neuedition, hrsg.
Von Irene Dingel, Göttingen 2014 (Fortan: BSELK)
Die Bekenntnisschriften der Evangelısch-Lutherischen Kırche. Quellen und Mater1alıen
Band Von den altkırchliıchen ymbolen bıs den Katechismen Martın Luthers, hrsg. VON

Irene Dingel, Ööttingen 2014 DIie ekenntnisschrıften der Evangelısch-Lutherischen Kırche
Quellen und Materı1alıen. Band Die Konkordienformel, hrsg. VON Irene Dingel, Göttingen
2014
Dıie Bekenntnisschriften der evangelısch-lutherischen Kırche, hrsg. 1m edenkjahr der
Ausgburgischen Konfession 1930, Öttingen 31998 (Fortan
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erstmalıg dıe bildlıchen Darstellungen des lateinıschen Konkordienbuchs
geboten.” em wurde das Wırrwarr der verschiedenen Versionen und
Vorformen elInes Jextes z.B In der erheblich reduzıert; 111a möge das
11UT mal mıt der Vorgängerausgabe vergleichen. Allerdings trıtt hıer auch das
Hauptproblem dieser Edıtion zutage, nämlıch die rage Welcher ext wırd
überhaupt geboten”?

IDER OrWO der Neuausgabe g1bt d}  . daß diese Neuedition eınen
anderen, NEUCICNH Forschungen orlentlierten W6g“ beschreıite. „„Geboten
werden ach w1e VOI die Bestandteıle des Konkordienbuchs VoNn 1580,
wobel aber entweder der ‚TeXTUu receptus’ oder dıe ‚edıt10 princeps’ e1ines
Bekenntnisses für den Abdruck zugrunde gelegt wurden. DIies ann 1im
FEinzelfall durchaus mıt dem 1m Konkordienbuc Dresden 580 gebotenen
Textbestan: übereinstimmen.“‘‘® „Kann“ muß aber nıcht, und tut cS de facto
auch nıcht on diese Herangehensweise ist problematisch. Es wırd nämlıch

gefan, als gäbe CS eiıne Textfassung, der eiıne orößere Maßgeblichkeıit oder
Authentizıtät eigne als der des deutschen Konkordienbuchs VO 58() oder des
lateinıschen Von 584 Dem ist aber nıcht Maßgeblıich sınd dıe ure dıe
Unterschrıiften der Stände aNgCHNOMMECNCH usgaben; alle rüheren Fassungen
der €exie mögen historisch interessant se1N, sınd aber nıcht der verbindliıche
ext./ Nur eıne historisıerende Auffassung der Bekenntnisschriften, dıe In
ihnen lediglich Zeugnisse einer VE  CNn Epoche sıeht, nıcht aber mehr dıe
verbindlıche Lehrgestalt der evangelisch-lutherischen Kırche. ann mıt den
Texten umgehen Z/u dieser Hiıstorisierung hat Jochen Eber in se1iner Rezension
ZUT neues Auflage VonNn „Unser Gla bereıts das Nötige gesagt.®

Konkret wollen WIT uns dıe Folgen dieser Herangehensweise einem
praktıschen eispie verdeutlichen. Wır beziehenel auch dıe volkstümlıche
englısche Ausgabe der Bekenntnisschrıiften eın Es g1bt In der pologıe der
Confess10 Augustana eınen Abschnıtt über dıe Notwendigkeıt der u
erke: welcher sıch In Die englısche Ausgabe bletet ıhn un
der Nummerierung 227(348)—-234(355); in den BSLK weiıicht

Ahnlich uch dıe volkstümliche englısche Ausgabe der Missour1-Synode, die diese ın ıhrem
eigenen Concordia- Verlag herausgebracht hat: Concordia. The Lutheran Confess1ion. Rea-
er’s Edıtıon of the Book of Concord, General Edıtor Paul Tıimothy cCain, St. LOuIs
(Fortan: Concordıa) Hıer S, 3 6171.

Vgl azu dıie historische Eıinleitung Concordia SX VIHSEXXIE So auch Irene Dingel ın der
Eıinleitung den Bekenntnisschriften der Evanglısch-Lutherischen Kırche „Das lateinısche
Konkordienbuch Leipz1ig 580 (4”) oılt deshalb als Privatausgabe Selneckers Die erstie
authentische Ausgabe auf Latein [ag ersi mıt dem YUÜUC Leipzig 1584 vVor.  . |Hervorhebung

Jochen Eber, Rezension „Unser Glaube“, in anrbuc für evangelıkale Theologie
5.294—296, 1er besonders S 296
Concordia
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diese NumerIierung leicht ah und lautet dort 348(227)-355(234)."
Wır können den ext in dem Vorläufer der BSLK, den Symbolischen
Büchern, “ auffinden; dort ist CS 1L,Duch In der noch VON

Ohlmann herausgegebenen vorletzten Auflage VOI SEnser Glaube‘‘* äßt
sıch dieser Abschnıiıtt leicht nachweisen.!* Suchen WITr ıhn NUun jedoch in den
BSBEEIS stehen WIT verloren da Man +e CS nämlıch nıcht für nötıg, dıie
alte Numerierung weıterhın bleten. Lediglıch dıe Seıitenzahlen der BSLK
werden an nachgewiesen. ® An dieser Stelle ist iragen: Was NutzZ
unls die NeCUC Ausgabe, WENN Ian OWI1EeSO den Vorgänger braucht, eiıne
Stelle nachweılsen können? !” ber 6S kommt noch schlımmer: Wenn WITr
dıe Seıte AD der BSLK In den auIschlagen, ea WITr nıchts.
Es g1bt diıesen ext nıcht mehr. Denn für dıe pologıe wurde In den
nıcht der maßgeblıch lateinısche ext VOoN 584 zugrunde gelegt, sondern eıne
VON Melanc  on bearbeıtete und gekürzte Vers1ion, dıe Kl kurz nach der ersten
Veröffentlichung als .„Edıitıo Secunda“ September 531 als In seinen ugen
bessere Varıante herausgegeben hat !® Diese Edıtıo ecunda wurde ZW ar dem
lateinıschen Konkordienbu: Von 580 zugrunde gelegt, aber dieses wurde
nıcht Uumsonst abgelehnt und urc dıe maßgeblıche Ausgabe 584 ersetzt,
welche den längeren ext der Edıtıo princeps VO prı 531 baıetet. DIe In
der Eınleitung ZUT aufgestellte Behauptung, ‘ dıe Edıtio ecunda S@e1 der
für dıe Reformationszeıt maßgeblıche FEXT ist haltlos, da CS hıer nıcht eıne
Privatschrift Melanchthons Scht sondern eine VON der Lutherischen Kırche

BSLK DA Diese Dıfferenz mac das Aufiinden In der jeweıls anderen Edıtion N1IC|
unmöglıch, uch WE S1e eIwas erschwert.
DıIie symbolıschen Bücher der evangelısch-Ilutherischen Kırche deutsch und lateınısch, besorgt
Von üller. Güterslioh 21928 Symbolısche Bücher)
Symbolische Bücher S 146

13 Unser Glaube Die Bekenntnisschriften der evangelısch-Iutherischen Kırche Ausgabe für die
Gemeinde, ear'! VoNn OFS| eorg Ööhlmann, Gütersloh
Ebda

15 der uch In der aktuellen Ausgabe VOINl „Unser Glaube'
Dieser Nachweıls wiederum völlıg in „Unser Glaube*, der Leser kann somıt dıesen lext
dort nıcht en. Wie WIr gleich sehen werden, ist das dennoch völlıg.ohne elang, da Von

„Unser Glaube*‘ das Gleiche gılt, W d> WIT bel den aufzeigen werden.
L7 Diese rage ist VON em1nenter edeutung, denn ältere theologische exte zıt1leren dıie

Bekenntnisschriften N1IC nach den BSLK, sondern ach der internen Numerierung. Eın
Benutzer der ist in einem olchen verloren.

18 Vgl azu dıe Einleitung zur AC, S 22A2 233
19 sS.233 und 234

Und somit auch N1IC: die Prıvatmeinung Melanchthons Melanc  on 1e zweıfellos auch
die Varıata für besser als dıie Invarıata. uch jene wurde in diverse Bekenntniskorpora
aufgenommen. ber all das ist völlıg iırrelevant für dıie rage, welcher Text in eıne Ausgabe der
lutherischen Bekenntnisschriften gehö
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fAizıell aAaNSCHNOMMIENC Bekenntnisschrift. Und deren exft ist ausschlelblic
dıe Fassung des lateinıschen Konkordienbuchs 584 und des deutschen
Konkordienbuchs 1580.*! Jle anderen, auch älteren, Textfassungen gehören
In den Apparat

Was ist alsoO VON der Neuausgabe, den halten? Diese Ausgabe
ist höchst problematisch.“ Slie ist für den wissenschaftlıchen eDrauc. mıt
erheblıchen Schwierigkeıiten belastet nıcht NUTL, we1l Urc den Wegfall der
Numerierung iıhr Eınsatz für historische und systematısche 7wecke unmöglıch
geworden ist, sondern VOT em auch dadurch, daß zwıschen den BSLK und
den keıne Kontinultät ın der Textgestalt mehr besteht, oder anders
ausgedrückt weıl dıie einen anderen ext bileten. Und gesehen
erg1bt der Wegfall derNumerıierung plötzlıch auch Sinn: Diese Ausgabe ist EeIW.

völlıg Neues und braucht darum dıe Kontinulntät miıt der Vergangenheıt nıcht
wahren. Für dıe Lutherische Kırche In Deutschland erhebt sıch aber daraus die
rage, ob Ss1e nıcht ihrerseıts eiıne verbindliche Ausgabe der Bekenntnisschrıiften
herausgeben ollte, dıe dıe In dıe re gekommenen usgaben VON 930 bZW.
davor dıe Symbolıschen Bücher ersetz!| kann. Die BSELK Jjedenfalls vermogen
das nıcht elsten.

21 Ironıscherweılse basıert dıe freıe eutsche Übertragung der durch us Jonas durchaus
auch auf der Edıtıo Secunda, vgl AL ber das ist 1er ohne Belang, da der deutsche
Tlext eine eigenständıge Geschichte hat, dıie NUur für Fragen ach der maßgeblıchen Fassung des
deutschen Konkordienbuches wiıichtig ist.
Und diese und dıe folgenden Aussagen gelten ausdrücklıch auch für dıe neueste Auflage VOI

„Unser Glaube*‘‘!



195

Von Buchern

Sigmund Von Birken, Anhang Z.U Todes-Gedanken und JTodten-
ndenken, Emblemata, Erklärungen und Andachtlheder Johann Michael
Dılherrs emblematıscher and- und Reıisepostille, hrsg VON Johann Anselm
Steiger, Teıl Jexte: Teıl I1 pparate und Kommentare, (Sıgmund VOI

Bırken er und Korrespondenz A und Z/1L, hrsg Von aus Garber,
Ferdinand Van ngen, artmut Laufhütte und Johann Anselm e1iger),
alter de er Berlın/Boston ZU1L2Z ÄAL, ISBN 9/78-3-11-029733-1,
146 S

Aufdıie ı1teraturwissenschaftlıche Eınordnung der gelistliıchenNI S1gmund
VOoON Bırkens SOWIeEe dıie edıtorıschen Grundsätze der Bırkengesamtausgabe
sınd WITr bereıts in HSGT Besprechung VOIl Bırkens „Todes-Gedanken“ In
einem der rüheren dieser Zeıtschrift eingegangen.‘ Darauf sSe1 der
Kürze wıllen e1igens hıngewlesen. Das gılt mehr, als der vorliıegende
Doppelband Zr einen dıe Edıtion der „ Todes-Gedanken“ mıt der Publiıkation
des im Bırken-Nachlaß 1mM Nürnberger Germanıschen Natıonalmuseum
handschrı  ıch vorlıegenden ‚„Anhanges“ ZU SC T1IN: Zum andern
biletet dıe Veröffentlıchung VON Bırkens poetischen und emblematıschen
Beıträgen Johann Michael Dılherrs „Hand- und Reıisepostille“ nach den
lebensgeschichtlich-seelsorglich orjıentierten „ Todes-Gedanken  C6 eiınen
kırchenjahreszeitliıch-homiletisch ausgerıichteten welılteren Grundpfeıler der
geistlıchen NIL des kaliserlich gekrönten Nürnberger Baroc  iıchters

26 Gedichtstexte und dre1 prosaische unterschiedlichen geistliıchen
Themen nthält der zunächst abgedruckte nhang, wobel dıe Gebetsthematık
alle Texte mıteinander verbindet und CS für s der handschriıftlichen Texte
Druckfassungen In anderen erken Birkens o1bt, worauf Steiger Jjeweıls in
selner Kommentierung hınwelst. Dıie Jlexte geben Zeugn1s Von eiıner genumn
lutherischen, sakramental ausgerichteten Jesusfrömmigkeıt. Dazu gehö
dıie zentrale. UuUrc Joh 15 (Weinstockrede prosaıische Meditatıon
Jesu Christı als eiInes Lebensbaumes. DıIie bıblısch-theologischen Motive der
Brautmystı SOWIE derBlut- und Wundenmystik ziehen sıchurcviele edichte
Miıt seinem sühnenden Blutvergießen Kreuz hat Chrıistus als Bräutigam dıe
Medizın gestiftet, e deren wendung In Buße und Abendmahl C selbst
dıe Kırche bZzw. die fromme eelje als se1ıne Braut heılıgt und 4 So stillt

S1gmund VonNn Birken, Todten-Andenken und Hımmels-Gedanken der Ottes- und Odes-
edanken, hrsg. VON Johann Anselm Steiger, Teılband XE Teılband Anmerkungen,
(Sıgmund VoN Birken, er und Korrespondenz 5/1 und 5/T hrsg. VO!  S aus Garber,
Ferdinand Van ngen, Hartmut Laufhütte und Johann Anselm teiger), übıngen 2009, In
Lutherische eıträge 16, 2011, S.191—195



196 Von Büchern

C1: den Durst nach nade, Vergebung, rlösung, efreıt VOIl der Sehnsucht
nach den sündıgen Verlockungen der Welt und richtet den Beter aus auf eıne
zuversıichtliıche Vorfreude auf das Gnadengerıicht Christı und das VON ıhm den
Seiınen zubereıtete hımmlısche Hochzeitsmahl An bıblıschen Texten mediutiert
Bırken den 116 salm als anklıe' für dıie Sündenvergebung, dıe bıographısch
gedeuteten Geschichten VO verlorenen und VOoO verlorenen Sohn. Ps
19, 7U ema ‚Gebet” Trıinıtarısch angeordnet sınd dıe Vater, Sohn und
Geilst gerichteten lexte „Hımmlısche Vater-Zuflucht 99-  immlısche Tuder-
Zuflucht“‘ und A Der Himmlische Anwalt”, die Mt I Joh 2017 und Gen
45,4 SOWIeEe Röm 5,26 betend ausdeuten. In Z7wWwel weiıteren Gedichten schöpft
Bırken auf rund VON Ps 39 „Zuversicht 7Z7UT göttlıchen macht  b und auf
rund VON 187 „Zuversıicht S44 göttlıchen Wahrheıt““, bevor C} ın einem
weıteren dıe Wunderkraft des aubens nach Mt 1,1/-21;, 9,23
und Joh 14,12 bedenkt och auch dem „glımmenden Glaubensdocht“‘ ist eın

gew1dmet ebenso w1e eweıls dem Gottesdienst Sonntag WwW1e 1m
(„Arbeıt-Empfehlung‘‘). Ps 2() nachsprechend ichtet Bırken eiıne ‚„ Vorbitt-
Andacht“‘ fürs „ Teutsche Land“ SOWIE CIn Hochzeitsvorbereitungsgebet, In der
sıch dıe Strophe „Deın Wort mıt der EhLieb hat, deine Liehb ZUT 1TC
gebildet. auch deın‘ ers Wunderthat, hat eın HochzeıitFest ıne
Seel auch mIır zug1be, dıe ich, dıe, WI1Ie ich, diıch hebe“ /3) Der ampmuiıt
den AnfechtungencWelt, un und Teufel und dıe damıt einhergehende
Fokussıerung des Lebens aufdas hıimmlısche Ziel die etzten dre1 Gebete

Der zweiıte Teıl des vorliegenden ersten Teilbands umfaßt dıe ebenfalls
handschriıftliıch im Birken-Nachlaß vorlıegenden edıichte, dıe in die zweıte
Auflage VoN Johann Michael Dılherrs emblematıischer and- und Reisepostille
„„Hertz- und Seelen-Speise” (Nürnberg, aufgenommen wurden. Diese
Edıtiıon ist deshalb sowohl gattungsgeschichtlıch als auch lıteraturgeschichtlich
VON unschätzbarer edeutung, we1ıl S1€e nıcht NUr In einziıgartıger Weıse Bıirkens
auf die Sonn- und Feijertage des KırchenJjahres bezogene Dıchtkunst, die
sogenannte „Perikopenlyrıik”, In einem vollständıgen Zyklus darbıietet, sondern
we1l S1E auch dıe intensive Zusammenarbeit und Freundschaft Bırkens dem
Nürnberger lutherischen Theologen und rediger Dılherr dokumentiert. uch
lıturgiegeschichtlich ist das Gesamtwerk bedeutsam., zeigen doch dıe insgesamt
82 edıichte, die auch die Marıienfeste und Aposteltage einschlossen, WEeIC
en Rang das Heılıgengedenken 1m Luthertum VOT dem Aufkommen des
Piıetismus und der u  ärung innehatte.

DıIie auf Dılherrs Eınladung erfolgte Miıtarbeıit Bırkens der Ostılle geht
61 weilt über dıe handschriıftliıch überlieferten CeAdıiıALe hınaus. SO entwarf
1: eine große Zahl der den Textteilen für jeden Feiertag beigefügten Embleme
oder esprac dıe VON Dılherr vorgelegten krıtiısch mıt diıesem. Eınen Teıl
der Entstehungsgeschichte rekonstrulert Steiger and des Briefwechsels
zwıschen Bırken und Dılherr, der allerdings bbrach, als Bırken 1m Jahr
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660 VON ayreut! nach Nürnberg übersiedelte, G1 dann als Nachfolger
Harsdörffers dıe zentrale 1m Pegnesischen Blumenorden (aus dessen
Archıv dıe Handschrıiıfte stammen) pIelen sollte uch mıt Harsdörtfifer
gemeinsam hatte Dılherr bereıts ein emblematısch-homuiletisches Werk z
irchen]ahr herausgegeben (Drei-ständige Sonn-und Festtag-Emblemata, hrsg.
VON PeH: Neudruck Hıldesheim

Interessant ist, da dıe Abfolge der edıchte In Bırkens bıisher
unveröffentlichter Handschrı dem Kırchenjahr OlgT, dıe Marıen- und
Aposteltage also In die Reihung der Sonntage eingeschoben SINd, während
Dılherr In se1ıner Osillie wI1Ie In den meılisten damalıgen Postillendrucken
dıe Festtage separıert 1m NSCHAIL. den Ewigkeıitssonntag Z Abdruck
bringt. 11INerrs für den Handgebrauch bestimmte und insofern auch
frömmigkeıtsgeschichtlich aufschlußreiche Oostlle bot aber neben seinen
Predigten und den dazu gehörıgen mblemen nıcht dıe 82 edicnhte dar,
dıe Bırken den jeweılıgen mMblilemen der Festtage verfaßt hatte, sondern 370
welıtere Iyrısche Jexte Bırkens, dıe thematısch besonders den en Festtagen
und den ihnen gepredigten Evangelıumstexten gew1ıdmet Nımmt Ian

dıe zahlreichen, ebenfalls Von Bırken verfaßten vierzeilıgen Bıldunterschriften
(subscrıptiones) hınzu, eianden sıch In 1lherrs Ostıille 459 kurze und
ange edichte AdUus Bırkenser IDiese edichte Bırkens kommen In Dılherrs
Ostıllie fortlaufend numeriert Z Abdruck und nehmen ezug auf den
Jeweılıgen kırchenjahreszeıtlichen nla auf das Emblem SOWI1e
mıt dem zugrunde gelegten Perıkopentext auch auf dıe abgedruckte Predigt
Dılherrs selber. Steiger dokumentiert diese edichte ebenso WI1IEe dıe Embleme
vollständıg In seinem Kommentarband. Auf diese WeIise lassen sıch ext- und
Kkommentarband durchweg paralle lesen und betrachten. Somıit (und MHFC
dıie VON Steiger In bewährter Weıise In großem Umfang zıtierten Paralleltexte
AdUus der Predigt- und Meditationslıteratur SOWI1e der Loc1-Dogmatıken der
nachreformatorischen Zeit. aber auch früherer Epochen der Kırchengeschichte)
wırd auch der Kommentarband wlieder eiıner unerschöpflichen undgrube
überragend schöner und eistig tiefgründiger Jlexte en Themenbereichen
1stlıcher Theologıie. Besondere Berücksichtigung fanden be1 der Auswahl
der Quellen Autoren, deren er für Bırken, der ja selbst Fheologıe In Jena
studıiert hatte, in Nürnberg nachweıslıch über das Druckhaus Endter verfügbar

extban:ı und Kommentarband eıgnen sıch er neben der wissenschaft-
lıchen Arbeıt ohne weıteres auch für eıne lect10 continua, die In diesem
besonderen Fall insbesondere auch für heutige rediger VoNn em Reız
ist In Bırken und Dılherr fanden Z7WeIl methodisch DbZW. künstlerisch
unterschiedlich arbeitende Autoren N, dıe Arc eın geistliches
nlıegen verbunden d  n’ nämlıch das irdische en der Glaubenden einer
gottesdienstlichen Vorbereıitung auf dıe himmlısche Vollendung machen.
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Diesem WEeC diıente dıe hochkomplexe und el In jedem Fall gründlıc
durc  achnte Zusammenführung der lyrıschen, homıiletischen, katechetischen,
emblematischen und musıkalıschen Jextgattungen. Denn Bırken versah seine
edichte mıiıt Hinweisen aufdıe jeweılıge Kırchenlıiedmelodie, nach welcher SIE

werden konnten. DiIie Embleme wıederum zielten auf eın vertieftes.,
visuelles „Einbilden“ der gepredigten, gedichteten und SCSUNSCHCH nhalte
des göttlıchen Wortes Dılherr macht diese Multimedialıtä: sıch und seınen
Lesern explızıt Zunutze, WeNnNn C Ende einer jeden Predigt „eine In rage
und Antwort formulhlıerte Katechese“ bietet, An der dıe dısposı1t1i0 der Predigt
und deren auptpunkte rekapıtulıert werden‘“. el endet dieser Abschnuiıtt
Jjeweıls „mıit eiıner Beschreibung des ZUT Predigt gehörenden Emblems und
einem Schlußgebet“ (ab S 39% be1 jeder Predigt!).

Steiger schreıibt In der Eıinleitung: ‚„„Was dıe Emblematische Haus= Un
Reise  =  .Postill Von anderen vergleichbaren truckwerken unterscheı1det, ist198  Von Büchern  Diesem Zweck diente die hochkomplexe und dabei in jedem Fall gründlich  durchdachte Zusammenführung der lyrischen, homiletischen, katechetischen,  emblematischen und musikalischen Textgattungen. Denn Birken versah seine  Gedichte mit Hinweisen auf die jeweilige Kirchenliedmelodie, nach welcher sie  gesungen werden konnten. Die Embleme wiederum zielten auf ein vertieftes,  visuelles „Einbilden‘“ der gepredigten, gedichteten und gesungenen Inhalte  des göttlichen Wortes. Dilherr macht diese Multimedialität sich und seinen  Lesern explizit zunutze, wenn er am Ende einer jeden Predigt „eine in Frage  und Antwort formulierte Katechese“ bietet, „in der die dispositio der Predigt  und deren Hauptpunkte rekapituliert werden“. Dabei endet dieser Abschnitt  jeweils „mit einer Beschreibung des zur Predigt gehörenden Emblems und  einem Schlußgebet“ (ab S.398 bei jeder Predigt!).  Steiger schreibt in der Einleitung: „Was die Emblematische Haus= und  Reise=Postill von anderen vergleichbaren Druckwerken unterscheidet, ist ... die  Vielfalt der lyrischen Aneignungspotentiale, die die wahre Flut von Gedichten  aus der Feder Birkens bietet. Die Gedichte zielen darauf, die homiletische  argumentatio Dilherrs mit lyrischen Mitteln einerseits zu unterstützen und  sie andererseits (den Gepflogenheiten der zeitgenössischen ars memorativa  entsprechend) zusammenzufassen und singbar zu machen. Letzterem dienen die  Melodieangaben, die sämtlichen Emblemgedichten (wie auch den Reiseliedern  und dem Morgenlied) beigegeben sind. Stärker konzeptionell durchdacht als  andere Konkurrenzprodukte ist die Emblematische Postille auch insofern, als  Dilherr in seinen Predigten auf die Emblemata detailliert eingeht, was für eine  zusätzliche intertextuelle Vernetzung nicht nur von Wort und Bild, sondern  auch der unterschiedlichen zur Verwendung kommenden Textgattungen  sorgt, die dem jeweils zugrundeliegenden Bibeltext eine je eigenständige,  ja charakteristische Exegese angedeihen lassen — aber doch so, daß sie sich  wechselseitig amplifizieren‘“ (S. XXV). Gegen die lange Zeit in der Forschung  wirksame Tendenz, die lutherische Orthodoxie als verkopft abzustempeln  und gegenläufige Erscheinungen als Spielarten eines „Vorpietismus“ zu  qualifizieren, hält er zudem fest: „Im Pietismus ... wird man Vergleichbares  vergeblich suchen, weswegen es überfällig ist, die auch im Hinblick auf ihre  unsachgemäße Teleologie absurde Bezeichnung Dilherrs als eines Früh- oder  Vorpietisten ein für allemal ad acta zu legen“ (S. XXVID).  Sechs  exemplarische  Seiten aus  den beiden handschriftlichen  Hinterlassenschaften Birkens bietet noch das Vorwort des ersten Bandes  im Faksimiledruck dar. Darüber hinaus finden sich auch im Bildanhang des  zweiten Bandes zahlreiche Abbildungen, so der theologisch programmatische  Titelkupferstich von Dilherrs Postille sowie Emblemerfindungen Birkens,  die Dilherr bereits in der ersten Auflage seiner Postille drucken ließ, in der  die Gedichte Birkens noch fehlten. Zudem finden sich in einem Textanhang  weitere Gedichte, die Birken zur Postille beigesteuert hatte und die in seinerdıie
1e der lyrıschen Aneignungspotentiale, dıie dıe wahre Flut VON Gedichten
AdUus der er Bırkens bletet. Die edıichte zielen darauf, dıe homıiletische
argumentatıo Dılherrs mıt lyrıschen Miıtteln eilınerseıts unterstutzen und
S1e andererseı1ts (den Gepflogenheıten der zeıtgenössıschen aTrs memoratıva
entsprechen zusammenzufassen und sıngbar machen. Letzterem dıenen dıe
Melodieangaben, die sämtlıchen Emblemgedichten (wıe auch den Reiselhedern
und dem Morgenlıie: beigegeben S1nd. tärker konzeptionell durchdacht als
andere Konkurrenzprodukte ist dıie Emblematıische OSTle auch insofern, als
Dılherr In seiınen Predigten auf dıie mblemata detaıilhiert eingeht, Was für eıne
zusätzliche intertextuelle Vernetzung nıcht 11UT VOL Wort und Bıld, sondern
auch der unterschiedlichen Z Verwendung kommenden Jextgattungen
sorg(t, dıe dem Jjeweıls zugrundeliıegenden Bıbeltext eiıne J6 eigenständıge,
ja charakteristische Exegese angedeihen lassen aber doch S da S1e sıch
wechselseıtıg amplınzıeren” (S.XXV) egen dıe ange eıt ıIn der Forschung
wirksame Tendenz, dıe lutherische rthodoxı1e als verkopft abzustempeln
und gegenläunge Erscheinungen als Spielarten eiınes ‚„Vorpietismus”
qualifizıeren, hält CT zudem fest „Im Pıetismus198  Von Büchern  Diesem Zweck diente die hochkomplexe und dabei in jedem Fall gründlich  durchdachte Zusammenführung der lyrischen, homiletischen, katechetischen,  emblematischen und musikalischen Textgattungen. Denn Birken versah seine  Gedichte mit Hinweisen auf die jeweilige Kirchenliedmelodie, nach welcher sie  gesungen werden konnten. Die Embleme wiederum zielten auf ein vertieftes,  visuelles „Einbilden‘“ der gepredigten, gedichteten und gesungenen Inhalte  des göttlichen Wortes. Dilherr macht diese Multimedialität sich und seinen  Lesern explizit zunutze, wenn er am Ende einer jeden Predigt „eine in Frage  und Antwort formulierte Katechese“ bietet, „in der die dispositio der Predigt  und deren Hauptpunkte rekapituliert werden“. Dabei endet dieser Abschnitt  jeweils „mit einer Beschreibung des zur Predigt gehörenden Emblems und  einem Schlußgebet“ (ab S.398 bei jeder Predigt!).  Steiger schreibt in der Einleitung: „Was die Emblematische Haus= und  Reise=Postill von anderen vergleichbaren Druckwerken unterscheidet, ist ... die  Vielfalt der lyrischen Aneignungspotentiale, die die wahre Flut von Gedichten  aus der Feder Birkens bietet. Die Gedichte zielen darauf, die homiletische  argumentatio Dilherrs mit lyrischen Mitteln einerseits zu unterstützen und  sie andererseits (den Gepflogenheiten der zeitgenössischen ars memorativa  entsprechend) zusammenzufassen und singbar zu machen. Letzterem dienen die  Melodieangaben, die sämtlichen Emblemgedichten (wie auch den Reiseliedern  und dem Morgenlied) beigegeben sind. Stärker konzeptionell durchdacht als  andere Konkurrenzprodukte ist die Emblematische Postille auch insofern, als  Dilherr in seinen Predigten auf die Emblemata detailliert eingeht, was für eine  zusätzliche intertextuelle Vernetzung nicht nur von Wort und Bild, sondern  auch der unterschiedlichen zur Verwendung kommenden Textgattungen  sorgt, die dem jeweils zugrundeliegenden Bibeltext eine je eigenständige,  ja charakteristische Exegese angedeihen lassen — aber doch so, daß sie sich  wechselseitig amplifizieren‘“ (S. XXV). Gegen die lange Zeit in der Forschung  wirksame Tendenz, die lutherische Orthodoxie als verkopft abzustempeln  und gegenläufige Erscheinungen als Spielarten eines „Vorpietismus“ zu  qualifizieren, hält er zudem fest: „Im Pietismus ... wird man Vergleichbares  vergeblich suchen, weswegen es überfällig ist, die auch im Hinblick auf ihre  unsachgemäße Teleologie absurde Bezeichnung Dilherrs als eines Früh- oder  Vorpietisten ein für allemal ad acta zu legen“ (S. XXVID).  Sechs  exemplarische  Seiten aus  den beiden handschriftlichen  Hinterlassenschaften Birkens bietet noch das Vorwort des ersten Bandes  im Faksimiledruck dar. Darüber hinaus finden sich auch im Bildanhang des  zweiten Bandes zahlreiche Abbildungen, so der theologisch programmatische  Titelkupferstich von Dilherrs Postille sowie Emblemerfindungen Birkens,  die Dilherr bereits in der ersten Auflage seiner Postille drucken ließ, in der  die Gedichte Birkens noch fehlten. Zudem finden sich in einem Textanhang  weitere Gedichte, die Birken zur Postille beigesteuert hatte und die in seinerwırd 11a Vergleichbares
vergeblich suchen, 6S überfällig ist, die auch 1m 1ın  16 auf iıhre
unsachgemäße Teleologıe bsurde Bezeıchnung Dılherrs als eines Früh- oder
Vorpietisten eın für Jemal ad acta egen  C6(

eCcC exemplarısche Seiten AaUus den beıden handschrıftliıchen
Hınterlassenschaften Bırkens bletet noch das Vorwort des ersten Bandes
1Im Faksımiledruck dar. Darüber hınaus en sıch auch 1mM Bıldanhang des
zweıten Bandes zahlreiche Abbıldungen, der theologısc programmatische
Titelkupferstich Von Dılherrs Ost1ille SOWI1eEe Emblemerfindungen Bırkens.,
dıe Dılherr bereıts In der ersten Auflage selner OstTlle drucken lıeß, In der
dıe edichte Bırkens noch ehlten em en sıch In einem Textanhang
weıtere edichte, dıe Bırken ZUTr Ostille beigesteuert hatte und dıe In seiner
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Handschrıiuft fehlen, nahmlıc vier Re1isel1ieder und ZWE1 Abschlußgedichte, In
denen Bırken die geistlıche Programmatık des Gesamtwerks der Ostılle In
gottesdienstlich-eschatologischer Perspektive noch einmal bündelt. Zahlreiche
welıtere Auflıstungen erschlıeben dıe CCHCATEe In poetologıscher Hınsıcht
Rhythmen, Reım- und Biınnenreimposıtionen). Für Theologen und rediger
besonders nützlıch ist über das Lıteraturverzeichniıs und das Personenregister
hınaus das umfangreıiche Bıbelstellenregıster. Z/u Jeder Predigt bzw. jedem
Sonn- und Feıjertag des KırchenJjahres ekommt der Leser eın Netz VON

biıblıschen Bezügen, bıldhaften Veranschaulichungen und theologıschen
otıven und damıt zugle1ic unterschiedlichste Anstöße, für eıne geistlıche
ertiefung des (jottesworts.

Da c unmöglıch ist, dıe der edanken dieser Stelle
systematıisıeren, se1 e1ıspie eines Sonntags die Vorgehensweıise Bırkens
VOT ugen geführt. Zum Sonntag nach Epıphanıas predıigt Dılherr überas
91—57 dıe Geschichte VO zwölhjährıgen Jesus 1mM Tempel. Das Emblem
ze1gt Jesus als 1ınd hınter einem aufgeschlagenen Buch., In welchem Joh 539
geschrieben steht „Suchet In der Schrift DIie subscr1pti0 dem Emblem
lautet:

Der gefundene SUS
JEsus/ mıt den ern gehend auf das Fest/ verlohren wird:
Drıitter Tag/ fındt Ihn 1m Tempel. Tugend se1ıne Jugend ziert.
In dem Tempel/ In der Bıbel/ suche dieses Gottes-Kınd
es Buch/ ist se1ine 1ege, Sprüche seine Wındeln sınd.““
Die Inscriptio wlederum, dıe Dılherr auch In der Schlußkatechese selner

Predigt auITu lautet:
„„Wenn du miıch keinem So suche MI1IC In meınem Wort.“
In seinem Hauptgedicht, das sıch auch ın der Handschrift Adet. thematiısıert

Bırken die Erfahrung des Beters, Jesus HTE eigene un:! verloren en In
der zweıten Strophe bedenkt CI, dal3 Jesus nıcht be1 selnen ırdıschen ela  Cn
en ist, die Ja selber WI1Ie CT Fleıisch und Blut und damıt Sünder SINd. rst

als ß sıch aufmacht, 1im Tempel se1ines Wortes suchen, versteckt Jesus
sıch nıcht mehr, sondern wiıird für den Glauben ore1fbar. DIie folgenden trophen
erbıtten dıe Verstetigung diıeser Ausrichtung auf Jesus und se1in Wort auf der
noch VOT dem Beter lıegenden Lebensbahn Fünf welıtere Iyrısche Zugaben
Bırkens sınd dann angefügt. Unter der Überschrift DEr Tempei- redet C: seine
Leser als Gotteskiınder und stellt iıhnen, die sıch In des Vaters Haus einfinden,

Gottes Angesıcht suchen, den egen und dıie Eınkehr (Jottes In hrem
eigenen Haus In Aussıcht. Im zweıten Gedicht unter der Überschrift ‚„ Warum
hast du unXns das gethan“” applızıert Bırken dıe Not der verzweiıfelt den Sohn
suchenden ern Jesu auf dıe Anfechtung des Chriıstenmenschen, der sıch VON

Christus verlassen dünkt Der Beter wırd] dessen inne. da CI selbst CS

ist, der Uurc e1igenes Irregehen Chrıistus verlassen hat, Was dann In dıe ıtte
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mündet: „ JEsu/ meın Verlassen du wollst nıt mıt Verlassen rächen.“ Im nächsten
Gedicht dem 1te „Des JEsusleıins Wachstum. Kınds  Seufze erbıttet
der Dıchter Von Jesus, ıhm ebenfalls e1ie und geistlıche Weısheıiıt schenken.
uch das olgende Gedicht, ET War ihnen untertan‘, nımmt Jesus als Exempel
und mahnt den Betrachter ZUT Ehrfurcht gegenüber Gott und gegenüber den
ıhm VoN (Jott Vorgesetzten. Im etzten Gedicht wırd SuS der Ziıimmermann‘““
1m Horıiızont der Ersten und der Letzten ınge angerufen als derjen1ge, der 1m
Hımmel eın Haus für den Beter bereıtet hat Ist jJenes Ziel schon geWw1b, ist
der Weg dorthın eın Weg der Kreuzesnachfolge, auf welchem Chrıistus nıcht 1U

derjen1ge Ist, der das 1e spezıllsche Kreuz der Chrısten zımmert und tragen
auferlegt, sondern 6S auch tragen hılft

ber seinen lıteraturwıissenschaftlıchen und predigtgeschıichtliıchen Wert für
dıe Forschung hınaus ist dieser Doppelband mıthın auch eıne unerschöpfliche
undgrube Eınsıchten und Anstößen den Evangelıentexten des
KırchenJjahrs. Bırkens und Dılherrs Koproduktion ist e1in exzellentes e1ıspie
afür, Ww1e dıe In der rthodoxıie ıhrer ufte gekommene 1Dl1sSch-
christologische Hermeneutik eiINSCHALEIDBN: eiıner gründlıc. durchdachten und
fılıgran durchgeführten figürlıchen Schriftauslegung seelsorglıch, homıiletisc
und katechetisch nutzbar emacht werden konnte. Hıer wurde dıe Multimedialıtä
der Selbstoffenbarung Gottes In der In Chrıstı Menschwerdung und Passıon
kulmınıerenden Heıilsgeschichte kongenıal fortgeschrieben.

Armın Wenz

Bo Gliertz, Aus der ähe Gottes en Andachten für das KırchenJahr;
UÜbersetzer aus dem Schwedischen Dr. Friedemann Lux; Neuauflage:
Verlag der Lutherischen Buchhandlung Heıinrich Harms, Gr. QOesingen
2014, SBN 978-3-86147-340, 823 S 12,80

on Von der ersten zweıbändıgen, noch VO Hänssler Verlag 1im Jahr
2000 besorgten Auflage, dıe schon jahrelang DUr noch antıquarısch erworben
werden konnte, hıeß CS, S1€e selen Andachtsbücher „der etIwas anderen Art‘
Das ält noch immer aufhorchen und rechtfertigt in jedem Fall eiıne ernsthafte
Beschäftigung mıt diesem Werk

Bo Giertz, geboren .August 1905, gestorben E Juh 99% in
Ööteborg, als Jugendlicher noch Atheıst, W drl eın weltweıt bekannter und
geachteter lutherischer Bıschof und christlıcher Schriftsteller ıIn chweden
In manchen Bücherregalen en WIr noch heute aus seinem bedeutenden
lıterarıschen cNalifien den übrıgens auch verfilmten oman „Und
etliches Hel auf den Fels‘® Als Schriftsteller Wl CFE CHS verbunden muiıt seinem
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deutschen Freund Edzard Schaper. Wır kennen ıhn als eınen konservatıven
Lutheraner, der nach der Entscheidung des schwedischen Parlaments und der
schwedischen Staatskırche, Frauen ZUT Ordınatıon zuzulassen. eın Führer der
Opposıtion In chweden wurde. Als Bıbelausleger hatte C: Ja zwıschen 976
und 982 elınen zwölfbändıgen ıbelkommentar herausgegeben. Was se1ıne
Spirıtualitä anbetrifft, wird VONh ıhm gesagl, da C4 In chweden pletistische
und hochkirchliche lutherische Theologıe zusammenzubrıingen suche. Wer
mıt seinem In chweden bereıts 973 erschıenenen Andachtsbu
Kristus lebt, merkt schnell, daß diese Beurteijlung des begnadeten Theologen
Jängst nıcht ausreıicht.

Nun hat der Verlag der Lutherischen Buchhandlung Heıinrich Harms 1ın To3
Oesingen alle Rechte für die Neuauflage erworben und einen schönen Neudruck
gewagt Gratulation! Neu ist Das bısher zweıbändıge Andachtsbu: ist Nun

In einem Band vereınt, die ist auch tür alte ugen lesbarer geworden,
bısher schmerzlıch enlende Bıbelstellenregister wurden hinzugefügt und 6S ist
ohl insgesamt eın Layout gelungen, das jeden Jag DCUu eiınerAndacht In der
Famılıe oder auch alleın ınlädt.

Eın Andachtsbuc der anderenArt! Was ist das Besondere den Andachten?
Eın einz1ıger Verfasser hat für jeden Tag des Kırchenjahres, also ah Advent,
eiıne Andacht geschrieben ohne adurch einseltig oder langweılıg werden.
Anderswo wiıird das manchmal auch vergeblich vermeıden versucht
dadurch. daß viele Autoren daran beteiligt SInd. Wenn sıch be1 BoO Gilertz
gelegentlıch Gedankengänge überschneıden, lernt iNan Jag für Jag fast
unbemerkt iImmer eın Stück gute lutherische Theologıe mehr:; CS ist und
bleıibt eben eın Werk ‚„„dus einem
Dıe Andachten sınd VO ersten bıs ZU etzten Wort wiırklıche echte
Bıbelauslegun: elnes Bıbelauslegers und zugle1ic Seelsorgers ohne Gags
und eschıchtchen., und doch wırd der Leser und der eter Sanz ktuell mıt
hineingenommen In das spannende bıblısche Geschehen, daß ‚lockerete”
/utaten LIUT storen und blenken würden. Sonst üblıche, manchmal auch
gewünschte Anwendungen und Lebensrezepte sucht INa vergeblich.
Man wırd auch Von einem schwedischen Bıschof keıne FEınbeziehung des
deutschen lutherischen Kırchenliedgutes In dıe Andachten erwarten dürfen,
zumal das Buch Ja auch ursprünglıch für schwedische Chrıisten geschrieben
wurde und auf ein1ge Besonderheıiten 1m schwedischen Kırchenjahr wırd
INan Urc spezıielle emerkungen hingewılesen.
Der Sprachstil VON Bo (Hertz oder des Übersetzers? (als Nıc  enner der
schwedischen Sprache iıch das nıcht beurteilen) ist keine altlıche
Kirchensprache, sondern o1bt sıch durchaus schnörkellos und modern. Als
ehemalıger Atheıst we1lß Bo Gilertz OTfenbar noch, W ds draußen, außerhalb
der Kırchenmauern los ist und w1e dort dırekt gesprochen wird, W ds$S WITr oft
längst VETSCSSCH en oder gal nıcht mehr wahrnehmen können.
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Miıt jeder Andacht wırd dıe utherısche Rechtfertigungslehre
durchbuchstabiert, dal3 1e den Leser WITrKIlıc begleıtet, Ja tformt. Wer mıt
diıesem Buch und seınen anspruchsvollen Andachten vielleicht
mehrmals Urc ein ırchen]ahr gewandert Ist, hat eine enge VoNn

UuNsSeTEIN lutherischen Glauben, enund Bekennen verinnerlicht und lernt
ob Jung oder alt täglıch, W ds das bedeutet: „Aus der ähe Gottes en  ..

Schade iınde ich, daß der Übersetzer wıederholt dıie Textfassung des
sogenannien „ökumenischen“ Glaubensbekenntnisses zıtiert. das CS

9’73 be1 Bo Gilertz noch nıcht gegeben hat Damıt wurden Begriıffe, w1e
7 B .„Hölle“ mıt .. Totenreich“ wiedergegeben. Ist CS möglıch, daß be1 der
Übersetzung AUus dem Schwedischen noch andere Verflachungen geschehen
sınd?
och eın Wort deneweıls hinzugefügten Gebeten Sıe SInd auch soweıt
s1e nıcht A4us den Psalmen und dem bıblıschen Gebetsschatz entnomme
sınd SCHAIIC und erzlich, besser: herzbewegende Gespräche mıt Gott,
dem ater, mıt seinem Sohn Jesus Chrıstus, dem Sünderheılan:! oder mıt
dem eılıgen Geilst, miıtbetbar WITrKI1IC jeden Der Verfasser chreıbt In
seinem Vorwort, da das „Amen“ Schlulz eiınes Gebetes Ööfter aDS1IC  ic
weggelassen worden sel, daran erinnern, da diese Gebete alle
genere persönlıche nlıegen erweıtert werden wollen und eıgenen
persönlıchen undenEınfügungen eiınladen. Es sınd also keıne Gebete
In festgefügten lıturgischen Formen. Sıe sınd fast jeder Stelle erweıterbar,
also auch wıieder eın besonderer Akzent dieser unvergleichlıchen Andachten

Johannes Junker
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Theologische Fach- und Fremdworter
Kryptocalvinisten Bezeıchnung für Calvınısten (reformıerte Chrısten, dıie
dıe Lehren des Johannes Calvın vertreten), dıe sıch In lutherischen Gebileten
und Kırchen verborgen hıelten Teleologie KG VOL der Zweckmäßigkeıt
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Mitteltafe des Altars der Sta:  TFCHE S: Marıen Wittenberg AUNS dem
re 19l Lucas Cranach (1472—1553), der miıt seiner Famauilie
der Familie VOoO.  - Martin Luther CHS verbunden und befreundet Wdir, SC
diesen ar IN Absprache mMıt dem Reformator Luther, der jedoch hereits
21n Jahr starb under diesen ar NIEe IN Vollendung gesehen hat
Bezeichnend IS daß die Beiden auf] alten Flügeln des Altars damals noch
IN Wittenbergz ehbende Männer undFrauen AUS dem Kreis der Reformatoren
darstellen wollten Hier runden Abendmahlstisch 1ST Jesus (Links) mıt
einigen VoN ihnen (statt seiner Jünger) das Passahlamm INn der Maitte
des Tisches versammelt. Es wird gerade der Augenblick dargestellt, IN dem
Christus sich dem Verräter as zuwendert, während alle anderen Jünger

sich selbst zweifelnd fragen.: J Bin ich \ Im Vordergrund rechts
wird dem als „ Junker JOr& dargestellten Luther VonN dem Mundschenk 21n
Becher Wein gereicht, der symbolisieren soll, da als kostbares Erbe der
Iutherischen Reformation HUN auch den Laien der Becher oderc heim
Abendmahl nicht mehr vorenthalten WIrd. Dieser Mundschenk 1ST LUCAaS
Cranach geboren J315, dem WIF also das diesjährige 500 Cranach-
Gedenk-Jahr verdanken.
Quelle des hotos:Das Druckatelier Rostock
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Der Mensch als Bıld und Gleichnis Gottes
und die LeIt- und LeIicbılder des enschen

Zur Gleichstellungsideologie
des ‚Gender-Mainstreaming“

Einleitung:
S1ie en eın höchst es und brennendes ema ausgewählt. Es ist

1mM rechten Verständniıs e1in dogmatisches ema ber dazu mul INan WI1SSsen:
o2ma ist eın Re1iızwort; dogmatısch ist eın Schimpfwort. ingegen erscheımnt CS

In Gesellschaft und Kırche als eın Vorzug, Dogmen und undogmatisch
sSeIN. och gerade eın olcherAntıdogmatısmus ist das deutlichste Kennzeıichen
für ogma, indem behauptet wiırd: Das ist doch S!  ® WIEe ich das meı1lne.

Man versteht ogma, zumal 1Im kırchlichen Bereıch, als OIrSC. deren
Anerkennung 1Im Glauben geforde wIırd. Allerdings: Wır glauben nıcht
Dogmen, sondern W ds$Ss WIT glauben, das ist ogma

Diıe Wirklichkeit des Dogmas und des Dogmatıischen 1e9 in dengründen
uUuNscCICT Bewulßltseinsinhalte und Urtei1lsmaßstäbe Das ist der Bereıich In jedem
Menschen, be1 dem 65 Bewußtseın, Gew'Issen, Überzeugung, Herz und
Sınn, Meınung, Geschmack und dergleichen, mıthın im welıltesten Sınn

Glauben geht In diesem schwer fassenden Bereıich SInd WIT Menschen
vVerletlzZiie und können er auch verletzend werden. Miıt Hılflosigkeit und
Empörung stehen WIT diıesen Erscheinungen In HBSEGET6I: Gegenwart gegenüber.
Dıiese Hılflosigkeıt kommt auch darın ZU Ausdruck, dal3 tändıge nach Toleranz
und Respekt gerufen wırd, die in der Gesellscha aufbrechenden onilıkte

bewältigen. och auf diese Weise werden, und das ze1gt sıch gerade be1l
uUuNnseTeEM ema mıt er Deutlichkeıit. lediglıch LICUC Dogmen durchgesetzt,
und dies meıst mıt erheblichem wang Deshalb ist CS nötig, für ema
folgendes beachten:

Die Irennung VON Staat und Kırche nach der We1marer Reichsverfassung
VON 19 (Art A S esteht keine Staatskirche‘‘) bedeutet be1l unNls lediglich,
daß dıe Kırchenverwaltung nıcht mehr urc staatlıche Konsıstorien und eınen
staatlıchen Summep1SCOpus, sondern MC dıe Kırchen selbst durchgeführt
wIrd. Iso Kırchenverwaltun geschieht nıcht Urc den Staat, sondern Urc
die Kırchen selbst

elıgıon ist jedoch keineswegs auf dıie CNrıstiliıche Kırche begrenzt. Seılt
dem Altertum o1bt 6S eıne sogenannte „politische Theologie“, dıe auch

Gemeindevortrag In der .Mariengemeinde der SELK Berlın-Zehlendorft. Kırchweıihfest
Februar 2015
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als „Zivilreligion “ bezeıchnet werden kann. el andelt cr sıch dıe
Elemente, dıe eiıne polıtısche Gemeininschaft verbinden und tragen, aIS0O etwa dıe
Grundlagen Von ecCc und Sıtte, Werte, Sprache, Geschichte, Natıonalhymnen,
Fußballnationalmannschaften, Fahnen, nıcht zuletzt dıie Volksmeıinung.
Insgesamt geht CS hıer Furcht und Hoffnung Rudolf Otto tremendum
fascinosum). Manche Erscheinungen ın diesem Bereich werden auch direkt
als politische Religiosität bezeıichnet, etitwa dıe Weltanschauung bestimmter
Parteıien mıt ihrem Anspruch, aber auch mıt iıhrer Gegensätzlıichkeıt. elıgıon
ist also eın wesentlich welterer Bereich als Kırche und christlıcher Glaube ıne
Irennung VoNn Staat und Kırche bedeutet er nıemals auch eine rennung
VOI Staat und elıg10n; denn e1in Staatswesen ist als olches eıne rel1g1öse
Erscheinung, insofern C6cS el tragende und verbindende Werte., Normen
und Ordnungen geht Wenn diese fehlen oder zerbrechen., zeria auch dıe
staatlıche Gemennschaft. Dieser Hınweils ist 7U Verständnis des Weıteren
nöt1g, auch WenNnnNn S: nıcht welıter vertieft werden kann. Wıe ktuell das jedoch
ist, wiırd jeder wI1issen.

Be1 der Behandlung dieses Themas Gender-Maıinstreaming ıst für den
Referenten ebenso Ww1e für dıe Zuhörer beachten: er Mensch hat seinen
Glauben:;: jeder Mensch hat auch seinen (Gjott Denn, ehrt Luther In der
Auslegung des Gebots 1m Großen Katechismus: “ Das Irauen un Glauben
des erzens macht e1lde, (rott oder Abgott.... OFauU  Ü AU.  > eın Herz hängst
und verlässest, (zu ergänzen: und du dich fürchtest), das K eigentlich
eın Grott. Es geht also nıcht darum. ob Gott ist oder nıcht, sondern Was meın
(Gjott ist

Was Ist ‚Gender Mainstreaming‘”?
‚Gender‘ ist die englısche Bezeıchnung für das ogrammatısche Geschlecht,

also (GJenus oder Gattung, 1m Unterschie: 7U bıologischen Geschlecht
‚SX ‚, Mainstreaming‘ bezeıichnet eıne Hauptströmung, In die verschiedene
Nebenströme einfließen können. ach dem englıschen Wortlaut andelt 6S sıch
also UT eınen Vorgang, eıne ewegung, dıe darın besteht, da verschıiedene
Gattungen In einem Strom zusammenftlıeßen.

Sowohl im Englıschen, aber auch angesichts der Unmöglichkeit, eıne
passende deutsche Übersetzung nden, ist das Wort eıne Tarnkappe,
der sıch höchst unterschiedliche ewegungen und Interessen verbergen. Die
Leıterin des Gender-Zentrums der EKD, C‘laudıa Janssen, bezeichnet
Gender-Maıinstreaming durchaus reffend als eıinen 37 großen Container. IN den
Leute SUNZ viele nhalte reinlegen ‘ Unwillkürlich en 11Nan doch e1
eiınen Abfallcontaıner.

dea Spektrum Nr. Jun1 2014 S.16
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Es geht be1 dem Gender-Mainstreaming keineswegs ınfach dıe
„Gleichheit Vor dem (resetz‘‘. Die ist in uUuNsSeTICSs Grundgesetzes VO

23 Maı 949 festgelegt, und emnach gılt . Alle Menschen sind VoOor dem
(Jesetz gleich. Männer und Frauen sind gleichberechtigt. Niemand darf

SCINECS Geschlechtes, semer Abstammung, seiner Rasse, seiner Sprache,
seiner Heimat und Herkunft, SeInNes auDens, semer religiösen oder politischen
Anschauungen benachteiligt oder bevorzugt werden. 64 IDa dies unbestritten
geltendes ec Ist, ist iragen, welches besondere Interesse hınter dem
Gender-Mainstreaming steht

DıiIie Antwort auf diese rage o1bt das In eutschlan: und entsprechend in
anderen Ländern SOWIEe In der Europäischen Gemeiminschaft NeUu eingeführte
„Allgemeine Gleichstellungsgesetz ii (AGG, kurz auch „Antidiskriminierungs-
gesetz‘“) Vo. 4 . 8.2006. Hier el e In der deutschen Fassung. ; ıel des
(Gresetzes LST, Benachteiligungen UU Gründen der Rasse oder N der
ethnischen erKunjfl, des Geschlechts, der eligion oder Weltanschauung,
einer Behinderung, des Alters oder der sexuellen Identität verhindern oder

beseitigen e
Damıt wırd eutlıc daß dıie ıIn der Verfassung garantıerten Grundrechte

Urc die Hıntertür des Arbeitsrechts ergänzt werden re dıie „sexuelle
Identität“. uberdem ist bemerken: Dieses (Gesetz hat ausdrücklıch nıcht
11UT eıne präventive Funktion, dıe darın besteht, Straftaten verhindern. Es
hat vielmehr eiıne produktive Funktion, Unterschiede „ verhindern oder

beseitigen Im Klartext Gesellschaft soll 1re dieses (GJeset7z verändert
werden.

ıne derartige Gesellschaftsveränderung vollzıeht sıch se1t Jahren In der
westlichen Welt Ich rage Ist p nıcht das Kennzeıichen VOIl Dıktatur,. WE

eın bestimmtes Bıld VO Menschen und VON der Gesellschaft, also eıne
Ideologıe, durchgesetzt wird, WE alle bisher geltenden Grundlagen 1m
Bereıich VON Ehe und Famılıe zunächst mıt tiıllem Tuc und Propaganda und
dann mıt ffenem wang und Urc Gesetzgebung verändert, Ja aufgehoben
werden? ıne Dıktatur ın ihren nfängen nach er rfahrung AUus

manchen Gründen begeisterte nhänger. Späterer Wıderstand aber ist höchst
gefährlıch. Die Straffolgen aus der Übertretung Von (jJottes Geboten sınd jedoch
unausweichlıch. In Deutschland hatte IMNan das nach 945 eutliıc erkannt und
auch bekannt: doch solche Erfahrungen werden ın der Geschichte immer wieder
chnell VEISCSSCH und verdrängt.

Der Inhalt dieses (Gjesetzes ezieht sıch lediglich auf das Arbeıtsrecht. e1
o1bt CS nach nach SOWIEe 20, eıne „zulässige unterschiedliche Behandlung

der eligion un Weltanschauung 6 Das e1 Es ist keıne UÜbernahme
Von den Kırchen gefordert. ıne Ordınatıon VO Frauen ZU geistliıchen Amt
kann also nıcht nach staatlıchem ec CTZWUNSCH werden. Dazu ist auch
beachten: Das kırchliche Amt ist eın Rechts- und Versorgungsanspruch, eIiwa
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noch mıt Stellenteilung und Teılzeıt, sondern Dıenst, Ja Sklavendienst Das
kırchliche Amt der Diakonissen oing verloren oder wırd verachtet. Ebenso
kann eıne Segnung VoNn gleichgeschlechtlichen Partnerschaften oder deren
Zusammenleben 1mM arrhaus nach diesem (Jesetz nıcht geforde werden. Wıe
ann 111all denn auch SCANCH, worauf nach (Gjottes Wort keın egen ruht?

WOo solche Bestimmungen In kırchliches ecCc aufgenommen und urch-
gesetzt werden., erlegt INan In kırchlichen Gremien und Leıtungsämtern
ohne gesetzlıchen wang, jedoch dem starken ruck und Eınfdulß der
öffentlıchen Meınung und den auch In den kırchlichen Organen vertretenen

Interessengruppen dem Ruf der Stunde, den Forderungen der eıt. Seıt jeher
sınd dıie Kırchen eıne gesuchte attform., In der Öffentlichkeit EinfAuß
gewinnen.

DıIie ewegung des Gender-Mainstreaming zielt ausschlıelilic auf eiıne
Gleıichstellung sexueller Identıität und auf eiıne aktıve Beseıltigung biologischer
Unterschiede, die nıcht als Schöpfungsordnung angesehen werden, sondern als
wıllkürliche mMenschlıiıche Gestaltung und Verhaltenswelilse. elche Nebenströme
In eınen olchen Hauptstrom einfließen, hat sıch In etzter eıt tändıg gezeigt,
indem aufgedeckt wiırd, welche Interessen VONN Personen und Gruppen se1ıt
Jahrzehnten Werk sind, Anerkennung für hre sexuellen Phantasıen und
Vorheben durchzusetzen, ezielt und erschreckend 1m Sexualkundeunterricht
In Kındergärten und chulen Konkubinat (Ehe ohne Trauscheıin und ohne
den egen Gottes), Homosexualıtät, Päderastıe (MıBßbrauch VOoN Kındern). Im
Grunde scht 6S darum., eıne willkürliche Beliebigkeit sexueller Triebbefriedigung
1mM {ffenen Wiıderspruch elıner se1lt Jahrhunderten gewahrten chrıistlıchen
Eheordnung durchzusetzen.
el ist unübersehbar. WI1Ie die VON (Gjott geschaffene natürliche Ordnung

der lebenslangen Ehe VON Mannn und Frau ZUT Zeugung und Erzıehung Von

Kındern nunmehr persönlichen Wünschen individueller Triebbefriedigung
übergeben wird, vorausgesetzt, WwWI1Ie 6S INn kırchlichen Erklärungen CI daß
In Verbindlichkeit, Verlählichkeit und Ireue gelebt LL  wird eıne recht nalve
orderung, WEeNnNn 111all weıß, W as unter Menschen nıcht 1Ur möglıch ist, sondern
geschieht. on hıer ze1igt sıch das( eiıner paradıesischen nschuld, VON

der nach dem Sündenfall keıne Rede mehr se1n kann.
Das strıkte, apodıktische Verbot Gottes, A sollst nicht ehebrechen‘“‘

nach dem hebräischen Wortlaut el das dezent ausgedrückt du sollst nıicht
eliebig deinem TIrieb folgen wırd ersetzt Hrc eıne mM1 Empfehlung
eiıner freundlıchen Verhaltensweise, die voraussetzt, dalß Menschen immer 1UT

das Giute wollen und tun oder aber: daß immer das gul ist, Was eıne ehnrhe1
wünscht und tut.

Wıe stark sıch diese ewegung in Bewulitsein bereıts eingegraben
hat, zeigt sıch in der Selbstverständlichkeıit, mıt der Heterosexualıtät ebenso
WwW1e Homosexualıtät sprachlıch als gleichwertige Formen menschlıicher
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Triebbefriedigung angesehen werden. Es wiıird überhaupt nıcht mehr bemerkt,
WwWI1Ie sich dahınter alle möglıchen und unmöglıchen Perversionen verbergen,
dıe mındestens nach dem Wort (Gjottes bıslang als ‚„‚ widernatürlich „TOPM
OUOLV““ m 26) angesehen wurden. Br Eınwand wiırd mıt der eule
„Homophobie“ abgeschmettert. Doch kann INnan übersehen, W1e tagtäglıch
und geradezu als Begleıiterscheinung fortschrittlicher Emanzıpatıon VON Fällen
und Verfahren Miıßbrauch, physıschen (Gesundheıt) und psychıschen
Schädiıgungen In diesem Bereich lesen ist”? €e1 versuchen Rechtsprechun
und Gesetzgebung dıe schlımmen Folgen AdUus der Übertretung des Gebots
auIzufangen.

Wer dıe Geschichte kennt, der we1ß, dalß solche Auffassungen und Praktıken
keineswegs TICUu SINd, sondern in vielen Kulturen und Zeıiten vorkommen. Dıie
chrıstlıche Kırche hat sıch jedoch seı1t hren nfängen immer wıieder euttlic VoNn

Konkubinat (Ehe ohne Trauscheıin), Homosexualıtät und Päderastıe abgegrenzt,
we1l das (jJottes ıllen und Ordnung ist, also, WI1Ie der Apostel Paulus
schreı1bt: „„Widernatürlich‘ (Röm 1 26) Dies es widerspricht dem klaren

Gottes: w1ıe kann 6S dann dem egen (jJottes stehen und gesegnetl
werden? ottes Wort sagt eindeutig: die olches [uNn, werden das C1IC (Jolttes
nicht erben‘“ KOor 6, 9: al D 21)

Was aber geschieht, WENN U nıcht alleın In der EKD, sondern In
vielen protestantischen Kırchen In Amerıka und Europa, Beschlüsse gefaßt
und Erklärungen abgegeben werden, nach denen diese eindeutigen Gebote
und Ordnungen Gottes keıne Geltung mehr en sollen, sondern VonNn der
gesellschaftlıchen Entwiıcklung des Gender-Maıinstreaming aufgehoben
werden? Damıuıt A WITr unNns beschäftigen, elen daß (Gjottes
Schöpfungsordnung für alle Menschen gılt, dal3 se1n Gericht über Lebende und
ote nach seinem Gesetz für alle Menschen gılt €e1 geht D das, W as

nach Gottes ıllen für uns Menschen eılsam ist, Was VOT Strafen, materıellen
und seelıschen chäden und schhıeblic nıcht zuletzt und gerade auf diesem
Gebiet der Sexualıtät VOIL Krankheıten schützt. Wo aber Menschen meınen,
Gottes Gebote ändern oder ufheben können, setizen CI sıch selbst dıe
Stelle Gjottes

Dıie wahre Kırche. die (Jottes Wort und se1n Handeln ıIn na und Gericht
kennt und en Völkern verkündıgen hat, ist 61 nıcht auf sıch selbst
begrenzt. Sıe ist vielmehr das Gew1lssen der Gesellscha oder, W1e der Herr
sagt Salz der Erde, Tder elt, InNe auf dem erge (Mt d 14
Das ist Jjeweıls eıne oft unscheıinbare Mınorität, deren Wırkung meılst erst dann
wahrgenommen wird, WeNnN eıne Spelse geschmacklos ist. WE INan 1m Dunkel
überall anstößt, WEeNN 111all In wegloser Wüste keıne Orilentierung hat Wenn
das Salz nicht mehr salzt, womıiıt soll Man salzen. Es isSt nichts mehr nNutze,
als daß Man wegschüttet und läßt VonNn den Leuten zertretfen . Darum seht
6S 1m Weıteren.
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D Nur der Teuftfel ern der Geschichte
Eıiner me1ılner theologischen Lehrer, Peter Brunner, hat einmal die rage

gestellt, ob INan AUus der Geschichte lernen könne. Seine Antwort: - AÄUS der
Geschichte lernt ANUr der Teufel, Aämlich WIEe MUAan anstellen daß die
Menschen Immer wieder auf dieselben Fehler hereinfallen.

Was unter der arnkappe Von Gender-Maıinstreaming geschieht, annn InNan mıt
empörtem Protest ablehnen., WE INan hört, WwW1e dıe Anrede (jottes W1  Urlıc
nıcht 1L1UT ın Gottesdiensten, sondern In eiıner SaNZCH Bıbelübersetzung, dıe sıch
als IN gerechter Sprache “ anpreıist, alle Regeln der Phılologie,
aber unter dem ‚wang einer Ideologıe In männlich-weibliche Bezeiıchnungen

Vater/Mutter unser ““ geändert wiırd. der wI1e dıie VOIN Gott gestiftete Ehe
kiırchenamtlıc aufgelöst wiırd mıt der Behauptung, EIW. gebe vn nıcht in der
eılıgen chrıft Man kann das auch der Lächerlic  eıt preisgeben angesıichts
der verbreıteten Sprac verhunzungen hıs hın der aus der chweIlz kommenden
orderung, STal Vater und Mutltter er und er oder daß 1mM
Kırchenamt der EKD In Hannover geschlechtsneutrale Toilettenbezeichnungen
eingeführt wurden.

och peinlıcher aber ist CS, WeNnN iINan sıeht, wI1e S () TE nach der
Bekenntnissynode VOoNn 934 In Barmen-Gemarke diıeselben Fehler wıieder
auftauchen, dıe In der Barmer Theologischen rklärung nıcht polıtısch
den Nationalsozialısmus, sondern theolog1isc das Eiındringen einer VO

Nationalsoz1alısmus bestimmten polıtischen Religlosıtät In dıie Kırche UuUrc dıe
Deutschen Christen abgelehnt wurden. In der Taambe dieser rklärunge1 CS,
daß dıie Gemeinsamkeıt des Bekenntnisses und damıt die Einheit der Kırche aufs
schwerste adurch gefährdet Ist, ‚„„daß die theologische Voraussetzung, In der dıe
Deutsche Evangelısche Kırche vereinigt ist...dauernd und grundsätzlich PE
fremde Voraussetlzungen durchkreuzt und unwirksam gemacht wird. Bel deren
Geltung hört die Kirche nach en hei UNS In ra stehenden Bekenntnissen
auf, Kirche eın

Dıie Barmer Theologische rklärung VO 31 Maı 934 richtete sıch
keineswegs aufeılıne polıtıscheAuseinandersetzung mıt dem Natıonalsoziıalısmus,
sondern das Eındringen gesellschaftspolıtischer Forderungen ZUT

Umegestaltung der Kırche Uurc. dıe Deutschen Chrıisten: Einheıtskırche.,
BeseıtigungJüdıscher FElemente AaUus der Pfarrerschaft, N Liturgie, Gesangbuch
und 1bel, es mıt dem Ziel. eın „artgerechtes Christentum “ völkıscher
Prägung einzuführen. Dazu wurden auch mehrere Forschungsinstitute z B In
Eısenach und übıngen eingerichtet, diese Ideologıe In der Kıirche auch
wıissenschaftliıch durchzusetzen.

Auslösendes Moment W äal damals das (rJesetz ZUur Wiederherstellung des
Berufsbeamtentums * urz „Arierparagraf “ VO prı 933 uch hlıer
WAar keine Anwendung auf dıe Kırchen vorgesehen oder gefordert. och die
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eneralsynode der altpreußıschen Unıion hat damals mıt eschiu VO

933 das staatlıche Geset7z eılfertig In kırchliches e übernommen. Es
folgten entsprechende Beschlüsse der Synoden VOIl Braunschweı1g, Sachsen,
Lübeck und 934 Hessen-Nassau. Dazu estand auch damals für dıe Kırchen
keinerle1 polıtısche Ötıgung, und eiıne el Von theologıschen Fakultäten,
darunter auch dıe rlanger, hatten In ihren Giutachten eiıne Übernahme Von
staatlıchem In kırchliches ecC abgelehnt. och Ian folgte nıcht theologıischer
Eınsıcht, sondern dem Ruf der Stunde und den Forderungen der eıt. Damluit
begann 933 der Kırche  ampf mıt der Gründung des Pfarrernotbundes und
danach der Bekennenden Kırche

Man mußß heute feststellen, dal3 tortlaufend seıit Jahrzehnten UFec dıe
Kırchenverwaltungen In der EKD (iıch preche ausdrücklıch nıcht VONN Kırche)
dıe ewegung des Gender-Maıinstreaming untersStutz und In kırc  1chen
Erklärungen, Beschlüssen und (Gjesetzen aufgenommen und be1 Wıderspruch und
ılauch mıt Zwangsmalinahmen durchgesetzt wiIrd. Das geschieht nıcht NUr
In Ceutschlan sondern ebenso In den skandınavıschen und In amerıkanıschen
Kırchen Es esteht eiıne Kırchenspaltung.

Was 933 dıe orderung elInes „artgerechten Christentums “ WAar, ist
heute der Auftrag für das eılıg VON der EKD prı 2014 gegründete

Studienzentrum für Genderfragen INn Kirche Un TheologieDer Mensch als Bild und Gleichnis Gottes  213  Generalsynode der altpreußischen Union hat damals mit Beschluß vom 6.  9. 1933 das staatliche Gesetz eilfertig in kirchliches Recht übernommen. Es  folgten entsprechende Beschlüsse der Synoden von Braunschweig, Sachsen,  Lübeck und 1934 Hessen-Nassau. Dazu bestand auch damals für die Kirchen  keinerlei politische Nötigung, und eine Reihe von theologischen Fakultäten,  darunter auch die Erlanger, hatten in ihren Gutachten eine Übernahme von  staatlichem in kirchliches Recht abgelehnt. Doch man folgte nicht theologischer  Einsicht, sondern dem Ruf der Stunde und den Forderungen der Zeit. Damit  begann 1933 der Kirchenkampf mit der Gründung des Pfarrernotbundes und  danach der Bekennenden Kirche.  Man muß heute feststellen, daß fortlaufend seit Jahrzehnten durch die  Kirchenverwaltungen in der EKD (ich spreche ausdrücklich nicht von Kirche)  die Bewegung des Gender-Mainstreaming unterstützt und in kirchlichen  Erklärungen, Beschlüssen und Gesetzen aufgenommen und bei Widerspruch und  Kritik auch mit Zwangsmaßnahmen durchgesetzt wird. Das geschieht nicht nur  in Deutschland, sondern ebenso in den skandinavischen und in amerikanischen  Kirchen. Es besteht eine Kirchenspaltung.  Was 1933 die Forderung eines „artgerechten Christentums“ war, ist  heute der Auftrag für das eilig von der EKD am 7. April 2014 gegründete  „Studienzentrum für Genderfragen in Kirche und Theologie“, dafür zu sorgen,  „Kirche geschlechtergerecht zu gestalten‘“ (so der damalige Ratsvorsitzende  Schneider). „Das Studienzentrum für Genderfragen in Kirche und Theologie  will zur Gestaltung einer Kirche beitragen, ‚in der die Vielfalt menschlicher  Begabungen auf allen Ebenen unabhängig von Geschlechtsrollen und  Geschlechtsidentitäten zum Tragen kommt“. So in der Ordnung dieses Zentrums.  In den dreißiger Jahren des vorigen Jahrhunderts gab es immerhin noch  einige sog. „intakte‘ Landeskirchen, bei denen die Kirchenleitung nicht von den  Deutschen Christen beherrscht wurde. Heute gibt es innerhalb der EKD keine  Kirchenleitung, aber auch keine theologische Fakultät, die sich den Zwängen  dieser gesellschaftspolitischen Bewegung entzieht und dagegen protestiert.  Die Kirchenspaltung jedoch vollzieht sich innerhalb der Kirchen und zwischen  ihnen.  3 - Das Ringen zwischen wahrer und falscher Kirche, zwischen  Geist und Fleisch, zwischen Kirche und Welt.  Es ist leicht, die Bewegung des Gender-Mainstreaming als Unfug anzusehen,  wenn behauptet wird, der Unterschied von männlich und weiblich sei nicht  von Gott gegeben oder in der Natur angelegt, sondern durch Erziehung — oder  Verführung — willkürlich zu entwickeln. Doch das Problem liegt tiefer, und das  zeigt sich an der Schärfe der Gegensätze, die innerhalb der Kirche, aber darüber  hinaus zwischen den Kirchen, in der Gesellschaft und global zwischen Völkern  und Kulturen ausgelöst werden.aliur SOISCH,
„‚ Kirche geschlechtergerecht gestalten ( (sOo der amalıge Ratsvorsıtzende
Schneıider). ‚„ Das Studienzentrum für Genderfragen IN Kirche un Theologie
will ZUr Gestaltung einer Kirche beitragen, ‚IN der die Ze  a menschlicher
Begabungen auf en Ebenen unabhängig VonN Geschlechtsrollen un
Geschlechtsidentitäten Z04 Iragen kommtDer Mensch als Bild und Gleichnis Gottes  213  Generalsynode der altpreußischen Union hat damals mit Beschluß vom 6.  9. 1933 das staatliche Gesetz eilfertig in kirchliches Recht übernommen. Es  folgten entsprechende Beschlüsse der Synoden von Braunschweig, Sachsen,  Lübeck und 1934 Hessen-Nassau. Dazu bestand auch damals für die Kirchen  keinerlei politische Nötigung, und eine Reihe von theologischen Fakultäten,  darunter auch die Erlanger, hatten in ihren Gutachten eine Übernahme von  staatlichem in kirchliches Recht abgelehnt. Doch man folgte nicht theologischer  Einsicht, sondern dem Ruf der Stunde und den Forderungen der Zeit. Damit  begann 1933 der Kirchenkampf mit der Gründung des Pfarrernotbundes und  danach der Bekennenden Kirche.  Man muß heute feststellen, daß fortlaufend seit Jahrzehnten durch die  Kirchenverwaltungen in der EKD (ich spreche ausdrücklich nicht von Kirche)  die Bewegung des Gender-Mainstreaming unterstützt und in kirchlichen  Erklärungen, Beschlüssen und Gesetzen aufgenommen und bei Widerspruch und  Kritik auch mit Zwangsmaßnahmen durchgesetzt wird. Das geschieht nicht nur  in Deutschland, sondern ebenso in den skandinavischen und in amerikanischen  Kirchen. Es besteht eine Kirchenspaltung.  Was 1933 die Forderung eines „artgerechten Christentums“ war, ist  heute der Auftrag für das eilig von der EKD am 7. April 2014 gegründete  „Studienzentrum für Genderfragen in Kirche und Theologie“, dafür zu sorgen,  „Kirche geschlechtergerecht zu gestalten‘“ (so der damalige Ratsvorsitzende  Schneider). „Das Studienzentrum für Genderfragen in Kirche und Theologie  will zur Gestaltung einer Kirche beitragen, ‚in der die Vielfalt menschlicher  Begabungen auf allen Ebenen unabhängig von Geschlechtsrollen und  Geschlechtsidentitäten zum Tragen kommt“. So in der Ordnung dieses Zentrums.  In den dreißiger Jahren des vorigen Jahrhunderts gab es immerhin noch  einige sog. „intakte‘ Landeskirchen, bei denen die Kirchenleitung nicht von den  Deutschen Christen beherrscht wurde. Heute gibt es innerhalb der EKD keine  Kirchenleitung, aber auch keine theologische Fakultät, die sich den Zwängen  dieser gesellschaftspolitischen Bewegung entzieht und dagegen protestiert.  Die Kirchenspaltung jedoch vollzieht sich innerhalb der Kirchen und zwischen  ihnen.  3 - Das Ringen zwischen wahrer und falscher Kirche, zwischen  Geist und Fleisch, zwischen Kirche und Welt.  Es ist leicht, die Bewegung des Gender-Mainstreaming als Unfug anzusehen,  wenn behauptet wird, der Unterschied von männlich und weiblich sei nicht  von Gott gegeben oder in der Natur angelegt, sondern durch Erziehung — oder  Verführung — willkürlich zu entwickeln. Doch das Problem liegt tiefer, und das  zeigt sich an der Schärfe der Gegensätze, die innerhalb der Kirche, aber darüber  hinaus zwischen den Kirchen, in der Gesellschaft und global zwischen Völkern  und Kulturen ausgelöst werden.So In der Ordnung dieses Zentrums.

In den dreißiger Jahren des vorigen Jahrhunderts gab 6S immerhın noch
ein1ge SS „intakte“ Landeskırchen, be1 denen dıie Kırchenleitung nıcht Von den
Deutschen Chrısten beherrscht wurde. Heute o1bt CS innerhalb der EKD keine
Kırchenleitung, aber auch keıine theologısche akultät, die sıch den /Zwängen
diıeser gesellschaftspolitischen ewegung entzıieht und dagegen protestiert.
Dıe Kırchenspaltung jedoch vollzıeht sıch innerhalb der Kırchen und zwıschen
iıhnen.

3 Das Ringen zwischen wahrer und alscner Kirche, zwischen
els und Fleisch, zwischen Kirche und Welt
Es ist eıcht, dıe ewegung des Gender-Maınstreaming als Unfug anzusehen,

WenNnNn behauptet wırd, der Unterschlie VON männlıch und WE1DI1IC SEe1 nıcht
VOonNn Gott gegeben oder In der Natur angelegt, sondern Uurc Erziehung oder
erführung W1  Ur entwıckeln. och das Problem 1eg tıeter, und das
ze1gt sıch der chärfe der Gegensätze, dıe iınnerhalb der Kırche, aber darüber
hınaus zwıischen den Kırchen, In der Gesellscha und global zwıischen Völkern
und Kulturen ausgelöst werden.
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In globalem Maßlßstab erı S1€e das Verhältnıis VoNn West- und Osteuropa,
VON Christentum und slam, VOL kuropa und Afrıka DZW. Asıen. Ich habe
während acht Jahren In an aber auch be1 Aufenthalten In Afrıka, selbst
rlebt. mıt welchen polıtıschen, moralıschen und materıellen Pressionen diese
Ideologıe In Gesellschaft und Kırche VOT em auch Uure kırchliche Instanzen
AUus Deutschland und Skandınavien aufgezwungen wiırd. Immerhin hat INan In
Osteuropa nıcht 1Ur In Erinnerung, sondern bıs heute VOT ugen, welche Folgen
dıe Zerstörung Von Ehe und Famılıe In den nfängen der Sowjetrevolution
gehabt hat dem frühsoz1ialistischen Programm eiıner soz1lalen und sexuellen
Emanzıpatıon der Frau mıt dem Zıel, S1Ee „nicht auf Küche un Kochtopf zu
beschränken und dazu I) ele  er also Hre Ehe nıcht gebundene Liebe.*

In den dreißiger Jahren schon wurden er In der SowjJetunion energische
Gegenmaßnahmen ergriffen. Wenn das Gender-Mainstreaming gerade In
Usteuropa abgelehnt wırd, geschieht das keineswegs Aaus Rückständigkeıt,
sondern aus bıtterer rfahrung, deren Folgen 11an bıs heute Spurt, In dıe INan

uns hıer 1m Westen hineinzwingt.
DIie Gegensätze SInd VoNn außerordentlicher chärfe, zumal diese

Ideologıe In dıe Kırche eindringt und VOoN Kirchenverwaltungen mıt
Diszıplinarmaßnahmen durchgesetzt wiıird. eder., der davon betroffen ist, wırd
bemerken. daß CS hler nıcht Außerlichkeiten geht, sondern eınen Bereıch,
der GewIssen, uUunseTren Glauben ernı Dieser Bereıich ist sehr verletzlıch.
und das trıtt ın den Aggressionen zutage, die diese Auseinandersetzungen In der
eiınen WIe In der anderen ıchtung begleiten. Im tieferen Siınne andelt e sıch
unl eınen dogmatıschen Sachverhalt, WE I1all ogma nıcht oberflächlich als
außere OTSC versteht, sondern als Bewußtseinsinhalt und Urtei1lsmalistab

Vordergründıig beschränken WIT elıg10n und Kırche me1ıst auf einen
besonderen und nıcht Jedermann zugänglıchen Bereich DDas Augenmerk richtet
sıch dann zwangsläufig auf dıe rage nach dem Verhältnıs Von Kırche und
Gesellschaft, In Deutschlan: aufdıe Möglıchkeıiten, eıne Existenzberechtigung
der Kırche nachzuwelsen und Miıtglıeder bzw. Kirchensteuerzahler werben.
el wırd jedoch übersehen, daß Gjott nıcht eın Produkt uUunseTer menschlıchen
Vorstellungen und Wünsche ist, sondern chöpfer, rhalter, Rıchter und Retter
für alle Welt und jeden Menschen, ebende und tote

Nun versucht 111a ständıg, In kırchlichen Erklärungen und Entscheidungen
dıe Heılıge Schrift interpretieren, daß Ss1e Verständnis und Zustimmung
der öffentlichen Meınung alle möglıchen Wiıdersprüche das
JIun und Lassen VOIl uns Menschen werden eıfrıg beseıtigt. S1e sollen nıcht
stören, abweılisen oder AaUSSICHZCN. Dass steht se1ıt nbegınn der Menschheit
unte der verführerischen rage der chlange (Gen 3,0D „ Ja) sollte Grott gesagl

Charles ourıier (1772—1837), Le monde e 820 verfaßt, jedoch erst
967 ITZ. Und 9777 deutsch „Die CcE Liebeswelt  06 veröffentlicht.
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en Hıer 1eg der Anfang VON Exegese und Be1l diıesem Verfahren
wırd das Wort (jottes en dıe Geschichte VON Menschen gestellt und danach
Je nach Bedarf gedeutet bzw. umgedeutet.

DIie erfahrene Realıtät des Wortes (Gottes der eılıgen chrıft sıeht jedoch
völlıg anders Adus Keıne kırchenamtlıche Entscheidung kann den Wortlaut
der eılıgen chriıft ändern oder Sal ufheben Denn be1 diıesem Wort geht 6S

keineswegs 1Ur äußeres Verstehen und Zustimmung, sondern naund
Gericht, Verstehen und, Was meılst verdrängt wırd, ErSLIOCKUNG.

DiIie (Grebote und Weısungen (jottes aber gelten für dıe Welt und alle
Menschen, WI1IEe der Herr sagt „Denn WANFLIC: ich SUSEC e1uch: BIs Himmel un
Erde vergehen, wird nicht vergehen der kleinste Buchstabe noch ern Tüpfelchen
Vo. Gesetz, his es geschieht. Wer AU.  - eiInes VoN diesen kleinsten Geboten
auflöst un die Leute Y der wird der Kleinste heihen IM Himmelreich;
Wer aber {ult und enrT, der wird 2ro, heißen IM Himmelreich (Mt S RA
Diıiese Gebote sınd auch der Maßlstab für das Endgericht nach den erken Man
kann S1e übertreten, INan kann S1Ee umdeuten, doch ufheben kann INan S1e nıcht

Wıe das Wort (jottes unvergänglıch ist, ist auch selne Wırkung
unauthebbar. Das ze1igt siıch ıIn den Wıdersprüchen und Konflikten, dıie
auch 1m Zusammenhang des Gender-Maınstreaming WI1Ie auch be1 anderen
Themen ausgelÖöst werden. och diese geistlıche 1m Unterschie: einer
hıstoriıschen und gesellschaftspolıtiıschen Diımens1ion des Wortes (jottes gılt
CS wahrzunehmen, sowohl be1 jedem einzelnen w1e auch In der
Menschheıit Das ist der Bereıich VON Herz und Gewıssen, be1 jedem Menschen
das Geset7z (jJottes wiırkt In Anklage und Verteidigung (Röm 2 —1 Dieses
Jjedem Menschen bekannte Geschehen aber zielt. wI1Ie der Apostel Paulus sagl,
auf den Jag dem (rott das Verborgene der Menschen Ur Jesus Christus
richten wird, WIeEe meln Evangelium bezeugt‘“ (Röm 2 16)

Unter dieser Eıinsıcht können WIT verstehen, dalß CS be1 dem Rıngen In
unseTrTeMm Gewıssen, In und zwıschen den Kırchen und 1m globalen Bereich
zwıschen Kulturen und Völkern das Handeln (Gjottes In na und Gericht
geht Gott ist hier Werk Er erleuchtet, aber GL verblendet auch Menschen.

DıIie CNrıstiliche Gemeıinde hat aus der Offenbarung VON (Gjottes Wort aber
noch edenken Seıt Tod und Auferstehung UNSCICS Herrn Jesus
Christus en WITr In der Endzeıt, das ist In der Erwartung se1iner Wıederkunft
ZU Gericht über Lebende und ote /u den Zeichen der Endzeıt gehö das
Auftreten VON rrlehrern, Falschpropheten und VON Personen, dıe behaupten, der
Chrıstus, der ess1as seIN. uC. In uUuNseTIer aufgeklärten Gegenwart g1bt 6S

nach eiıner Statistik EIW.: 500 olcher Personen, dıe ıne orößere oder kleinere
ar Von nhängern sıch sammeln). Die iırlehrer treten in der Kırche
auf; der Antichrist egegnet keineswegs 11UT als außerer Gegner der Kırche:;
CT erscheımint vielmehr dort, Chrıstus ist und seiner Stelle er ist das
Rıngen zwıschen wahrer und alscher Kırche auch eın Kennzeıchen für das
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Vorhandenseın VoNn Kırche, ebenso WIe das Rıngen zwıischen dem Fleisch der
un und dem Gelst (jottes eıne olge der Wiedergeburt und der Verbindung
mıt Chrıistus urc dıie au{lie ist (Röm 6—8)

In ess wırd das keineswegs Erschreckende., sondern Faszinierende
eiıner olchen Person beschrieben, dıe als der a Widersacher“, der ‚„ Mensch
des Bösen‘“ bezeıichnet wırd. Im Griechischen ei das der „Mensch der
Gesetzlosigkeıt” „„XVOLLO“. Hıer geht CS also darum, daß dıe (Jesetze (Jottes
übertreten und außer Kraft gesetzt werden. er dıe ernste arnung: Dass!
euch VOoN niemandem verführen, IN keinerlei Weise; ennn mun der Abfall
kommen undder 'ensch derBosheit offenbart werden, der Sohn des Verderbens
Er 1S1 der Widersacher. der sich erhebht über alles, Wa (Grott oder Gottesdienst
er daß sich INn den Tempel (rottes und vorgibt, SCl (rott Erinnert
ihr euch nicht daran, daß ich euch 1es als ich noch hei euch war? Und
ihr wi/t, Wa ihn noch aufhält, his offenbart wWwird zu semner elt. Denn regTt
sich schon das Geheimnts der Bosheit (QVOWLO), HUr mu der. der es Jetzt noch
aufhält, werden, und 'ann wird der OSe (XVOLOC offenbart werden.
Ihn wirdder Herr Jesus umbringen miıt dem AaUC sSeiInes hundes unwird ıhm
ern Ende machen UNC: semne Erscheinung, wenn kommt. Der OSse (XVOLOC
aber wird IN der ade des Satans auftreten mıiıt großer Fa und lügenhaften
Zeichen und Wundern und mit Jjeglicher Verführung ZUF Ungerechtigkeit hei
denen, die verloren werden, weil SIEe die 1e. AT ahrheı nicht UANSCHOMMEN
aben, daß SIe würden. arum sendet ihnen ott die aCcC der
Verführung, daß SIe der Lüge glauben, damit gerichtet werden alle, die der
Wahrheit nicht glaubten, sondern ust hatten der Ungerechtigkeit i4 (2 ess
2 3-12) Wenn WITr Ure das Wort Gottes den 16 für uUunNnseTEC Gegenwart
geöffnet bekommen, dann sehen WIT auch, WIe sıch das Gericht (Gjottes auch In
der Gegenwart unter unls und uns vollzıeht Natürlıch kann Ian das leichthın
oder auch protestierend wegwischen. Aufheben kann I11Nan CS aber nıcht

-ı  z aCcC der Bilder o der Wort?
Ks ist ohl Für dıie aCcC der Bılder SInd WIT ın weıl Bılder

Denken und Handeln eıten, ja beherrschen Sie lenden un  N Nıemand aln
diıesem Vorgang entrinnen; und Bılder wırken tief 1mM Unterbewußten.

Im Zeugn1s des Wortes (Gjottes en WIT 6S 7WEe1 SahzZ entsche1denden
tellen mıt einem Bıld tun Doch dieses Bıld wırd nıcht VON Menschen
entworfen und durchgesetzt. Es kommt AaUus der Erleuchtung IC das Wort
Gottes, das oft HHASCIGE rfahrung mıt Menschen widerspricht.

Gen 1 D Und (rott SCHU,  en Menschen seinem Bilde, ZU.

(Grottes schuf er iIhn; undschuf sie als Mann und 1ih (In SCHAUCI Übersetzung
muß 6S heißen und schuf sie männlich und WEILDLIC. Auf den Wortlaut ist

achten: Bıld Gottes ist der Mensch In der Eınzahl annlıc und WEI1IDI1C
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bıldet als Eıgenschaft dıie WEe17a Er SC S1e Gottebenbildlichkeıit oılt
also für Mann und Tau ıIn gleicher Weıise. Das muß nıcht erkämpft oder
verwirklıcht werden, sondern darın 1eg gleicheur und gleicher Anspruch
auf Schutz Diese Gottebenbildlichkeıit ist e1n unverfügbares Menschenrecht.
DIie Bestimmung des Von Gott männlıch und WE1DI1IC geschaltenen Menschen
aber 1eg in der Gemeinsamkeıt mıt verschıedenen Organen und der ufgaben
unter dem uftrag und egen (Gottes Und (rott segnete SIEe UnN sprach
iIhnen: Seid fruchtbar Un mehret euch und füllet die Erde Un machet S1IEe euch

und herrschet über die Fische IM Meer UnN: über die Ööge unler dem
Himmel und über das Vieh Unüber es Getier, das auj] Eraen kriecht . Das ist
dıe VOoNn Gott für alle und jeden Menschen geschaffene und gesegnete Ehe, In der
Männlıiches und Weınbliches verbunden Sınd mıt dem uftrag, dıe menscnhlıiche
Gattung erhalten auch nach dem Sündenfall

1iC die Übertretung des VOTL dem Tod schützenden Verbots (Gjottes ist der
Mensch VON (Gjott Aus dem Paradıes In der unmıttelbaren Gemeiminschaft
mıiıt (Gott ist CT vertrieben und dem Tod verfallen Der ngel (jottes ‚, mMit dem
hlitzenden und flammenden Schwert ‘ versperrt den WegTaum des Lebens
Die Sehnsucht nach dem verlorenen Paradıies bleıbt in jedem Menschen., zumal
WEn CI dıe Folgen AdUus der Übertretung VOIN (jottes sieht und erleıdet:
Krankheıt, ünde., Ungerechtigkeıt, Tod

Chrıstus ist das Bıld Gottes:; urc ıhn werden WIr ZU Bıld (Jottes
erneuert und in dıe Gemeinschaft miıt Gott zurückgeführt in das ew1ge en
„Denn die ausersehen hat, die hat auch vorherbestimmlt, daß SIEe gleich
Sein ollten dem Bild SCINES Sohnes (Röm Ö, 208 KOr 4, 4; Kol 1 : ebr
L: S Joh 2 45; 14.

Wichtig ist hler sehen: Das Bıld VO Menschen ist nıcht eiıne
Zielvorstellung, dıie erreıicht bzw. durchgesetzt werden soll Das Bıld ist
1elmehr eıne rundlage, dıie gleichsam eın 1C bıldet, das UNsSeTEC Wiırklıichkeıit
1INSs rechte 16 SET7Z.

Wenn WIT in uUuNseICI Erfahrung nach dem Bıld (Gjottes 1mM Menschen suchen,
werden WIT immer 1Ur auf Unterschiede und Mängel stoßen. Wenn WIT jJedoch
VOoON der Offenbarung (jottes In seinem Wort ausgehen, dann e1in 1C In
das Dunkel dieser Welt und dıie Verblendung unseTeT Herzen. Es istu  ärung,
WwW1Ie CS Kor 4, e1 „Denn G'’ott, der sprach:Tsoll UUS der Finsternis
hervorleuchten, der hat einen hellen Schein INn Herzen gegeben, daß HE
UNS entstünde die Erleuchtung Zr Erkenntnis der errlichkeit (rottes In dem
Angesicht eSsu Christi .&

och 1UN zurück: Gender-Mainstreaming ist eıne Ideologıe. Ideologıe aber
Ist, wI1e das Wort besagt, eine TE ın Bıldern. In Vorstellungen. In der der
Wırkung annn IiNan das Gender-Mainstreaming durchaus als Wahn bezeichnen.
Eın 'ahn oder eine us10N bestehen darın, daß 11an VOIN Bıldern erfaßt wird,
dıe als Wırklıchkeıit angesehen werden, dıe eiınen Menschen beherrschen 1n
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Furcht und offnung. Sıe faszınıeren (fesseln) und erschrecken, Was übriıgens
das Kennzeıichen des Religiösen ist. In der Umgangssprache en WITr viele
usadrucke für diesen Sachverhalt Man hildet sıch eın Diese Wendung
hat eıne oppelte Bedeutung: posıtıv: iNan sıch eIWwas em: W as INan

festhalten will; negatıv: 11a bıldet sıch EeIW. e1n, W dads der Wiırklıichkeıit nıcht
entspricht. Man hat eın Vorbild oder Leitbild, dem IiNan nachstrebt, also eın
eaauc mıt Bıld zusammenhängend). Der Psychologe Jung hat diıesen
Sachverhalt in se1ner TE Von den Archetypen entfaltet. Eın Vorbild kann, w1e
ich das als ortspie ın melınem ema aufgenommen habe., auch ZU) Leidbild
werden, unter dem INan eidet. WE iNan vergeblich versucht, das erreichen,
alleın schon Aussehen und Gewicht.

In diesen unauslotbaren Bereich gehö auch dıie elıgıon und damıt alles,
W ds mıt Glaube, ogma eic tiun hat

Ideologien treten tändıe In Geschichte und Gesellschaft auf: Ss1e fesseln.
begeılstern, aber zerbrechen auch dıe Menschlıche Gemeinschaft. Jle Ideologıen
sınd Zielvorstellungen, dıie darın übereinstimmen, dalß solche J1ele verwirklıcht,
ja H4 auch kämpferisc. durchgesetzt werden sollen

Nehmen WITr e1in Daal Beıispiele: DiIie Vorstellung eiıner Weltrevolution
ZUT Bıldung eiıner klassenlosen Gesellschaft 1mM Marx1ismus/Leninismus
einem Paradıes der Arbeıter und auern Die Vorstellung eiıner germanıschen
Herrenrasse DIie Vorstellung Von einer Umverteijlung des Privateigentums In
gemeiInsames Staatse1gentum. Die Vorstellung einer Beseılitigung er Standes-.,
Begabungs- und Einkommensunterschiede In der 10324 Universitätsrevolution
nach 968 mıt dem rgebnı1s der Umwandlung der deutschen Elıteuniversıtät In
eiıne Massenuniversi1tät mıt SUus Chancengleichheıit, wobe1l dıe unvermeı1dlıiıche
Auswahl nach Fähigkeıt und egabung immer mehr hinausgeschoben wird,
bıs s1e, und dann sehr schmerzlıch. ın der Berufseingangsphase durchgreıift.

Be1 dieser stichwortartigen Aufzählung geht 6S noch nıcht eıne
Bewertung, sondern eıne Beschreibung VoNn Vorgängen, dıe uns erfassen,
beherrschen oder abstoßen. Wohl aber geht CS darum, daß hıer unweligerlich
Konsens und Dissens aufbrechen, also Gemeimnschaft gebilde WI1Ie auch zerstort
wIrd. Das gehö esen und Wırkung Von elıgıon.

Das Gender-Mainstreaming als Ideologıe oder als Wahn esteht ıIn der
Zielvorstellung, daßß der HTE Verbote verdrängte Sexualtrıe efreıt und
In jeder Form befriedigt werden soll, autonom, sıch selbst als Gesetz ohne
Fremdbestimmung (heteronom). Auftretende Unterschiede sollen, WwWI1Ie 6S 1im
Antıdıskrıminıerungsgesetz e1 verhindert oder beseitigt ” werden.

Die Bılder aber eıner sexualısıierten Gesellschaft begleıten und verfolgen
uns überall, allerdings mıt der verheerenden olge, daß amund Keuschheıt,
dıe eınen natürlıchen Schutz bedeuten, systematısch zerstoOrt werden. In er
chärfe muß MNan WOo dıie ur des Menschen ın der Beherrschung
selner Triebe unter dem Gjottes besteht. beherrschen nunmehr dıe Triebe
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den Menschen. Vernunft esteht In der Anerkennung und Befolgung VON

Geboten und Verboten. Darın esteht der grundlegende Unterschıie zwıschen
Mensch und JEr WOo das nıcht geschieht, herrscht derewI1e be1 den TIieren.

Die cCNrıstlıche (Gjemelnde ist durchaus en Zeıten für solche Ideologien
anfällıg, denn S1e hat 1m Wort ottes und als Sehnsucht 1m Herzen die Verheißung
des Reıiches Gottes, eines Reiches Von Gerechtigkeıt, Friıeden und ew1gem
eben. dıe Wiıederherstellung des UuUrc. den Sündenfall verlorenen Paradıileses.

Doch hler 1eg eın Sanz entsche1ı1dender Unterschied, Ja Gegensatz VO  —

Das Kommen dieses Reıiches Gottes ist unNns 1im Wort des Herrn angekündigt
Es nıcht e1in Handlungszıiel, ohl aber eiıne rundlage ZU Handeln beginnend
mıt der Verkündiıgung Jesu: WDE eıt Ist erfüllt, un das elCc (rottes 1st
herbeigekommen. Tut Buhe und glaubt das Evangelium! (Mk L 15) Das
ist Umkehr. nıcht Fortschriutt! Der /ugang ZU e1ic (Jottes ist Urc Tod und
Auferstehung Jesu Christı eröffnet. Urc ıhn SsInd die Verderbensmächte VOIN

ünde. Tod und Teufel überwunden. Das ist chrıistlıcher Glaube., VO Wort
(Jottes der eılızen chrıft bezeugt und er Welt verkünden.

Das Gender-Mainstreaming ist bewegt VOI der Vorstellung eiıner
fortschreıtenden Emanzıpatıon, also eiıner Befreiung AdUuSs Sklavere1 eiıner
Gesellschaft In Freiheit und Gleıichheıit, W das dann auch mıt erechtigkeıt
gleichgesetzt wiıird. (N.B INan muß eıinmal überlegen, W dsSs CS bedeutet, WenNn

Gerechtigkeıit nıcht mehr geltendem ecC ausgerıichtet ist Autonomıie 1m
Sınne Kants sondern WEeNnNn geltendes RC aufgehoben und herrschende
Meıinungen und Verhaltensweisen angepaßt wırd Heteronomıie 1mM Sınne
Kants Der Fachausdruck aliur ist Dıktatur des Proletarıats, die STEeTSs gesteue
ıst) Überwiegend ist das Gender-Maıinstreaming eıne Frauenfrage, W as sıch
auch darın ze1gt, daß überwiegend Frauen hıer aktıv SInd und Männer furchtsam
schwe1igen oder blindlıngs nachreden.

och Was hler Leitbild Ist, ıst zugle1ic Leidbild Es ist ohl unübersehbar,.
daß 1mM Gender-Maıinstreaming en Frauenbild domintiert VON einer Trau mıt
einer Leitungsfunktion 1mM akademıiıschen, polıtıschen oder wirtschaftlıchen
Bereıich vorzugswelse 1imer zwıischen IN und 4°) Jahren mıt entsprechendem
Aussehen. Solche Frauen erscheinen 1m 1C der Öffentlichkeit, be1 dem
TeEIHS auch In den Schatten geräalt, Was dahınter steht und Was damıt nıcht
vereinbar ist In er Öffentlichkeit wırd inzwıschen über dıe Belastung Junger
Famılıen eklagt, zumal mıt der Überforderung VON Frauen. em g1bt CS

viele andere Erwerbstätigkeıiten und VOT em auch en und ufgaben, dıe
VON Frauen wahrgenommen werden, dıe nıcht 1im 1C der Öffentlichkeit sıch
darstellen, sondern In S0 Kıtas anscheinend eınen Sklavenstand bılden,
indem S1e dort für geringere Bezahlung einspringen MUSSenNn, die besonderen
ufgaben VOIN promınenten Frauen und Müttern vernachlässıgt werden. Doch
mul3 111a nıcht VON Diskriminierung sprechen, Wenn Von ?) AUFr Hausfrau ' die
Rede ist oder abfällıg Vvon „Hausfrauenehe *, WEn Kınder als Karriereknick
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erscheıinen und ‚„ Familienpause eınen 7Zwischenfall oder al Hındernis In der
Karrıere bıildet?

Wenn WITr mıt diıesen sehr kurzen, vielleicht auch verkürzten Hınwelsen eın
Bıld VOT ugen aben, dann mMussen WITr NUunNn der grundlegend wichtigen
Unterscheidung VoNn Bıld und Wort kommen, SCNAUCT.: VoN Wort (Jottes und
Bıld des Von Gott Geschaffenen 71 Da fratet ihr herzu und standet
dem erge;, der Derz aber stand IN Flammen his IN den Himmel hinein, und da
Wr Finsternis, Wolken und Dunkel.

Und derERR redete mit euch mıtten UU dem Feuer Seine Worte hörtet
ihr, aber ihr saht keine Gestalt, ANUr eine Stimme Wr da

Und verkündigte euch seinen Bund, den euch gebo halten,
Aämlich die Zehn Worte, und chrieb SIe auf zwei steinerne Tafeln.

IInd der ERR gebo MLr ZALT selben Zeilt, euch Gebote und Rechte
lehren, daß ihr danach Iun So INn dem Lande, INn das ihr zieht, einzunehmen.

SO hütet euch NUN wohl enn ihr habt keine Gestalt gesehen dem
/age, da der ERR mit euch redete AUS dem Feuer auf dem erge Ore.

7T6 daß ihr euch nicht versündigt und euch irgendein Bildnis macht, das
gleich SCl einem Mann oder Weib,

einem 1er auf dem Land oder oge unler dem Himmel,
dem (1Jewürm auf der Erde oder einem un IM Wasser unler der Erde
ebe auch nicht deine ugen auf gen Himmel, da du die Sonne sehest

unden Mond und die Sterne, das UFL Heer des immels, und fallest ab un
hetest SIe und dienest ihnen. Denn der HERR eın Gott, hat SI zugewlesen
en andern Völkern unler dem SUNZECHN Himmel eu 4, —1

An dieser Stelle 1e2 der Fundamentalırrtum nıcht 1L1UT des (Gjender-
Maiıinstreaming, sondern er ewegungen, dıe Chrıisten ergreıfen, verführen
und zwıingen, aus eigenen äften hre Vorstellung VOI1Gottes aufen

verwirklıchen. Ich SagCc CS Das Bıld des Geschöpflichen wiırd über das
Wort (Gottes gestellt, und das führt unausweichlıch einer Vertauschung VOIl

chöpfer und eschöpf. also elıner ufhebung des Gebots SC hin der
Herr, en Gott, du sollst keine anderen (Götter en neben MIr  ..

DerApostel Paulus hat diesen Sachverha Röm 17 W 2) exakt beschrieben
Wo der eINZ1Ig wahre. aber unsıchtbare Gott, der ın selnen erken der chöpfung
erkennbar ist, nıcht erkannt, das e1 daß G1 gepriesen und ıhm gedankt wiıird
also 1mM Gottesdienst, da veri1a der Mensch der Faszınation und dem Schrecken
des Geschaffenen unen die Herrlichkeit des unvergänglichen (rottes
vertauscht mit einem Bild gleich dem eiInes vergänglichen Menschen und der
Öge und der vierfühigen und der kriechenden Tiere. Darum hat (rott SI INn
den Begierden ihrer Herzen dahingegeben INn die Unreinheit, daß hre Leiber
UNC: SIEe selbst geschändet werden, SIE, die Grottes Aanrheı INn Lüge verkehrt
und das Geschöpf verehrt und iıhm gedienten dem Schöpfer, dergelobt
Ist INn wigkeit. men (Röm E 23 —25)
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Im Weıteren wırd uns HIC das Wort (jottes aufgedeckt, WIe der Sexualtrıe
sıch verselbständıigt In en möglıchen wıdernatürlichen, also (Gjottes
Schöpfungsordnung gerichteten Perversionen. Und das ist nıcht eın bloßes
moralısches Problem, sondern darın vollzieht sıch das Strafgericht Gottes.
Dreimal 61 6S (Grott hat SIe dahingegeben (Röm 1 26 28)

5 Das Zeugnis der wahren Kırche in inrer Welt- und esell-
schaftsverantwortung
Wo 11an meınt, CS sSe1 dıeAufgabe der Kırche, da S1e zeitgemänß, artgemdph und

geschlechtergerecht gestaltet werden soll, ist festzustellen, dal3 hler dıe Kırche
aufgehört hat, Kırche se1n auch immer. Es ist aber auch festzustellen
und noch einmal mıt aCNaruc betonen, daß das Rıngen zwıschen wahrer
und alscher Kırche Kennzeıichen VON Kırche und Wırkung des Wortes (Jottes
ist. Dadurch kommt CS nıcht 11UT Unterscheidungen, sondern auch
Scheidungen, also Schismen und Häresıen, VOIl denen CS Kor 11 e
39 MÜSSEN JA Spaltungen unler euch SEIN, damit die Rechtschaffenen uUnler
euch offenbar werden f So sollen abschlıeßen: dıe wichtigsten Entscheidungs-
und Unterscheidungspunkte zusammengefaßt werden:

DIie Unterscheidung VON chöpfer und eschöpf. Wo der wahre (Gjott
nıcht angebetet und verehrt wırd, verta. die Vernunft unter dıe a des
VOIl Gott Geschaffenen Man macht sıch se1ne, W1e 6S le1der auch In der
theologıschen Fachsprache e1 Gottesbilder, männlich/weiınblic Im en
Bund kam die ständıge Versuchung VonNn den tTemden (JÖttern anderer Völker,
VOT em INn Gestalt der Fruchtbarkeits- und Sexualkulte VON Baal und Astarte.
(Janz praktısche polıtısche und ökonomische Überlegungen oder auch die
Heıiratspolitik VON Fürsten ZWAaAlSCH einer Verbindung VON rel1g1öser und
polıtıscher Gemeinschaft.

eım Propheten Jeremi1a wiırd eın be1 Frauen behebter femimnıstischer ult
der „Himmelskönigin ” (Jer E 18; 44) erwähnt, für dıe 111a Kuchen AC
und Trankopfer pendet Der arnung des Propheten VOT den trafen (Gottes
erwıdert 1119  3 „Den Worten, die du IM Namen des HERRN UNSN SaQsT, wollen
WIr nicht gehorchen... (Jer 44, 16)

Za en Zeıten hat die wahre Kırche für die Lebensordnung der Gemeinde.
aber damıt auch für dıie Ordnung der Gesellschaft dıe Verantwortung für Ehe
und Famılıe nach Ordnung und (jott wahrgenommen. Der Konkubinat,
also eiıne Ehe ohne Trauscheın, unan und uf Zeıt (Augustıin), WI1Ie das
1Im römıischen eic weıthın üblıch WAaLTL, wurde VON der christliıchen (GGemeinde
strikt abgelehnt mıt dem Hinweıs, da eın olches Verhältnıis nach Gottes
Wort elıne VoO Ehe ist ‚, Zwar en SIEe (die Christen) em als ürger
Anteil, leiden aber WIE Fremdlinge. egliche Fremde 1st ihnen Heimalt, und jede
Heimat K Fremde Wie alle übrigen heiraten SIE, hekommen Kinder. doch SIEe
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machen keine Abtreibung. In der Tischgemeinschaft sind SIEe gastfrei, nicht aber
IM Geschlechtsverkehr: Sie exıstieren IM Fleisch en aber nicht nach dem
Fleisch ıe wandeln aU,  raen, sind aber Bürger des Himmels die Christen
en INn der Welt, doch SIEe sind nicht VonN der Welt“, e1 s 1Im Dioguetbrief.
Und Kor 6 16f: Oder wißt ihr nicht. wer sich die Hure Ängt, der Ist ein
Leib mit hr? Denn die Schrift Ssagt. „Die 7WEel werden 21n Fleisch sSermn wWer

aber dem Herrn anhängt, der Ist ein (rJeist mıt ıhm Flieht die Hurerei! Alle
Sünden, die der 'lensch [ul, Jeiben außerhalb des Leibes; Wer aber urerei
treibt, der sündigt eigenen el Außerehelicher Geschlechtsverkehr
wıiderspricht dem und ıllen Gottes.

ıne Formpflicht für dıe Ehe wurde VOoN Staat und Kırche 1mM 16 Jahrhundert
eingeführt angesichts der oroßben soz1alen robleme., dıe adurch entstanden.
dalß Von ıhren Männern verlassene Frauen mıt Kındern (Alleinerziehende) den
Geme1inden UT ast elen Konkubinat, heute eıne als normal angesehene
Lebensform, bedeutet In Wirklichkeıt, daß Frauen dıe Rechte und ürde, damıt
auch der Schutz eıner Ehefrau vorenthalten werden oder daß s1e darauf1n
verzıchten. Das physısche, psychısche und sOz1lale en! das hıer sıch
oreift, wird VON den Gesellschaftslügen verdrängt. Solche gelten als „nıcht
angepaßt””, S1e DasSscCH nıcht dem herrschenden Bıld

Man darf auch darauf hinweısen, daß für dıe Amtsträger in der (Gemeıinde
besonders hohe rwartungen für eın vorbildliıches en ın Ehe und Famılıe
gestellt werden, zumal 1Im 1 auf dıe Außenstehenden und JTam, IV
Praktizierte Homosexualıtät und eDruc sınd mıt kirchlichen Amtern
unvereınbar.

IDER rwählte 'olk (jottes wırd aus der Welt herausgerufen. Es 1LST INn der
Welt, doch nicht VON dieser elt. WIeEe der Herr seiner (Gemeinde sagt Wenn
ouch die 'olt hafft, wijt, daß SIE mich Vor euch gehafßt hat Wäret ihr Von

der elt. A hältte die ’olt das Ihre iech ’o1il ihr aber nicht VoN der 'olf seld,
sondern ich eo1uch AUS der 'olt erwählt habe, darum haft eouch die ' elt (Joh
5: 8—1 Und der Herr sagt UNS auch: „ Fürchte dich nicht, du kleine Herde!
Denn e hat Vater wohlgefallen, euch das el geben (Lk 2 32)

Unsere Aufgabe ist das Zeugn1s für das unveränderlıche Wort Gjottes ın
Verkündigung und Lebensführung, WIe Herr sagt . O lafßt euer Hn
leuchten VT den Leuten, damit SI CUTFE gulen erke schen und Vater IM
Himmel preisen (Mt S 16)

Unsere Aufgabe ist die Fürbitte, mıt der WITr schließen
Herr, hıiımmlıscher ater, WIT bıtten diıch für deine (Gemeıminde und ihre Diener:

Bewahre dıie Deıinen, dıe du erwählt hasst, VOT Irrtum, VOT Verführung und In
Verfolgung. Das bıtten WITr ın Jesu Namen. Amen.
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Anhang zum Vortrag Materialiıen und Argumente

Glaubensvoraussetzungen:
Glaubensvoraussetzungen sınd nıcht Rıchtungsfragen, als die s1e leicht

relatıvıiert werden können als Unterschiede vielfältiger Deutungsmöglıchkeıten.
Glaubensvoraussetzungen Ssınd vielmehr das, Was tTun und Inhalt UNSCICS

aubens ist, der unNns tragt, der uNns verbindet,. der TE111C auch (GIirenzen zieht
Hıer geht 6S alsO nıcht sowohl als auch, sondern Ja und Neın,
Bekennen und Verleugnen. Wer meınt, ÜUre Anpassung Kirchensteuerzahler
gewinnen können, der we1ß nıcht, W dsS dıie geistliıche Wirklichkei VO

Offenbarung und Kırche ist Darın Jeg dıe große CIa da ß Theologıe und
Kırche ZULE Zıviılreligi10on werden, dıe gesellschaftspolıtischen 7wecken dıenen
und damıt eiıner Staatsrelıg10n pervertieren.

Jesus Chrıstus pricht ‚, Mir 1ST gegeben alle Gewalt IM Himmel und auf
en Darum gehe hin und machet Jüngern alle Völker; faufet SIEe auf den
Namen des Vaters undes Sohnes und des eiligen (Geistes Un lehret SIe halten
a  es, W ich euch ejohtien habe. Na Sıene, ich hin hei euch alle Iage his
der 'elt Ende (Mt 28, 8—2 WOo Kırche ist, ze1gt sıch 1m Gottesdienst, also

der reinen Verkündigung des Evangelıums und der rechten Verwaltung der
Sakramente (CA VII) Denn 1Ur adurch entsteht und esteht Kırche

Das VOT Erschaffung der Welt (Eph I; erwählte 'olk (jJottes wırd dus

der Welt herausgerufen. Es ist ıIn der Welt, doch nıcht VON dieser Welt, Ww1e der
Herr seilner Gemeıninde sagt Wenn euch die ’olt haft, wi/ot, daß SIEe mich Vor

euch gehaßt hat Wäret ihr VonN der Welt, hältte die 'elt das Ihre ieh il
ihr aber nicht VonN der 'elt seid, sondern ich euch U[uUN der 'elt erwählt habe,
darum haft euch die 'olt (Joh IS ö1

Um CS mıiıt eın Daar Beıispielen anzudeuten:
Als Mose auf dem Berg Sınal dıie Tafeln des Bundes empfängt, macht Aaron
unter dem wang der Meınung des Volkes, das seiıne göttlıche Leıtung
verm1ßt, das goldene alb ZUT Befriedigung der relız1ösen Bedürfnıisse (Ex
32)
Ahnlich ergeht CS dem Önlg Saul, der das Verbot des Herrn sıch die
Beute Aaus dem S1eg über dıe Amalekıter ane1gnet und daraus eın unerlaubtes
pier zelebrIıert. Seine Entschuldigung gegenüber dem Propheten Samuel,
der ıhn ZUT Rede stellte, autete: Da sprach Saul Samuel. Ich habe
gesündigt, daß ich des ERRN Befehl Un deine Worte übertreten habe;
enn ich fürchtete das Volk und gehorchte seiner Stimme ( Sam S 24)
Für die frühe CNrıstiliıche Gemeininde War CS der Kaiserkult, urc den das
multikulturelle und multirelig1öse römische e1Cc zusammengehalten
werden sollte Die Bekenntnisentscheidung estand In der rage VOT Gericht
und unter den Zwängen Ööffentlıcher Meınung, ob der Kaiser der HE, alsoO
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(jott ist, oder ob Jesus Chrıistus Herr und (jott ist el SINg 6S Tod und
en Hr erleugnung Christ!] konnten Chrıisten ıhr eben, hre eeile
und den gesellschaftspolıtischen Konsens retiten och damıt hätten S1e nach
dem Wort des Herrn das ew1ge en und hre eele verloren.
IDER Essen VOIN Fleisch aus dem heidnıschen Ku  efei6 Wl eın Problem
der gesellschaftlıchen Bezıehungen 7 B be1 Einladungen (Röm 14; KOr
8)
16zuletzt.und dazu o1bt 6S viele Ermahnungen In den neutestamentlıchen
Briefen, kommt CS ZUT „Entfremdung “, indem Chrıisten nıcht mehr miıt-
machen, W ds alle oder die meılsten machen: 39 il HUN Christus IM Fleisch
gelitten hat, wappnet euch auch mit demselben SINN; enn wer IM Fleisch
gelitten hat, der hat aufgehört mit derUn daß hinfort die noch übrige
eılt IM Fleisch nicht den Begierden der Menschen, sondern dem Willen
(rJottes ebe. Denn 1st ENUÜUS, daß ihr die VeErgangenec eıt zugebracht
habt nach heidnischem Willen, als ihr en C  en  rtet INn Ausschweifung,
Begierden, Trunkenheit, Fresserel, Sauferei un gräulichem Götzendienst.
Das ejremde SIE, daß ihr euch nicht mehr mıit ihnen sturzt INn asselbe
WUusSTe, unordentliche Treiben, und sie lästern; aber SIEe werden Rechenschaft
geben MUSSEN dem, der hereit LST, richten die ebenden und die Toten 4

Petr 4, 1—5)
Aus dem frühchristliıchen Diognetbrief:
‚, ZwWar en SIe (die Christen) em als Bürger Anteil, leiden aber WIE

Fremdlinge. egliche Fremde 1St ihnen Heimat, und jede Heimat K Fremde. Wie
alle übrigen heiraten SIE, hbhekommen Kinder. doch SIE machen keine Abtreibung.
In der Tischgemeinschaft sind SIE gastfreli, nicht aber IM Geschlechtsverkehr
Sie exıstieren IM Fleisch, en aber nicht nach dem Fleisch Sıe wandeln auf
rden, sind aber Bürger des Himmels die Christen en IN der elt. doch
SIE sind nicht VonN der 'offc

Doch noch eIWwas ist AaUus Gottes Wort der eılıgen chrıft erkennen: er
Antıchrıist, das sınd Personen, die nıcht 1Ur Chrısten, sondern dıe der
Stelle Chriıstı auftreten und In seinem Namen meınen sprechen dürfen, hat
selnen da, Chrıistus ist Das ist ebenso wWwI1e Atheismus NUur dort möglıch,

(jott verehrt wird.
Damıt stehen WITr miıt UNSCIECH ema VOT einer bleibenden Anfechtung des

Volkes Gottes ın dieser Weltzeıt, der WIT nıemals entrinnen können., die WIT
jedoch mıt Gottes bestehen en

Bıld und Glaube stehen In einem sehr Zusammenhang: Der Mensch,
Von Gott seinem Bıld und Gleichnis geschaffen; Chrıstus, das Bıld Gottes und
Urc ıhn die Wiederherstellung des verlorenen Bıldes (Gjottes. Denken WIT NUT,

Diognetbrief V,1-V1L,3; vgl Dıdache V,
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welche Wırkung Bılder In uns und für uns en Die bıblıschen Texte wırken
urchweg als Bılder VON Personen und Handlungen, ebenso dıe Gleichnisse
Jesu Bıblısche Bılder en eınen testen In der Kunstgeschichte. Und
Paulus kann er dıe Verkündigung beschreıiben (Gal 5 _denen doch
Jesus Christus Vor die ugen gemalt Wr als der Gekreuzigte? So auch mıt
Paul ernar'‘! „ Erscheine MIr ZUM Schilde, ZUFM Trost In MmeiInem Tod, Un lah
mich schn eın IN deiner Kreuzesnot, da will ich auf dich licken, da wl
ich glaubensvoll, ich fes mMmeıIn Herz Adrücken Wer stirbt, der stirbt wohlDer Mensch als Bild und Gleichnis Gottes  225  welche Wirkung Bilder in uns und für uns haben: Die biblischen Texte wirken  durchweg als Bilder von Personen und Handlungen, ebenso die Gleichnisse  Jesu. Biblische Bilder haben einen festen Ort in der Kunstgeschichte. Und  Paulus kann daher die Verkündigung so beschreiben (Gal 3, 1): ‚, ...denen doch  Jesus Christus vor die Augen gemalt war als der Gekreuzigte? “ So auch mit  Paul Gerhardt: „ Erscheine mir zum Schilde, zum Trost in meinem Tod, und laß  mich sehn dein Bilde, in deiner Kreuzesnot, da will ich auf dich blicken, da will  ich glaubensvoll, dich fest an mein Herz drücken.Wer so stirbt, der stirbt wohl“.  In diesem Bereich der Bilder, der Dogmen, des Glaubens spielt sich auch  die Auseinandersetzung um das Gender-Mainstreaming ab. Wenn wir das als  Christen richtig erfassen, dann geht es für den einzelnen um ein Ringen im  Gewissen zwischen den Forderungen der Zeit und Gesellschaft und dem Wort  und Gebot Gottes.  Die entsprechenden Programme, Forderungen und Erklärungen versuchen  diesem Ringen durch Umdeutungen der Schrift zu entgehen. Sie versuchen auf  diese Weise Gewissen zu beruhigen, oder diese Gewissen werden auch verführt  oder direkt oder indirekt gezwungen. Doch auch damit kann der Widerspruch  aus Gottes Wort nicht beseitigt werden; denn das Wort bleibt geschrieben. Damit  bleibt auch die Anklage der Gewissen. Es bleibt vor allem, was jedoch am  eifrigsten verdrängt und geleugnet wird, die Strafe Gottes für die Übertretung  seiner guten und den Menschen vor seiner Selbstvernichtung zurückhaltenden  Gebote. Solche sichtbaren und spürbaren Strafen Gottes werden zwar eifrig  bestritten oder doch beschönigt als Leiden. Dazu Luther: „Das pflegen die  Gottlosen zu tun: Die Strafe für die Sünde deuten sie als Martyrium und rühmen  sich in ihrer Gottlosigkeit‘“ (WA 25, 90, 31 9).  In vier Punkten versuche ich nun, die Entscheidungssituation, in der wir als  Gemeinde wie auch als einzelne Christen stehen, darzustellen. Dabei ist auch  zu bedenken, daß das Schwergewicht dieser Auseinandersetzungen sich nicht  in der Publizistik, sondern in den Familien abspielt sowie in der Erziehung, für  die Eltern, Gemeinde und Schule verantwortlich sind. Welche Vorbilder, welche  Weisungen sind hier im Guten wie im Schlechten wirksam?  1. Die Heilige Schrift, das Wort des Dreieinigen Gottes,  als Grundlage der Welterkenntnis.  „Wer einen Gott hat ohne sein Wort, der hat keinen Gott; denn der rechte  Gott hat unser Leben, Wesen, Stand, Amt, Reden, Tun, Lassen, Leiden und alles  in sein Wort gefasset und uns fürgebildet, daß wir außerhalb seines Wortes nicht  suchen noch wissen dürfen noch sollen, und auch von Gott selbst nicht; denn  er will von uns außerhalb seines Wortes mit unseren Dichten und Nachdenken  unbegriffen, ungesucht, ungefunden sein“ (Von Ehesachen 1530. WA 30, III,  213 24-39).In dıesem Bereich der Bılder,. der Dogmen, des aubens spielt sıch auch
dıie Auseiıandersetzung das Gender-Maıinstreaming ab Wenn WITr das als
Chrısten ıchtig erfassen, dann geht 6S für den einzelnen en Rıngen 1m
GewIlssen zwıischen den Forderungen der eıt und Gesellschaft und dem Wort
und (Gjottes.

DıIie entsprechenden Programme, Forderungen und Erklärungen versuchen
diesem Rıngen UTrCc Umdeutungen der Schriuft entgehen. Sıe versuchen auf
diese Weıise (Gew1lssen eruh1gen, oder diese GewIlssen werden auch verführt
oder dırekt oder indirekt SCZWUNSCH., Doch auch damıt kann der Wıderspruch
AdUus (jottes Wort nıcht beseltigt werden; denn das Wort bleıibt geschrıieben. Damıt
bleıibt auch dıie Anklage der (Gjew1lssen. Es ble1ibt VOT allem., W as Jjedoch
eiıfrıgsten verdrängt und geleugnet wird, dıe Strafe (Jottes für dıe Übertretung
se1ineru und den Menschen VOTI seliner Selbstvernichtung zurückhaltenden
Gebote Solche sıchtbaren und spürbaren trafen (jJottes werden 7Z7ZW alr eifrıg
bestrıitten oder doch beschönigt als Leıden Dazu Luther DE pflegen die
Grottlosen [un Die Strafe für dieun deuten SIe als Martyrium unrühmen
sich IN ihrer Gottlosigkeit “ (WA 2 90,

In vier Punkten versuche ich NUnN, dıe Entscheidungssıtuation, In der WIT als
Gemeılnde WIEe auch als einzelne Christen stehen, darzustellen. €e1 ist auch

edenken, dalß das Schwergewicht dieser Auseinandersetzungen sıch nıcht
In der Publızıstıik. sondern In den Famıilıen abspielt SOWIEe In der Erzıehung, für
dıe ern, Geme1inde und Schule verantwortlich Ss1nd. elche Vorbilder, welche
Weısungen sınd hler 1Im (Juten WI1IEe 1m Schlechten wırksam?

Die Heilige Schrift, das Wort des Dreieinigen Gottes,
als Grundlage der eiterkenntnis
3) Wer einen Gott hat ohne eın Wort, der hat keinen Gott; enn der rechte

Gott hat UNSer eben, Wesen, an Amklt, eden, Tun, Lassen, Leiden Unes
INn Semn Wort gefasset und uns fürgebildet, daß WIF außerhalb SeINeSs Wortes nicht
suchen noch WLILSSEeN dürfen noch sollen, un auch VonN Gott selbst nicht; enn

will VoN UNS außerhalb SCeINES Wortes mit UNSeren Dichten unNachdenken
unbegriffen, ungeSucht, ungefunden ein (Von Ehesachen 530 30, I:
213, 4—3
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Nun o1bt OS dieser Stelle eınen klaren Dogmengegensatz, WE auf
elıner Seıite dıe Heılıge chrıft als Wort des Dreieinigen (Jottes aufgefaßt wırd,
während 1m Gegensatz dazu dıe Heılıge Schrift als Gotteswort 1mM Menschenwort
verstanden WIrd. ach S rfahrung ist dieser Gegensatz unaufhebbar, und
das muß InNan ınfach feststellen, auch WenNnnNn 6S schwer ertragen ist Dieses
Rıngen ist eıne Wırkung des es (Gjottes

Für ema möchte ich das einem konkreten eispie vorführen,
nämlıch Gen :elC] lautet dıe rage Ist dieserext eiıne Erkenntnisgrundlage
für das, Was der ensch nach sel1ner Erschaffung IC (Gjott ist, oder ist s

eın Erkenntnisgegenstand, WI1Ie 111lall sıch die Entstehung des Menschen unter
rüheren gesellschaftlıchen Verhältnissen vorgestellt hat DiIie Grundfrage ist
dann: Ist 6S hıer Gott, der uns sagl, WIe GT1 Menschen handelt, oder ist 6S der
Mensch, der sıch vorstellt, WwW1Ie (Jott uns anı Ist das handelnde Subjekt
Gott oder Mensch das ist eiıne dogmatische Grundsatzentscheidung.

Nun Zext
27 Und Gott schuf den Menschen seinem e, ZU (Jottes schuf er

iIhn; un schuf sie als Mann un '1ih226  Reinhard Slenczka  Nun gibt es an dieser Stelle einen klaren Dogmengegensatz, wenn auf  einer Seite die Heilige Schrift als Wort des Dreieinigen Gottes aufgefaßt wird,  während im Gegensatz dazu die Heilige Schrift als Gotteswort im Menschenwort  verstanden wird. Nach aller Erfahrung ist dieser Gegensatz unaufhebbar, und  das muß man einfach feststellen, auch wenn es schwer zu ertragen ist. Dieses  Ringen ist eine Wirkung des Wortes Gottes.  Für unser Thema möchte ich das an einem konkreten Beispiel vorführen,  nämlich Gen 1,27. Dabei lautet die Frage: Ist dieser Text eine Erkenntnisgrundlage  für das, was der Mensch nach seiner Erschaffung durch Gott ist, oder ist es  ein Erkenntnisgegenstand, wie man sich die Entstehung des Menschen unter  früheren gesellschaftlichen Verhältnissen vorgestellt hat. Die Grundfrage ist  dann: Ist es hier Gott, der uns sagt, wie er am Menschen handelt, oder ist es der  Mensch, der sich vorstellt, wie Gott an uns handelt? Ist das handelnde Subjekt  Gott oder Mensch — das ist eine dogmatische Grundsatzentscheidung.  Nun zum Text:  „ Und Gott schuf den Menschen zu seinem Bilde, zum Bilde Gottes schuf er  ihn; und schuf sie als Mann und Weib“.  Zuerst zur Philologie, zu deutsch: Die Liebe zum Wort: Auffallend ist der  Wechsel im Personalpronomen vom Singular: der Mensch/ihn, zum Plural:  schuf er sie.  Im Hebräischen sowie im Griechischen wie auch in anderen Übersetzungen  steht nicht „ Mann und Weib‘“, sondern „Männliches und Weibliches“, also  nicht Substantiv, sondern Adjektiv bzw. substantiviertes Adjektiv. Z.B. im  Englischen: „male and female“. Mensch gilt also in der Einzahl für beides;  unterschieden, jedoch keineswegs getrennt ist das Genus: männlich und  weiblich. Die Grundbestimmung „Bild und Gleichnis Gottes‘“ für Mensch  umfaßt das Männliche und Weibliche in seiner Unterschiedenheit und  Zusammengehörigkeit.  Was unter Bild und Gleichnis Gottes alles verstanden werden kann, mag hier  auf sich beruhen. Doch eins ist wichtig: Es ist eine Würde und Auszeichnung vor  allen anderen Lebewesen, die Gott geschaffen hat; es ist zugleich der Schutz,  daß nach dem Willen Gottes Menschen nicht getötet werden dürfen (Gen 9, 6).  Aber es ist auch ein kleiner und so unscheinbarer Text, der allerdings eine sehr  weite Verbreitung und Wirkung hat.  Doch woran kann man diese Gottebenbildlichkeit erkennen? Wir haben das nur  als geschriebenes Wort Gottes, dem freilich unsere Erfahrung in der Beurteilung  von Menschen oft genug widerspricht, wenn wir sie nach Entwicklungsstand  (ab wann ist ein Mensch Mensch?), nach Gesundheitszustand (wie lange  ist menschliches Leben zu ertragen? Euthanasie), nach geistiger Fähigkeit,  nach Hautfarbe, Rasse (höhere, niedrigere), Vermögen, gesellschaftlichem  Status, Akademiker/Nichtakademiker etc. beurteilen. Alles dies und vieles  anderes haben wir als Erfahrung in der Begegnung mit Menschen tagtäglich/uerst ZUT Philologie, eutsch DiIie 1e ZUT Wort Auffallend ist der
Wechsel 1m Personalpronomen VO ingular: der Mensch/ihn, Z Plural
SC CT SIC

Im Hebräischen SOWI1Ee m Griechischen wI1Ie auch ın anderen Übersetzungen
steht nıcht „ Mann und We b“, sondern „ Männliches und Weibliches“, also
nıcht Substantıv, sondern jektiv bZw. substantıviertes {ektiv. 1m
Englıschen: ‚„ male and female“. Mensch galt also ın der Einzahl für beıdes:
unterschieden, jedoch keineswegs ist das Genus: männlıch und
weıblich DiIie Grundbestimmung „Bıld und Gleichnis (Gottes“ für Mensch
umfalt das Männlıiche und Weınbliche In selner Unterschiedenheıit und
Zusammengehörigkeıt.

Was unBıld und Gleichnis (jottes es verstanden werden kann. INa hıer
aufsıch beruhen Doch e1Ins ist wichtig Es ist eiıne Würde und Auszeichnung VOT

en anderen Lebewesen, dıe (jott geschaffen hat; 6S ist zugle1ic der Schutz,
daß nach dem ıllen (jottes Menschen nıcht getötelt werden dürfen (Gen 93
ber 6S ist auch eın kleiner und unscheinbarer Text. der allerdings eiıne sehr
weıte Verbreıitung und Wırkung hat

och kann MNan diese Gottebenbildlichkeıt erkennen? Wırendas 1Ur

als geschriebenes Wort Gottes, dem TeE111C UuNseTEC Erfahrung In der Beurteilung
VON Menschen oft widerspricht, WEeNNn WIT S1e nach Entwicklungsstan
(ab Wann ist eın Mensch ensch?), nach Gesundheitszustand (wıe ange
ist menschlıches en ertragen” Euthanasıe), nach geistiger Fähigkeıt,
nach Hautfarbe., Rasse höhere, niedrigere), Vermögen, gesellschaftlıchem
Status, Akademiker/Nichtakademiker eicC beurteıllen. es dies und vieles
anderes en WIT als rfahrung In der Begegnung mıt Menschen tagtäglıch
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VOI ugen, und In dieser Weise WwWe WIT und entscheiden zustimmend und
ablehnend ber Seıt jeher en Theologen mıt Berufung auf dıe Heılıge
chrıft dagegengehalten: Der Mensch ist VOIN (Gjott seinem Bıld und Gleichnıs
geschaffen; eshalb SInNd se1n enund se1ine Uur! unantastbar. Das hatte 1m
Kirchenkampfwährend des Dritten Reıichs eıne besondere Bedeutung, WEeNnNn In
eiıner rklärung der 12 Bekenntnissynode In Breslau VO Or Oktober In
einer Handreichung für Pfarrer und Alteste ZU ebot, ebenso immer wlieder
in anderen Erklärungen, hingewlesen WIrd: ... Beotike Ww1e ‚Ausmerzen‘,
‚Liquıdıeren" und ‚unwertes en kennt die göttliche Ordnung nicht. Ver-
nichtung VoN Menschen lediglich weil SIEe Angehörige eines Verbrechers, alt
oder geisteskrank sind oder einer fremden Rasse angehören, 1st keine Führung
des Schwertes, das der Obrigkeit VonNn Grott Aanvertraut 151 1esel 107)

Der Wıderspruch aus der Erfahrung jedoch bleibt Für viele andere zıt1ere
ich den Verhaltensforscher und Nobelpreıisträger Konrad Lorenz (1903-1 989)
mıt seinem weıtverbreıteten Buch „Das sogenannte OSse  c (1963) Wir sind
das Höchste, WdS die grohen Konstrukteure des Artenwandels Mutation
und Selektion aU,  raen bisher erreicht aben, WIFr sind ihr ‚letzter Schrei
aber SUFZ sicher nicht ihr etztes Wort. Für den Naturforscher sind alle
Absolutsetzungen Un den eiligen (Greist desa rhei... Wenn ich
den Menschen für das endgültigeenGrottes halten mühte, würde ich
Gott rre werden Das langgesuchte Zwischenglied zwischen dem l1er unddem
wahrhaft humanen Menschen sind WIr (1964° 322 325 388)

Der hıer vorlıegende Dogmengegensatz ist offensıiıchtliıch An dıie Stelle
Gottes treten die personıllzıerten Größen Mutation und Selektion ach dem
Darwıinschen Evolutionsgedanken bezeichnen CI das Prinzıp VO eCc des
Stärkeren, der sich durchsetzt. Wenn nach dem Wort (jottes der ensch VoNn Gott

seinem Bıld und Gleichnıs geschaffen ist, dann ist das eiıne unverfügbare,
unverlierbare ürde, die keinesfalls VON einem Entwicklungszustand abhängt,
die keinem bestritten und werden kann. Allerdings annn dies urc
dıie Irennung V Ol Gott geschehen, indem sich der Mensch Von (Gjott abwendet
und dem Tod als der un Sold (Röm 6:23) veria

Christus ist nach dem vielfachen Zeugn1s der Schrift das Bıld (jottes OM
29° Kor 88 18; 4’ 4: Kol 1, 1 3 Öf: ebr L 3 Joh 2 45; 14, em
WIT ıhm gleich werden Urc dıe aufe: wiırd auch in uns das Bıld Gottes
wiederhergestellt und erneuerTt.

Nun Mag INan leicht einwenden., das selen eben cNrıstlıche Vorstellung oder
Erfindungen. och dagegen ist mıiıt em aChNharuc festzuhalten: Der

Dreieinige Gott, der sich In seinem Sohn Jesus Christus und Hr den eılıgen
Ge1lst offenbart, ist nıcht eıne Erfindung VON Menschen, sondern chöpfer,
rhalter, Rıchter und Retter für alle Welt und jeden Menschen.
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Was Ist „Gender-Mainstreaming“? ekennen und Verleugnen.
Hıer rauche ich 1Ur kurz ZUSEII'I’II’IICIIZU£&SS€II, Was ich In dem Vortrag

ausgeführt habe Wır en CS mıt eıner gesellschaftspolıtischen ewegung,
mıt einem Wahn, tun, der insofern rel1g21Öös ist. als ß dıe ti1efsten Tiefen
menschlichen Bewußtseins ergreift und beherrscht Das muß dıe CNrıstliche
(Gemeılnde erkennen: S1€e muß Te1LNC auch diese Versuchung und dıe damıt
verbundene Verfolgung bestehen. €e1 richtet sıch die 101 zunächst natürlıch
auf solche Erklärungen und Entscheidungen lınier dem Namen der Kırche., In
denen Nan den Forderungen der eıt olg Im Grunde ist das eın Vorgang der
5S0s Zivilreligi0n, be1l der CS mehr den gesellschaftspolitischen Konsens
geht, als dıe tragenden und verbindenden Grundlagen eiıner Gesellschaft

DiIie ecC kritisıerten Erklärungen und Beschlüsse gehen alle davon dUuS,
auf dıie Stimme des Volkes hören, we1l Ian S1e fürchtet.

Das ıst dıie ständıge Anfechtung und Versuchung der Gemeiinde Hrc die
Geschichtes des Volkes (jottes auf seliner irdischen Wanderscha 1m

en w1Ie 1m Neuen Bund bıs ZU Tag der Wiederkunft uUuNseTICSs Herrn ZU

Gericht über Lebende und ote
Bekennen und Verleugnen ist Hr den Christen nach dem Wort des Herrn die

Entscheidungssituation VOT dem Gericht VON Menschen., SE1 Cn dıe OlTientlıche
Meınung, se1 CS das staatlıche Gericht Bekennen esteht darın, da WITr
Chrıistus gehören und auf se1n Wort hören, ıhm nachfolgen und seinem Bıld
gleich werden. Verleugnen oder sıch schämen e} WI1Ie be1 Petrus „ Ich kenne
den Menschen nicht“ INan schämt sıch oder schweıgt VON Person, Wort und
Werk Jesu Christi

Die Vertauschung von choöpfe und eschoöp
3) Denn Grottes OrN irdVOo Himmel her offenbart überesgottlose Wesen

undalle Ungerechtigkeit der Menschen, die die ahrheı UVFC: Ungerechtigkeit
niederhalten. Denn WOdS MAN VOoNnN olt erkennen kann, LSt unlter ihnen ojfenDar;
enn (rott hat ihnen offenbart. Denn (rottes unsichthbares Wesen, das 11 SeiIne

ewıige ra und Gottheit, wird seılt der Schöpfung der 'olt ersehen AUS seinen
Werken, wenn MUan SIC wahrnimmlt, daß SIe keine Entschuldigung en
Denn obwohl SICe VonN (rott wuhten, en SIE ihn nıicht als Grott gepriesen noch
iıhm gedankt, sondern Sind dem Nichtigen verfallen INn ihren edanken, un
ihr unverständiges Herz LST verfinstert. Da SIEe sich für Weise hielten, sind SIEe

Narren geworden un en die Herrlichkeit des unvergänglichen (rottes
vertauscht mit einem Bild gleich dem eines vergänglichen Menschen un der
Ööge Un der vierfühigen und der kriechenden Tiere (Röm 19 8—2

Hıergeht CS nıcht kırchenpolıtische RıchtungenundTheologenmeinungen,
sondern hier muß Gott In seinem Wort sprechen, und WIT mMussen hören,

SS - DUST-
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gehorchen, oder, WEeNnNn CS denn (jottes Ist, UNsSCIC ren verstopfen und
UNsCIC Herzen und (Gjew1lssen verstocken. Protest oder

Dies aber sagt uns Gott In seinem Wort WOo der wahre (jott nıcht erkannt und
also ıhm gedankt und CI gepriesen wiırd, da trıtt dıe Stelle (jJottes dıie aCcC
eben auch dıe Anzıehungskraft des VoNn ıhm Geschaffenen DIe Stelle (Gjottes
bleıibt nıe leer. Dreimal e1 6S dann als olge „„Gott hat S1E dahingegeben“”
(Röm L 24., 26, 28) In wıdernatürliche Z 7) Sexualpraktıken. Die sınd damals
nıcht anders als heute ber sagtl (Gjottes Wort „ DIEe WwIssen, daß, die olches
(un, nach (jottes ecC den Tod verdienen; aber S1Ee tun 6S nıcht Neın, sondern
en auch ejallen denen, dıe e tun:  .. (Röm 1 23)

Entscheidun und rennung.
Entscheidung und Irennung vollzıeht sıch dadurch und dort, (Gjottes

Wort gelehrt und sgehö wiIird. Das geschieht zuerst In uUuNnseTeN Herzen In
dem Wiıderspruch VOIN Fleisch der un:! und Geist Gottes. Es geschieht aber
ebenso iın der Gesellschaft In der Begegnung VoNn Kırche und Welt Es geschieht
Sschlıelblic auch 1ın dem Rıngen VOIl wahrer und alscher Kırche In eıner
Zusammenfassung VON allem, Was gesagt wurde, möchte ich 1NUN ZU Schluß
dıie Entscheidungspunkte Kurz, klar und In der hıer heilsnotwendigen chärfe
formulıeren; denn hler geht CS In der Jlat die Verantwortung VOT dem Gericht
ottes. dessen Kriterien uns ın seinem Wort In er arne1 gegeben SINd:

(Gjott OTITIenDa sıch In seinem Wort mıiıt seınen Namen., mıt denen C

angerufen und ekannt werden 11l Wenn dıe (Gjottesnamen iın der Liturgie
SOWIe ın einer In gerechter Sprache nach der Ideologıe des (GJender-
Maıinstreaming geändert werden In ‚„ Vater-Mutter unser””, „Sohn (Gjottes“
als Tochter oder ınd Gottes, Streichung VON Anreden WI1IEe HEeIt: Vater GIC..
dann ist das e1in Miıßbrauch des Namens Gottes, 39 und der Herr wird den
nicht ungestraft [assen, der seinen Namen mihbraucht.

Wenn behauptet wird, die Heılıge Schrift habe keiınen eindeutigen Begrıiff
für Ehe., sondern verschiıedene Formen famılıären Zusammenlebens, dann
ist das eindeutıg falsch und tendenz1öse Zweckbehauptung. Rıchtig ist, dalß
Gjott den Menschen männlıch und WEIDI1IC geschaffen hat mıt dem Auftrag
seid fruchtbar undmehret euch undmachet euch die ErdeDer Mensch als Bild und Gleichnis Gottes  229  gehorchen, oder, wenn es denn Gottes Wille ist, unsere Ohren verstopfen und  unsere Herzen und Gewissen verstocken. Protest oder Umkehr.  Dies aber sagt uns Gott in seinem Wort: Wo der wahre Gott nicht erkannt und  also ihm gedankt und er gepriesen wird, da tritt an die Stelle Gottes die Macht,  eben auch die Anziehungskraft des von ihm Geschaffenen. Die Stelle Gottes  bleibt nie leer. Dreimal heißt es dann als Folge: „Gott hat sie dahingegeben“  (Röm 1, 24, 26, 28) in widernatürliche (1, 27) Sexualpraktiken. Die sind damals  nicht anders als heute. Aber so sagt Gottes Wort: „Sie wissen, daß, die solches  tun, nach Gottes Recht den Tod verdienen; aber sie tun es nicht allein, sondern  haben auch Gefallen an denen, die es tun“ (Röm 1, 23).  4. Entscheidung und Trennung.  Entscheidung und Trennung vollzieht sich dadurch und dort, wo Gottes  Wort gelehrt und gehört wird. Das geschieht zuerst in unseren Herzen in  dem Widerspruch von Fleisch der Sünde und Geist Gottes. Es geschieht aber  ebenso in der Gesellschaft in der Begegnung von Kirche und Welt. Es geschieht  schließlich auch in dem Ringen von wahrer und falscher Kirche. In einer  Zusammenfassung von allem, was gesagt wurde, möchte ich nun zum Schluß  die Entscheidungspunkte kurz, klar und in der hier heilsnotwendigen Schärfe  formulieren; denn hier geht es in der Tat um die Verantwortung vor dem Gericht  Gottes, dessen Kriterien uns in seinem Wort in aller Klarheit gegeben sind:  1. Gott offenbart sich in seinem Wort mit seinen Namen, mit denen er  angerufen und bekannt werden will. Wenn die Gottesnamen in der Liturgie  sowie in einer „ Bibel in gerechter Sprache“ nach der Ideologie des Gender-  Mainstreaming geändert werden in z. B. „Vater-Mutter unser“‘, „Sohn Gottes‘““  als Tochter oder Kind Gottes, Streichung von Anreden wie Herr, Vater etc.,  dann ist das ein Mißbrauch des Namens Gottes, „und der Herr wird den  nicht ungestraft lassen, der seinen Namen mißbraucht. “  2. Wenn behauptet wird, die Heilige Schrift habe keinen eindeutigen Begriff  für Ehe, sondern verschiedene Formen familiären Zusammenlebens, dann  ist das eindeutig falsch und tendenziöse Zweckbehauptung. Richtig ist, daß  Gott den Menschen männlich und weiblich geschaffen hat mit dem Auftrag  „seid fruchtbar und mehret euch und machet euch die Erde untertan“. Das ist  die Schöpfungsordnung, die niemand ändern kann noch darf. Freilich kann  sie, wie allenthalben die gute Schöpfung Gottes, von Menschen mißbraucht  werden. Sie muß deshalb auch als Gottes Ordnung durch entsprechende  menschliche Gesetze geschützt werden.  3. Die Heilige Schrift hat keinen Begriff für „Sexualität“. Wohl aber kennt  sie das Begehren bzw. die Triebe im Menschen, die jedoch nicht auf den  Sexualtrieb beschränkt sind, sondern jede Art von Begehren bezeichnen, das  gegen Gottes Gebot und Ordnung gerichtet ist. Das betrifft durchgehend alleDas ist

dıe Schöpfungsordnung, dıe nıemand ändern ann noch darf. TEe1H6 kann
S1e, WIe allenthalben dıe gute Schöpfung Gottes, VonNn Menschen mıßbraucht
werden. Sıe muß eshalb auch als ottes Ordnung urc entsprechende
menschlıiche Gesetze geschützt werden.

Die Heılıge chriıft hat keinen Begrıff für „Sexualıtät”. Wohl aber kennt
S1€e das egehren bzw. dıe Triıebe 1m Menschen, dıe jedoch nıcht auf den
Sexualtrıe beschränkt SINd, sondern jJede VOIN egehren bezeıchnen, das

(jottes und Ordnung gerichtet ist Das etrıifft durchgehend alle
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Gebote und Weısungen, dıe Ja urchweg adurch bestimmt SInd, daß sıch der
Mensch In selner gefallenen Natur (Gott und se1ine auflehnt. S1e
übertritt und damıt (Jottes gute Ordnung zerstört, sıch selbst ZU chaden

An dieser Stelle ist auf eiınen Sachverha aufmerksam machen, der
überhaupt nıcht mehr beachtet WIrd. Das ist die Verführung unlter dem wang
einer schleichenden Sprachveränderung. Mıt er Selbstverständlichkeit
sprechen WITr heute VoN Heterosexualıtät,. Von Homosexualıtät und entsprechend
VON omophobıe als Drohung mıt der Möglıchkeıt VON Bestrafung.

Dazu ist nachdrücklıich auf folgendes hinzuwelsen: Das Wort (Gjottes kennt
NUur dıe Ütc den chöpfer geschaffene Verbindung Von Mannn und Frau, WIeE qie
Urc se1n Wort gesegnet und Uurc das VOT Miıßbrauch geschützt wırd.
es, W das außerhalb VOINN egen und Ure Menschen geschieht, ist ünde.

(jottes Ordnung „ FCSl die Natur  s: (Röm 1 26) und das,
W ds$S für den Menschen heilsam ist der wißt ihr nicht, daß die Ungerechten
das CIC (rJottes nicht ererben werden? Laft euch nicht irreführen! er
Unzüchtige noch Götzendiener. Ehebrecher. ustknaben, Knabenschänder,
1eDe, Geizige, Trunkenbolde, Lästerer oder Räuber werden das elCc. (rottes
ererben. Ind solche sindeinıge VoNn euch SECWESICH., Aber ihr seid reingewaschen,
ihr seid geheiligt, ihr seld gerecht geworden DA den Namen des Herrn Jesus
Christus und UNVC. den Geist UNSeres (rottes C4 (0)4 6’ Y

Wenn unNns das uUurc (jottes Wort klar wiırd, dann wırd auch klar, daß 6S

hler nıcht theologısche oder polıtısche Rıchtungen geht; an geht auch
nıcht eiıne 16 möglıcher Schriftdeutung. Es geht vielmehr alleın
dıie Eındeutigkeıt VON (1Jottes Wort 1m Wıderspruch der Vieldeutigkeit und
Verdrehung urc menschlıchen Ungehorsam auch und gerade INn der Kıiırche
Denn der heilsame Ruf ZUT Umkehr wırd Jeiben; olange das Wort (Jottes
bleibt „Denn WAahNnrTIC. ich ULE euch: BIs Himmel Un Erde vergehen, wird
nicht vergehen der kleinste Buchstabe noch eın Tüpfelchen VOmM Gesetz, his
es geschieht“ (Mt 5 18)
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Pfarrer O  1e Spieth Wr VonN 2002 his 2009 theologischer Referent
des Bischofs der Evangelisch-Lutherischen Kirche Europdisches Rußland
(ELKER) mit 1tz IN 'oskau Beobachtungen un UCKSCHALUSSE UAUS

dieser eıt Sind rundlage dieses ESSAYyS, der mehr heschreibend Un
phänomenologisch ISE. Vom konfessionell Ilutherischen Standpunkt
wird manches nachzufragen oder anders hbeurteilen ern Die Redaktion
entschlie, sich ZUF Veröffentlichung dieses ESSAyS IN den Lutherischen
Bbeiträgen, weil eiInen unverstellten Einblick IN die Innere Situation des
russischen Luthertums und INn dessen Ringen IM CU: Rußland bietet, un
weil der D den lutherischen Kirchen IM ()sten In ihrem Ringen
konfessionelle Ireue ihr ımmer schon 21n wichtiges nliegen WOQdr. Deutlich
werden die Spannungen, denen das Luthertum IN Rußland VoN Innen Un
außben ausgeseltzt LST. Die Erwartung des Aultors, über die Erfahrungen
des russischen Luthertums würden ANU.  > auch deutsche Lutheraner hre
ureigenen Wurzeln IM konfessionellen Mutterboden wiederentdecken“
(S. 264) eröffnet einen spannenden und aktuellen Horizont.
Dieser Artike. wurde zuerst abgedruckt In Kery2ma unOZ2MAG, 60/3,
2014, NDET Wir veröffentlichen ihn INn einer VonN Pfarrer O  1Eı
Spieth für die Lutherischen Beiträge überarbeiteten und ergänzten Form.

Gottiried Spieth

Das russische 1L uthertum
in Überlieferung und Erneuerung

Vorbemerkungen
Dieser SSaY geht beschreiben VOT Ereignisse und Abläufe 1im derzeıtigen

kırchlichen en ublands werden beobachtet, geschichtliche Hintergründe
ausgeleuchtet, Entwicklungsliniıen nachgezeıichnet. In diıeser Vorgehensweilse
lıegen dıe Chancen und (GJrenzen des Aufsatzes. Vom konfessionellen oder
ökumeniıischen Standpunkt her könnten krıitische niragen gestellt werden.
Und doch bietet diese Darstellung erheblıche Vorteıle Der 1C wırd nıcht
verstellt Urce vorschnelle Bewertungen. Stattdessen weiıtet sıch der Horıizont,
und spannende Eın- und Ausblicke werden möglıch Im us erscheiınen dıe
Außenverhältnisse der lutherischen Kırchen ußlands, alsoO ıhr westliches
Bezıehungsnetz und mehr noch ıhr restauratıves Umfeld 1Im eigenen Land
Unversehends geraten Relatiıonen zwıschen Staat und Kırche INns Rampenlicht,
Vvon denen I1a AaUus deutscher Perspektive annahm, S1e selen mıt dem Wegfall
des landesherrlichen Kirchenregiments bsolet geworden. In Rußland scheinen
sS1e aufs El die ZUT Auferstehung gelangen und ZUT Bündelung der Kräfte im
relıg1ösen und gesellschaftliıchen en des Landes beizutragen.
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Dıie Hauptfrage, dıe der SSaYy aufgreıft, ist olgende: Verträgt sıch dıe

gegenwärtige antıwestliche Abgrenzungsstrategie der russıschen Elıten mıt
dem 1m an ansässıgen Luthertum oder eben nıcht? Dieses ist, hıstoriısch
gesehen, Teıl der westlichen Christenheıit. ugle1ic hat 6S Anteıl

eiıner spannenden Lebenswelt 1im Übergangsraum VON Europa nach Asıen.
elche Kompromıisse und Abhängı1gkeıten ergeben sıch daraus: und ZW al 1m
Konfliktverhältnıs zwıschen dem Tradıtionaliısmus des e1igenen Landes und dem
Maınstream des Westens’? Gegenüber WC legt iNan Solıdarıtä: den Tag, und
gegenüber WC nıcht? elche Wıderstandshandlungen gegenüberW werden
risklert, welche Ergebenheitsadressen WenNn geleıistet? Wer oder Was bestimmt
dıe Öpfe und Herzen?

Ruliland geht, bezogen autf die westliche Wertegemeinschaft, se1lt
eıt eınen onderweg übrıgens hnlıch WI1Ie ıhn eiınst das preußıisch-
deutsche ( gegenüber den Westmächten beschrıtt. Diese eigenartıge
Parallele 111 beachtet werden. Denn der ONderweg, den Rußland geht, hat
womöglıch Rückwirkungen auf dıe Mıiıtte Europas An der Schnuittstelle des
kalten Krieges unseligen Angedenkens derzeıt eın regelrechter ultur-
amp StTalt, der eInes nıcht Zu fernen ages auch Miıtteleuropa erschüttern
könnte. Es ist eın Streıit zwıischen westlichen Zıvılısatiıonsformen., er
indıvıdueller Menschenrechte orıentiert, und eiınem andersartıgen Konzept,
das gemeıinschaftliche und bodenständige OÖrdnungen kreist WIE Heımat.
Geschichte, Famılıe. olk und eıne starke Staatlıchkeit voraussetzt.‘

ublands Lutheraner werden oder tellung beziehen MUSsSeN elche
Prinzıpiıen stehen für S1I1E der Spıtze der yramıde, und welche sınd nach-
geordnet? Je nachdem, WIeE SIE siıch entscheıden, führt dies Trennli-
nıen zwıschen (st und West Doch darın lıegen auch Chancen Je SCHNAUCT die
Gegensätze beım Namen genannt werden, desto eher können In einem nach-
folgenden chrıtt Brückenköpfe Jjeweıls anderen fer gebilde werden.
Gelingt dann der wechselseıtige Brückenschlag, rag der Austausch nach
beiden Rıchtungen Früchte urc dıe Wahrnehmung der westlıchen uben-
perspektive lernen russische Miıtchrıisten, welchen Wert das Indıyiıduum VOT

Gott. aber auch 1m kırchlichen und gesellschaftliıchen Miıteinander hat Und
1Te die Wahrnehmung der östlıchen Außenperspektive bekommen WIr, die
WIT In der Miıtte Europas eben, hausgemachte theologische Engführungen AdUus

einem überraschend Blıckwinkel Gesicht und gewiınnen womöglıch
dıie Kraft, Ss1e aufzubrechen. Dies würde nnerkırchlic einem gelasseneren

Der eutsche Sonderweg gipfelte in den ‚9-  een Von 014° (Z:B u  T. Volk, Gemeinschaft),
die der westlichen „Zıvılısation" (d.h. dem Gedankengut der französischen Revolution SOWIE
dem angelsächsıschen Wiırtschaftslıberalısmus) entgegengesetzt wurden. Vgl hiıerzu das
99  anıTes) der 93s;’ eınen UITUu deutscher Schrıiftsteller, unstler und Gelehrter, darunter des
lutherische: Theologen einho Seeberg, VO Oktober 914 Hundert re später werden
VOoNn Rußlands Kulturträgern und Kırchenmännern den westlichen Leitbegriffen hnlıche
Aldecn  .. entgegengesetzt.
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Umgang mıt Themen ren: die bIs heute aus polıtıschen Gründen angstbesetzt
sind.*

Geschic  iıche onderform
Was ist das Besondere russıiıschen Luthertum? Zahlenmäßig ist CS E:

altersmäßıg ist CS hrwürdıg, territor1ial ist CS nMes1g. Die AaUus iıhm hervorge-
Kırchen en eınen en Symbolwert, und das nıcht NUr

der vielen Märtyrer des 20 Jahrhunderts, die Adus ihren Reıihen hervorgegan-
SCH SINd. uch theolog1isc en diese Kırchen eın eigentümlıches Gepräge
In ıhnen ammeln sıch altungen und Auffassungen, die bıbelgesättigt, tradı-
tionsgebunden und bekenntnisgestützt SINd. Damıt steht das russische 11=
thertum abseıts mancher Irends der Weltchristenheıt. Antworten russische
Lutheraner SCHHNEeDBIIC doch auf diese globalen orgänge und gewiınnen en
Verhältnıis etiwa ZUT Ökumene. ist dies verbunden mıt Reibungsverlusten,
aber auch eiıner Festigung und Selbstvergewı1sserung, W das den eigenen tandort
etr1ifft

Das russische Luthertum wırd ohl auch In 7Zukunft seinen besonderen
Weg gehen Und das hat hıstorische TUN:! Ursprünglıch AaUus deutschen und
skandınavıschen Eiınwanderern bestehend, gehö CS selner erkun nach
Z westlıchen Christenheıt. ber 1m auTie se1ner 450-Jährigen Exı1stenz ist
CS einem Bestandte1 der Geschichte des europäischen Ostens geworden.
Von der Entwicklung 1Im Westen mehr oder wenı1ger abgeschnıtten, wurde CS

1Im Vereıin mıt der östlıchen Christenheıt eigene und schwere Wege gefü
bıs den Rand der Zerstörung. Ausgelösc wurde CS jedoch nıcht, und dıe
Verfolgungszeıt hınterhel degensspuren. Zur Neugründung kam CS 1m Zeichen
der Perestroika und zeıtnah den Milleniıumsfeierlichkeiten der Russisch-
rthodoxen Kırche Zunächst entstand 908 dıe Deutsche Evangelısch-
Lutherische Kırche In der Sowjetunion (  C AaUus der 1994, nach
ufllösung der dıe Evangelısch-Lutherische Kırche in Rußland und
anderen Staaten (ELKRAS) hervorging. Regıstrıert War diese Kırche ab 999
beıim russiıschen Justizministeriıum unter dem Namen Evangelısch-Lutherische
Kırche In Rußland., der Ukraine, ın Kasachstan und Miıttelasıen. Sie mfaßte

In der Ausemandersetzung, die russische Lutheraner dıe In Ost und West unterschiedlichen
Wertesysteme ren, wırd sSEe1 den handelnden Personen bewußt der N1IC eın egensatz
ausgetragen, der mutatıs mutandıs uch deutsche Lutheraner, Unierte und Reformierte se1ıt dem
Kırchenkampf VO]  eEeftig bewegt hat. Hıer WwI1e dort geht 65 dıe Geltung und
Grenze der Schöpfungsordnungen, bzw. Unl den Stellenwert, den das (Gesetz In seiınem ersten
eDTaucCc uSsus politicus/cıvilıs) hat. einhar:ı ENCZKA hat diese umstrıttenen Leıtbegriffe VOT

kurzem wıeder IICU ZULE Sprache gebracht, und WarTr in einer Buchbesprechung unter dem 1fe'
.„Paul Althaus Erlanger Geschichte für dıe egenwart””, in Lutherische eıträge 3/2014,
831 Die Rezension Slenczkas bezieht sıch auf olgende Neuerscheinungen: re Fischer.,
Zwiıischen Zeugni1s und Zeıtgeıst. Dıe polıtısche Theologıe VO!  — Paul Althaus In der Weıimarer
epublık, Öttingen 20I2, und ar asper, Paul Althaus (1888—1966) Professor,
Prediger und Patrıot In seiner Zeıt, Göttingen 2013



234 Gottfried Spieth
s1eben Regionalkırchen auf dem Terriıtoriıum der Gemennschaft unabhäng1iger
Staaten (GUS).*

In diıesen Wendejahren, als Rulßland einem Experimentierfeld für eın
radıkallıberales Wiırtschaftsmodell wurde., ıng 6S auch eıne kırchenpolıiti-
sche Kursbestimmung: In welchem aße und Zeıtraum sollte dıe neugegruün-
dete Kırche des Ostens anschlußfähıeg werden westliche und globale
Ausformungen des Protestantismus? Dıie Neustrukturierung des russiıschen
uthertums War In jenen späten 1 980er und frühen 1990er Jahren gelungen,
In denen ökumeniıische Zusammengehörigkeıt tiefgreiıfend erlebt wurde, auch
1m Verhältnıs des Weltluthertums Z russıschen rthodox1e In der Folgezeıt
wurde dann erneut und uUumso schmerzlıcher dıe bleibende Dıfferenz
wahrgenommen, w1e 1E zwıischen östlıcher und westlıcher Christenheıit 1m
Übergangs- und Konfliktbereich beıider Zivilısationen errscht Und WI1Ie erhält
siıch das russische Luthertum? ES 1eg mıtten dazwıschen, we1ıl C Teıl beıder
elten ist Wıe soll or siıch künftig In diesem Spannungsfeld verorten?

DIe Piıonilere selnes Wiederaufbaus orlentierten sıch vorwiegend über-
heferten Tradıtionsstrom, ohne sıch berechtigten nlıegen der Okumene
verschlıeßen. S1e wollten den NECUu entstandenen Kırchenkörper VOT em 1mM
eigenen Land und In dessen geschichtlichem Mutterboden verankert WIsSsen.
Auf den Bahnen, dıe VOoN selner besonderen hıstorıschen Erfahrung DC=
zeichnet SInd, sollte dem russıschen Luthertum eın gangbarer Weg In dıe
Zukunft erschlossen werden eiNSchHhheB7IL1IC Öffnung ZUT Weltchristenheıt.
Strittig Wr der eıtpun! dieser Öffnung.‘

/Zur NECUETEN und neuesten Geschichte des russıschen uthertums sıehe erd Stricker, Im
Übergang Lutherische Kırchen In Rußland, ın Michael Plathow :} DiIie Kırchen
der egenwart, Bensheimer efte 107, Göttingen 2007, 147—163 Vgl zusätzlıch Sergel
Filatov/Aleksandra Stepina, Lutheranısm in Russıa: Amıdst Protestantism, OdOoxXy and
Catholicısm, ın Religiya ODbsShchestvo cherkı rel1210zn01 zhıznı sovremennoOIl Rossı1l
(„Relıgıon und Gesellschaft: Kennzeıichen relıg1ösen Lebens 1m gegenwärtigen ußland“‘),
Moskau/St. Petersburg 2002, S51 5355 Von denselben Autoren Rossilskoye lyuteranstvo
mezhdu protestantızmom, pravoslavıyem katolıtsızmom („Russısches uthertum zwıischen
Protestantismus, Orthodoxıie und Katholizısmus"), Druzhba narodov 8/2002 (www.bıblıcal-
studies.org.uk/pdf/rss/31-4 367.pd{). Des weıteren oachım Willems, Lutheraner und Iu-
therische (GGemeılnden In Rußland Eıne empirische Studıe ber Religion 1im postsowJetischen
Kontext, rlangen 2005; alter Grassmann, Geschichte der Evangelisch-Lutherischen
Rußlanddeutschen In der Sowjetunion, der GUS und In Deutschlan: In der zweıten des

Jahrhunderts Gemeinde, Kırche, Sprache und Tradıtıion. Dıiss., München 2006; eianıe
eiSs, Relıgiosıtät VoNn Rußlanddeutschen, uttgal 2006; Olga Kurilo, Die Lebenswelt der
Rußlanddeutschen in den Zeıiten des Umbruchs (1917-1991). Eın Beıtrag ZUT kulturellen
Mobilıtät und ZU] Identitätswandel. Essen 2010

Vgl die Analyse VOIN Fairy VonNn Lilienfeld In iıhrem offenen Festbriet den ubılar, ın
Edmund Ratz (Hg.), Der lutherisch-orthodoxe Dialog aktuelle Standpunkte. Bericht ber das
Symposi1um 31 August 2005 In St. Petersburg. Erzbischof Prof. eorg Kretschmar
als Festschrift ZU Geburtstag zugeordnet, rlangen 2008,
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en seinem Moskauer ollegen Siegfried pringer War 6S eorg

Kretschmar in Ste Petersburg, der das lutherische Kırchenwesen ulblands
In den ersten anderthalb Dekaden SeINESs Neubestehens meılsten formte
Während Bıschof pringer selbst AaUuSs Ruliland stammend CIn pletistisch-
brüdergemeıindlıiches Luthertum südrussıscher und ukraıiınıscher erkun
verkörperte und förderte.,” rachte Erzbischof Kretschmar dıe auf
eıne Spur, die als gemäligt konservatıv bezeichnet werden kann, mıt Anklän-
SCH skandınavısche und mehr noch baltısche Tradıtionslinien: Synoda-
ler au In Verbindung mıt Wertschätzung des Bıschofsamts samıt dessen
apostolischer Sukzess1ion, lıturgische Formen bIs hın hoc  ırchlı-
chen Elementen, dagegen anfänglıche edenken gegenüber der Ordınation
weıblicher Amtsträger. Des Weıteren: Verortung 1mM Weltluthertum be1
wohlwollender Dıstanz gegenüber Eınfluldnhahmen evangelıkaler Kreise ®

Um elıner konfessionellen Selbsthindung gelangen, WAar AaUus prın-
SCIS IC erforderlıch, sıch auf eınen bestimmten geschıichtlıchen aum
ämlıch Rulßland und dıe damıt vorgespurten Entwıcklungsliniıen kon-
zentrieren. Kretschmar teılte dieses nlıegen, WAarTr aber beweglicher, Wds dıie
Ausgestaltung betraf: DiIie neuformierte Kırche ollte. ohne VON iıhrer historI1-
schen Substanz etwas abzugeben, Von Anfang auf einen erweıterten Hor1-
ZONtT ausgerichtet werden./ Das eigentliche Kunststück, das (: el ZUWECSC
brachte, W dl der Spagat zwıischen den Interessen der und denen ıhres
westlıchen Hauptpartners, der Evangelıschen Kırche In eutschlan!
Deren Impulse 1m Rahmen eiıner kırchlichen Entwicklungshilfe zielten
1mM Unterschlie ZUTL restauratıven Formgebung der eher auf dıe
Entstehung VON zıviılgesellschaftlıch {ffenen und ökumenisch vernetzten,
mehr „evangelhschen” denn „lutherischen“ Gemeılnden auf dem Gebiet der
ehemalıgen SowJetunıion.“ Kretschmar ingegen chaffte e D ekklesiologisch

1€e!| dıe Autobiografie VOoNn Siegfried wpringer, Dem Hımmel In Ruliland näher, rlangen
2043 /u den lutherischen Brüdergemeıinden vgl rıcker, ıIn Plathow (H2: a.a.O., 148
Diese Aufzählung markıert eiıne ekklesiologische Rıchtungsanze1ige, dıe Kretschmar als
akademıiıscher Lehrer, während seiner Leıtungstätigkeıt in der lutherisch-orthodoxen Dıalog-
kommıiss1ıon des LWB SOWIE 1m Rahmen der se1t 959 statthndenden Gespräche zwıschen EKD
und ROK erarbeıtete. Eınige Titel seliner eıträge: Die altkırchliche Tradıtion der evangelıschen
Kırche DIie theologisch-ekklesiologische edeutung der altkırchlichen ökumenischen
Synoden und der Landessynoden In ezug auf Kırche und Tradıtion. Das Bıschofsamt als
geistlicher Dıenst In der Kırche anhand der altkırchlichen und reformatorischen Weıhegebete.
Die vollzählıge Auflıstung cheser programmatiıschen Schriften findet sıch be1l ermann Pitters,
eorg Kretschmar als Teiılnehmer und Miıtgestalter des lutherisch-orthodoxen 1aloges Im
Rahmen des Lutherischen Weltbundes, ın atz Hg.) a.a.Q.,
Dies ze1g! sıch darın, daß die ELKRAS Mitglıed ist 1m Okumenischen Rat der Kırchen ÖRK),
1m Lutherischen Weltbund in der Konferenz europäıischer Kırchen KEK) und in der
Gemeinschaft Evangelıscher Kırchen In Europa (GEKE)
Das ält sıch blesen theologischen und lebensweltlichen Habıtus, den dıe Aaus dem Bereich
der deutschen Landeskirchen ach Ruliland entsandten Pfarrpersonen dorthın mM1  rachten und
der auf ihre Arbeıt VOTLr entsprechen! ausgestrahlt hat.
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SOWIe handlungspraktisch tradıtionelle Akzente setizen und gleichzeıntig
dıe westlıchen Partnerschaften aufem Nıveau gestalten.” So gelang muıt
deutscher und amerıkanıscher Unterstützung der au elınes eigenen theo-
logıschen Semimnars In Nowosaratowka be1 St Petersburg, L1UTE eın eispie

NeNNECEN

Jetzt ist insofern eiıne Zäsur eingetreten, als 2012 dıie s1ieben Regionalkır-
chen der umgewandelt wurden In eın Bündnıs sechs selbständiger
Kirchen.'“ Damıt wurde der gewachsenen Autonomie der Regionalkırchen
echnung9 aber auch dem CT1OTMECN Miıtglıederschwund, der sıch
Hrc die Abwanderung VON mehr als Zzwel Mıllıonen Rußlanddeutschen AaUs der
GUS erga Von ihnen konnte etwa dıie Hälfte einem lutherischen Hıntergrund
zugezählt werden. ur dıie Jahrtausendwende noch mıt rund eiıner viertel
Miıllıon Miıtglıedern der ELKRAS gerechnet, sınd 6S derzeıt etwa 4()H DIie
eNnrza davon ist nıchtdeutscher meıst russischer erkun Das etrı
auch ELKRAS-Gemeıilnden ıIn der Ukraine, In Kasachstan und Miıttelasıen: In
einem erwelılterten Siınne gehören S1E ebenfalls ZU russischen Luthertum, zumal
dıe Gottesdienstsprache fast berall dıe russische ist.

Selbstfindung im eigenen Kontext
Miıtte der 1990er re bıs weiıt 1ın dıie eTr‘ Dekade des Jahrtau-

sends hınein 1ın den Regionalkırchen der ELKRAS zeitwelse bis sechs

Diese eistung wırd auch VOIN orthodoxer eıte gewürdigt: Wıe der amalıge Metropolıt
VON MmMolens und Kalıningrai und heutige Patrıarch der ROK, Kyrill (Gundjajew),
In seinem (Grußwort ZU Geburtstag Kretschmars ausführte, tellte sıch dieser in
seiner kırchenleitenden Tätigkeıt ‚der Aufgabe, dıe unvermeı1dlichen Wıdersprüche in den
Vorstellungen V OI (Glaube und kiırchlichem en be1 den Menschen aUus dem esten und AdUus

dem (Osten auszugleıichen‘”, ıIn Ratz (Hg.), a.a.Q.,
10 Der Bund der ELKRAS umfalit dıe Evangelısch-Lutherische Kırche Rußlands (ELKR),

auf-geteilt In dıe beıden Te1l  ırchen Evangeliısch-Lutherische Kırche Europäisches Rußland
ELKER) und Evangelısch-Lutherische Kırche 1mM Ural, in Sıbirıen und Im Fernen sten
(ELKUSFO), sodann dıie eutsche Evangelisch-Lutherische Kırche der Ukraine DELKU):;
die Evangelısch-Lutherische Kırche In der epublı Kasachstan (ELKRK), dıie Evangelısch-
Lutherische Kırche ıIn Usbekıstan (ELKU),; die Evangelisch-Lutherische Kırche In der
Kirgisischen epublı und die Evangelısch-Lutherische Kırche in Georgien (ELKG) DIie
sı1eben Gemeınnden In Weıßruliland, dıe sıch dem Bund der ELKRAS zugehörıg wIissen, werden
VO' Bıischof der etreut.
Diese Zahl wurde (0)88! Erzbischof der ELKR und Bıschof der Dietrich Brauer, ÜPZ16C
In einem Interview genannt (www.muitteldeutsche-kırchenzeıtungen.de 14/02/25/%C2%Bb
das-vaterunser-bleibt-deutsch) Die Zahl betrifft dıe regelmäßıigen WI1ıe unregelmäßigen
Kırchgänger. nter Berücksichtigung ihrer famılıären mgebung erg1bt sıch die Zahl VOoN Ü
000 Personen: Sie zählen ZUMN erweıterten Umfeld jener Kırchen, dıe 1Im Bund der ELKRAS
zusammengeschlossen sınd und eIWAa: mehr als 400 Gemeinden aufweısen, darunter
viele kleine Hausgruppen und Kreise (www.kalme.net/zahlen-fakten-ru.html). Zum Vergleıch:
Die lutherische Kırche 1mM Zarenreich 3,6 Mıllıonen Miıtglieder: E3 Mıllıonen Letten, a
Mıllıonen sten, E Mıllıonen Rußlanddeutsche, 143 .000 Finnen bZw. Ingermanländer, sıehe
ricker, ıIn Plathow (Hg.), a.a.O., 147
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Bıschofssıitze VON Geistlichen besetzt, dıe Aaus eutschlan: m  n3 bZw.
dort kaırchlich sozlalısiert Jetzt Ssınd CS 11UT noch deren Z7We1 (n Sıbirıen
und Georglen). Eın Prozeß ist 1m ange, In dessen Verlauf fast ausSsSc  1eßlic
Pfarrpersonen In Leıtungsämter gelangen, dıe aus dem eigenen hıstorıischen
aum tammen Dadurch wırd dıe Kommunikatıon mıt benac  arten Kırchen,
die konfessionsverwandt sınd und über annlıche Geschichtserfahrungen
verfügen, erleıichtert. 7Zu ihnen o1bt ( Ja e1in natürlıches Näheverhältnis In
erster Linıe ist hıer NeENNEeEN dıie Evangelısch-Lutherische Kırche des In-
germanlandes In Ruliland ELKIR)."“ S1e geht auf NnNısche Ursprünge In
Nordwestrußland, insbesondere ın Karelıen, zurück, ist aber inzwıischen mıt
entsprechenden Folgen für ıhren theologischen tandort noch stärker russ1-
Aiziert als dıe Evangelısch-Lutherische Kırche ublands (ELKR) dıe größte
Kırche 1m Bund derEL Diese beıden Kırchen bılden mıteinander das
russische Natıonalkomitee des Lutherischen Weltbundes

Daneben o1bt D Im russıschen Luthertum ZWEeI weiıtere rupplerungen, die
'OTZ ihres leinen Zuschnitts theologisc sehr produktiv SINd: ES andelt sıch um
dıe Sıbirısche Evangelısch-Lutherische Kırche (SELK) unter Bıschof Vsevelod
Lytkın und dıe Evangelısch-Lutherische Kırche Augsburgischen Bekenntnisses
ELKAB) mıt ıhrem Präsidenten adımır OW. Diese beıden Kırchen stehen
außerhalb des LWB und des globalen ökumeniıischen Dıskurses, OTaus O1 den
Anspruch ableıten, besonders authentische Vertreter des russiıschen Luthertums

seIN. hre antılıberale Haltung führt dazu, da SI1E hre wen1ıgen ausländıschen
Kırchenpartnerschaften recht eigenwillıg ausgestalten, wobel S1Ee miıtunter
überraschenden interkonfessionellen Querverbindungen gelangen. “
12 DIie hat etwa Mıtglıeder In mehr als Ü Gemeinden. S1e wurde 997 gegründet

und ist Miıtglıed 1Im LWB, Im International Lutheran Councıl und In der Konferenz
Europäischer Kırchen KEK). nıcht aber 1m Okumenischen Kat der Kırchen Zur
Lage der vgl den Bericht ber dıie Synode VO n darunter auch den
Rechenschaftsbericht des damalıgen leıtenden Sekretärs [Ir. Alexander rulu  V (eurasıablog.
Icms.org/a-report-on-the-elcir-synodical-convention).

|3 Zur Lage cdieser Kırche vgl einen Bericht über dıe Generalsynode VO'i 2012 Von

Propst TAal Buerkle Aaus Nowosıbirsk (russıancorrespondent.blogspot.ch/2012/09/general-
synod-of-evangelical-lutheran.html).
Dıie SELK hat Gemeinnden (http://www.hierarchy.religare.ru/h-liuter-slecr.html). Be1 der

(8 Gemeimnden) andelt sıch 1Im Wesentlichen um eıne Abspaltung VonNn ELKRAS
und Karsten Packeiser VO vang. Pressedienst (epd), siehe www.aktuell.ru/
rublanı panorama/lutheraner streıt frauen chwule und eutsche 2089.html. Während
dıe SEILK mıt der Estnischen Evangelisch-Lutherischen Kırche (www.i.lts.ru/eesti6..htm) und
der utheran Church-Missour ı yNOo. (http://wmltblog.org/2010/12/fellowship-recognized-
between-Icms-and-selc) verbunden ist, entwıckelt dıe ELKAR inzwıschen Beziıehungen

den altkatholischen Kırchen Ischechiens und der owakel, sıehe Eınladungsschreiben ZuT
Konferenz „Lebendige Tradıtion 500 TE Luthertum In Rulßland“‘ VO' 16.-19.04.2015
In oskau (http://luther.ru/de/article/konferenz-living-tradition-des-luthertums-500-jahre-
rußland-fotos).
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Was die gegenwärtigen russischen Lutheraner In iıhrer Gesamtheıt, unab-

hängıg VON iıhrer ethnıschen und theologischen Herkunft, verbindet, ist dieses:
Während hre Solıdarıtä mıt dem Weltluthe erheDblıchen Schwankungen
unterliegt, bılden dıe soz1lalethischen Grundsätze, dıie VON der Russısch-
rthodoxen Kırche 1mM Verbund mıt staatlıcher Autorıtät vorgegeben
SInd, eilne vergleichsweı1se feste TO Be1l en theologischen Unterschıieden
zwıschen russischer rthodoxie und russıschem Luthertum g1bt CS zwıschen
beıden eiıne ziemlıch tabıle Schnıttmenge, und ZW al In Form gemeınsamer
Lebenswelten, etiragen VON landestypıschen Überzeugungen. Diese werden
VO russıschen Luthertum stärker gewichtet als jene Agenda, Ww1e S1E der
un!VOIl Genf aus vorschlägt. Im VON dort kommenden Programm werden
Glaubenserfahrungen 1Im Horıizont der Globalısıerung gedeutet und In Beziehung
gebrac friedenspolıtischen, sozlalen, ökologischen und emanzıpatorıschen
Themen wobel eın gendergerechtes und herrschaftskrıitisches Verständnıis
VON Menschenrechten vorausgesetzt wird. ! DIiese Auffassung und Auslegung
der Menschenrechte verdankt sıch dem breıiten Strom der westlıchen
ufklärung. Eben das dürfte der Hauptgrund se1n, dıie Genfer Agenda
beım wılıedererstarkten russischen Luthertum nıcht unbedingt 1m Zentrum
der Aufmerksamke1r steht S1ie wırd ZWaT wahrgenommen und punktuell
übernommen, jedoch der Vorgabe, daß dıe Leıitkultur des eigenen Landes
nıcht infrage gestellt wird.!® Nachhıiulfe aus dem Ausland, dıe In Form elıner
elehrung erfolgt und Se1 diese noch sınnvoll und weıtsıichtig wırd
als unpassend, WE nıcht anmalßend empfunden Eınen ungleic Ööheren
Stellenwert genießen dıe kultur- und relıg10nspolıtischen Autorıitäten des
eigenen Landes

15 Auf www.lutheranworld.org/news/de en sıch olgende Anlässe und Themen, denen sıch
derun2012 bıs 2014 unter anderem gew1dme hat Frauenreferat nımmt UN- Tagung
e1ıl LWB thematısıe Gendergerechtigkeıt (  5 Relıgionsfreiheıit: Befreıt AUS$S der
„Umklammerung der Macht““ e  5 Reformatıon als Weltbürgerıin LWR
stellt interrel1g1ösen Aufruf ZUT Klımagerechtigkeit VOT (21/11/2013); ‚WB-Delegatıon be1
COP fastet AaUus Solıdarıtät mıt Armen und Verwundbaren (13/1/2013); (GGemeinsames
Engagement für Gerechtigkeıt und Frieden eıträge des LWR ZUT ÖRK-Vollversammlung
(  » Antwort der Kırchen auf Leiden der Menschen und der chöpfung stärken:
500-Jähriges Reformationsjubiläum legt Schwerpunkt auf Gegenwart und Zukunft (20/9/201 3)%
LW verabschiedet (Girundsätze der Gendergerechtigkeıit: ur und Gerechtigkeıt für alle
Menschen wahren (  n Dıie aC des aubens wieder als treibende raft für
Gerechtigkeıit geltend machen Voller Eınsatz für den aneten LBW-
Präsıdent Younan ruft Kırchen Un Engagement für Gerechtigkeıt, Frieden und Versöhnung
auf(Dıies ist bel weıtem keine vollständıge Aufzählung der Schwerpunkte. ber
SIE ze1g! eine Tendenz d} die charakterıistisch ist

16 SO wurde 7z.B dıe Antı-A1ıds-Kampagne des LWB ‚„„G’Grace, Care and Justice“‘ in der Deutschen
Evangelısch-Lutherischen Kırche der Ukraine DELKU) se1t 2005 miıt öffentlichkeitswirksamen
10nen (archıve.wfn.org/2009/11/msg00195.html). Anzumerken ist, daß dıie

1m Bund der ELKRAS die konservatıivste Kırche ist, ablesbar ihrer ablehnenden
Haltung ZUT Frauenordination.
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Ist diese Sıtuation vergleichbar mıt dem vorrevolutionären Zustand? Die
amalıge utherısche Kırche ul lands hıng in iıhrer gaNzZCh Ex1istenz VOI

der Obrigkeıt ab!’ und WAar dem Herrscherhaus unbedingter Loyalıtät
verpflichtet. hre Nachfolgekırchen 1m heutigen Rußland sınd 7W al nıcht
staatshörıg, aber staatsbejahend. Seıt ıhrer Gründung 08 ist 11a seltens der
DELKSU und späteren WI1Ie selbstverständliıch davon AUSSCRANSCH,
das Erbe der vormalıgen Lutherischen Kırche 1m russıschen e1c angetreien

aben, zumal staatlıcherseıts zustimmende Sıgnale gekommen sind.!” DIie
hohe eptanz 1m instıtutionellen Raum, dıe dıie ELKRAS seıther genileßt,
hat jedoch erhebliche Konsequenzen für dıe Wahrnehmung gesellschaftliıch
sens1ıbler Felder. uch In dieser Hınsıcht ur 6S Parallelen zwıschen damals
und heute geben So wen1g Anfang des Jahrhunderts dıe utherısche
Kirchenelite ın St Petersburg Veranlassung hatte, für staatskrıtische Akteure des
polıtısch fortschrıttlıchen Mıheus einzutreten,“” bescheıiden ist hundert TE
später das kırchliche Interesse jenen bürgerbewegten ufbrüchen, WI1Ie S1e hıe
und da 1m gegenwärtigen Rulßland beobachten sınd VONN wen1ıgen deutschen
Gastpastoren abgesehen, dıie ıhren Auftrag nıcht 1L1UL rel1g1ös, sondern auch
gesellschaftliıch sehen. Wenn sS1e sıch €e1 In Girenzen bewegen, wırd
dies behördlıcherseıts noch tolerıjert. Überschreiten Ss1e diese (Grenzen: handeln
ST das andesüblıche Verhaltensmuster und riskieren Sanktionen.*' Die

Die Lutherische Kırche 1m Russıschen Reich W ar eıne Staatskırche, WEn auch „„minderen
Rechts“, erd Stricker ber das ekre' VO 20.1.1918 1m Rückblick auf das Zarenreich
(WWW. 000dokumente.de/?c=dokument ru&dokument=00 ı kır&ob)y ect=context&]:  —,  de)

18 Der Zar, obwohl orthodoxen aubens, WTr Summus Ep1ISCOpPUS der Lutherischen Kırche,
Stricker In Plathow (Hg.), Z mO 147, Anm. |_aut Agende für dıe Evangelisch-Lutherischen
Gemeıinden Im russıschen Reıiche, St Petersburg 1844/1892, wurde allsonntäglıch 1m all-
gemeınen Fürbittgebet des /aren und herausgehobener Miıtglıeder der Zarenfamılıe gedacht.

19 Der Anspruch auf alleinige Rechtsnachfolge helß sich VOT em gegenüber der N1IC
auireC| halten Dennoch hat In der Wahrnehmung kulturpolıtisch interessierter Kreise die
ELKRAS einen Vorrang VOI anderen lutherischen Kırchen des Landes behaupten können.
DEN äng! mıiıt der (immer nOC. rußlanddeutschen ualıtal der und der russisch-
deutschen Brückenfunktion9dıe VON dieser Kırche erwartet wiırd.
Der Führungskreıs der Lutherischen Kırche 1mM Russıschen Reıich jedenfalls In STAl  iıschen
Zentren und 1Im altıkum W ar Teıl der Oberschicht des /Yarenreichs.
Als ich 2000/2001 im südrussiıschen Krasnodar amtıerte, ging ich ın meıner westlichen
DU davon dU>S, dıe Betätigung 1m außergemeındlıchen Handlungsfeld gehöre mıit
meiınem Pfarrdıenst, einschließlich Begegnungen interrel1g1öser SOWwI1e mıiıt Vertretern des
regierungskritischen Lagers. Dıie Moskauer Kıirchenleitung riet, sıch auf geistlıche ufgaben,
allenfalls och auf Beziehungspflege In der rußlanddeutschen Vereinskultur, beschränken
Dıie arnung bestand ec 2001 wurde ich für eın Jahr des Landes verwıesen, weiıl ich
ach Auffassung der ehOÖrden Unrecht In CcChulen und Universıtäten gepredigt, unerlaubte
Dienstreisen In den Nordkaukasus unternommen und intensive Ontakte mıt Muslımen
unterhalten Meın Nachfolger in Krasnodar, der nordkaukasıschen Propst (Oswald utzke,
mußte für mehrere re das Land verlassen, weıl sıch öffentlıchkeitswirksam iIm
bürgerrechtlıchen Siınne betätigt Vgl uch die Sıtuation in der benac  arten Ukraine
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lutherischen Bıschofskanzleien orlentieren sıch In olchen Konfliktfällen eher

den orgaben, dıe VON staatlıcher Seılte 1Im Verbund mıt der ROK ausgegeben
werden, als daß S1e sıch dıe Seıte iıhrer krıtischen Pfarrer tellen

Den Maßstab für die Beurteijlung gesellschaftspolıtischer orgänge hefert
dıie RO  z Denn das früher herrschende marxıstische Weltanschauungsprogramm
wurde 1mM Zuge der uflösung der und Gründung der Russıschen
Föderatıon Urc eine orthodoxe Leıtkultur abgelöst.“ Diese ist nıcht 11UTr rel1g1ös,
sondern auch weltanschaulich dıe Einheitsklammer des Landes geworden.
hre Legitimıtät ezieht S1€e AdUus der Geschichte S1ie ist mıt dem und
en 20 Jahrhundert verbunden, als CS zunächst den Anscheın hat. Inmitten
zZzanlreıiıcher Umwälzungen ist en es Mal} Kontinuntät gewährleıstet,
das dıie gegenwärtige ROK mıt der vorrevolutionären ase verknüpft.“ er
restauratiıve Meınungshorizont russischer iırche  e1se hat sıch während der
Sowjetzeıt TOTLZ zwıschenzeiıtlicher Anbiederung das revolutionäre 5System

nıcht abgeschwächt, sondern aufs (Janze gesehen eher noch verstärkt. Er

und dıe 1vıtaten Von Pfr. alf 9aSs! (Kıew) autf dem aldan, sıehe Lausıtzer Rundschau
V (www..lr-online.de/regionen/finsterwalde/Ich-wuensche-Frieden-Frieden-
Friıeden;art1057,443 1644). as: kehrt demnächst In seine Landeskıirche zurück, obwohl
SCIN länger In Kıew geblieben wäre: enbar hat sıch frıedenspolıtisch weıt AdUus$s dem
Fenster gelehnt, sıiehe www.Wwelt.de/polıtık/ausland/article 143747 123/Deutscher-Pastor-muss-
fuer-Mut-auf-Maıdan-buessen.html und wwWw.dw.com/de/hirte-haska-geht/a-18560364.
Dıie ROK genießt 1m gegenwärtigen Rußland breite Anerkennung N1ıC. Aur als Religionsanstalt.
Das Bekenntnis ıhr mul Sal N1IC| Von einer bestimmten Glaubenshaltung geprägt se1n,
sondern ist „1N hohem Maße USCTUC: eiıner polıtıschen dentifikation“®‘, WIeEe Heıinrich Meier 1mM
Epılog des VO)!  —; ıhm und Friedrich ılhem G'Graf herausgegebenen Sammelbandes „Polıtik und
elıg10n“, München 2013 302 ausführt. 1e' uch Robert Hotz J. Orthodoxı1ie und Natıon
In Ruliland eute, in UOst-West. Europäische Perspektiven (OWEP) 3/2001, 180—-187:; SOWwl1e
Katja ichters, DIie Russısche OdOXe Kırche zwıschen Patrıotismus und Natıonalısmus, ıIn
WEP 1/2010, ZUZUF

23 Dıe Russısche rthodoxie durchhef 1mM Gefolge der Relıgionspolitik Peters der Großen
und unter protestantıschem Eiınflulß 1m Jahrhundert eıne Ara, In der versucht wurde.,
westlıch-aufklärerisches Gedankengut anzuknüpfen. /7u dessen Durchsetzung SC der Lar
eın „geistliches Reglement“, und ‚War ausgerechnet „mıit des lutherisch denkenden
1SCHOLIS Prokopowı6G der eine eıtlang Lutheraner SCWESCH ..  war‘”, berichtet Friedrich
Heiler In TKkKırche und Ustkırche. München D3L 169 Dıese vergleichsweıse fortschrittliche
ase wurde 1Im und beginnenden Jahrhundert Urc eine 1edergeburt 1mM Geiste
patrıstıscher und asketischer aubens- und Lebensformen abgelöst mıiıt der olge, dal} dıe
i1stanz esten wıieder zunahm. re Kommunısmus haben diıesen Unterschie: eher
och festgeschrieben, dalß mannıgfacher zwischenkirchlicher Dıialoge se1ıt Ende der
1950er re keine durchgreifende Öffnung erfolgen konnte. Vgl Wladımir Schmalij, Die
CNrıstliıche Ethık und das chrıstlıche 0S Eıine theologische Betrachtung der Sıttlıchkeıt, In
Dagmar Heller (Hg.), Sechzig TrTe ach Krıegsende christliche Werte heute. X Begegnung
1im bılateralen theologischen Dıalog zwıschen der ROK und der EKD, Frankfurt 2007, 73
I3 vornehmlıic) 81—84 Weıtere Belege für diese theologische Ust- West-Dıfferenz, dıe auch
In der Sozlaldenkschrift der ROK dus dem Jahr 2000 eıne spielt, bel Konstantın KOostHuk,
Der Begriıff des Politischen In der russısch-orthodoxen Tradıtion /Zum Verhältnıs VON Kirche,
aal und Gesellschaft In Rußland. aderborn 2005, 116—149, 340—344, 361—365
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über Zwischenstationen“ se1ine Fortsetzung In der Gegenwart: Und 7 W al In
dem Protest der ROK CIMn Gesellschafts- und Kirchenmodell, das sıch AQUus

westlichen Quellen spe1st. (Gjewarnt wiırd VOI einem „gelistliıchen Nıhıilısmus”,
der dıe weltweıte Christenheıt edrohe Als eleg dafür wiırd auf dıie Ordıinatıon
VOL Homosexuellen und auf Segenshandlungen gleichgeschlechtlichen
Paaren verwliesen. Beklagt wiırd, dal3 In manchen westlıchen Kırchen „NCUC
Werte entstehen, dıe ıhres Lıberalısmus ziemliıch ageresS1IV daherkommen
und anderes Denken nıcht vertragen.“” Christen europälischer Länder und Völker
werden aufgefordert, eiıne gemeiInsame apologetische Front „gegenüber den
vielen Herausforderungen der modernen 1# bilden.*

DiesenKurs tragen protestantische 26 Z und auch lutherische 27 — Führungskräfte
ublands mıt,. selbst WEeNNn CI nıcht diıeselben scharfen Formulhlierungen wählen

Hıerzu gehö: dıe Heılıgsprechung des Ol ermordeten Nıkolaus LE: dıie in Etappen erfolgte:
UunAaCAsS! 051 durch die Russische OdOoxXxe Kırche im Ausland KA), dıie eıne
rückwärtsgewandte Geschichtspolitik vertritt. ber uch das Moskauer Patrıarchai der ROK
entwickelte sıch ach einer kurzen Orientierungsphase Anfangs der 1 990er Tre zunehmend
1m konservatıven Sinne, und ZW ar unter dem Druck des Kırchenvolks und unter dem Einfluß
der Auslandskırche, und vollzog 2000 seinerseıts unter ogroßer öffentliıcher Anteılnahme dıe
Heılıgsprechung des etzten /Zaren, siehe Kostjuk, aa O 336

25 So Igor Wyshanow, Der aktuelle anı 1m orthodox-lutherischen Dıalog AUsSs der Sıcht
der Russischen rthodoxen Kırche, ın Ratz (He.), 480 Vgl dazu dıe zahlreichen
Eınlassungen des Leıters des Außenamtes der ROK., Metropolıt Hılarıon (Alfejew). Fr wirtt
dem Westen „dıktatorısche Tendenzen“ VOIL, weıl etiwa ıIn Frankreıich mıt staatlıcher Propaganda
„Unmoral als normal“* hingestellt werde (www.interfax-religion.com/?act=newS&div:  10641)
1€. auch Alexander Wasjultin, Ethischer Relatıyıiısmus und Odoxe dogmatısche Theologıe,
In eller (Hg.), aa 0:;; Den markantesten Abgrenzungskurs hat seinerzeıt Metropolıt
Joann (Snytschew) VOIN St. Petersburg und Ladoga (Amtszeıt dort 1990—1995) vertreten.
och erklingen be1l Vordenkern der ROK w1e dem 99() ermordeten Erzpriester Alexander
Men und selbst be1 Patrıarch Kyrıll (Gundjajew) Zwiıschentöne, die in eıne vermittelnde
ıchtung weılsen, vgl Kostjuk, a.a.0%, 1A4 Z und 128—138, und erd Stricker, IC
Sanz konservatıv. Was VO'  — dem neugewählten Moskauer Patriarchen Kyrıll erwarten

ist, In Zeıtzeichen 3/2009 Deshalb werden auch dıe Dıaloge der ROK miıt dem LWB und
der EKD tortgesetzt. TE1NC ist der Umgangston ach einem jahrzehntelang solıdarıschen
Begegnungsklıma 11UM bestimmter und kühler geworden. Dıifferenzen werden eimütıg
benannt, z Was dıe „Bındung der Evangelıschen Kırchen die moderne 1ı1Derale Welt
der dıe Bındung der rthodoxen Kırchen den Staat“ angeht, Siegfried Kasparick,
/Zum aktuellen an des 1aloges zwıschen der Evangelıschen Kırche In Deutschland und der
Russischen rthodoxen Kırche aus IC der deutschen eıte, ın Ratz (He). a.a.Q., Vgl
Thomas Bremer, Schwierige Vergangenheıt unsıiıchere Zukunft. Dıie Beziehungen zwıischen
der Russıiıschen rthodoxen Kırche und den westliıchen Kırchen, In WEP 3/2000, F7 702

Serge] Rjachowski1, Bıschof der ereinigten Russıschen Union der Tısten Evangelısch-
pfingstlerıschen aubens» wirbt für eınen natıonalrussıschen Patrıotismus
(http://rea-moskva.org/de/nachrichten/detailansicht/article/eine-buergerwehr-zum-schutze-
kirchlicher-einrichtungen.html).
1e. Pressegespräch des (damalıgen) Erzbischofs der ELKRAS, August Kruse, miıt der
Magdeburger Volksstimme VO (www.volksstimme.de/nachrichten/deutschland _
und welt/meinung und debatte/562332_Evangelisch-lutherischer-Erzbischof-sucht-Eman-
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WIEe dıe RO  n Denn auch nıchtorthodoxe Kırchen, sofern 1mM anı verwurzelt,
gelten als staatstragend, zumal tlıche VON ıhnen darunter die ELKR SI1ıtz
und Stimme 1im „Präsıdıialen Rat für dıie Zusammenarbeıt mıt relig1ösen
Vereinigungen“‘ aben, eiıner relıg1onspolıtıschen Eınriıchtung, dıie auf Inıtlatıven
der russiıschen Präsıdenten Jelzın und Putın zurückgeht.““

Evangelium als Programm
Wır en eınen 1C geworten auf dıe Selbstfindung, dıe lutherische

Kırchen ublands innerhalb ihrer polıtısch-gesellschaftlıchen mgebung
anstreben. Nun tellen WITFr die rage Wıe wırd In den (GGemelinden und
Leiıtungsgremien theologısc gedacht ıIn ezug auf die eigene konfess1ionelle
Identität, aber auch auf dıie Integrationsleistung, die I1a 1im eigenen an
erbringen W1

An der Basıs en siıch 7ZW ar viele Akademıiıker, aber CS weıtestgehend
eın lıberales Bürgertum Hıstorisch-kritische Schriftauslegung hat In Predigt und
Katechese kaum eiınen Ar Stattdessen steht dıe schlichte Berufung auf dıie
Heılıge chrıft Ausgehend VoNn dieser Quelle wiıird versucht, auf Gegenwarts-
iragen einzugehen und s1e, WENN möglıch, 1m Sınne des überlıeferten kirchlichen
Gedankenguts beantworten. pannen! ist e1 olgende Beobachtung:
I nıcht eringe Zahl ntellektuel Miıtglıeder VOT SIn städtischer
(Gemelnden lest mıt Feuereıfer Lıteratur AdUus der Reformationsepoche.“”

zıpatıon-vom-deutschen-Einfluß.html). Vgl azu die Argumentatıon des 1SCHNOTIS der ELKIR,
Aare Kugappı Er betont den Systemgegensatz VON West und ÖOst, der In olge der ukrainıschen
Unruhen und der russischen Eınverleibung der Krım NEeUu S1IC|  ar wurde (www.youtube.com/
watch?yv=x2MPsx EI2ug&feature=youtu.be). Dieser egensatz hat ach Bıschof sevelo
In (SELK) seınen rund darın, daß Rußland In Asıen WIEe In kuropa verwurzelt ist
(www.keston.org.uk/russia/articles/July2006/04Litkin.html). Wladımir udow, Präsıdent der
ELKAB, ze1g! sıch In seiInem „Offenen TI1eE der russiıschen Lutheraner Glaubensgenossen
ber die atıon In der Ukraine“* VO als besonders entschiıedener Anwalt
russiıscher Interessen, http://luther.ru/de/article/offener-brief-der-kirche-der-russischen-luther-
aner-glaubensgenossen-uber-die-situation-der-ukraine/

D Länderinformatıon Rußland-Relıigion http://unıversal lexıkon. deacademıc.com/11931/Ruß-
and
Großer Belhıe'!  1! erfreut sıch €e1 dıe russısche Ausgabe des Konkordienbuches. uch
olgende er Luthers lıegen auf ssisch VO'  z €e1! Katechismen, De 1Dertate Chrıstiana.
An den chrıistliıchen del deutscher Natıon, TIreue Ermahnung alle rısten, sıch
uten VOT Aufruhr und Empörung, Von weltliıcher Obrigkeıt, An dıie Ratsherren er Städte
deutschen Landes, De erVo Arbitrio, Von Konzılus und Kırchen, Vorlesungen ber den
Römer- und Galaterbrief, Sendschreiben dıe TI1sten In Lıvland, daneben zahlreiche
Predigten. Von 1n emnıtz Locı theologıcı, Examen concılı Trıdentini, Enchirıdion
und Fundamenta doctrinae. uch NEeEUeETE Lıteratur aus dem konfessionellen Bereich
(C.F.W. alter, PIePeL Mueller. ermann 5asse, Kolb, Preus und ndere)
ist übersetzt worden. Von 9972 DbIS 2010 W dl dıe utheran eriıtage Foundatıon eiıne
Missionsgesellschaft der Lutheran Church-'|  1SS0OUTI YyNo| (LCMS), mıiıt mehreren Büros In
Rußland tätıg und lancıerte eiınen TODLE1L dieser Übersetzungsprojekte. Der Evangelısch-
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Wunderbar! Was ist ohl der TUN! für dieses Interesse‘ Sıicherlich In erster
Lıinıe das Evangelıum, das In diesen CcNrıften en ist Dann dıe relıg1öse
und gedanklıche rbauung, dıe anläßlıch dieser Retrospektive erlebt wırd und

eiıner Vergewisserung des aubens führt .° Daneben dürfte 6S noch eınen
weıteren rund geben Die Bekenntnisschriften fungieren womöglıch als eiıne

Eirsatz bZw. Überbietung der weggefallenen sowJetischen Staats-Dogmatik.””
War er dıie marxıstische Doktrıin vorgegeben als weltanschaulıch prägende
FOorm, steht Jetzt In eiıner erneuerten und kaırchlich ausgerichteten DL
das lutherische Lehrsystem beherrschend 1m Raum.“% Weıl äalter und zugle1c
zukunftsweısender, erscheımnt dıe rel1g1öse ogmatı der polıtıschen überlegen:
Sıe hefert eınen Stabılıtätsrahmen., der dıe Vergangenheıt umgreıft und zugleıich
kräftig ist, dıie Herausforderungen der Gegenwart meıstern, dıe VON

der postkommunistıschen Gesellschaft mıt ıhrem schönen Schein und iıhren

Lutherische Dıienst (Evangelıtscheskoe Luteranskoe sluschen16e), das Moskauer Übersetzungs-
und Dienstleistungszentrum der ELKIR, elstet ebenfalls eınen wıchtigen Beıtrag dieser
Literaturverbreıitung. Dıie Bücher werden günstıg der kostenlos abgegeben der sınd onlıne
verfügbar.
In der Moskauer etfer- und Paul-Gemeinde gab se1t der Jahrtausendwende einen Be-
gegnungskreıs, In dem unter Leıtung 1m KUuSnNeZOWS, eiINnes Laıen Von seltener Belesenheıt,
hıistorische und systematısche Theologıie betrieben wurde. Vor em De SCIVO arbıtrıo
Stan! hoch 1m Kurs. egen der darın ausgesprochenen Prädestinationslehre entstand eıne

Ausemandersetzung miıt dem pletistisch ausgerichteten Jugendkreıs der (GJemeınnde.
Mır als Beobachter schien CS, als ebe In diıesem Dısput eiıne ängs überwunden geglaubte
Kontroverse auf, und ZW ar denselben Schnittstellen, dıe ereıts 1im und Jahrhundert
für Furore gesorgt hatten Dıe Gesprächskultur, dıie ın dıesen theologıischen Gesprächszirkeln
der russischen Hauptstadt gepfiegt wurde, scheinbar abgehoben VonNn den Banalıtäten des
Alltagslebens, erinnert Oswald Spenglers Beschreibung der Zeıt VOT dem ersten Weltkrieg:
„Diese Jungen Kussen bleich, erregt, ın Wınkeln hockend und immer mıiıt Metaphysık
beschäftigt, es mıt den ugen des aubens betrachtend, selbst wWwenn sıch das espräc)| dem
Anscheıin ach Wahlrecht, Chemie der Frauenstudium bewegte  ‚06 Zıtiert be1 Ernst BenZz,
Die Ostkirche 1Im Lichte der protestantıschen Geschichtsschreibung Von der Reformatıon bIs
ZUT egenwart, München 1952, 293
Diese ese wurde in einer kleinen informellen Dıiskussionsrunde 2007 genaues atum
Nn1IC mehr erinnerliıch) 1m Moskauer Miss1ıonsbüro der utheran Church-Missourı yNo:
kritisch reflektiert. Wıe geäußert wurde., geht s1e auf den ehemalıgen Leıter des theologischen
Semiminars der und Stellvertreter VO!  — Erzbischof Kretschmar, Pfr. Dr. Stefan er
(Jetzt Wıesbaden), zurück. Auf Anfrage konnte sich dieser nıcht mehr se1ıne Urheberscha:
diıeser ese erinnern, wollte ber auch N1IC: dementieren, S1e In ähnlıcher orm geäußert
haben

Z Der Kommuniısmus älßt sıch als Säkularısa: einer ursprünglıch theonomen Ordnung deuten.
Laut Rıchard Nıebuhr schwıngen 1m Marx1ısmus ‚henotheıstische emente mıt, Hans
Joas, S  ılısıerung und Entsakrıilısıerung, ıIn GrafiH Meier (Hg.), a.a.Q0., 280 ffnen
sıch postkommunistische Gesellschaften für relıg1öse Dogmatısmen in konfessioneller
Ausdifferenzierung, SCHNI1E| sıch der Kreıs. Man knüpft Ja das ursprünglıche theonome
ea d vgl Joas, a.a.Q., 262
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kalten Marktmechanısmen herrühren. Lutherische ogmatı In ıhrer hıstorisch
“temen also nıcht 1m Geist VON Leuenberg abgeschlıffenen Gestalt ist
OTITIeNDar In der Lage, umfassende Deutungsmuster ZUT Welterklärung und
Daseinsbewältigung hefern Jedenfalls In der ntellektuellen Szene ublands
kann S1e diese Leistungskraft entfalten: Hıer en rel121ös aufgeschlossene
Bıldungshungrige en Evangelıum, dem S1e mıt Verstand und 1ıllen zustimmen
und das zielgenau dıe Rıchtung angıbt. Damıt l ich nıcht behaupten, das
Konkordienbu sSe1 für Sie eın Parteiıprogramm. ber programmatısche
Anweılsungen für parteılıches Denken und Handeln 1m Rahmen eiıner bestimmten

In diesem lutherischen Konfession o1bt CS durchaus her.
Es hat mıch In Gesprächen mıt diesen (mmes10lutheranern immer wlieder

faszınıert, mıt welcher Überzeugungskraft S1€e dıe Überlegenheit der Be-
kenntnisschrıiften betonten. Von Außerungen, die den eigenen Standpunkt
relatıvieren,und sSe1 6S ‚.  ‚„.nur AdUus Höflichkeitgegenüber potentiellenDıalogpartnern
AdUus der Okumene weiıt und breıt keıne Spur. Ich fragte mich, dies
1egt, und kam folgenden rwägungen Dıiese Schriften üben eıne kräftige
Ausstrahlung auf diıesen Personenkreıis dUS, weıl S1e qals hıstorisch verbriefte,
CULrODA- und weltweiıt wirkmächtige Dokumente gelesen werden. S1e erscheinen
als geschichtlich notwendige Manıfestation des göttlıchen Ratschlusses. Daraus
erwächst der Anspruch auf Überlegenheit über andere Deutungsformen des
aubens Aus dem Bewulßtseimn theologıischer Dominanz erwächst In einem
zweıten der unsch, die eigene Konfession möge innerhalb des eigenen
Landes eine bedeutende tellung erringen, und Z{ W al 1m Rahmen eiıner „künftig

errichtenden normatıven Ordnung der Gesamtwirklichkeit‘‘.** Das theonome
Modell hat für diesen Personenkreıis Vislionäre Kraft Hätte dıe eigene ogmatı
nıcht dıie FEıgenschaft, Motor eıner langfrıistig überlegenen Geschichtsdynamı

se1n, fehlte diesen Religionsintellektuellen der entscheı1dende Bausteıin iıhrer
teleologıschen Weltanschauung.””

35 Meier spricht 1Im Epılog SselInes VON ıhm und Graf herausgegebenen Sammelbandes
VON einem „pohtisch-relig1ösen Radıkalısmus antıwestlicher Stoßrıc.  n  6C der vielerorts In
Europa erwache Wenn Meıer ormulıe) „DIE Offenbarungsreligionen scheinen
In ıhren strenggläubıgen Ausprägungen einen Gegenhalt der 1mM globalen Malßlstab
wırksamen Verbindung V OIl Liberalısmus und Kapıtalısmus bieten‘“‘, ist 1e6S eiıne
zutreffende Beschreibung uch des lutherischen Konfessionalismus ublands In seliner
lıberalısmuskritischen Ausformung.

G'raf, Theonomlıue. Fallstudien ZU Integrationsanspruch neuzeıtlıcher Theologıe,
Gütersloher Verlagshaus 1987, 236, mıt VerweIls auf Paul Althaus. der den Theonomiebegriff
ZU „geschıichtspolıtischen Zielbegriff”“ temporalısıert und dynamısıert habe Zum Theonomie-
Begriff in selner autonomiekrtitischen und ordnungspolıtischen Bedeutung vgl G'raf,
Artıkel Gesetz In Gerhard Müller, Theologische Realenzyklopädıie Band V, 108 eıle
51—52; 114 Zeilen 8—39; 119 Zeılen A0 2 Siehe auch reFischer, a.a.O., 224

35 Den Hıntergrund dieses Vorstellungsmusters bıldet die Dıalektik Hegels, dıe prägend für die
sowJetische Staatsıdeologie WEr und abzüglıch ihrer marxıstischen Deformatıon 1mM DOST-
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Dıie Sehnsucht nach eiıner geschichtsmächtigen Entwıicklung scheınt in der
russiıschen Bildungsschicht ungebrochen se1In. 16 uUumsonst er die frü-
here sozJalıstische Staatsparte1 den Anspruch auf welthistorische Überlegenheit.
In Kreıisen der Gebildeten sorgte S1e damıt für eıne geistige Legitimatiıon
polıtıschen Großmachtstrebens. Vorstellungsmuster, dıe e1n posıtıves Bıld VOL

errscha: und deren usübung zeiıchnen, wirken gegenwärtig wıieder verstärkt
auf dıe Menschen e1In, auch in kırchliıchen Kreıisen. Relig1öse Dokumente AdUus

VETSANSCHCH Jahrhunderten werden 7W alr zunächst als hıstorische Zeugnisse
gelesen. Ihr Wert für Gegenwart und Zukunft erscheımnt dann aber uUMNsOo orößer,
Je intens1iver dıe Beschäftigung mıt ıhnen statthindet. Diese VOI Rezeption
dieser Dokumente en dıe Aufmerksamkeıt auf den gesellschaftlıchen und
polıtıschen Raum ublands und seline künftige Ausgestaltung. Miıt eiınes
geschlossenen ordnungspolıtischen Konzenpts, das die Bekenntnisschriıften
OlIflenbar freisetzen können. erwarten ulblands konfessionelle Lutheraner eıne
dauerhafte ıcherung ihres Handlungsspielraums 1m eigenen Land Dafür o1bt
s eınen Anhalt In diesen Schriften selber Deren soz1lalethische und polıtısche
Implıkationen erscheinen als anschlußfähig Onservatıve Systeme  36

Diese russischen Gnes1olutheraner SInd In den kleineren kırchlichen
Grupplerungen SELK und ELKAB überall tonangebend bıs hınauf den
Leitungsgremien. In EeIW. geringerem Ausmaß gılt dies auch für die
Im Bund der sınd S1e eın Phänomen der Basıs und eInes e1ls der
Pfarrerschaft, während sS1e auf leıtender ene aum vertre s1nd. Dennoch
Sind diese Gnes1olutheraner auch In diesem Kırchenbund nıcht einfußlos
S1e bılden eıne Sperrminorität: SIie stecken den äußeren Rahmen Jenes
theologıschen (jerüstes ab, dem vorbe1ı dıe kırchenleitenden Urgane ın
Moskau, 1m sibirıschen (Omsk oder ukraiınıschen (Odessa tunlıchst nıcht handeln
TIun s1e CS doch, setzen S1Ee sıch dem Vorwurf aU>S keıne ‚„richtigen. Lutheraner

seIN. Mangelnde konfess1ionelle Authentizıtät 111 sıch In Rulßland und
angrenzenden Staaten aber eın kırchlich Verantwortlicher nachsagen lassen.

sowjJetischen Raum weıterwirkt. /u eiıner möglıchen geistesgeschichtlichen Verwandtschaft
zwıischen uthertum und Hegelıanısmus sıehe Ulrich sendorf, Luther und ege
ntersuchungen ZUT Grundlegung einer NEUECTIECIN systematischen Theologıe, Wiıesbaden 9872
In se1iner „Morphologıie des Luthertums' hat Werner er! 1931/1937)2 solche Zusammenhänge
herausgearbeıtet. Dıe VO  — ıhm beschriebene bodenständıge und obrıgkeıtliıche Ausformung des
klassıschen Luthertums cheınt eıne geEWISSE strukturelle, WEeNnNn nıcht weltanschauliche
ähe ZU] VOI- und postdemokratischen Ruliland aben, und Wal der dort
vorherrschenden hıerarchischen TU  ren, dıie in der Überordnung der Gemeinschaft ber
das Indıyıiduum oipfeln Elert starke prorussische Sympathıen. Miıt em europäischen
sten, insbesondere der russiıschen Religionsphilosophie fühlte sıch NS verbunden, WTr

In Jungen Jahren Hauslehrer in Lıvland, bereıste Rußland und stimmte (Oswald Spenglers
Prophezeiung L dıe Kultur der Zukunft SE1 dıe russische. Vgl oachım ayer, Werner
apologetisches Frühwerk, Dıss. Berlın 2007, 53 Anm Z mıt VerweIls auf Notker Slenczka,
Selbstkonstitution und Gotteserfahrung. Werner Deutung der neuzeıtlıchen Subjektivıtät
1Im ontext der Erlanger Theologıe, Öttingen 1999, 43 Anm.
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Gesetz und Tradıtion

iıne andere rage ist, ob VON eiıner derartıgen Lektüre der Bekenntnis-
schrıften t1efere Schichten des Seelenlebens eru werden? Ob dıe Ex1istenz
getroffen und umgewandelt wırd? Fındet eilıne Sinnesänderung dann
VOT em auf der rationalen ene DIie NCUSCWONNCNC Erkenntnis erhilft
Z.UL arhe1ı 1m Denken und Argumentieren. Es ist WIe eın Wettbewerb, dem
111an sıch mıiıt ust und Ehrge1z unterzıieht: Je schärfer sıch eıner posıtionıeren
kann, desto er ste1gt ET In der Selbstachtung, und desto mehr Respekt wırd
be1l den Konfess1ionsgenossen erworben. Deshalb spuren diese nhänger des
Konkordienbuchs keine SONderlıche Sehnsucht, hre Auffassungen In eın
ergebnisoffenes espräc mıt Andersdenkenden einzubringen. Das würde Ja
bedeuten, sıch einbınden lassen In ein Gesprächsnetz, In dem dıe e1igene
Haltung 11UT noch relatıv anderen Posıtionen markıert werden kann. Eın
olches Eıntauchen In eın plurales einungsspektrum würde als persönlıche
Schwächung empfunden. Dıie postkommunistische Unsıicherheit der 1990er
Jahre, der I1Nan doch gerade entkommen sucht, würde wıieder LICUu und erst
recht aufbrechen.

uberdem ist en freiheıtliches Kommuntkatıonsfeld, In dem ause1inander-
klaffende Posıtiıonen respektvoll und tolerant diskutiert werden, ın Rullland
noch kaum vorhanden. Es müßte erst geschaffen werden. Und das dürfte mıiıt
erhebliıchen Schwierigkeiten verbunden seIN. Denn eıne In dıe fortschrittliche
Rıchtung zielende Reeducatıon, WIe S1e nach dem zweıten €  1eg 1mM
besiegten Deutschlan: auf breıter Front ablıef, fand und ıIn Rußland
nıcht Ruliland ist miıtnıchten eın besiegtes Land, TOTLZ des erTalls der
SowjJetunıion. Deren uflösung wiırd nıcht als geschichtliche Notwendigkeıt,
sondern als tragıscher Unfall angesehen und als schlımme Demütigung erlıtten,

die anzukämpfen INan sıch gleichsam VON höherer Warte AdUus erufen
Ist vielleicht eshalb der russische Mensch, gleich welcher relıg1öser oder

weltanschaulıicher Orıentierung, e1igensinnNIıS und wıderständig gegenüber
dem, W ds GT als außenstehend und TeEemM: empfindet? Wıe sıeht CS beispielsweise
mıt emanzıpatorischen edanken dU>S, die In den 1 950er Jahren In der Frankfurter
Schule entwıckelt und nach 9068 Allgemeıingut In der Bundesrepublık wurden

eben auch in kırchlichen Kreıisen? Solche edanken werden TOLZ ihres
teılweise marxıstischen rsprungs In Rußland und dortigen lutherischen
Gemeı1inden mıt Unverständnis quittiert oder gar nıcht erst wahrgenommen,
und das be1 gul funktionıerenden Beziıehungen deutschen Partnergemeinden.
Die Lebens- und Denkwelten sınd verschieden.?'

37 Dıe 99-  ıtısche Theorie“‘ wırd NIC| L1UT 1mM gegenwärtigen Ruliland abgelehnt, sondern stiel
bereıts SowjJetzeıten auf Ablehnung. So trafen sıch führende Marxısten AUSs der der
DDR und der CSSR 1m ()ktober 9/7) in Marıenbad einem apologetischen Schulterschluß

die Frankfurter Schule und andere „lınke Abweichungen VO] Marx1ısmus-Leninismus“‘
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Stattdessen scheıint ein Moralkodex dus verblichenen SowjJetzeıten nach WIe
VOTLT erwleder neu) Gültigkeıit en Es werden ZW dl mancherle1 ireizüg1ge
Verhaltensweıisen 7 B progressiver Künstler oder gleichgeschlechtlich Orl]len-
ti1erter Menschen toleriıert aber NUTr, WE S1Ee In iıhren Nıschen le1ıben
und sıch nıcht In der Öffentlichkeit breitmachen. Keıinesfalls dürfen s1e dıe
Bıldersprache der Medien, dıe gesellschaftlıche Dıskussıion oder dıe polıtısche
Agenda beherrschen DiIie er gültıge „sozlalıstısche Gesetzlichkeit‘‘°® mıt
ihren normten Verhaltensmustern. dıe der amalıge vormundschaftlıch
Staat selnen Institutionen und Bürgern auferlegte, erlebht 1m gegenwärtigen
Rußland eiıne eigenartige mformung und Neuauflage: Und 7W alr In einer
VOI der rtthodoxen Kırche vorangetriebenen Dıskussion Sıttliıchkeit
bzw. moralısche Gerechtigkeıit. Diese soll landes  ısch se1ın und zielt auf eın
patrıotisches Mıte1inander. S1ıe fußt auf eınem Verständnıis Von Menschenrechten,
das der Gememinschaft den Vorrang VOT dem Eiınzelnen <1bt, und einem stolzen
Bewußtsein dıe eigene Geschichte, dıe elne eiınahe unwıderstehliche
Sogwiırkung entfaltet.°?

Be1l nıcht wenıgen russischen Lutheranern wırd daraus eın Pochen auf
ungeschriebenen WwWI1Ie geschrıiebenen Oormen der eigenen Glaubensgemeinschaft.
Man ist stolz darauf, verfaßte Kırche SeIN. Deren Legı1itimität esteht darın,

(www.splegel.de/spiegel/print/d-42 763034.html). I[ieser Gegensatz rührt aher. daß der
Marxısmus in (J)st und West unterschiedliche Prozesse hervorgebrach! hat:' Im sten
dıie Oktoberrevolution VO!  — 917 und nachfolgend dıe autorıtäre Parteı-Hierarchie der

1m esten se1t den 1 960er Jahren eiıne antıautorıtäre Kulturrevolutıion, die fast
alle Lebensbereıiche erschutterte Obwohl diese m1  erwelıle abgeebt ist, erscheımnt In
der zıvilgesellschaftlıchen DL des Westens ‚Macht“ weıterhın als höchst problematisch.
Demgegenüber gılt ‚Macht“ 1mM gegenwärtigen Ruliland als ynamıscher gesellschaftlıcher
Wert mıiıt konstruktiven Auswirkungen auf Kultur und elıgıon.

38 Sıehe die Definition VOonNn Miıchaıil Strogowitsch: Das Prinzıp der sozl1alıstıschen Gesetzlıc.  eıt
ist dıe „Strenge und strikte Beachtung und Ausführung der sowjJetischen Gesetze Urc alle
Organe des Staates, alle Anstalten und gesellschaftlıchen Organısationen, Beamten und
Bürger“”, In Grundfragen der sowJetischen sozlalıstiıschen Gesetzlichkeit, oskau 1966,
P zıtiert be: OTrSs Winkelmann, Dıie re VO Verwaltungshandeln der sowJetischen
Verwaltungsrechtslehre, Berlın 1973, 146 Des weıteren g1bt eiınen ÜberblickAbdussalam

Gusse]nOW, Zur Geschichte und aktuellen Sıtuation der In der Sowjetunıon Studıies In
SovIıet Thought, 45, L991, 195—7206 (http://guseimov.ru/publ/Zur Geschichte.html).
Auf dem Treffen des „„Weltkonzıls des russischen Volkes' VO bıs Jun1ı 2006 ın der
Moskauer Christ-Erlöser-Kathedrale wurde die „Russische rklärung der Menschenrechte‘‘
beschlossen, die eine 1m esten angeblich vorherrschende „verzerrte Sichtweise auf die
Menschenrechte‘“‘ zurückweiıst. Hauptsächlıich ging das Konzıil mıt der dee der moralıschen
Autonomie INSs Gericht Wenn dıe Souveränıit: und dıe Rechte des Einzelnen ZU) absoluten
Wert rthoben würden. hre 1e6S ZU Nıedergang der modernen Zıvılısation, we1l ann
gegenüber dem Prinzıp der indiıviduellen Selbstverwirklichung das Gegengewicht eiıner
moralıschen Verantwortung Werte Ww1ıe Glaube, oral, die nantastbarkeıt eılıger
Gegenstände der das Vaterland selen nıcht wen1ger wichtig als dıie auf die Bedürfnisse des
Indiıyıduums bezogenen und herrschaftskritisch verstandenen Menschenrechte (http://antıfo.
wordpress.com/ 2009/03/14/russische-erklarung-der-menschenrechte).
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daß S18 In lıturgischer WIEe recCc  iıcher Hınsıcht entsprechende Dokumente
aus der vorrevolutionären Epoche a  UpIT, ZU Teıl wörtlich.“ Solchermaßen
abgesichert, stehen dıe derzeıtig gültıgen Agenden und Kirchenverfassungen
hoch 1m Kurs Meiısterha: werden SIE In S7zene gESELZT: Die Lıiturgie wırd mıt
SCHAUCHL, fast mılıtärischer Präzısıion zelebrıert. Die Paragraphen der Verfassung
SamıtAusführungsbestimmungen werden mıt ustund1e gehegt und gepflegt,
auf Synoden allerdings auch für interessegeleıtete alßßnahmen benutzt: Das
„ Gesetz wiıird ebenso ehrfürchtig respektiert WI1Ie vIirtuos gehandhabt.

Konfessionelles Lebensgefuüuh
DiIie rage steht 1m Raum: Entspricht dieses „satzungsgerechte“ Handeln dem

Gelst des Evangelıums? Vergessen WIT nıcht Für jene russıschen Lutheraner.,
dıe sehr auf Gesetz und Evangelıum pochen, Ssınd diese beıiden ckpu  e
lutherischer Theologie nıcht unbedingt dazu da, In eıne kritische Selbstrelex1ion
einzutreten. Sondern dies sınd Wiıssenselemente, dıe INan sıch ane1gnet Uurc
dıe Lektüre VoN Dokumenten AdUus der Reformationszeıit. Je intens1ver dieser
gedanklıche Ane1gnungsprozeß verläuft, desto selbstgewı1sser werden dıe
eser. und UuULNSsOo selbstbewußter treten S1Ee auf. Der diıesen Liebhabern der
Bekenntnisschriften gemachte Vorwurf, 1INns Jahrhundert zurückzufallen,
verha ungehört oder wiıird geradezu als Kompliment verstanden. Denn S1e Ssınd
der Meınung, mıiıt Erkenntnissen AaUs der alteuropäischen Epoche die Zukunft
besser bewältigen als mıiıt westlichen Konzeptionen VON Demokratie und
Menschenrechten, die AaUs der Aufklärungszeıt tammen.

uberdem kann 1Nan schwerlıch behaupten, S1e selen In eıner verknöcherten
truktur gefangen. Das Gegenteıl ist der Fall Namentlıch be1 ıhnen entfaltet
sıch en attraktıves Gemeinnschaftsleben, und ZWal durchaus 1m Siınne eıner
osteuropälschen Spielart VON Wohlfü  ırche Deren Eıgenart esteht darın:
Uurc csehr ausglebige, gleichwohl anregende Dıiıskussionen wırd der längst
erzlilelte inhaltlıche Konsens immer noch welıter verfeiınert und präzısılert.
Fortlaufend bestätigen und erbauen sıch dıe Gemeindeglieder mıiıttels dieses
Dıiskurses. Miıt oroßer Energıe wırd e1 versucht, sıch der „absoluten“
anrneı dıe In der und gleichermaßen In den Bekenntnisschriften ihren

hat immer noch welıter anzunähern. Dieser gemeılnschaftlich gemeılsterte
Weg ist ZWaTr ste1l. Öst aber elne euphorıische Gemütsbewegung AdUus Es Ist,
als ob eın überragender Gipfel ersturm würde. Je länger S1e mıteinander

A4() Es Wal Erzbischof Kretschmar elbst, der in er Aufbauzeıt se1t 994 die Agende der lutherischen
Kırche 1m Zarenreich w1e uch die Kirchenverfassung VON 9724 novellierte für den aktuellen
eDrauc) siehe Hans Schwahn, Aus dem en des ubılars, In Ratz (Hg.), Ral Vgl
In dıiıesem Zusammenhang dıe beıden anı Von Helmut Ischoerner, Kırchenordnungen
und Statute der Evangelısch-Lutherischen Kırche In Ruliland VOoNn 832 bıis 9724 VOIN 990)
bıs ZUT egenwart, rlangen 2005; SOWIE VO' selben utor, Kırchenordnungen und Statute
evangelisch-lutherischer Regionalkırchen in Rulßland und anderen Staaten, rlangen 2009
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Sind, desto trıttsıcherer werden diese Wanderer., und desto mehr

emotionale Geborgenheıt wırd gestiftet Hre dıie weltanschaulich homogene
Tuppe Ihr Selbstbewulitsein ist e1n kollektives TIieDNı1ıS Es beruht nıcht
auftf eıner subjektiven rfahrung VON Autonomıie, sondern auf einem starken
Gemeinschaftsgeist, der S1e rfüllt

Das hler zutlage tretende Lebensgefühl, das aufder beruhigenden Gewıißheit
gemeIınsam vertretener Wahrheıiten CI ist das Gegenteıl dessen, W ds In
deutschen Landeskıirchen und iıhren Gemeıinden weıthın kultiviert wiırd,
ämlıch Jenes breıt ausdıfferenzierte Meıinungsspektrum, In dem indıvıduelle
Auffassungen fre1 MNuktuleren: die rage nach der einen ontologısc gültigen
ahnrheı wiırkt In diesem Kontext unpassend, bzw. wırd Sal nıcht erst gestellt.
In Rußland und seliner relıg1ösen Szene ticken die Tren dıesbezüglıch anders.
Dıie rage nach dem. W as allgemeın gültıg ist, wiıird gründlıc CIWOSCH. SIie wırd
Je nach Konfession ZW ar unterschiedlic beantwortet. Dennoch rückt keıne der
Relıgionsparteien VO Anspruch auf anrheı ab

Diese der TE festhaltende Denkweise In kontessioneller Ausformung
oılt In westlichen Ländern als antıquiert. In Ruliland hat S1e eiıne ungebrochene
Tradıtion. Konfessionelle Authentizıtät gılt als entscheı1dendes Gütesiegel
1mM komplızıerten innerrussiıschen Religionsgefüge, das schwierig
auszutarlieren ist. ur 1mM russischen Protestantismus nıcht mehr VON

dogmatischen (Girundsätzen her, sondern interdenominationell gedacht und
gehandelt, ware die Balance untereinander und ZUT ROK gefä  e Es ist
mıtnıchten 1m relıg10nspolıtischen Interesse der Russischen Föderatıon (und
noch wen1ger der rthodoxen Kırche), da dıie verschliedenen protestantıschen
Kırchen des Landes sıch In irgendeiner Form gemeInsam posıtionı1eren. Denn
dann entstünde eın Gegengewi1c ZUT ROK und dıe orthodoxe Leıitkultur
ublands ware gefährdet.“ m errscht vielerorts Unkenntnis oder

Miılitrauen In ezug auf konfessionsübergreifende Gebilde So wiıirkt
der Begriff „„unlerte Kırche“‘ miıtunter geradezu als Schreckgespenst.* Der
konfessionelle Dıfferenzierungswunsch ist der lutherischen (jJemeılndebasıs

41 Dıies versucht dıe Russısche Evangelısche Alhanz seı1lıt den 1990er Jahren Sıe hatte
erhebliche Anfangsschwierigkeıiten, sıch ZU konstituleren. Dies gelang SscChheblıc 2003 egen
dıe Zersplıtterung des russıschen Protestantismus konnte TE11C auch dıe bıs heute eın
wırksames Gegenmiuttel autfbieten.

47 Eın olcher Vorgang ıst erzeıt In der Ukraıne, vorzugswelse ıhren zentralen und westlichen
ebıeten. beobachten Während die OdOoxe Kırche gespalten ist, bılden der athol1zı1smus
und der evangelıkale Protestantismus eıne gesellschaftlıche aC| e1 bılden Jeweıls eın
eigenständiges relıg1onspolıtısches Gravıtationszentrum mıiıt bester Auslandsvernetzung. Am
23220174 wurde miıt Olexandr Turtschynow en baptıstischer Laıienprediger übergangsweise
Staatspräsıdent des Landes Für Rulßland wäÄäre eine solche Personalıe der undenkbarste er

43 Miıt „unlatskaja zerkov“ (= unıerte Kırche) aSSOzZ711eren geschichtlich enkende Russen den mıt
Rom unılerten Teıl der ukrainıschen Orthodoxie Diese Unıion gılt qls Verrat eıgenen ortho-
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und den dort verankerten Gesprächskreıisen SOWIe teilweıise in der Pfarrerschaft
sehr ausgeprägt Dieser unsch steht 1m Zusammenhang mıt dem intultıven
Bedürfnıs, sıch aufder „richtigen” Seıite verorten W ds desto besser elıngt,
Je intens1iver iINan sıch mıt Gleichgesinnten austauscht und VOI der Gegenseıte
abgrenzt.”“

IJa dıe ausgerichteten Gruppen fest In sıch selber ruhen, können s1e
sıch eınen lockeren Umgangston elsten. Be1l zanlreıchen Kontakten
beobachtete ich, WeiC p1eE mıt Fachbegriffen inszenılert wurde., nach dem
Motto Je komplızıerter, desto besser, Je mehr Brüche und Lehrverwerfungen,
desto spannender.”” e1 der konfessionelle Gegner gal nıcht anwesend se1in
raucht Denn damıt en dıie Optıon, sıch mıt ıhm persönlıch auselinander

setzen Es erübrıgt sıch das Verfahren, sıch auf e1n Modell nebeneıilnander
ex1istierender Wahrnehmungen einzulassen. Der Gegenspieler exıstiert aber
uUMNso mehr als virtueller Sparrıngspartner, der voller uC und Kampfeslus
1INs Visier wiıird. Im Unterschıe ZU ea eines herrschaftsfreien
Dıiskurses wırd hıer also nıcht versucht, sıch In den Kontrahenten emotıl1onal
hıneiınzuversetzen, Gegensätze auf breıter Fläche ertragen, auszugleichen
oder auf eınen kleinsten gemeInsamen Nenner herunterzurechnen. Das Fehlen
einer 1m olk verwurzelten Aufklärungstradıtion macht sıch Al dieser Stelle
besonders eutliıc bemerkbar. Es o1bt Ja auch kaum Ansatzpunkte für eıne
zıvilgesellschaftlıche Entwiıcklung. Eın russischer „Nathan der We1se““ ist noch
nıcht geboren.

Modernitätsverzögerung
/7u seinem orößeren Teıl hat sıch das russische Luthertum also noch

nıcht als anschlußfähıg erwıesen, W as die kommunikatıve Vernetzung mıt
Andersgläubigen auf der Basıs eıner Vereinbarung ul dıe für alle
Kontrahenten vernünftig und einsichtıg ist. Dies gılt VOT em für dıe oben
beschrıiebenen Konfess1ionalısten. aber auch für Glaubensgeschwister Aaus den
sogenannten „Brüdergemeinden‘‘: IDER Ssınd Laich, dıe während der Sowjetzeıt,
als dıe Amtskirche zerschlagen Wal, ihren Weg treu 1m Verborgenen gingen

doxen SOWI1eEe natiıonalrussischen dealen. Zur Union VON Brest 596 und ıhren Folgen AUS

russisch-orthodoxer 1C| siehe http://bibliothek.orthpedia.de/index.php?option=com mtree&
task=viewlink&lınk 1d= 615& Itemi1d:  60
Dalß viele Ghedkirchen der unilert, ein1ge reformiert sSınd und amı anderen
Konfessionsfamilıen als der eigenen angehören, ist me1st nıcht 1m Bewußtsein russiıscher
Lutheraner. werden eigene Vorstellungen VOoN konfessioneller Geschlossenheıt auf
ausländısche Partnergemeinden projJ1izıert, auch WEeNnN Ahese 7z.B unlerten Kırchen angehören.

45 Die entspannte Form ihrer Unterhaltungen meıne Beobachtung wollte oft nıcht dem
en Wahrheits- und Geltungsanspruch der €e1 verhandelten Thesen DasSsSCH. Ur 1Im
Hintergrund iıhrer Gespräche nıcht eın dermaßen festgefügtes Weltbild stehen, könnte 11a be1
ihrer 1er beschriebenen und Weıse kommunizlieren VOoNn einem postmodernen Phänomen
sprechen.
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und e1 ınformelle Gememninschaftsstrukturen und Mechanısmen der
Selbstbehauptung entwıckelten. Sıe auch nach der polıtıschen en!
äußerst krıitisch eingestellt gegenüber allem, Was S1e für -weltlich- hıelten
WOZU iın ihren ugen die Okumene und dıe westliche Zivıilısatiıon gehörten.
Dies hınderte dıe melsten VON ihnen TeHI” nıcht daran, nach Deutschlan:
abzuwandern. In Rußland selbst en S1e 1m siıbirıschen Teıl der ELKR SOWI1e
In der ELKAB noch Einfluß *6

Andere Gemeindeglıeder, hauptsächlıch AdUus dem Europäischen Rußland,
en sıch als kulturell und rel121Öös beweglicher erwlesen. S1e erlebten dıie
1990er re als nıcht abstoßend, WIe CS dıe eNrza der russıschen
Bevölkerung ıIn der Rückschau emphndet. Sie Ööffneten sıch schon damals
für dıe NCUC Zeıt: etiwa angeregt Uurc deutsche Gastpastoren, dıie eın auch In
Ruliland eDDares Modell Vvon ffener Kırche präsentierten.“” Oder S1e wurden
eflügelt Ure Erlebnisse auf dem Deutschen Evangelıschen Kırchentag, wohınn
S1€e auf Eınladung iıhrer Partner immer wıieder SCIN pılgerten. Sıe formen un

den ‚„westliıchen“ Flügel des russıischen Luthertums, sınd aufgeschlossen für
innerkırchliche Modernisierung und versuchen., fortschriıttliche Impulse Von

außen mıt eigenen Erfa  gen kombiıinieren. Eınıge VON ihnen SInd 1ın ıhrem
kırchgemeıindlichen Umfteld tonangebend. eı kommt iıhnen sicherlich auch
das internatiıonale aır zugule, das S1Ee umweht. Auf den Synoden 1m Bund der
ELKRAS SInd S1e aber SCHAUSO wen1g mehrheıtsfähıg WI1IEe iıhre konservatıven
Gegenspieler VO konfessionellen DbZW. brüdergemeindlichen Sektor. Was
diesen Kırchenbund betrıfft, könnte INan VON einer Patt-Sıtuation 1m Verhältnıs
der verschıiedenen ager sprechen.“

46 Zwischen leiıtenden „Brüdern“ und Verantwortlichen 1m Bund der ELKRAS besonders
WEenNnNn diese aus Deutschlan: Sstammen kommt gelegentlich immer och massıven
Meınungsverschiedenheıten, vgl den offenen TIE des 1SCHNOTIS der ELKAB, Alexander
Franz (Barnaul, Altaı-Regıion), den Bıschof der ELKUSFO, tto Schaude (Omsk) Diıeser
rTIe bringt das hohe Maß des theologischen, ber uch kulturellen Wıderspruchs zwıschen
brüdergemeindlıchem Iradıtionalısmus und der auf Zusammenführung unterschiedlicher
Strömungen ausgerichteten Kirchenpolitik der EL DZW. der ELKRAS auf den un sıehe
http //Muther.ru/de/article/brief-von-franz-a-a-052

47 Eın herausragendes e1ispie. ist Pfarrer Dr. (JunnarVon chlıppe (Hamburg), der baltendeutscher
Herkunft ist. Von 997 bıs 994 mütierte in der Moskauer St. efer- und Paul-Gemeinde und
Oste dort einen regelrechten ntellektuellen Enthus1iasmus Au  7 Seine Ausstrahlung ist bis heute
ungebrochen, Ww1e Schilderungen Von Gemeindeglıedern bezeugen.

4X Der innerhalb der ELKRAS vorhandene Gegensatz zwıischen einem fortschriıttlichen Flügel
einerseıts und den konservatıven ern bzw. Konfessionalısten autf der anderen eıte
spiegelt In einem kleinen Malistab jenen Gegensatz zwıischen „„Westlern  06 und „Slawophilen“
wıder, der 1m NsSCHIL den Krimkrıieg (1853—1856) dıie ntellektuelle Szene ullands
spaltete, vgl AaZu Andreas Buss, The Russ1an-Orthodox Tradıtion and Modernıity, Leiden
2003, 120 I: SOWIE Scherrer, Ruliland auf der Suche ach eiıner postsowjetischen und
postkommuniIstischen Identität, In (Ost-West. Europäische Perspektiven (OWEP) 3/2000,
183—191
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Längerfristig gesehen, en die progressiven gEWISSE Chancen,

SUlbılden! für eiıne NCUC (Jjeneration russischer Lutheraner werden. Denn
SI1Ee bewegen sıch auf der Ööhe der eıt Sıe streben nach einer Integration
1im Weltprotestantismus, adurch dıe emotionalen und physıschen
Begrenzungen überwınden, dıie muıt der zwlespältigen Geschichte des eigenen
Landes verbunden SINnd. In dieser Öffnung erblicken S1e dıie Verwirklıchung
eiInes spezılischen Anlıegens Martın Luthers, nämlıch dıe „Freiheıit eiInNes
Christenmenschen“‘ rleben und weılterzutragen über innere und außere
(ırenzen hınweg. Ihre große Stunde könnte schlagen, WEeNN das russische
Luthertum sıch In selner Gesamtheıit für dıe Okumene öffnet Ob CS jemals
dazu kommen WwIırd, und WE Ja, unter welchen Bedingungen?

In den Bischofskanzleien der europäischen und sıbirıschen Teıilkırche der
ELKRAS wurde über TE hınweg eın sehr spezıeller Weg beschritten. Er sollte
sıch als stein12 und schwer herausstellen. Dennoch wurde SE für notwendıg
erachtet. Was eingangs In ezug auf dıie ründungs- und Selbstfindungsphase
der ELKRAS gesagt wurde, oılt für dıe Bischofskanzleıien ın Moskau und Omsk
bis weiıt ın dıe e1SiEe Dekade des Ja  ausends hiıneımn: Die dort amtıerenden
1ScCHNOTIe orıentlerten sıch in der Hauptsache daran, Was landesspezifisch der
kırchliıchen Konsolıdierung dient.”” Innerhalb gewachsener oder wıiederbelebter
Strukturen versuchten S1e zusammenzubrıngen, Was zusammengehört. In
der Praxıs hliel das. NCUSCWONNCHC russiısche Gemeindeglıeder neben den
noch verbliebenen Rußlanddeutschen gleichwertig in die Kırchenstruktur
einzubınden, und ZW al }  9 daß el1)| ethnısche Gruppen sıch muıt der lutherischen
Tradıtion identifizieren konnten. Im rgebnıs hatte diıes vielerorts eline ärkung
des russischen Gemeindeteıiıls ZUT olge, und ZWAar nıcht L1UTL der Zahl nach.
Diese Neuverteilung der innergemeındlichen Machtverhältnisse konnte unter
Umständen bedeuten, dalß vorhandene Bezıehungen westlichen Partnern 11UN

emotional neutraler gestaltet wurden als Der hınzugewonnene russische
Gemeindeteil hatte Ja nıcht 1ese1be gefühlsmäßıige Anhänglıchkeıt alles,
W ds eınen bundesdeutschen ang hatte, WIEe das be1 den In den (Gjemelnden
verbliebenen Rußlanddeutschen vielTac noch der Fall WAar.

uberdem wurde versucht, dıie brüdergemeıindlıche ewegung
verkırchlichen, S1e In dıe verfaßten Propsteien einzufügen. Damıt sollte
hre Frömmigkeıt für das gesamtkiırchliche en fruchtbar emacht werden.
So ollten die „Brüder  66 Jene bereıts erwähnten Konfessionalısten geistlich
bereichern. mgekehrt ollten die Brüder 1106 Lektüre der Bekenntnisschrıiften
eın Bewußtsein lutherischer Identität entwıckeln. Hınzu kam eıne ertiefung
der Gespräche mıiıt der Ingermanländischen Kırche mıt dem Zıel, eines ages

Für die betrifft das dıe re 997 bıs 2007 unter Sıegfried pringer, für dıie ELKUSFO
die Trezunter 1KOolaus Schneider,sunter Ernst Schacht., RE
unter Volker Saller und anaC! bis 2009 unter August KTUuSe, der ann Erzbischof der gesamten

bıs 20192 War. Seılit 2010 ist ()tto Schaude Bıschof der ELKUSFO
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einem gesamtlutherischen Schulterschluß In Rulßland kommen. Von olchen
Überlegungen leßen WITr ulls beispielsweıse in oskau be1l Gründung und
Durchführung des .„Lutherischen Runden Tisches‘® leıten: Pastoren und rediger
AdUus ELKER und wurden eınmal Jährlıc In dıe russische Hauptstadt

kolleg1alem Austausch eingeladen, das gemeInsame lutherische A
schärfen. und 7Z7W alr durchaus auch In Abgrenzung VON Posıtionen, die als

1ıberal empfunden wurden. Diese VoNn kırchlicher ammlung und
Bekenntnis sollte keın Selbstzwec se1IN, sondern eın Beıtrag eiıner erneuten
und E1n  samen Inkulturation des Luthertums In einem orthodoxen Umteld,
VON dem 6S se1lt 45() Jahren epragt worden ist, ın dem CS aber auch se1ınerseılts
markante Spuren hınterlassen hat >°

Diese sens1ıble hermeneutischeAufgabe 1m ENSCICH räumlıch-geschichtlichen
Kontext hatte den Vorrang VOT der Hınführung einem modernıtätsoffenen
Christentum selbst auf das Rısıko hın, zunächst eınen onderweg
einschlagen müssen.>' Dieser Weg sollte dazu dıenen, dem neuformierten
russıschen Luthertum innerhalb selnes orthodoxen Umfelds seinen hıstorısch
angestammten alz sıchern. Dalß damıt eın retardıerendes Moment, Ja
eıne Modernitätsverzögerung verbunden WAaLTl, wurde In auf
Zumindest Bıschof pringer und selne Moskauer Mannschaft, der auch
ich gehörte, oglaubten, keine andere Wahl aben. WenNnNn WIT denn WITKI1IC

5() Diese Begegnungen fanden Von 2003 bIıs 2007 mıindestens einmal Jährlıc sStatt. hre anregende
Gesprächskultur verdankte sıch uch den einleıtenden Grundsatzreferaten, ıe In der egel
VOIl Kolb, Professor für Systematische Theologıe C'oncordia Seminary In St. LOou1s
US-Bundesstaat Missour1), und Rosın, Professor für Kırchengeschichte derselben
Hochschule, gehalten wurden.
Kostjuk, a.a.Q0, 12 verwendet den Ausdruck „Sonderweg” er Ja eigentlich eıne bestimmte
ase der preußıisch-deutschen Geschichte charakerısıeren soll für eine Standortbestimmung
Jenseıts Von ÖOst und West, vVOTSCHOMMEN VOIN der Russıschen rthodoxen Kıiırche 1mM Ausland

während der Sowjetzeıt ZUT Deutung der Zukunft des rtthodoxen Rußland. Der
Begriff steht 1er für ein theologısches Spannungsverhältnıis zwıschen Tradıtion und Ooderne,
das N1IC urc künstlıch herbeigeführte Harmonisierungsmaßnahmen aufgelöst werden soll
Deshalb ann der Begriff meı1nes (5:5.) Erachtens auch auf cdhie Vorgehensweilse der Moskauer
Bıischofskanzle1 der In der Ara pringer angewan! werden. Bemerkenswert ist überdies
dıie und Weıse, w1e Andreas Buss, a.a.Q., 131 und 162 f den Terminus gebraucht: Mıt
selner deutet den dogmatısch, lebensweltliıch und kırchenpolıtisch eigenwiıllıgen Weg
der Westkirche gegenüber der Ostkırche se1t dem en Miıttelalter, WI1Ie 1m Schisma VOoNn
054 kulmımniert und sıch 1Im Hochmuttelalter In päpstlıchen Allmachtansprüchen fortsetzt Laut
Buss geht Iso zunächst der esten mıt sei1ıner Abweıichung VO!] gemeinsamen chrıstliıchen
Weg des ersten Ja'  ausends seinen sehr spezliellen onderweg gegenüber dem sten, der ıe
unıversalere Form des Christentums darstellt. Diese Perspektive ann das Selbstverständnis
und Selbstbewußtsein der osteuropälischen und russischen Kırchen weıter ufwerten und
zugleic den Anspruch auftf theologısche Meınungsführerscha: relatıviıeren, den manche
kırchlich Verantwo:  ıchen AUSs dem esten gegenüber Kırchenvertretern des europäıischen
(Ostens uch gegenüber russıischen Lutheranern gelegentlıch rheben

5 Von 2002 bıs 2009 War ich theologischer eieren! des 1SCHOTIS der
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rnst machen wollten mıt dem orhaben, In erster Lınıe das theologische und
spirıtuelle Erbe sorgfältig sıchern und gestalten, bevor danach AaUus der
Posıtion e1igener Stärke heraus eıne Öffnung möglıch se1n würde gegenüber
freleren Erscheinungsweisen des Protestantismus. Dıie ertiefung hatte also die
zeıtliche und sachlıche Priorität VOT eiıner Öffnung und Erweılterung. Dıie innere
Selbststabilısıerung und dıie Öffnung nach außen wurden In einem Verhältnis des
Nacheı1inander gesehen, nıcht des Ine1nander. Evangelısche Freiheıit 1mM Horıiızont
der rel1g1ösen Globalısıerung erproben und erleben, Wal ein Fernzıtel und
keın aktueller Tagesordnungspunkt.””

Verhältnisbestimmung
Da[l3 dieser Kurs eiıner zwıschenzeıtliıchen Entfremdung zwıschen der

ELKRAS und ıhrem Hauptpartner geführt hat, empfanden e1 Seıten als
schmerzlıch Vielfache edenken und Befürchtungen wurden geäußert: ur
diese aufRußland fixıiıerte Bınnen-Orıientierung eiıne gelstige Mauer aufrıchten,
obwohl doch erst VOT kurzem dıe polıtıschen Mauern nıedergerissen waren?
Führte diıeser antıthetische Weg, ökumeniıisch gesehen, In eıne Sackgasse”? Neın.
und ZW ar dann nıcht, WE die Antıthese in sıch selber das Potentıal für eıne
dynamısche Weıterentwıcklung barg Und diese Weıterentwıcklung

wohlgemerkt erst nach einem Prozeß erfolgreicher Selbstfindung und
Mündigwerdung W dl Von vornhereın intendiert. Jedenfalls Siegiried prıinger
In Moskau e1ng diesen einsamen Weg In der festen Zuversicht, daß elnes ages
die notgedrungene Entfremdung aufgehoben und das russische Luthertum dann
den ıhm zustehenden alz In der europäischen und weltweıten Christenheit
selbstbewußt und glaubensüberzeugt würde wahrnehmen können ohne als
Anhängsel des westlichen Protestantismus mıßverstanden werden.

Dieser Prozeß einer vertieften Selbstfiindung War zeıtwelse miıt
Abgrenzungsmechanısmen verbunden, dıe apologetischen C‘harakter hatten.
Diese wurden nıcht zwecks Unterbrechung der Kommunikatıon gehandhabt,
sondern mıt dem unsch, der gemeiInsamen Feststellung gelangen: We

dıisagree. Miıt anderen Worten er inneren Stabilısıerung wurde der
Vorrang gegeben, ohne auf eiıne Verhältnisbestimmung ZU andersdenkenden
Partner verzıchten. Eın eispie AUus der erlebten HandlungspraxIs: In der
europäischen Teilkırche der 6S W äarl auf der Moskauer Synode
27006 wurde e1n eschiu herbe1igeführt, der, In krıtischer ahrnehmung
gewIlsser Entscheidungen der schwedischen Generalsynode, dıe Unmöglichkeıt
kırc  1cher Segenshandlungen gleichgeschlechtlichen Paaren feststellte
Dieser eschlu WarTr durchaus auch eın USaTruCcC der uUuNnseTeET Gemenindebasıs
vorherrschenden Abne1gung nıchttradıtionelle sexuelle Verhaltensweisen

und insofern identitätssıchernd. Meıne Aufgabe auf dieser Synode WTr C5S,

53 Vgl ypringer, aal 182 EDn 191 I 220 und passım.
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ein1ge bundesdeutsche Pfarrkollegen SOWIEe ausländısche Gäste, dıe mıt der
Beschlußvorlage nıcht eınverstanden eruhıgen und dahingehend
auf S1e einzuwırken, daß S1e das Abstimmungsverfahren nıcht beeinfulßten Miıt
Rücksıcht auf dıe eigenständıge ruppendynamık und Meıinungsbildung unter
den einheimıschen Synodalen 1elten S1€e sıch dann entsprechend zurück, zumal
S1e auch Sal nıcht stımmberechtigt

Dem partnerschaftlıchen Gesamtgefüge tatl dieser eSCHIL kaum einen
Abbruch, weder auf besagter Synode noch auf der CHe der Kırchenleıitungen.
Denn ohne ıIn der acC sehr weiıt VOI jenem eschlu. entfernt se1N. seizte
das zentrale St Petersburger Kıirchenamt der ELKRAS In diesen und ähnlıchen
Problemfeldern kommunikatıv eiınen vermiıttelnden kzen Angestrebt wurde
eıne rasche Neuordnung des Verhältnisses ZUT EKD, eıne Verringerung
Von Abhängigkeıt und eıne Partnerschaft auf Augenhöhe. Dies bedeutete,
dıe Befhindlichkeiten 1UN auch des westlichen artners mıt der gebotenen
Sensı1ıbilität wahrzunehmen. Eınige Ööstlıche E1ıgenarten kırchlichen Lebens
wurden er nıcht VAN sehr betont oder höflich beschwıegen, w1e EeIW. die
In der Pfarrerschaft der ELKRAS teilweıse vorhandene reservıerte Eıinstellung
gegenüber ordınıerten Pastoriınnen. Diıiese aufmerksame und vorsichtige L ınıe
gegenüber den Partnern dazu, da obengenannter eschiu der Moskauer
Synode In erster Lıinıe ELKRAS-Iintern kommunıizıert, nach außen hın aber
nıedrig gehängt wurde.

Stabwechse
Der Nachfolger Prof. Kretschmars 1Im Amt des St. Petersburger Erzbis:  ofs,

Dr. Edmund Ratz, versuchte se1lt 2005 das Handlungsprofil selnes Vorgängers
fortzusetzen: nämlıch das treben nach innerer Selbstbestimmung versöhnen
muıt einem ffenen Verhältnıis nach außen. In Fortsetzung dessen, Wdas Kretsch-
INar geleistet hatte, aber 1im Unterschıie seinem Moskauer ollegen
pringer 1€e€ Ratz CS für möglıch, el Aspekte gleichzeıltig beachten und
mıteinander verschränken also dıie innere Selbstfindung hineinzustellen
In dıe Wahrnehmung eines möglıchst weıten ökumenischen Horıizonts. Als
Vermiuttler und Brückenbauer hat CI denn auch erhebliche Erfolge e  a Es
gelang ıhm. den vorhın beschriebenen Abgrenzungsprozeß auizuhalten und
dıe internationale Reputatıon der erneut siıchern. Getragen VON

anfänglıch breıter synodaler Zustimmung, W al GE zudem bereıt, sıch 2007 nach

In se1ıner MIsSZeEI! erfolgte beispielsweise die Juristische Aufnahme der MOsSCOwWw Protestant
Chaplaincy elıner gemischtkonfessionellen englischsprachigen Moskauer 1Irch-
gemeınde ın den Verband der hne daß deren Bekenntnisstand verändert werden
MU. In der Lutherischen Kırche 1m Yarenreich gab eın ähnlıches Phänomen: Reformierte
Gemeinden In Südrulßland und der olga mıt insgesamt Miıtglıedern gehörten
ZU Jurisdiktionsbereich der lutherischen Gesamtkırche, ohne daß 168 Einfluß auf den
unterschiedlichen Bekenntnisstand gehabt Ätte, vgl Stricker, iın Plathow (Hg.), a.a.Q., AT
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dem gesundheıtsbedingten Rückzug VON Siegfried pringer auch noch eiıne
episkopale Doppelbelastung (Erzbıscho der Gesamtkırche und Bıschof 1Im
europälischen u  anı Zzuzumuten

Wiıe gng CS welıter? egen Ende der ersten Dekade nach dem Jahrtausend-
wechsel geschah Unvorhergesehenes. 106e ewegung des Übergangs und
der Übergabe In russische ände, Was die Besetzung leıtender Amter CIn
W dl V Oll eorg Kretschmar, S1egfried pringer und Edmund Ratz
und eingeleıtet worden. Sıe sollte 1im Gelst des Friıedens und 1m Siınne eInes
etappenweısen Stabwechsels erfolgen. ber dann wurde jener behutsam
eingeleıtete Übergang VON interessierten Kräften In der ELKRAS INn eiıner Weıse
beschleunıigt, dıie daus westlicher 1C als überstürzt bezeıchnet werden kann.
Aus russischer IC ingegen Wl cS der us  HIC eines sperrigen Unwiullens
oder berechtigten Aufbegehrens die immer noch verbliıebenen westlichen
Leıtungspersonen. Te1cl kam hıerbel be1 ein1gen russischen Pfarrkollegen
und Synodalen eın Selbstwıderspruc ZU Vorschein: Eıinerseıts schätzen S1e
Hıerarchien und en eın steiles Amtsverständnıs. Andererseıts sınd Ss1e bereit;
1ScCHNOTe und andere Amtsınhaber. dıe ihrer Meınung nach hre Schuldigkeit
ectian aben, vorschnell ZUSCNHIE: bewegen und dieses orgehen mıt dem
OC eigentlıch typısch „westlichen‘‘) Argument egründen, kırchenleitende
Amter sejen Mandate autfeıt

Der Rückzug VOIl Edmund Ratz AdUus der Leıtungsverantwortung erfolgte
2009/2010 und damıt er als erwartet.°> In se1ine beıden Amter rückten
profiliıerte rußlanddeutsche Geilstliche nach, dıe nıcht ausgewandert, sondern
ihrer Heımat treu geblıeben August Kruse und Dietrich Brauer,
Vertreter des brüdergemeıindlichen und des gemäßigt-konservatıven Flügels
des russıschen Luthertums. An sıch ist dies 11 normaler Vorgang Die
Personalentscheidung zugunsten einhe1mIıischer Kräfte ist eın USATruC
gewachsenen Selbstbewulitseins und damıt VoNn Ööherer geschichtlicher
Notwendigkeıt. ber die und Weılse und VOT em Schnelligkeıit, mıt der
dieser Stabwechse VOT sıch 21nNg, verwunderte nıcht wen1ge Beobachter.

och überraschender WAäl, W ds$s sıch danach abspıielte. Eın hochkonservatıver
Moskauer Pfarrkollege VON ausgeprägtem russıschem Patrıotismus. der immer
wıeder mıt rhetorischem esch1Cc für eınen Abgrenzungskurs gegenüber
dem Westen geworben hatte, verlor Miıtte 20431 ıhm ZUr ast gelegter
persönlıiıcher Verfehlungen sSe1In Amt Miıt seinem Abgang verloren die tradı-

55 at7 War bZw. I als seine beıiden kırchlichen Amter nıederlegte. In den Kırchenver-
fassungen der (damalıgen und der ıst eın definıtives Höchstalter eines
amtıerenden 1SCHOTS festgelegt. Allerdings gab bZw. g1bt eınen Passus, der vorschre1bt, da
en amtıerender Bıschof der Erzbischotf be1 Erreichen des T Lebensjahres selinen Dıienst 1L1UT

ann weıter‘  ren kann, WEeNN die ynode 1€eS$ ausdrücklich wünscht. In der Weıterführung
selines Diıienstes ber das Lebensjahr hinaus ist Iso Von einem synodalen Sondervotum
abhängıg.
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tionalıstischen Kräfte auf den Synoden Sn In ihren Reıihen kam CS

Ermüdungserscheinungen. Iies hıng auch damıt dalß der theologıisc
und kırchenpolitisch konservatıve Erzbischof Kruse nach nıcht einmal dre1
AmtsJjahren 200 zurücktrat. Seine Funktion bernahm kommıissarısch Dietrich
Brauer zusätzlich seinem Moskauer Bıschofsamt: se1it 2014 ist C: fAizıell In
dieser Doppelfunktion tätig.”

Verpflichtendes Frbe
Es bleıbt abzuwarten, ob dıe neuerlıiıche Verschärfung des Ost-West-

Gegensatzes se1it der Krim-Krise Von 2014 auch auf Synoden 1mM Bund
der ELKRAS ıhren Nıederschlag mıt der O1ge, da NunNn auch
kırchlicherseıits dıe Dıstanz ZU Westen stärker wiıird. E1genartigerwelise ist
dies derzeıt in der Ukraıine der Fall, obwohl hier der westliche Einfluß sehr
markant ist. Seılit dem Amtsantrıtt Von Bıschof erge aschewk1>/ 1m Februar
2014 en sıch zwıschen der Deutschen Evangelisch-Lutherischen Kırche der
Ukraine DELKU) und iıhrer bundesdeutschen Partnerkırche., der Evangelısch-
Lutherischen Kırche ın ayern zunehmend Spannungen aufgebaut. Sie
enAnfang Julı dieses Jahres dazu, daß die ELKB dıe Kirchenpartnerschaft
mıt der aufkündigte.”®

ingegen der Bund der In selner Gesamtheıt steht oya
eingegangenen Vereinbarungen. {)as Risıko, ıhn als Partner verlıeren,
erscheınt nıcht sehr oroß ank selner hıstoriıschen Verwurzelung auf dem
Territoriıum der rüheren und se1ıner Vernetzung 1im ökumenischen
Kontext ist dieser Kırchenbun e1in unverzıchtbares Bıindeglied zwıschen (Ost
und West IDER dürfte muıt eın Tun: alur se1n, dal3 dıie EKD eiıner stabılen
Partnerschaft festhält.° uch AaUus russischer i esteht keın Grund., In
Krisenzeıiten JeneE Brücken abzubrechen, die HC kirchliche Partnerschaften

Am September wurde der Bischof der lefir1ıc Brauer, VON der Generalsynode
der Evangelisch-Lutherischen Kırche Rußlands der größten und mitgliederstärksten
Kırche 1m Bund der ELKRAS, ZUT Erzbischof gewählt 7u seiner Entlastung 1im Bereich
der ELKER ist Bıschofsvıkar Norbert Hıntz tätig. ETr ist Ruhestandspfarrer der Evangelısch-
lutherischen Landeskırche Hannovers. In regelmäßıigen Abständen führt Vıisıtationen
in Propsteien durch und unterrichtet blockweıse als Dozent Theologischen Semiminar in
Nowosaratowka. Er ist dıe einz1ıge ın der verbliebene kirchliche Leitungskraft AUS

dem esten
N Maschewsk1 ist Rulßilanddeutscher und stammıt AUSs Kasachstan Studiert hat Concordia

Theological Sem1ınary In Ft. ayne US-Bundesstaa: ndıana), eiıner Ausbildungsstätte der
utheran Church-Missourı yNno: (LEMS)

5 http://www.gustav-adolf-werk.de/nachrichten/items/ukrainedeutschland-bayerische-
landeskirche-beendet-partnerschaft.html.

59 ach „tiefgreiıfenden“ Veränderungen Im Bund der ELKRAS esSChIO. der Kat der
26.06.20153; einen Partnerschaftsvertrag abzuschließen Der alte Vertrag War 2004

ausgelaufen (www.ekd.de/international/berichte/91134.html). Das breıte Bezıehungsnetz ZW1-
schen den In und BLKD zusammengeschlossenen Landeskıirchen und erken (Martın-
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aufgebaut wurden ° Aufgrund dieser gemeınsamen Interessenlage erwächst
TOLZ der gegenwärtigen Kriıse genügen Freiraum ZUT Entfaltung. Dies gılt In
erster Linıe für dıie Evangelısch-Lutherische Kırche In Rußland In ıhr
hat das pletistisch-evangelıkale Element in manchen (Gemelinden und selbst auf
ene der Kırchenleitungen Bedeutung In der Moskauer und
Omsker Bıschofskanzle1 wırd zunehmend pragmatısc. verfahren. Dadurch wırd
dem auswanderungsbedingten chwund Miıtgliıedern SOWIeEe eıner vermehrten
innergemeindlıchen Russifizierung echnung etiragen. Eınzug gehalten hat eın
sachlıcherArbeıtsstıil, der sıch Machbaren orlentiert. DiIie Partnerschaften ZUT

ebenso WI1Ie UTE Evangeliısch-Lutherischen Kırche ın AmerıkaE
werden weıterentwiıckelt, nıcht jedoch ZUTLT Lutheran Church-MissourIı yno
(LCMS5S) Dieser Kontakt hatte für dıe phasenweılse eine nıcht
unterschätzende gespielt.®

Für dıe ist die Beziehung ZUT LCMS weıterhın VOoNn erheblıcher
Bedeutung, zumal eine OTNZIEeleE Kırchenpartnerschaft bereıts se1it 1997/1998
besteht ® Die ist neben ıhrem Engagement 1m Lutherischenun
fokussıert auf dıe Zusammenarbeiıit mıt dem International Lutheran Councıl,
dem konfess10nellen Gegenstück ZU LW  D Als besonders bekenntnistreu und
staatstragend geben sıch die kleineren Kırchen SELK und ELKAB Letztere
schwımmt geradezu auf der des derzeitigen russischen Patrıotismus.
uberdem sucht S1e konservatıve Bundesgenossen 1mM Ausland, eiınen
gemeInsamen Schulterschluß auf europälscher ene erreichen.®*

Luther-Bund, (GJustav-Adolf-Werk u.a.) einerseıits und dem Bund der ELKRAS andererseıts
Schılde: dıe Länderinformatıon Russısche Föderatıon der EKD VO Oktober 2013, FEL
(www.ekd.de/download/russische_foederation 20 d{f).
uch hlerfür o1bt eın hıstorisches eispiel, nämlıch dıe Kırchenpolitik der In ezug
auf den Weltrat der Kırchen ÖRK) und den Lutherischen unı

61 Seıt 2002 pneg! die eine Partnerschaft mıt der WEeS| Washıngton yNOo. Cal  ©),
einer Teilkırche der ELEX Dıe Beziehung wurde ber dıe TEe kontinulerlich ausgebaut,
wwWw.youtube. com/watch?v=98nLRO0evdvg.

62 Vgl Anm dieses ESSsays ZU] „Lutherischen Runden 1SC. Moskau“ und ywpringer, al
84 {f£.

63 1e' www.lcms.org/russlia; zusätzlıch mıiıt Verwels auf die ZU70 beschlossene Kırchenpartner-
SC} der LCMS mıt der (sıbırıschen) SELK Vgl insbesondere Kuusnieml, The Voice
of Confessionalısm and Inter-Lutheran Relatıons. The InAuence of the MissourIı yNO| In the
Baltıc and Ingrian utheran Churches 1991—2! DIss. Helsıinkı 2015 https://helda.helsinkı.
H/bıtstream/handle/ 1 () 38/ 54532/thevoice.pdf?.

64 Siehe www.luther.ru, dıe ofhzielle eDseIte der ELKAB mıiıt eiıner eigenen deutschsprachıigen
Abteılung und zahlreichen Abhandlungen apologetischeratur. Ahnliche Jjele WIE dıe ELKAR
verfolgt dıe ROK In ungleıic größerem Malistab Wiıe ater Alexander asjutın, Mitarbeiter
1Im Aussenamt der ROK, erichtet, ist VON Metropolıit Hılarıon (Alfejew) beauftragt,
bekenntnisorientierte Gruppen 1m deutschen Sprachraum 7} besuchen. ater Alexander ist
regelmäßiger ast auf Tagungen der Kırchlichen ammlung 1be]l und Bekenntnis In ayern
(KSBB) und der Internationalen Konferenz Bekennender Gemeinschaften uch
mıiıt der Römisch-Katholischen Kırche o1bt kirchenpolitischer Dıfferenzen intensive
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Be1l er Elastızıtät 1Im partnerschaftlıchen Ost-West-Kirchendialog werden
russische Lutheraner festhalten der eigenen Identität und nıcht aufgehen
wollen In einem undogmatıschen, DZW. dogmenfreıien Weltprotestantismus.
Diese Haltung dürfte das rgebniıs des vorherigen, teilweise schmerzlichen
organgs der Selbsthindung se1In. ach vielen en und Tiefen und eıner
verhältnısmäßig lang anhaltenden., aber notwendigen Verzögerung ist das
russische Luthertum 1im Jahrhundert angekommen, ohne dıie ege und
Fortführung des es vernachlässıgen, das übernommen wurde VON den
Vätern und Müttern 1m Glauben VON denen viele für ebendiesen Glauben
mıt dem eigenen en ezanhlen mußten. Entsprechen: kostbar und eu! ist
dieses Erbe Es verpflichtet ulblands Lutheraner, chriıft und Bekenntnis
festzuhalten. Diese Bekenntnisbindung ist dıe innere Legitimation für Gespräche
miıt Christenmenschen anderer konfessioneller und lebensweltliche Prägung

ält CS seinem Erbe fest. wırd das russische Luthertum auch In Zukunft
selnen onderweg gehen egen selner beiderseitigen Verwurzelung In (Ost
und West hat CS diesen besonderen Status. ank dieser eigentümlıchen tellung
kann w In der lutherischen elitIamılıe und der Okumene einen sınnvollen
Hılfsdiens eısten: em 6S dazu beıträgt, westlıchen Individualısmus und
östlıches Gemeinschaftsdenken auszugleichen.® Seine künftige Friedensmission
bestünde dann darın, etwa erneut notwendige Entspannungsbemühungen
zwıschen Ost und West theologisc begleiten.“ Das russische Luthertum, we1l

Konsultationen, tradıtionelle europälischen Werte verteidigen, vgl dıie Würzburger
egegnung VOIN Kurt ardına. och und Metropolıit Hılarıon VO' (http:// W W

kath.net/news/30695), sıehe azu dıe treffende Analyse VOoxh re Lichtschlag In der
Zeıtschrift „eigentümlıch irei“ VO' (http://ef-magazin.de/2011/06/30/3062-ef-
114-editorial)

65 Buss, Aa behandelt 1m NsSCHILU. Maxer und LeoO Tolsto1 (11 {f.), IS Dumont (129
und Ferdinand Tönnıes (124 das Verhältnıis VoNn Indıyiduum und Gemeimnschaft unter

der Fragestellung: elche Wechselwirkungen, Schnıttmengen, Mischformen g1bt zwıschen
westlichen Gesellschaftsstrukturen, beı denen der Wert der Eınzelperson 1m Miıttelpunkt
ste. und östlıchen Gemeinschaftsformen, dıe „holistisch” ausgerichtet sınd (164 fEI? Buss
zıieht eine Linıie VON Johann Gottfried Herders Schrift VON SR „Auch eıne Philosophie
der Geschichte ZUT Bıldung der Menschheıt“ russischen Vordenkern des Jahrhunderts
WI1Ie Nıkola1 Michaıjilowskı und Nıkola1l Danılewsk1i Von Herder ngereg(t, fügen S1e in
eıne „ganzheıtlıche" Weltanschauung indıvidualıistisches Gedankengut e1n. [)as Prinzıp der
Gemeinschaft bleıibt el vorrang1g. Es beinhaltet ber 1e] freiheitlıchen Spielraum,
daß der Einzelmensch mıt seiner Innerlichkeıit und seinem Selbstwert gerade In dieser
Gemeimninschaft er ute omMm: (124 und 68) Diese ost-westliche Integrationsleistung
russischer Religionsphilosophen des und beginnenden Jahrhunderts könnte posıtıve
Auswir  ngen auf dıie kirchlich-kulturelle Lebenswelt des gegenwärtigen Rußland aben,
hofft Buss., und WIE ich G.5.) ergänzend hinzufüge zugle1c auf die des Westens.

Eın S1ıgnal, das in diese ichtung weıst, ist die Verlautbarung VOoNn Bıschof Brauer VO! Z
2014 ZUT Krise In der Ukraine Von einem friedens- und verantwortungsethischen Ansatz

aus bemüht sıch. ber den In (Ost und West wıderstreıitenden Parteıen stehen, hne den
eigenen Standort 1im russiıschen Einflußbereic verschweıgen der dıe Gefühlslage der
westlichen Partnerkırchen verletzen (www.lutherancathedral.ru/deutsch).
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hıstoriısch In ()st und West verankert, könnte be]l diıesen Verständigungsprozessen
vielleicht eine Übersetzer- und Vermuittlerrolle einnehmen. Dies hätte
posıtıve Rückwirkungen auf Rußland, denn das rüge hier Z Förderung
zıvilgesellschaftlıcher Strukturen be1 Auf der anderen Seıte bestünde die
offnung, daß der indiıviıdualıistisch Protestantismus des estens sıch
2rC den ostkırchlichen Gemeıinschaftsgedanken inspırıeren Läßt, WIE GT auch
In den Ilutherischen Kırchen ublands Eıngang gefunden hat

Innerhalb der Iutherischen eltfamılıe würde In diesem Zusammenhang
womöglıch eın besonders heißes Eısen aufgegriffen und eiıne heilsame
Rückbesinnung eingeleıtet: ngeregt Urc entsprechende Erfahrungen
und Reflex1ionen der russischen Glaubensgeschwister 1n ezug auf (Jottes
Schöpfungsordnungen in Famlıilıe, 'olk und Vaterland, würden UU  —_ auch
Lutheraner aus Deutschland, Skandınavıen und anderen westlıchen Ländern
sıch wieder Jener Grundwahrheiten wohlwollend erinnern, dıe während des
Kırchenkampfs (1933—-1945) und VOT allem danach Unrecht In Verruf
gebrac wurden.°’

EpIlog
In vorliegendem SSaYy bın ich der rage nachgegangen, W ds dıe neuformierten

russischen Lutheraner, AaUus ihrer 450-Jährigen Geschichte schöpfend, In
Gegenwart und Zukunft bewegen können In ihrem Innen- und dann auch
Außenverhältnis Zunächst wırd die ausglebige Retrospektive geschildert, der
S1e sıch mıt oroßer Freude ingeben, a1sO dıie Hege und 6ge,; die S$1e iıhrem
theologıschen und spirıtuellen Erbe angedeıhen lassen. Diese tradıtionalıistische
Ausrıichtung iıst zweıfelsohne eInes der Hauptmerkmale der neugegründeten
lutherischen Kırchen ublands ann wiırd aber auch auf eiıne gegenläufige
Tendenz aufmerksam gemacht, die eher In das Schema der Globalıisierung

PDASSCH scheımnt: 16 wen1ge russische Lutheraner wollen dıe physıschen
und gefühlsmäßigen Begrenzungen überschreıten, die 1m /Zusammenhang mıiıt
der Geschichte des eigenen Landes und dessen derzeıt herrschender polıtisch-
relıg1öser Leıitkultur erlebt werden. Deshalb ist ihr Bezugsrahmen VOT em
JeNEr weiıte Horızont der utherischen eltfamılıe, der die Erfahrung VON
Freiheit verhe1ßt.

1C 1Ur für s1e, sondern auch für hre tradıtıonsgebundenen auDbens-
stehen olgende Fragen Im aum Wann wırd dıie Entfremdung auf-

67/ Wenn Grundsätze, dıe in der klassıschen lutherische: Theologie eıne große olle spielten,
ber zeıitwelise in dıe ähe natıonalsozıialıstiıschen Gedankenguts gerückt wurden, un 1mM
„antıfaschistischen‘“‘ Rulßland rehabılhıer! werden, Ja ren gelangen WCT sınd WIr,
dalß WIT diese Begriffe weiıterhın unter (jeneralverdach: stellen Es andelt sıch I1 dıie re
VON den Schöpfungsordnungen 1mM Horizont des prımus SUSs eg21s, sıehe Anmerkung dieses
LSSaYyS miıt VerweIls auf Überlegungen VOoNn einhar« enczka 1Im 1NDI1IC auf das theologısche
Vermächtnis V OIl au Althaus
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gehoben, dıe das russısche Luthertum seinem größeren Teıl iImmer noch
VO Hauptstrom der Weltchristenheıit trennt? In welchem Ausmaßl} und nach
welchem Zeıitraum wiırd das gegenwärtige russische Luthertum anschlußfähıe
se1in dıe Ökumene. ohne befürchten MUSSenNn, be1 diesem Vorgang

VON seinem Wesen einzubüßen? In diesem Zusammenhang wiırd der
Begriff „Sonderweg“” bemüht Und ZWaTlr ZUT Darstellung des besonderen
eges zwıschen Bewahrung und Fortschrıitt, den das russische Luthertum
innerhalb seINeEs VON orthodoxen Kräften bestimmten mieldes geht, dıe damıt
verbundene Modernitätsverzögerung in auf ehmend [ieses retardıerende
Moment äng mıt eiıner besonderen Setzung VON Prioritäten, dıie VON

einıgen Bıschofskanzleıien der ELKRAS übergangswelse gehandhabt wurde, für
die Kırchenleitungen VON SELK und jedoch eiıne weıterhın
gültıge Maxıme darstellt Vorrang hat die Vertiefung und Festigung der eigenen
Identität, bevor schlıeßlic dann AaUus einer Posıtion gewachsener Stärke heraus

eıne Begegnungskultur möglıch werden kann in ezug auf andere und frelere
Erscheinungsweıisen des Protestantismus.

Im Begriff „Sonderweg“ sınd darum auch Spannungen mıt angedeutet,
dıe sıch nfolge jener eigenwiıllıgen Schwerpunktsetzung 1mM Verhältnıis
westlıchen Partnerkirchen zeıitwelse aufgetan en ugle1ic wırd aber auf
eın Hoffnungspotential hingewlesen, das ausgerechnet jener SO  ruchstelle
entsteht, die Dıfferenz den Wes  ırchen AIl deutlichsten spürbar und
sıchtbar wiIird: Das ist Jene telle, der dıe aufklärungsresistente Grundhaltung
des osteuropälischen Christentums zusammenstößt miıt dem emanzıpatorischen
Hauptstrom der neuzeıtliıchen Ge1lstes- und Theologjiegeschichte des Westens.®
Und diese Kollisıon SEeTI7Z Energien fre1. Jedenfalls auf Seıiten des russıschen
Luthertums wırd damıt gerechnet, daß die Erfahrung dieses Gegensatzes
das eigene T schärfen kann. (jerade aufgrun dieser eigenständıgen
Entwicklung INan In der Lage se1n, sıch innerhalb der europälischen
und weltweıten Christenheit konstruktiv plazıeren, ohne sıch dem erdac
auszusetzen, e1 einem Anpassungsdruck iıchtung Westen erhegen. Im
us des vorlıegenden ESSaySs jegen somıiıt orgänge, dıe mıtgeholfen aben,

68 Zwischen em Hauptstrom des russischen Luthertums und jenen Kirchen, die iIm westlichen
Einfilußbereich verwurzelt sind. besteht eın theologischer Gegensatz, der auch eine
weltanschauliche Komponente hat. Dieser Gegensatz cheımnt MIr eine gewiße AÄhnlichkeit Z
en miıt jenem Konflıkt, der während und ach em ersten Weltkrieg zwıschen deutschem
Luthertum und westlıich geprägten Kırchenkräften aufgebrochen ist. Auf diese iImmer
wıeder NCUu aufbrechende Konfliktlinie weıst Werner Flert hın In seiner „Morphologıe des
Luthertums“ ScChH1Ide‘ die ‚„‚konfessionelle Dynamıs“, dıe in eiıner „beständıgen Konkurrenz
und Auseinandersetzung” mıit „fremdgesetzlıchen otıven“ erfolge: Seılit der Aufklärungszeıt
bedrohe eıne „gewaltıge Überfremdung VOT allem VON Westen her‘  me die an  mie lutherische
Identıtät Zıitiert be1 Slenczka, 80© ANT: Vgl hıerzu auch Andreas Holzbauer, Natıon und
Identität. Die polıtıschen Theologien VOIN Emanuel Hırsch, Friedrich Gogarten und Werner
Elert aUSs postmoderner Perspektive, übıngen 2012: 347 Anm. 151
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dıie lutherischen Kırchen ulblands innerlich festigen, daß S1e auch ıhre
Außenverhältnıisse SOUVeran gestalten können.®

ıne Schlüsselrolle el den Bekenntnisschrıiften und theologıschen
Schlüsselwerken des 16 und K Jahrhunderts An der Gemeinindebasıs WwW1e In
der Theologenschaft en Sie viele eser gefunden. nen diıent diese Lektüre
ST Festigung iıhrer VO Glauben gepragten enk- und Lebenswelse. hre
Mündıgwerdung als Christenmenschen vollzıeht siıch ın erster Linıe In einem
geschichtliıch und theologisc umgrenzten, nıcht In einem global entgrenzten
Horıizont. Miıt anderen Worten Die Stabılısıerung iıhrer christlichen Ex1istenz
und Handlungspraxı1s verläuft nıcht über die Ane1ıgnung eines freiheıitliıchen
Wertekanons, der VO Prımat unıversal verstandener Menschenrechte geformt
ist, als vielmehr über eıne Auseinandersetzung mıiıt hıstorıischen Dokumenten,
die VON dem Begriffspaar „Gesetz und Evangelıum” her strukturiert SINd. Von
eiınem autonomie-kritischen Vorverständnıis her können diese Schriftstücke

gelesen werden, daß Ss1e eiıne theonome Gesellschaftsordnung samıt starker
Staatlıchkeit stützen. © iıne solche Rezeption erfolgte In reußen-Deutschlan
während des 19 Jahrhunderts und em Anscheın nach begınnt sS1e sıch 1m
restauratıven Rulßland des beginnenden Jahrhunderts wıederholen DiIie
Bekenntnisschriften In ıhrer Wahrnehmung Urc zeitgenössische russische

Das eıgene Profil ZU] Ausdruck und das des Partners In rfahrung bringen, MAaC| den Reı1z
des internationalen ökumenıschen Gesprächs AaUus In solche Begegnungen Aıeßt sowohl dıe
Darstellung „eigener Überzeugungen und Grundsätze“ als auch die Erkenntnis e1n, daß In
manchen Bereichen ‚„„‚deutliıche Unterschiede und gegensätzlıche Auffassungen“ g1bt. Hıerbe1l
OoMmM] eıner „doppelten Wahrnehmung erreichter ähe und bleibender Unterscheidung'  n  F

Bıschof olfgang er In Erläuterung des Ausdrucks ‚„„Ökumene der Profile*‘, den der
amalıge Ratsvorsıtzende der anläßlıch seiner Begegnung miıt aps Benedikt XM e1ım
Weltjugendtag In Öln 2005 geprägt hat (www.ekd.de/presse/pm147_2005 _ rv_ansprache_ _
papst.html). DIie Wahrnehmung und Würdigung unterschiedlicher Profile ist uch für den
Dıialog zwıschen EKD und der ROK eıne zentrale Voraussetzung, w1ıe S1egfried KasparicKk,
ıIn Ratz Hg.). aa.0. DE ausführt. Analog azu ur dieses Verhältnıis VON „erreichter ähe
und bleibender Unterschiedlichkeıit“‘ auch zwıischen den lutherische: Kırchen Rußlands und
jJenen evangelıschen bzw. lutherischen Kırchen herrschen, die In der Miıtte und 1im esten
Europas SOWIEe In Nordamerıka beheimatet Sınd
ITheonom ist eine sıttlıche andlung, dıe Al den ıllen (jottes gebunden ist 1m 1NbDlıc
auf ‚eıne zukünftıg errichtende normatıve Ordnung der Gesamtwirklıchkeıit"“.
Graf, Fallstudıien, aa 236f. Taf deutet 1er Theonomie als „geschichtstheologischen
Zielbegrnit, der den altprotestantantıschen Gesetzesbegriff funktional LICUu definiert und
„Deer! e1! Begriffe sınd darauf ausgerichtet, „dıe gegebene polıtısch-sozıa: ealıtal In
theologischer Perspektive“  Z beschreıiben, Fischer, a.a.Q0., 2724 Anm. 104 Im Unterschied
ZU Gesetzesbegriff iıst 1m Begriff der Theonomie eın bestimmtes Maß menschlıcher
Freiheit immer schon mıtgedacht, allerdings konstituwert und egrenzt durch (Gjottes Autorit:
er ann dıe re VON der Theonomie einem „Instrument der Relatiıvierung Von

Autonomie auf einen transzendenten TUN! der Freiheit hın werden, der Zu unmıiıttelbar mıt
gegebenen polıtıschen Ordnungsstrukturen gleichgeschaltet wiıird“‘, urteıilt Graf 1m
(Jesetz LV, In Gerhard Müller (Hrsg), Theologische Realenzyklopädıe, Band VL 108 eıle
5() und 114, eıleA
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Lutheraner erTullen el elıne dreıfache Aufgabe 1mM derzeıtigen russischen
Kontext: theologische Identitätsstiftung, Abgrenzung Von anderen Konfess1ionen,
Integration In das obrigkeitliche und gemeıinschaftlıche Gesamtgefüge des
He1matlandes.

urc UÜbernahme und Verinnerlichung dieses Gedankenguts wırd eıne
Haltung gefördert, dıe diese russiıschen nhänger Martın Luthers In dıie ähe
Jener vormundschaftlıchen Prinzıpien und Handlungsmuster rückt, dıe VO der
rthodoxen Kırche des Landes 1m Vereıin mıt staatlıcher Autorität vorgegeben
werden. Russısche Lutheraner bewegen sıch damıt auf das relıg10nspolıtische
Programm der ROK Zu Dadurch wırd das oben erwähnte retardıerende
Moment, das dıe Weıterentwicklung des russischen Luthertums abbremst, noch
verstärkt. (Jenau dies ist OoIlfenbar Von den bekenntnistreuenubeabsıchtigt:
Sıe wollen den Prozeß relıg1öser Selbstfindung iIm landesspezıflischen Umfeld
vertiefen, ohne VON lıberalen een beeinflulit werden. FEın es Mal}

Freıiheit empfhinden SIEe als Störung des landestypıischen Gleichgewichts
zwıschen Indıyıiıduum und Gemeinschaft, zwıschen Personalıtät und Autoriıtät.
TeT Meınung nach wurde dieses Gleichgewicht während der 1990er re
empfindlıch gestört, als westliıche een ungehindert nach Rulland einströmten.

hre reiheıitsliıebenden Glaubensgeschwister beurteıjlen diese orgänge
anders, weıl S1e nıcht In natıonalpatrıotischen, sondern internationalen Kategorien
denken SI1e egen dıe Hoffnung, nach dem Vorbild entsprechender Modelle
AdUus westlichen Kırchen 1UN auch In Ruliland eın ffenes Kırchenkonzept
entwıckeln, das zudem demauzıvilgesellschaftlıcher Strukturen 1Im SaNzZCHh
Land förderlich se1n soll SIie mußten s aber hınnehmen, daß das Gesetz des
andelns me1lst den konservatıven äften überlassen 16 In
und SELK ist dies einem Dauerzustand geworden. Immerhın iıst G 1m
Bund des den Vertretern eines itenen Kurses neuerdings gelungen,
innerkırchlic 1UnN doch tlıche Modernisierungsakzente setizen uch konnten
SIE 1m Verhältnıis nach außen zusätzliche Bewegungsspielräume erarbeıten, VOT
em W ds die Ausgestaltung des partnerschaftlıchen Verhältnisses ZUT EKD)
und dıe selbstbewußte Integration In dıe lutherische elitTamılıe anbelangt. Die
geschichtlich uüberlıeierte Prägung und theologische Formgebung des eigenen
Kırchenbundes bleıibt davon unberührt Sıe ist Teıl des Tbes, dem das russische
Luthertum In selner Gesamtheit verpflichtet bleibt

Dieser SSaYy beschreı1bt eıne Stufenfolge der Entwicklung se1it der
Neuformierung Anfang der 1990er T Zunächst wırd auf dıe orgfalt
F /Zur theokratischen Versuchung, der das nachkommunistische Rußland insgesamt ausgesetzt

ist, vgl Graf ın der Eıinleitung des VO!]  > ihm und Heıinrich Meier herausgegebenen Sam-
melbandes, a.a.Q., 47 nter Bezugnahme auf Kostjuk, a.a.0°, verwelst Tratf auf „dezıdıiert
autorıtäre ‚polıtısche Theologien“‘, dıe dıe ROK entwiıckelt hat. Im Extremftall ann 1eS$s
eiıne „Verstaatlıchung des aubens  6c: einschlıeßen, vgl Joas,. In Graf/ Meier Hg.). a.a.Q., 276
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hıngewlesen, mıt der russiısche Lutheraner ıhr hıstorısch-dogmatisches Erbe
egen und pflegen Aufmerksam gemacht wırd auf Jene ammlung
und Bekenntnıs, WIe S1€e In den neugegründeten lutherischen Kırchen ublands
und angrenzender Staaten stattgefunden hat und weıterhın statthndet. Diese
innerkırchliche Stabiliısıerung und konfessionelle onsolıdıerung wırd sodann
gewertet als Beıtrag einer erneuten und e1in  samen Zusammenführung
des russıschen Luthertums mıt seinem orthodoxen Umfeld, VON dem CS seIit
450 ahren intens1v epragt wurde und In dem v selnerseıts deutliche Akzente
gesetzt hat Die Inkulturation 1m angestammten Land und iıhre fortlaufende
Verstetigung und ertiefung gılt als elementare rundlage afür, dal3 der eigene
lutherische Standpunkt glaubensüberzeugt und selbstbewußt eingenommen
wırd und darum dann auch nach außen hın entsprechend wırksam dargestellt
werden kann. Und dıes ist wıederum dıie Voraussetzung dafür, dal3 In einem
welteren chritt evangelısche Freıiheit 1m grenzüberschreitenden Horizont der
Globalısıerung risıkofrei erlebt und praktızıert werden kann.’*

Deshalb wırd abschlıeßen dıe Erwartung geäußert, daß das russische
Luthertum, innerlıch gekräftigt und gefestigt, 1mM internatiıonalen Begegnungs-
aum elıne vermıiıttelnde und vielleicht versöhnende Aufgabe ausfüllen
kann vorausgesetzl, elne solche iriedenspolitische 1ss1ıon bewegt sıch
innerhalb des Rahmens., der Urc Schrift und Bekenntnis gesetzt ist Unter
dieser Voraussetzung ist en olcher Brückenschlag durchaus eiıne Optıon.
uberdem esteht TUN! der Hoffnung, daß diese Verständigung heiılsame
Auswiırkungen hat auftf lutherische Kırchen In Miıtteleuropa und 1mM Westen
insgesamt: So daß der Fall eintreten könnte, daß deutsche Lutheraner
autf osteuropäischen Umwegen erneut ihrer Identität UE Auf dem
mweg über Erfahrungen, dıie das russische Luthertum In seinem Umfeld
macht., würden DUN auch deutsche Lutheraner iıhre ureigenen Wurzeln 1m
konfessionellen Mutterboden wlıederentdecken. Dies ware 1m 1INDI1IC auf das
Reformatıionsjubiläum A0 e1in lohnendes Ziel

4 Vgl dıe Predigt VON Bıschof Brauer Oktober 2013 In der Schloßkirche Wıttenberg
wwwi.lutherancathedral.ru/deutsch.



265

Von Buchern
Vıshal Mangalwadıi, Das Buch der Mitte Wıe WIT wurden, W dS WITr SIind.
Dıie als Herzstück der westlıchenT, Fontis-Brunnen., ase 2014
ISBN 978-3-03848-004-4, 608 D, 21,99

Um CS gleich vorwegzunehmen. diese Übersetzung des Orıiginals The Book
that made YVOUF Orld“ habe ich nıcht vollständiıg durchgelesen. Sıe W dl WAas

holprig, und das Lesen wurde iImmer wlieder Ure sprachliche Stolpersteine
gebremst, obwohl S1e das Resultat der Bemühungen drelier Miıtarbeiter ist Das
englısche rıg1na dagegen hest sıch Nüssig und mıt wachsender Begeılisterung.
Mangalwadı beschreibt selinen eigenen Stil als ‚„„JOUFNalisfic oder WwW1e CS in
der Übersetzung e1 „1m Stil einer Berichterstattung‘‘ Seıin Buch ist
nıcht trockener O sondern Trzählt lebendig, vielseitig und chenkt tiefe
Eıinblicke In den sıch immer weıter ausbreıtenden Wırkungsbereich der 1ıbel,
des lebendigen Wortes Gottes.

Der indısche Mangalwadı ist en Weltbürger, der tief verwurzelt In der
geistigen Welt des Subkontinentes ist und sıch In den Relıg10nen dort WI1Ie
zuhause bewegt, aber Urc se1ıne englısche Ausbıildung mıt dem geistlichen
Erbe der westlichen Zıivılisation vertraut und dort ebenfalls beheimatet ist
Der spannende Dıialog der Kulturen, Relıgionen, Phılosophien und Ideologıen,den CT apologetisc führt und glaubwürdig entfaltet, wiıird packend rzählt
und überzeugend dargelegt. Er ist bekennender Christ, der CS sıch ZU Ziel

konservative Hındus WI1Ie Arun Shourie, Neo-Gnostiker W1e Dan Brown,
buddhistische Hıppıes und orıentierungslose Rocklegenden WIe Kurt Cobaın
In se1ıne tiefschürfende Auseinandersetzung mıteinzubeziehen, WEeNnNn D in
geschichtsträchtigen Überlegungen den tiefgreifenden Einfluß der Uurc
dıe Jahrtausende nachzeıichnet und hre posıtıven Auswiırkungen hervorhehbht
und ausmalt.

ıch hat besonders bewegt, WIe CI mıt zahlreiıchen Beıspielen Adus der
indischen, aber auch chinesischen und Japanıschen Geschichte belegt, WwWIe
die christlichen Miss1ionare aus dem Westen dort aus althergebrachten und
zutiefst verderblichen Bındungen efreıt und auch Adus angeblıch ausweglosen
Sackgassen iıdeologischer Tradıtionen und ataler Gebräuche erfolgreic
und hılfreich herausgeführt en Christliche 1SS10n wırd also geradenıcht dargestellt als kulturelle Überfremdung, ausbeutende Dıskriminierungund negatıver Ausbund kolonialistischer Fremdherrschaft, sondern vielmehr
als heilsame Emanziıpation, notwendige u  ärung und begrüßenswerte
Entwiıcklungshilfe. Er beschreibt neben den wiırtschaftlichen Berichten über dıe
ersten Pferde-Dreschmaschinen und andere arbeıtserleichternde mindungenauch polıtische Befreiungsgeschichten N Südafrıka So betont GT den posıtıven
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Eıinfuß chrıistlıcher Zeugen und Geme1inden be]l der Überwindung der Sklavereı
und später der pa  el In Südafrıka Besonders eindrücklıch ist außerdem
selne Darstellung der unerwartete ekehrung der nord-ındischen Kopfjäger
Hmar mıiıttels der wunderbaren FEınführung der zunächst temden 1bel: dıe
dann 1m folgenden VO äuptlıngssohn ochunga 1INns Hmar übersetzt wurde
und sodann das en dieses Volkes 7U Besten wendete.

Mangalwadı faßt ‚In den kommenden Jahren wırd dıe wahre
Geschichte des modernen ndıens VON der Verzerrnen Sichtweise der lınken, der
lıberalen und der polıtısch motivierten hındu-nationalıstıschen (sıc!) Historiker
efreıt werden. ıne vergleichbare hıstorısche Forschung wurde bereıts In vielen
anderen Ländern In Angrıff genommen, aufzuzeligen, daß die Globalısıerung
(n einem weltverbessernden ınn weder Ergebnıs mılıtärischer roberung
noch wiıirtschaftliıcher Coca-Cola-Kolonisierung ist 1elmenNnhr rfüllt sıch
hıer der SS den Gott Abraham gab, HIC seine Kınder, die seinem Wort
gehorchen, alle Völker der Erde segnen“

Einsichtsvoll schreıbt der Verfasser über Luthers Reformationsbemühen.
aber ebenso detailhert über dıe englısche Reformatıon, Gegenreformatıon
und dıe Lolgenden Erweckungsbewegungen sowohl In Großbritannien als
auch In den USA In über dre1 Jahrhunderten el geht n ıhm nıcht 11UT

dıe Aneılınanderreihung interessanter Begebenheıten, sondern das
Aufdecken geistesgeschichtlicher Entwıicklungen und Prozesse. ıne besondere
Betonung 162 el auf der christlıchen Famılıe als Bau- und Eckstemin
gesellschaftlıchen Zusammenlebens. e]1 kommen auch Fragen w1e ‚„ Warum
veränderten Bıbelübersetzer die Welt: „Wıe wurde Bıldung demokratısıiert?”‘,
‚„ Warum en dıe Pılgerväter Natıonen aufgebaut?” in selınen ausführlıchen
Darstellungen AT Sprache Insgesamt eın interessanter 1INDIIIC ıIn UNSCIC

oglobale Geistesgeschichte, dıie MAaSSIV VON der geprägt und ZU

Teıl VOIN iıhr erst ermöglıcht wurde gerade WIE der Ife verspricht: „ Wıe WIT
wurden., Wdas WIT SINd: Diıe 1be]l als Herzstück der westlichen Kiırltur.“

Wılhelm ST
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Dokumentation

Der LUTHERISCHE TAG Z0LES INn Leipzig des TL  'EN ET-
NIGUNGSWERKENSN IN Sachsen verabschiedete folgendes heachtens-
werte Votum der Überschrift: „Kann die Kirche werden? “

Seılit 945 g1bt CS Bemühungen, dıie Evangelısche Kırche In Deutschlan:
(EKD) nıcht UTr als einen Bund (1948) bzw. eiıne (GGememschaft (1990) VON

lutherischen, reformıilerten und unılerten Kırchen anzusehen, sondern als eiıne
einheıtlıche evangelısche Kırche Die 1n gehenden Forderungen werden
immer wıieder VON den unlerten Landeskırchen, der Evangelıschen Kırche
der Unıion bzw. der Unıion Evangelıscher Kırchen, rthoben Dieser Meınung
schlıeßen sıch die reformierten Kırchen Für el nehmen dıe überliefer-
ten reformatorischen Bekenntnıisschriften keiınen wesentlichen Rang Gin: S1e
SInd davon überzeugt, dal3 dıe Bekenntnisschrıiften L1UT Geltung beanspruchen
können, insofern (quatenus) S1E mıt der eılıgen chrıft übereinstiımmen, In
den lutherische Kırchen gelten dıe Bekenntnisschrıiften aber. weiıl (quia) S1e
mıt der eılıgen Schrift übereinstimmen. Wohl sSınd S1e STeTtSs der eılıgen
chriıft als eiInie Richter, ege und Richtschnur prüfen, gerade darum sınd
S1E kurze, runde Bekenntnisse, welche für den einhelligen, allgemeinen christ-
lichen Glauben un Bekenntnis der rechtgläubigen Un wahrhaftigen Kirche

halten S1nd. Sıe sınd allein ZeugZnis un rklärung des AauDens C-Ep.,
Vom summarıschen Begrıff, Nr. £ Vor em ist das Augsburger Bekenntnis
Von 530) verbindliıch

Der immer wieder vorgebrachte Eınwand, daß Hrec den Kirchenkampf
in der eıt des Natıonalsozialısmus dıe reformatorischen Kırchen 11-

geführt worden selen und dıe 934 verfaßte Barmer Theologische rklärung
als Bekenntnisgrundlage eiıner einheıtlıchen evangelıschen Kırche genüge, ist
falsch Sıe stellt ZWaTl eın geme1Insames aktuales Bekenntnis dıe iırlehren
der damalıgen eıt dar, aber wesentliıchen Glaubensaussagen (Dreiemig-
keıt, Sakramente, Letzte ınge a sagl S1e nıchts au  N uch dıie Leuenberger
Konkordie VON 9/3 111 ohl rundlage elıner Kirchengemeinschaft der ıhr
zustimmenden Kırchen se1n, ist aber auch auf Wıderspruch gestoßen. el
Erklärungen sınd ohl wichtige theologische Dokumente (EG 609) ihrer Zeit;
aber S1e tellen keine tragfähiıge Bekenntnisgrundlage für eın ırche-Seıin der

dar. S1ıe verwelisen vielmehr ausdrücklıch auf die überheferten Bekennt-
niısschrıiften und sınd selbst keıine Bekenntnıisschriften.

Dıe Vereinigte Evangelısch-Lutherische Kırche Deutschlands hat immer
wleder erklärt, daß S1e Kırche 1m ollsınn des Wortes sel, we1l S1€e eıne einheıt-
1C Bekenntnisgrundlage hat Sıe en nıcht daran, sıch ın elıne unemiheıt-
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ıch enNnrende und bekennende Evangelısche Kırche ın Deutschlan aufzulösen.
Vor em dıe Tatsache., da dıe unlerten und reformıierten Landeskırchen nıcht
bereıt SInd. das Augsburger Bekenntnis VON 5 3() als Lehrgrundlage der

akzeptieren, erwelılst, dal; eben eıne tragfähıge theologısche rundlage für
eiıne einheıtlıche Evangelısche Kırche In Deutschlan: nıcht gegeben ist. Ihre
Ablehnung des Augsburger Bekenntnisses als Lehrgrundlage ze1gt, dalß dıe
Lehrunterschiede für S1e ogravierend SInd, dal ohl eın Bund evangelıscher
Kırchen möglıch Ist, aber nıcht mehr. (Gjerade auch dıe harten Auseimmanderset-
ZUNSCH der etzten Jahre, die ZW al ın mancher Hınsıcht YUCI uUurc dıie ekennt-
nısbestimmten evangelıschen Kırchen In Deutschlan: gehen, unterstreichen die
Bedeutsamkeiıt der Lehrunterschıiede.

Es ist nıcht zıielführend, immer TICUu Kommıissiıonen bılden, dıe dıe MO=
raussetzungen für elıne einheıitliche evangelısche Kırche In Deutschlan: her-
beiıführen DZW. feststellen sollen. Die Übereinstimmung INn der anrneı der
wesentlichen Lehrfragen iıst erforderlıc Diese Übereinstimmung In der rech-
ten TE des Evangelıums und In der rechten erwaltung der Sakramente Ist,
gemä Artıkel VII des Augsburger Bekenntnisses., dann aber auch ausreichend
AT wahren Finheit der Kirche

Wır können nıcht akzeptieren, daß, w1e CS dıe Kundgebung der
„Theologische Posıtion der ELKD AL Weıterentwicklung des Verbindungs-
modells  CC In CO aussagt, .„dıe gestaltete 1e des Protestantismus 1s
eine evangelıumsgemäße Ausgestaltung der Kırche Jesu Chrıistı aufen  o ist,
denn damıt würden die rage nach der ahrheı und damıt dıie Lehrunterschie-
de bagatellısıert. Dagegen unterstreichen WIT, daß dıe Leuenberger Konkordie
„nıcht In den Status eines (Unijons-)Bekenntnisses rthoben werden“ soll
(These Z a sıch aber tür uns dıie Wahrheıitsfrage der Bekenntnisschrıften
teHt; welsen WIT den Satz zurück: .„Dıie EKD sollte keines der reformatorischen
Bekenntnisse privilegiıeren und In ıhre Grundordnung aufnehmen‘“. Jedenfalls
ist ohne eine einheıtliıche Bekenntnisgrundlage dıe keıne Kırche S1e kann
darum nıcht (sSo CS „„als COoMMUNI1O iıhrer Ghedkirchen selbst Kırche*® se1n,
denn das entspräche einem rein quantıtatiıven, einem soz10log1isch-Ökonom1-
schen und keinem qualıitativen, theologischen Kırchenbegriff. S1e kann also
nıcht als Kırche theologische ufgaben übernehmen. hre Grundordnung kann
darum nıcht In dem Siınne erweıtert werden, da S1e ıhr Kırche-Sein explizıt
formulhiert.

ıne EKD dıe keine Bekenntnisgrundlage hat, ist Öökumeniısch nıcht TC-
sprächsfählg. Sie kann keın Partner 1m globalen ökumeniıischen Dıalog sSeIN.
Sıe ann ohne Bekenntnisgrundlage nıcht verbindlich sprechen, we1l letztlich
ın iıhr Jeder oglauben kann, W as GI. 111
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